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Vorwort. 


JLIer  gegetiwSrtigB  8taiu]paiikt  der  Mineralogie, 
GeogBoae,  Geologie  und  der  damit  so  «ig  verban- 
denen  Petreßiktenkundo,  das  dauernde  rasche  Vor- 
sckretten  dieser  Wissenschaften,  machen  ein  Beper- 
lorinm,  welches  Allels  aufnimmt^  tob  Allem  Re- 
chenschaft gibt,  was  in  Deutschland  und  im  gesanmi- 
ten  Auslände,  namentlich  in  Frankreich,  England ^ 
Italien,  Rufsland^  Skandinavien  und  in  Nord -Ame- 
rika im  Gebiete  jener  Doktrin^  geleistet  wird,  zum 
uaentbdirHcbsten  Bedürfnisse.  Die  ,y2eitschrift 
fir  Mineralogie''  beabsichtigte,  diesen  Bedfir^ 
nl^e  zu  entsprechen,  und  dafs  es  ihr  bis  zu  gewissem 
Grade  gelungen,  möchte  keinen  Beweis  verlangen; 
das  Wohlwollen ,  womit  die  mineralogische  Lesewelt 
jenes  Journal  und  das  ihm  vorangegangene  ^>T  an- 
sehen bu  ch  f  fir  Mineralogie**  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  aufgen<munen^  gewähren  entscheidendes 
Zeugnifs.  Allein  die  neuesten  Zeit-Verhaltnisse  mach- 
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ten  eine  Aendernng  im  Plane,  der  beiden  Unterneh- 
mungen zum  Grunde  lag,  nothwendig,  sollten  diesel- 
ben auch  für  die  Folgezeit  der  vorgesetzten  Aufgäbe 
Genfige  leisten.  Als  im  Jahre  1806  der  Plan  zum 
Taschenbuche  erfafst  wurde,  war  der  Umfang 
der  Mineralogie  ohne  Vergleich  beschränkter,  wie 
'  gegenwärtig;  nur  eine  verhältnifsmäfsig  kleine  Zahl 
von  Journalen  und  von  Denkschriften  gelehrter  Ver- 
eine lieferten  Ausbeute  für  d^n  als  Bericht  über  £e 
neueste^^  Entdeckungen  und  Beobachtungen  za  be- 
trachtenden Abschnitt  Seit  dem  letzten  Jahrzehend 
hat  die  Menge  von  Journalen  auf  unerwartete  Weise 
zugenpnunen^  und  selbst  diejenigen  unter  ihnen  > 
welche  ihrer  Grund  -  Bestimmung  gemäfs,  und  nadi 
der  Aufischrift  die  sie  tragen^  sich  nicht  mit  mine- 
ralogischen, geognostischen  und  petrefaktologischen 
Abhandlungen  zu  befassen  hätten ,  versagen  solchen 
Artikeln  keineswegs  die  Aufnahme.  So  sehr  erfreu- 
lich nun,  aus  einem  Gesichtspunkte  betrachtet,  diese 
Aenderung  der  Dinge  seyn  mufs ,  indem  sie  das  all- 
gemeine Interesse  darthut,  welches  der  Mineralogie 
und  den  iht*  unmittelbar  verbundenen  Doktrinen  ver- 
gönnt wird,  so  ist  dennoch  von  der  andern  Seite 
nicht  ssu  verkennen,  dafs  dem  Einzelnen  alle  jene 
vielen  und  vielartigen  Quellen  meist  nur  mit  bedeu- 
tendem Zeit-  und  Geld  -  Aufwände  zugänglich  sind, 
und  dafs  folglich  ^ie  Mittel ,   um  der  Wissenschaft 
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Schritt  ftr  Schritt  folgen  sni  können,  seht'  erschwert 
werden. 

INese  Betrachtungen  bestfanmten  den  Herausgeber 
der  Zeitschrift,  eme  Aenderung  im  Plane  Statt  &den 
zu  hissen.  Seinem  Wunsche  gemäfs  gesettte  sich  dem 
aeben  Unternehmen  ein  Freund  bei,  und  Beide  hof* 
feii  durch  das  Jahrbuch  sich  Beifall  und  Dank  bei 
der  nüneralogischen  Lesewelt  zu  verdienen. 

Das  Jahrbuch  nimmt  unter  der  Rubrik  „Ab* 
handlnngen^^  nur  Ungedrucktes  auf.  Die  AufisStse 
«eilen,  in  so  fem  es  nur  immer  ausfiihrbar,  unzer- 
«tttckt  gegeben  werden* 

Unter  den  brieflichen  Mittheilungenfin^ 
den  kürzere  Nachrichten  eine  Stelle,  die  den  Heraus- 
gebern auf  don  Wege  ihrer  weit  verbreiteten  Verbin- 
dungell  zukommen.  Möglichst  schnelle  Bekanntma* 
chung  wird  ihnen  angenehme  Pflicht  sejn. 

So  oft  es  noth wendig  9  werden  Abhandlungen  nud 
briefliche  Mittheilungen  durch  Abbildungen  erläutert. 

Die  A  u  s  z  fi  g  e  sollen ,  mehr  oder  weniger  umfas- 
send^ je  nachdem  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
solches  nothwendig  macht,  aber  stets  sehr  ge- 
drängt, und  da,  wo  es  genfigt,  nur  andeutend 
von  Allem  Kenntnifs  geben,  was  in  Deutschland 
und  im  Auslande  durch  besondere  Werke,  durch 
Denkschriften  gelehrter  Gesellschaften  und  durch 
Journale   im  Gebiete   der  Mineralogie^   Geognosie, 
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Geologe  und  Petrefaktenkmide  imLaBfe  eines  jeden 
Jahres  geleislet  worden. 

Das  Jahrbuch,  versehen  mit  einem  vdlständigen 
Namen -udSaeh- Regster,  gewährt  fdglich  jedem 
Freunde  der  mineralogisdien  Wissenschaften,  ohne 
den  I^ser  in  fremde  Gebiete  hinüberzuziehen,  ein 
umfassendes  Repertorium  und  in  ihm  die 
MSglichkeit,  den  Entdeckungen  und  Beobacfatungea 
des  Tages  folgen  zu  können;  ni(;hts  Wissens^erthes 
wird  seiner  Kenntnife  enlgehei^ 

Sie  Herausgdher  empfehlen  dem  Publikum  vnd 
besonders  dem  Kreise  ihrer  Gpnner  und  Freunde  die 
neue  Unternehmung  zur  wohlwollenden  Ajiinahmeund 
geneigten  Unterstützung. 

Heidelbergs  den  1.  Februar  1830. 

LiEONHARD.    H.  Bronn. 
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verglasten  Burgen   in  Schottland. 

#  Von 

L  E  O  N  H  A  H  0. 


Eine  bei   der  Yertammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Aerste  sa  Hei« 
delberg  am  19.  September  1829  gehaltene  Torletung  \ 


Wir  können,  erachten  wir  uns  ttberzengt,  die  Ba- 
salte seyen  im  gifihend-flfissigen  Zustande  aus  den 
Tiefen  emporgetrieben  worden,  nicht  wohl  andere 
Phänomene  erwarten,  als  jene  sind,  welche  in  ihrer 
unmittelbaren  Nähe  gefunden  werden,  Phänomene 
mit  ihrer  Tulkanischen  Bildungsweise  im  engsten  Ver- 
bände stehend.  Die  Umwandelungen ,  wahrnehmbar 
an  Bruchstücken ,  selbst  an  gröfsern  Massen  von  Ge- 
birgs- Gesteinen  ,^  losgerissene  Theilgan2e  der  von 
basaltischen  Gebilden  durchbrochenen  Schichten ,  die 

^  Der  Inhalt  ist,  bis  aaf  einige  Anmerkungen,  unyerandert  so 
geblieben^  wie  ich  denselben,  zum  Behuf  des  Vortrags,  aus 
einer  umfassenden  Zusammenstellung  entnommen  habe.  'Die 
ausfuhrliche  Mittbeilung ,  für  den  gegenwärtigen  Zweck  we- 
niger geeignet,  bleibe  einer  Arbeit  über  die  basaltischen 
Gebilde  vorbehalten ,  welche  mich  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
beschäftigt 

J,  i83o.  1 
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eingehüllt  wurden  in  dem  aufgetriebenen  feuerig^-flikg* 
eigen  Teige  und  noch  von  ihm  umschlossen  erscheinen; 
die  Aenderungen  ^  W^che  die  Wände  der  Räume  er- 
litten, innerhalb  deren  Basalte  zum  Tage  gestieg^en; 
der  Einflufs,  den  sie  im  Hangenden  und  Liegenden 
auf  Schichten -Masseil  geübt,  ;cwi^heo  denen  diesel- 
ben eingeschoben  wurden ,  oder  auf  Felsarten ,  über 
deren  Oberfläche  sich  Basalte  unter  Mr  Gestalt  von 
Strömen  bewegten:  alle  diese  sehr  merkwürdigen 
l  Phänomene,  wovon  wir  gegenwärtig  nur  Einiges  nach- 

weisen wollen,  dürften  nicht  auf  andere  Art  zu  erklä- 
ren seyn ,  als  durch  Einwirken  vulkanischer  Gewalten. 
Jeder  Gedanke  einer  Deutung  aus  den  Grundlehren 
,  der  neptunischen  Theorie  scheitert.  Die  ältere  Schule 
konnte  solche  Erscheinungen  ^  wollte  sie  denselben 
nicht  jede  Glaubwürdigkeit  absprechen,  nur  für  Spiele 
des  Zufalls  gelten  lassen ,  oder  die  Thatsachen  wur- 
den, wenigstens  theilweise,  als  Folgen  der  Verwitte- 
rung angesehen ,  ein  Prozeß»,  mit  welchem  man  früher 
bei  weitem  zu  freigebig  gewesen,  indem  so  mai^ches 
Regelwidrige  als  Folge  statt  gehabter  Zersetzung  be- 
trachtet wurde;  eine  erzwungene  Erklärung,,  zu  deren 
Giinsten  in  vielen  Fällen  nicht  ein  ein^iger  ^ichere^ 
Grund  bestand. 

Die  Aenderungen  in  der  Farbe ,  das  Dunkler^ 
werden  oder  Verbleichen;  die  Zunahme  an  Dichtheit, 
oder  ein  erlangtes  kristallinisches  Gefüge;  die  Spuren 
von  in  höherm  oder  geringerm  Grade  vorgeschrit- 
tenen Frittnngen ,  Schmelzungen  und  Verglasungen ; 
dieses  Mannichfache  von  Phänomenen ,  im  Verschie- 
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dcnartfyea  d»  Bestandes  mineraliseher  Massen , 
oder  tn  der  nngleiefaen'  StSri&e  des  Hitsfegrades ,  den 
sie  erfuhren ,  vielleicht  auch  im  Mitwirken  sauerer 
Dämpfe  no'd  aufgestiegener  gsisförmiger  Stoffe ,  seine 
Ursachen  habend ,  sieht  man  blos  in  der  unmittelbaren 
NShe  basaltischer  Massen,  so  dafs  es  als  Ton  ihnen 
abhängige  Erscheinung  sich  darstellt. 

Besonders  denkwürdig  werden  Phänomene  der 
erwähnten  Art ,  wenn  zugleich  auffallende  Aenderun- 
gen  in  den  Gestalt  -  Verhältnissen ,  oder  in  Absicht 
der  chemischen  Mischung  wahrnehmbar  sind. 

Und  alle  diese  Thatsachen  zeigen  sich  nicht  Qur 
im  Allgemeinen  übereinstimmend  mit  dem ,  was  unter 
ähnlichen  Umstanden  bei  unsern  Feuerbergen  neuerer 
Zeit  statt  hat,  und  bei  sogenannten  Erdbränden,  son- 
dern es  bieten  sich  auch  mehr  und  weniger  analoge 
Erscheinungen  bei  Gesteinen  dar,  welche  dem  Ein- 
wirken künstlicher  Gluth  ausgesetzt  wurden. 

Neben  dem  emsigen  Forschen  nach  dem  Einflüsse, 
welchen  die  Natur -Kräfte  üben,  müssen  wir  darum 
auch  die  genaueste  Kenntnifs  zu  erlangen  suchen, 
von  allen  Pros^essen  dieser  Art;  theoretischen  Be- 
hauptungen verschafft  man  dadurch  willigem  Eingang, 
man  yermehrt  ihren  Werth,  und  geologische  Hypo- 
thesen sehen  sich  fester  begründet. 

Schottland,  so  reich  an  Sagen  und  Geschichte, 
hat  unter  seinen  alterthümlichen  Ueberbleibseln  That- 
sachen aufeuweisen,  die  ungemein  wichtige  Analo- 
gieen  mit  d^m  s$pr  SpraQhie  gebrachten  Gegenstände 
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wahrnehmen  lassen.  Die  Befestigting^sarten  aus  frü- 
hester Zeit,  die  Burgen  mit  ihrem  mehr  oder  weniger 
geschmolzenen  und  verschlackten  Ma^erwerke,  die 
verglasten  Festen,  vitrified  forts/  forts  de 
verrBy  hatten,  wie  begreiflich,  die  Beachtung'  der 
Archäologen  rege  gemacht.  Indem  wir  solchen  Sach- 
vertrauten  Richtern  die  Entscheidung  der  Fragen 
überlassen:  ob  jene  Werke,  durch  Anlage  und  Bauart 
von  kriegerischer  Erfahrung  Zeugnifs  gebend,  einem 
Volke  angehören ,  das  mindbr  kunstreich  war ,  als  die 
spätem  Römer?  ob  sie  vom  Stamme  der  alten  Kaie- 
doni^ ,  oder ,  was  nicht  glaubhaft ,  von  ihren  Ueber- 
windern ,  den  Dänen  herrühren  ?  —  mufs  es  fiir  un- 
sere Absicht  wichtiger  peyn,  zu  wissen:  ob  die  Ver- 
glasung Plah  oder  Zufall  gewesen  ?  ob  man ,  schon 
beim  Bau ,  die  grofse  Festigkeit  der  Mauern  im  Auge 
hatte  und  einen  besondern  Schutz  gegen  zerstörende 
Einwirkungen  von  Luft  und  Wetter?  oder  ob  die, 
ursprünglich  aus  einem  Gemenge  von  Steinen  und 
von  Holz  erbauten,  Werke  zufallig,  etwa  bei  feindli- 
chen Angriffen,  in  Brand  geriethen,  und  so  die  Ver- 
glasung hervorgebracht  worden? 

Diese  Ueberbleibsel  einer  Befestigungsweise,  die 
wohl  in  jedem  Falle  mit  zu  den  ältesten  gehört, 
welche  in  Schottland  Brauch  gewesen,  bestehen  im 
Allgemeinen  darin,  dafs  man  einen  kleinern  oder 
gröfsern  Raum  mit  starkem  Wall  umgeben,  der  aus 
Steinen  aufgeführt  worden,  welche  man  vermittelst 
künstlicher  Gluth  einander  verbunden.  Man  trifft  die 
Mauern  theils  so  vollkommen  geschmolzen,  dafs  die 
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Torhandeaen  TrOmmer  -Massen  groben  Glases  ähnlich 
sehen,  theils  sind  die  einzelnen  Steine  in  geschmol* 
zener  nnd  verschlackter  Materie  versenkt,^ so  dafii 
diese  solche  ganz  umschlossen  hält  v 

Viele  der  verschlackten  Mauern  sind  von  Allu- 
vial-Ablagerungen  bedeckt,  und  bei  den  meisten 
kann  man  sich  nur  durch  Ausgrabungen  ttber  die  vor- 
malige Beschaffenheit  bdehren.  Von  einigen  solcher* 
Burgen  erhielten   wir    durch  Anderson^,    Riuoel^, 

GrOSCHKE  "*,     MaCCüLLOCH  ^j     ShARPE  ^,      TVTLER  7, 

SnirrH  ^  u.  A.  genauere  Schilderungen  innerer  Ein- 
richtung, und  in  den  letzten  Jahren  soll  Hibbert, 
ein  verdienter  EoglischerGeognost  5  solchen  Untersu- 
chungen besondere  Aufmerksamkeit  vergönnt  haben  ^. 

2  Arehaeologia ,  w  miacellaneous  iracta  relaiing  to  jiniiguHy, 
Fid.  V,  p.  255. 

3  IbitL    VoL\,  p.  99  and  147. 

4  BergbaakuDde.    IL  B.,  S.  447. 

5  Transact.  of  the  GeoL  Soc;  Fol,  II,  p.  255. 

«  Phil  Mag.;  new  aar.;  1828,  No.  20,  p.  128. 

7  Traniact.  of  the  R.  Soc.  of  Edinb.  Fol  II,  Jrt.  12.  and  FoI.X, 
P.  l,p.79. 

^  Ibid, ;  Fol  II ,  Art.  12.  —  Auch  Sinclair'«  Statistical  account 
of  Scotland  enthält  uater  den  Artikeln  :  hÜU,  antiquities  und 
place  of  defence  manche  hierher  gehörige  Nachweisnngen. 
Einige  nicht  unwichtige  Thatsachen  findet  man  endlich  in 
der  Encyclopaedia  ßritannica.   Edinb.;  1817,  Fol  IX,  p,  19  etc. 

'  Seitdem  dieses  geschrieben  und  vorgetragen  worden ,  hatte 
ich  die  Frende,  mir  Hrn.  Hibbbbt*»  persönliche  Bekannt- 
schaft zu  erwerben.  Ich  weifs  aus  dem  Munde  meines  ge- 
lehrten Freundes,  dafs  wir  nächstens  von  ihm  ein  umfas- 
sendes Werk  über  die  verglasten  Burgen  lu  erwarten  haben 
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Die  allerthftmlicken  Reste,  an  derea  lAeMrtatt 
sich  Sagen  knfipfeü ,  scheinen  aus  <ler  Zeit  vor  A»- 
kanft  d^i*  Römer  abzustammen,  ehe  man  dea  Ge- 
brauch des  Mörtels  kannte. 

Ob  sie  Werke  von  Menschenhand,  oder  ob  die- 
selben als  vulkanische  Ueberbleibsel  zu  betrachten, 
darüber  waren  die  frilh^sten  Beschreiber  sehr  im 
Zweifel.  Ja  man  ging  selbst  so  weit,  von  Massen 
aus  Geschieben,  aus  RoHstücken  bestehmd,  za  träu- 
men, die  vom  Meeresboden  durch  Feuer  emporge- 
trieben worden,  welches  Feuer  sodann  oben  ausge- 
brochen sey  und  Schmelzungen  yeranlafst  habe. 
Befangen  in  Täuschungen  und  Verwechselungen  wurde 
nicht  bedacht,  dafs  Vulkane,  die  verglaste  Mauer- 
werke, einen  bestimmten  Raum  einschliefsend ,  her- 
vorgebracht, zu  den  Ausgeburten  einer  ganz  zügel- 
losen Phantasie  gehören.  Man  vermag  Behauptungen 
der  Art  nur  die  bekannte  Hypothese  zur  Seite  zu 
stellen,  nach  welcher  die  Pyramiden  Aegyptens 
Basalt  -  Auswürfe  sind ,  die  in  ihrer  gegenwärtigen 
Gestalt  durch  vulkanische  Mächte  aus  der  Tiefe  em- 
porgehoben wurden. 

Bei  verständigen  Forschern  mufsten  indessen  bald 
Zweifel  rege  werden  gegen  Annahmen  von  so  sonder- 
barer Natur.  Wer  mit  dem  Lande  vertrauter ,  wird 
für  Art  und  Weise ,  wie  die  eigenthumliche  Befe- 
stigungskunst ersonnen '  worden  ^   so  wie   in  Absicht 

Bie  archäologiscli  -  geognostischen  Qeziebangeii  der  denkwür- 
digen Ueberbleibflel  ^  werden  darin  mit  Aiufaiurlichkeit  zur 
Spräche  koounen. 
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derUimdien,  jäie  spfiter  den  Verlast  der  E&tdec^iiDg; 
herbeigeführt,  leicht  eine  genügende  Et'kläruijg  fin- 
den. Schottland  hatte,  zur  Zeit  der  Erbauung  jener 
Festen ,  deren  Trümmer  uns  beschäftigen ,  noch  seine 
Urwälder  und  imit  ihnen  einen  Ueberflnfs  an  Holz ; 
später,  nach  allmählicher  Zerstörung  oder  Minderung 
der  Waldungen,  und  6he  man  den  Torf  zur  Feuerung 
zu  benutzen  verstand,  mufste  es  schwieriger  werden, 
hinreichendes  Brenn -Material  zu  erhalten,  so  kam 
die  Befestigungsweise  aufser  Brauch,  und  nach  und 
nach  ganz  in  Vergessenheit. 

Geognostisehe  Untersuchungen  t^ren  nothwendig, 
Erforschungen  der  Gesteine ,  die  Mauern  zusammen- 
setzend, Beachtung  der  möglichen  Aenderungen, 
welche  dieselben  durch  Feuer -Einwirkung  erleiden 
u.  s.  w. ,  und  der  Lösung  dieser  Aufgaben  unterzog 
sich  am  frflhesten  Maccclloch. 

Die  Mauern  solcher  Festen  tragen,  in  ihrer  ganzen 
Erstreckung,  Merkmale  von  Glflhung ,  Verglasung 
und  Verschlacknng.  Die  ausgezeichnetsten  Schlacken 
trifft  man  mehr  am  Boden;  aufwärts  zeigt  sich  ein 
Gemenge  poröser  Schlacken  und  Steine ,  die  nur 
didlweise  geschmolzen,  aber  demungeachtet  den 
Schlacken  fest  verbunden  sind;  noch  höher  haben 
blofse  Röstungen  und  Glfihungen  ohne  Verglasungen, 
statt  gefunden.  So  mindern  sich  allmählich  die  Spuren 
feuerigen  Einwirkens,  und  es  bleibt  zuletzt  nur  ein 
Haufwerk  unverbundener  Steine. 

Das  Materiat,  aus  welchem  die  Burgmauern  auf-_ 
gef&hrt  worden  —  Stacke  von  Gneifs,  Quarz,  Glim-^ 
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mer  -  und  Thonsdnefer,  Bredcen  von  Granit,  vou 
Sandstein,  von  Mandelsteinen  und  Trapp -Konglo- 
meraten —  läfst  sich  in  der  Umgegend  nacH wei- 
sen« Ohne  Zweifel  wurden  die  Erbauer  durch  gute 
Gründe  bestimmt,  den  Kalkstein  zu  ihren  Werken 
nicht  zu  verwendein. 

Was  nun  die  beobachteten  Aenderungen  betrifl^, 
weiche  die  verschiedenen  Mauersteine  erlitten,  ulnd 
die  Mittel  zur  Erzeugung  der  Gluth ,  so  ist  darüber 
Folgendes  zu  bemerken.  Die  Granit- Bruchstücke 
tragen  Spuren  von  in  höhern  und  geringern  Graden 
erlitteneu  Glüjiiungen.  Sie  sind  durchaus  den  Trüm- 
mern solcher  Gesteine  vergleichbar,  welche  ich  am 
Berg  Demse  und  an  der  so  denkwürdigen  Roche  Rouge 
^unfern  le  Puy  im  Velay  in  Ba/salt  -  Gebilden  und  in 
ihren  Schlacken  eingehüllt  gesehen ;  sie  kommen  mit 
der  Beschaffenheit  granitischer  Massen  überein,  die 
man  am  Chuquet  GenestQux  beim  Aufsteigen  nach 
dem  Puy  de  Dome  findet,  wo  basaltische  Schlacken 
die  Granite  bedecken;  sie  ähneln  den  granitischen 
Fragmenten ,  die  wir  am  Puy  de  Coran  in  Auvergne 
und  hei  Niedermendig  Sim  Rheine  in  basaltischen  Laven 
versenkt  getroffen.  Und  ^ebenso  entsprechen  jene 
Trümmer  dem  Verhalten  der  Granit  -  Stücke  vom 
Brocken,  welche  zwei  Stunden  hindurch  der  Hitze 
eines  stark  ziehenden  Ofens  ausgesetzt  wurden. 

Gneifs-Fragmente  von  kleinerm  und  gröfserm 
Volumen,  gleichsam  schwimmend  in  den  Schlacken- 
massen, Trümmer  der  Mauern  von  Craig  Phadrick 
unweit  Invernefa,  sind  mehr  und  weniger  umgewan- 
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deU,  allein  nach  ikrem  Schiefer -Geftge  n<idi  dei^ 
lieh  erkennbar.  Sie  entsprechen  in  ihrem  Verhallen 
den  Gneifs- Bruchstücken,  welche  die  baisaltischen 
Laven  des  Deniae-BeTges  einschliefsen  und  den  GndÜs^ 
Gebilden,  die  ich  an  der  Siriet,  am  Fufte  dies  Spes- 
sartes  sah ,  wo  Durchbräche  von  Basiilten  statt  g^ 
fiinden. 

Trümmer  von  Schiefer-Gesteinen  der  Tran- 
sitionszeit, i^egl&ht,  gebögen,  gefrittet,  zeigen  sich 
durchaus  so,  wie  ich  dli^elben  in  den  basaltischen 
Schlacken  um  Bertrich  in  der  Eifely  an  der  Falken- 
Zet  und  amFufse  der  Fächer -Höhe  beobachtet  i  selbst 
«las  Auszeichnende  violenblauer  Färbung  wird  nicht 
vermifiit 

Quarz 'Stücke  sind  rissig  geworden,  wie  jene  in 
den  Schlacken 'Basalten  von  Niedermendig. 

Besondere  Beachtung  verdienen  endlich  die  pris- 
matischen Gestalten  einiger  eingebackenen  Sand- 
stein-Brocken und  die  eigenthümlichen  Gestalt - 
Verhältnisse  gewisser  Schlackentheile.  Jene  bezeugen 
das  Ausgedehnte  der  Wirkung  des  Verschlackungs- 
und Verglasungs- Prozesses  durch  denkwürdige  For- 
men-Wandelung, verbunden  mit  Entfärbungen  undv 
andern  Phänomenen,  die  wir  an  so  vielen  Stellen,  wo 
Sandsteine  durch  Basalte  begrenzt  werden  und  ebenso 
in  Hohöfen,  wo  jene  Felsarten  als  Bodensteine  gedient) 
zu  sehen  gewohnt  sind. 

Die  erwähnten  eigenthü^ilichen  Erscheinungen, 
welche  manche  Schlacken-Theile ,  namentlich  jene  aus 
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den  Mmum  ron()imgPkaäHciti»ähTnikmeik  lawai, 

werden  besonders  interessant  durch  das  UebereitMtinn- 

mende  tnit  fihnlichen,  bis  jetst,  so  riel  mir  bekamt, 

Bidit  beobachteten  Phänomenen  basaltischer  Lmr^L 

Man  sieht  nämlich  anf  der.OberffiLche  der  Schlacke 

mehr  nnd  weniger  beträchtliche  Herrorragungen,  ^wel- 

che  unter  Winkeln  verbunden  sind,  die  bald  spitzige 

bald  stumpfe,  bald  den  rechten  nabest^ende;  bei  einer 

Schlackenmasse  tseigen  sich  jedoch,   so  weit m^ne 

g^nwärtigoi  Erfahrungen  reichen,  stets  nur    dk 

nämlichen  Winkel- Verhältnisse.  Die  nach  einer  Rleh- 

t 
tung  ziehenden  Herrorragnngen  findet  man  einander 

frfi  sehr  auffallend  parallel,  so  dafs  das  Ganze  ein 
ziemlich  regelvolles  grobes  netzartiges  Gewcdbe  dar- 
stellt Besonders  deutlich  ist  die  Thatsache  an  dnem 
ausgezeichneten  Handstücke  basaltischer,  OUven- 
Theile  umschliefsender  Schlacke  von  der  Insel  Baur- 
bon.  ^^  Ferner  beobachtete  ich  dieselbe  an  dem  ver- 
schlackten Ausgehenden  eines  basaltischen  Ganges  kuf 
dem  Heimberge  bei  Fulda  u.  s.  w.  Auch  das  Innere 
der  girofsen  Blasenräume  in  den  Laven  des  Pariou" 
Stromes  unfern  Clermfmt  liefs  mich  solche  Hervor- 
ragungen bemerken.  Nicht  wenig  überrascht  fand 
ich  das  Phänomen  an  den  Schlacken  der  Schottischen 
Burgmauern  wieder. 

Die  Schlacken ,  das  Bindemittel  der  Mauern  ab- 
gebend, gleichen  zum  Theil  wohl  jenen,  welche  die 

P  Ich  hatte  tot  mehreren  Jahren  Gelegenheit,  das  Exemplar 
#  in  Paris  zu  erkaufen ;  et  gehörte  zu  den  durch  LbsohbmaviiT 
Ton  seiner  Expedition  mitgebrachten. 
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Kviül  flc^affl;  htvfif  dbtr  sind  dies^eti  aadi  kasm 
m  mterschriden  nm  haadtiidien  und  vod  dett^n,  die 
Kohlen -Briiide  hanrorbnogeii.  Wahrgchetnlidi  wer- 
den sie  meist  dwreh  basaltische  Mandelsteiüe  uiid 
durch  Basalt' KoDgloinerate  eneng^t;.  dafir  spridit 
das  Verhalten  ^  urelchei  solche  Fekarten  wahrnehmen 
lieften,  die  iirir  der  Hitze -Einwirkung^  ansssetaten- 
Eigendiohe  Verglasungen  wäre»  im  Gänsen  minder 
häufig  wahrmmehmen;  nur  einaelne  SMeke,  ohne 
ZweiiSd  ^eldat^n- Porphyr  oder  diesem  smnächst 
eisende  Gesteine,  aeigten  sich  bedeckt  mH  i^laslger 
lUsde«  Uebrigens  wirkte  bei  den  Sdimeteungen 
und  Verglasungen  richer  imeh  der  Kali -Gehalt  in. 
den  zma  Ban  verwendeten  sogenannten  Primitiv- 
Gestdnen.  ** 

Der  Verglasuaga  •*  und  Versehlackungs-Prozefi; 
uns^'er  fiargen  dürf^  fiifst  man  alle  bis  jetzt  darüber 
kund  gewordenen  Naehriehten  zusammen ,  auf  die  Art 
bewirkt  worden  seyn ,  dafs  die  Mauern  in  zweckdien- 
licher Weite  n^t  einem  Erd-  oder  Rasenwall  umgeben, 
der  Zwischenraum  mit  Brenn  t  Material  angefüllt  und 
FUlung  und  Verbrennung  so  oft  wiederholt  worden, 
big  die  Absicht  errdcht  war. 


^*  D«rt  Herr  Mircmft,  ttater  T«relurt6r  Mlftbürgur,  nad  Herr 
AüDSBeoN  EU  innemefi  zum  Bebuf  genauer  Untennchnngen 
und  Yergleichungen  mich  mit  einer  lehrreichen  Folge  tou 
-^  Brnchfttucken  der  Verglasten  Manern  zu  versehen  die  Güte 
gehabt,  sey  hiermit  dankbar  anerkannt.  Ber  zuletzt  genannte 
Freund  Terpflichtete  mich  besonders  durch  geneigte  Mitthei- 
lung Tieler  wichtiger  und  neuer  Thatsachen ,  die  Verhält« 
Bisse  der  Mauern  Ton  Cratg  Phadrick  betreffend. 
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i 
Man  hat  gpegen  die  dnrdi  Kunst  heiTorgervfene 
Vergla^UDg  und  Verschlackung  eingewendet :  i^ie  es 
lucht  ivohl  denkbar  sey,  dafs  gewöhniidies  Feuier  so 
mächtige  Wirkungen  habe  hervorbringen  können; 
bei  Brenn  ^  nnd^  Schmelzöfen ,  in  deren  Räume  eine 
gewaltige  Hitze  statt  habe ,  und  die  zum  Theil  ans 
nicht  weniger  leichtiässigem  Material  erbaut  seyen, 
sähe  man  die  Wandungen  nur  auf  unbedeutende  Tiefe 
verglast ;  wo  Hänser  abgebrannt ,  würden  keine  sol- 
jchen  Wirkungen  beobachtet;  bei  der  grofsen  Feuers- 
hrunst  zu  London,  1666 ^  wo  so  viele  Gebäude  zer- 
stört worden,  hätte  man  nichts  von  Verglasnng^n ', 
/ähnlich  denen  der  Schottischen  Festen  wahrgenom- 
men u.  s.  w.  Die  angeregten  Zweifel  sind  indessen  von 
geringem  Belang ;  denn  die  gewählten  Beispiele  zeu- 
gen nicht  gegen  die  möglichen  und  wahrscheinlichen 
Wirkungen  eines  Feuers  auf  besonders  ausgesuchtes 
Material^  wenn  die  Gluth  so  lange  unterhalten  wird, 
bis  man  den  vorgesetzten  Zweck  erreicht  hat.  Wir 
gedenken  unter  andern  uns  bekannten  Thatsachen, 
den  angeregten  Zweifel  widerlegend ,  nur  einer.  Den 
Phonolithen  des  südlichen  Frankreichs  steht  nicht 
selten  ein  so  dünnschieferiges  Gefiige  zu  ^  dafs  man 
sie  als  Dach -Bedeckung  verwendet  Wenige  Jahre 
vor  meiner  Anwesenheit  in  jenen  Gegenden  brannte 
ein  Haus  unfern  des''  Mezenc  nieder.  Der  Phonolith 
.  der  Dach  -  Bedeckung  zeigt ,  wie  ein  von  der  Stelle 
entnommenes  Bruchstfick  darthut ,  gänzliche  Ümwan- 
delung.  Er  ist  zur  blasigen ,  aufgeblähten  Schlacke 
geworden. 
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^  Zum  Schlüsse  die  Bemerkung,  wie  Legovlx  de 
FiiAix  eine  Bauart  beschreibt,  deren  man  sich  in 
Hmdostan  bedient,  und  die  wohl  mit  der  Art,  wie 
unsere  Festen  verglast  wurden,  am  meisten  überein- 
stimmen dürfte.  Man  errichtet  nämlich  Mauern  aps 
Ziegelthon,  umgibt  sie  mit  einem  Mantel^  erfüllt  Von 
brennbarem  Material,  und  läfst  nun  die  Feuerung 
so  lange  dauern,  bis  die  ganze  Mauer  fest  gebrannt 
worden.  ' 
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#  Ueb^r  zwei  fossile  Fischarten:     . 

Cyprinus  coryphaenoides  und  Tetragonolepis 
semicinctus 

ans 

dem  Gryphitenkalke  bei  Donau-Eschingen, 

mit  AbbiUnngeA  a«ff  T^f.  I. 

T  o  n 

H.     Bronn. 


Während  der  Versamndung  der  Dentschen  Natur- 
forscher in  Heidelbergs  zeigten  die  Herrn:  Salinen- 
Director  Baron  ton  Althaus  von  der  Ludwigs-Saline 
Dürrheim  und  Professor  Walchner  von  Karlsruhe 
mehrere  Exemplare  fossiler  Fische  vor,  welche  sde 
späterhin  die  Gefälligkeit  hatten  mir  zur  Untersu- 
chung zu  überlassed,  nachdem  auch  Herr  Dr.  AcAsarrz, 
mit  der  Herausgabe  des  ichthyologischen  Theiles  des 
Spix-  und  MARTius'schen  Reisewerkes  so  eben  be- 
schäftigt, solche  angefangen,  aber  vor  seiner  Abreise 
nicjit  vollendet  hatte. 

Alle  diese  Fische  stammen  aus  eineni  bituminösen 
schiefrigen  Kalksteine  her,  welcher  unter  bituminösen 
Liasschiefern  bei  Neudingen  zwischen  Danaueschingen 
und    Geysingen    liegt  ^    wo  sie   durch  Versuchbau - 
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Arbeiten  zufSRig  zn  Tage  gefördert  wordeki.  Es  sind 
Skelette,  mehr  oder  weniger  zertrfimmert,  oft  nur 
einzelne  Köpfe,  Schwanzstucke  und  dergleichen, 
woran  alle  Knochen  und  Gjrähten  der  Substanz  nach 
erhalten,  doch  pfters  unregelmäfsig  zerdrückt  und 
yerschoben  waren.  Der  Umrifs  des  Körpers  wurde 
darch  hornärti^e  Üeberreste  organischer  Materie  noch 
inehr  oder  minder  deutlich  bezeichnet,  welche  haupt- 
sächlich von  den  Schuppen  herrfihrte,  deren  Form 
und  Gröfse  dabei  nur  noch  undeutlich  (mit  Ausnahme 
der  2ten  Fischart,  wo  sie  völlig  erhalten  waren) 
durchschimmerte ,  so  dafs  man^  nicht  sagen  kamt, 
ob  die  Schuppen  einen  gezähnten  Bauchkiel  gebildet, 
wie  bei  Clupea. 

Sie  fanden  sich  in  Gesellschaft  mehrerer  Kon- 
cfa^liea-Verstdn^rungen,  vi;fauui0r  Ammamtes  aer- 
penUnus  v.  Scbi^oth.;  einer  Muschel,  wdche  viel- 
leicht zu  TeUmitea  sangtmalariua  v.  Schloth.  gehflrt, 
wovon  indessen  die  Aufimiseite  nicht,  der  Uairifii  nur 
iu|vollkommen,  sichtbar  war;  einer  Terehraiuk^Jter 
T.  ^ligkma  Sow.  ähnlich,  doch  gröfser  und  von^granz 
nmdeii»  Umfaagie,  nur  unten  tief  ausgerandet  (T. 
wigarh  emargmüa  ^aedbKU  in  liti).^  einer  Ostrea, 
klein ,  längt  ich ,  am  Bnckeiende  stark  abgestutzt,  u.  s.  w. 
Der  enrte  Anblick  zeigte,  dafs  die  FischabdrOcke 
zwei  sehr  verschiedenen  Arten  angehörten;  eine  ge- 
nauere Untersuchung  indessen  lielis  deren  auch  nicht 
malir^'e  unterscheid^L  Die  Exemplare  der  ersten 
Art  waren  zahlreich,  von  der  andern  fand  sich  nur 
an  Doppekbdruck  vov. 
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Exemplare  der  ersten  Art 

Da  die  yergleichbaren  Theile  aller  läng^lichen 
Exemplare  keine  weiteren  wesentlichen  Verschieden- 
heiten mehr  erkennen  lassen ,  sondern ,  im  Gegeo- 
theile,  in  allen  Merkmalen  sehr  übereinstimmen,  so 
werden  solche  als  zu  Einer  Art  gehörig  betrachtet. 
Sie  gehören  der  Abtheilung  der  Malacopterygü  ah- 
demmales  an ;  iind  wenn  schon  die  so  dünnen  Kiemen- 
deckel-Knochen meist  ziemlich  gut  erhalten  sind,  so 
lassen  sich  doch  nie  Spuren  von  Zähnen  an  einem 
der  Köpfe  wahrnehmen.  Die  Form  des  ganzen  Fi- 
sches ist  5  —  6  mal  länger  als  hoch. 

A.  Exemplare  aus  der  Prof.  WALCHHER^schen 
Sanmilung. 

I.  Seitenabdmck  mit  dem  Hintertheile  des  Kopfes, 
dein  ganzen  Rückgraht,  und  Resten  der  Brust-, 
After-  und  Schwanz -Flossen.  Mit  völliger  Sicherheit 
konnten  38  Wirbd  gezählt  werden,  obschon  die  mitt- 
ler« der  Substanz  nach  herausgefallen  waren,  und 
nur%bdrücke  hinterlassen  hatten.  Jedoch  ragen  vor 
dem  vordersten  Wirbel  noch  drei  dünne,  den'finderen 
völlig  gleiche )  Dornenfortsätze  unter  dem  Kiemen^- 
deckel  hervor,  und  de^uten  also  auf  wenigstens  noch 
drei  weitre  Wirbel  hin.  Alle  Wirbel- sind  in  der  Mitte 
dünn,  nach  beidra  Enden  hin  sehr  verdickt,  aufsen 
mit  äu&erst  feiner  ringförmiger  Streifung.  Die  hin- 
tern sind  merklich  länger  als  die  vordem.  Die  Rippen 
und  Dornenfortsätze  sind  haarfein ,  und  diese  s^cheinen 
aus  den  verdickten  Enden  der  Wirbel  hervorzukonmien. 
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Sie  dnd  beide  biet  so  deutlich ,  dafe  man  ^  losen 
odelp  Muskel -Grähten,  wenn  sie  so  entwickelt  wären, 
wie  bei  Chipea  und  Corregimu^,  ^  anfserdem  nocb 
erkennen  müfste.  An  welchem  Wirbel  die  ächten 
fti^en  endigen ,  läfst  sich  nicht  bestimmen.  -^  Die 
Rückenflosse  scheint  über  dem  15  und  16.  der  ibicht- 
baren  ^  Wirbel  befestigt  gewesen  zu  seyn.  Die  After- 
flosse liegt  zwischen  den  unteren  Fortsätzen  des  23 — ^25. 
Wirbels.  Die  Schwanzflosse  scheint  mittelst  der  keul- 
förmigen  Beine  schon  vom  drittletzten  Wirbel  an  zn 
entspringen.  Die  ganze  Länge  der  Wirbelsäule, 
nach  der  Biegung  gemessen ,  ist  0,041  Metier  (oder 
41  Millimeter).    Die  Höhe  ist  unbestimmbar. 

IL  a.  b.  Ein  Doppelabdruck,  zeigend  einen  nn- 
YoUständigen  und  zerdrückten  Kopf,  und  den  Vor- 
dertheil  des  Körpers  mit  Spuren  der  Brust-  und 
Bauchflossen;  der  letztere  liegt  unter  den  Rippen 
ungefähr  des  14ten  Wirbels,  der  jedoch  nicht  völlig 
sidier  abzuzählen  ist 

IDL  Ein  Vordertheil  mit  undeutlichem  Rückgrahte 
and  Spuren  der  Bauehflosse.  Der  Kopf  hat  0,019  ^ 
Länge ,  der  Kiemendeckel  0,009  Höhe.  Der  letztere 
ist  sehr  stark  entwickelt,  wie  hei  CyprhmSy  Cbipea 
and  Sabno  überhaupt,  und  völlig  waffenlos  und  eben, 
hiat^i  etwas  gerundet,  und  zerfällt  nach  einer  schief  von 
Torn  nach  hinten  und  von  unten  nach  oben  ziehenden 

*  Vergl.  F.  Rosenthal  Ichthyologische  Tafeln.     Ente  Liefe- 

ruDg  (Berlin  1812.  4.)  Taf.  IV.  V.  Fig.  1. 
^  Nur  von  diesen  ist  auch  bei  allen  folgenden  Zahlungen  die  Rede. 

*  Unter  «diesen  Zahlen  werden,  so  wie  oben,  immer  Meter  Ter- 

•tantoi. 
J.  i83o.  3      ^ 
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LMMlich  gleiche  Theile,  das  obere  lud 
KkMMMkckel-BeiD,  welche  beide  man  aach 
Wi  lüMikwtta  Mgendea  Exemplaren  gut  unterscheidet 
>i<fcw»»>  IM  4«s  Unterstfick  ungewöhnlich  grofe,  be- 
f  t^Mi  «Im^  «bere  fast  ganz  von  hinten ,  und  zieht  bis 
fKf«i  4iKi9K«tt  #beren  Rand  in  die  Höhe.  Ferner  er- 
IrtüHil  WM«  Mch  das  vordere  Kiemendeckel -Bein  und 
iIm  VtrbuNhuigsbogen  des  Kiemendeckels. 

I\.  Kitt  Kopf  mit  der  Brustfloase.  Er  ist  höhqr 
im4  iirm^r  als  der  vorige,  was  von  einer  kleinen 
V%>^iJM&MU||^keit  am  vorderen  Ende  und  von  einer 
M^rrdUMi  V«P8chiebung  der  Schädeltheile  herrahrt 
B«Hr<k^«kiili|:et  man  die  letztere,  so  behält  die  Vor- 
O^MT^i«^  tl«s  Schädel^  noch  0,011  Höhe  auf  0,019 
UU^^  welche  durch  Ergänzung  des  Mundes  auf 
%jUl  «ttigen  würde. 

&  Kxemplare  aus  der  vw  ALTiu^s'schen  Sammr 

1  a.  b*  Ein  Doppelabdruck.  Der  gröfste  Theil  des 
Rttuipfttm  von  unten  gesehen,  mit  den  Brust-  und  Bauch- 
Fhmen,  und  einem  Reste  des  Kopfes.  Die  ziemlich 
wohl  erhaltenen  Schuppen  von  mehr  als  mittler  Qröfse, 
mil  gerundeten  Hinterrändern ,  bedecken  den  Rück- 
grath  völlig.  Was  dieses  übrigens  unbedeutonde 
Stück  am  interessantesten  macht,  ist  der  Rei^  der 
Unterseite  des  etwas  seitlich  gekehrten  Kopfes,  woran 
man  drei  Kiemenhautbogen  anf  der  einen,  zwei  auf 
der  anderen- Seite  deutlich  unterscheidet,  so  zwar, 
dalk  neben  den  ersteren  wenigstens  keine  weitere  Bo- 
gen mehr  gewesen  sejn  konnten.     Länge  vom  Ende 
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der  Kiemenhaut-Bogen  bis  zur  Wurzel  der  Schwanz- 
Bosse  a=  0,052.  EntferniiDg  der  Wurzeln  der  Bnist- 
and  Bauchflossen  z=z  0,018.  Die  Flossenstrahlen  lassen 
sieb   nicht  zählen. 

2  a.  b.    Ein  sehr  schön  erhaltener  ^   fast  vollstän- 
diger DoppelabdrucL  Länge  der  Wirbelsäule  0,038 , 
des  ganzen  Kopfes  0,019,  beides  zusanunen  also  0,057* 
Die  Schwanzflosse,  nämlich   vom  leizteA  Wirbel  an 
gemessen,  =:  0,015;  der  ganze  Fisch  also  =0,070. 
Die  Kopf  hat  hinten  0,010  Höhe;  Kiemendeckel  wie 
bei  III.  beschaffen.     Der  Unterkiefer  mit  einem  be- 
solideren  kleinen  Fortsatze  endigend,  ist,  wie  mir  auch 
bei  einigen  anderen  Exemplaren  vorkömmt,   länger 
als  der  obere,  und  auf  ihm  liegen,  in  paralleler  Lage, 
zwei  Bruchstücke  durchscheinender  gegliederter  Kno* 
chen  an  der  Stelle  der  Oberkieferränder  oder  zwischen 
denselben;   welche  ich  aber  nicht  zu  [deuten  weifs. 
Brustflossen  mit  mindest  15  gegliederter  und  ästigen 
Strahlen  von  0,005  Länge.     Abstand  ihrer  Wurzel 
tVu  der  der  Banchflosse  ==  0,010.     Bauchflosi^  mit 
mindest  9  gegliederten  ästigen  Strahlen  von   0,005 
Länge.    Abstand  ihrer  Wurzel  tom  Anfang  der  After- 
flosse =0,009.     Afterflosse  0,005  iang  und  0,005— 
0,006  hoch.     R&ckenflosse  fast  senkrecht' ttber  oder 
etwas  hinter  der  Bauchflosse  über  dem  17  —  ISten 
Rückenwirbel  beginnend,   etwa  0,004  lang,    0,005 
hoch,  mit  9  — 12  gegliederten  und  ästigen  Strahlen. 
Höhe  des  Körpers  zwischen  der  Rücken  -  und  Bauch  ^ 
Flosse  r=  0,010.     Die  tiefgabelförmige  Schwanzflosse 
kian  20  Strahlen  haben. 
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8  a.  b.  Ein  etwas  nnvollkommnerer  Doppelabdrndc, 
welcher  fibrigens  ungefähr  von  derselben  Beschaffen- 
heit ist  Der  Kopf  hat  0,013  Höhe  auf  mindest  0,024 
Länge;  denn  er  ist  vorn  nicht  vollständig^.  Der 
ganze  Fisch ,  nach  der  Krfimmung  der  Wirbelsäule 
gemessen ,  hat  0,085  Länge.  Die  Schwanzflosse  zeigt 
von  oben  &,  von  unten  7  Strahlen  deutlich;  tn  der 
Mitte  ist  sie  auseinandergerissen ,  und  es  scheint, 
dafs  noch  etwa  5  — T  mittlere  Strähleh  zerstört  wor- 
den. Sie  hat  von  ihrer  oberen  Wurzel  an  bis  zur 
Spitze  0,017  Länge. 

4  a.  b.  Ein  noch  etwas  gröfseres  Exemplar  im 
Doppelabdrucke,  wovon  der  Kopf  aus  gleichem 
Grunde,  wie  bei  IV,  etwas  kurzer  und  höher  er- 
scheint Er  hat  nämlich  0,015  —  0,016  Höhe  auf 
0,021  Länge,  oder  nach  Berficksichtigung  der  Ver- 
schiebung, 0,010  Höhe.  Man  zählt  36— 3T  Wirbel- 
beine, welche  0,048  Länge  einnehmen ;  doch  scheinen 
am  Anfang  und  Ende  noch  einige  verborgen  zu  se;jrn. 
Von  dem  letzten  derselben  bis  zur  Spitze  der  (be- 
schädigten) Schwanzflosse  sind  noch  mindest  0,016 
Länge.  Der  ganze  Fisch  ist  sehr  verl}ogen,  die  Di- 
mensionen aber  sind  nach  den  Krümmungen  ange- 
geben. Die  Länge  des  Ganzen  aus  der  Summe  jener 
Zahlen  ist  demnach  0,086,  aus  der  Messung  aber 
nur  0,080.  In  den  Brustflossen  zählt  man  ziemlich 
sicher  16  Strahlen,  von  deren  Wurzel  bis  zu  den 
Bauchflossen  =  0,01T.  Die  Strahlen  der  letzteren 
sind  nicht  zählbar.  Sie  können  nur  etwa  0,001  vor 
der  Ruckenflosse  liegen ,  und  befinden  sich  senkrecht 
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r  dem  14ten  Wirbel.  Von  der  Basis  der  Bailch* 
bis  zu  Anfang  der  Afterflosse  t=z  0,016.  Diese 
1 0)004  —  0,605  Länge,  Dod  ihre  vordersten  Grähten 
eichen  gegen  den  21  und  22ten  Wirbel  hinauf.  Von 
Anfang  der  Afterflosse  bis  zum  unteren  Anfange  der 
Schwanzflosse  =  0,018.  In  der  Schwanzflosse  selbst 
sind  Fon  oben  und  von  unten  8  Strahlen  jed^'seits 
deutlich  zu  erkenncin  (die  äufsersten  kürzeren  nicht 
gerechnet),  und  zwischen  beiden  ist  ein  leerer  Raum 
(wie  bei  3) ,  in  welchem  noch  wenigstens  10  Strahlen 
Platz  finden  konnten.  —  Auch  hier  sind  die  Rippen 
und  Dornenfortsätze  so  deutlich,  dafs  man  wohl  be-  , 
merkt:  grofse  Ipse  oder  Muskel  -  Grähten  seyen 
oben  wenigstens  nicht  vorhanden  gewesen;  doch 
scheinen  noch  einige  ganz  kleine  Wirbelfortsätze 
horizontal  neben  den  Dornenfortsätzen  zu  liegen. 

&)  Ein  Hiptertheil  des  Kopfes  mit  dem  Vorder- 
Iheile  des  Rumpfes  von  so  grofsen  Dimensionen,  dafs 
darnach  das  ganze  Thier  mindest  0^100  gehabt  haben 
muliste.     Weiter  läfst  sich  nichts  erkennen. 

6)  Die  Unterhälfte  des  Seitenabdruckes  eines 
Ebenfalls  0,098  langen  Individuums,  an  welchem  eine 
Brust-,  zwei  Bauch-Flossen  und  ein  Theil  der  Schwanz- 
flosse ziemlich  gut  erhalten  sind.  '  An  der  0,008 
langen  Bauchflosise  sind  etwa  10  Strahl»  kenntlich, 
und  die  Schwanzflosse  hat  0,017  Länge. 

7)  Ein  an  mehreren  Stellen  verstümmelter  Ab- 
druck.   Kopf  0,017  lang  auf  0,008  Höhe. 

8)  Seitlicher  Abdruck,  sehr  verbogen,  woran 
sich  wenigstens  11  Strahlenwurzeln  der  Brustflosse 
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deutlich  erkennen  kssen.  Der  Unterkiefer  ist  am  fast 
0,001  Unger,  als  der  ob^e.  ^ 

9 — 12)  Sind  sebr  unvolIkoniniDe  MittelstOdEe. 

13)  Ein  Kopf  0,016  lang  auf  0,009  Höhe,  stel- 
lenweise gut  erhalten.  ^ 

Eine  ans  allen  diesen  Ginzelnheiten  zusammenge- 
setzte Figur  des  Fisches  theilen  wir  anf  Ta^.  L  Figf-  1- 
mit.  Bei  Fig.  1.  a.  sieht  man  den  Unterkiefer  mit  deo, 
bei  2.  a.  b.  er^rähnten  gegliederten  Knochen.  fiei 
Fig.  1.  b.  sieht  man  die  Kiemenhautbogen  von  No.  1. 

Exemplare  der  zweiten  Art. 

Aus  der  Sammlung  des  Herrn  von  Althaüs. 

*Ein  Doppelabdruck ,  wovon  nur  die  Vorderhälfte 
des  Kopfes  und  der  untere  Vordertheil  des  Rumpfes 
fehlt ;  ein  grofser  Theil  der  Flossen  wurde  mit  dem 
Meisel  heraus  gearbeitet.  Ein  sehr  grofsschuppiger 
Fisch  von  ganz  ausgezeichneter  Gestalt,  kurz  und 
hoch,  letzteres  zumal  durch  aufserordentliche  Coüre- 
xität  des  Bauches,  indem  der  Rücken  wenig  gewölbt 
ist  Die  vollkommene  Regelmäfsigkeit  in  der  Lage 
der  Schuppen  und  die  Stellung  der  Flossen  genau 
auf  den  Rändern  des  Fisches  zeigen ,  dafs  derselbe 
von  Natur ,  nicht  angetrieben ,  sondern  sehr  zusans- 
mengedrfickt  gewesen  seyn.  Die  Länge  des  Rück- 
grahtes  vom  Hinterrande  des  Kiemendeckels ,  bis:  mi 
Anfang  der  Schwanzflosse  gemessen ,  ist  :=  0,036 ,  und 
bis  zu  deren  Ende  =:  0,045.     Der  Kopf  ist  von  hinten 

3  Herr  ton  Althavb  hatte  die  Gute ,    mir  die  Nummern  4  und 
IS  für  meine  Sammlung' zu  überlassen.  ' 
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«n  no^  auf  ^j0il9  Länge  erhalten,  uitcl  mnfs  wenig- 
stens   0,023   gehabt   haben.     Die    gan^e  Höhe   des 
Fisches ,  unter  der  Rückenflosse ,  beträgt  0,044 ,  wo- 
▼on   etwa  0,009  über ,  und  0,032  unter  dem  Rück- 
g'raht  liegen*     Der  Kopf  bleibt  in  horizontaler  Rich- 
tUB^g  uiit  seinem  Unterrande  mindest  0^021  über  dem 
tiefsten   Theile  des   Baochrandes ,    geht   also   nicht 
▼öllig  ins  Niveau  der  halben  Höhe  iles  KörpeTi  herab.  ^ 
—  Die  Schuppen  sind  sehr  Totlstätidig  erhatten.  Wo 
die  der  Vorderfläche*  Stellenweise  weggdbrocheri  sind, 
erblickt   man   unmittelbar  die  der  Hinterfläche  von 
innen,  ohne  allen   Zwischenkörper.     Selbst  Spuren 
der  Wirbelsäule  konnte  ich  nicht  ünden ,  wohl  aber 
Reste  äu/serst  feiner  Rippen.      Oleii^hwohl   ist   die 
ganze  Schuppendecke  längs  derjenigen  Linie  erhaben, 
in  welcher  der  Rfickgraht  gelegen  haben    mufste, 
und  diese  Linie  ist  in  der  Mitte  ihrer  Länge  etwas 
abwärts  und  dann  wieder  horizontal   gebogen.    Die 
Schuppen  bilden  etwas  schief  gebogene ,  vom  oberen 
Rande  aus  nach  dem  viel  grölseren  UnterTande  hinab 
divergirende  Reihen,    deren  28  hinter  dem   Kopfe 
sind,  wozu  jedoch  noch  2  —  3  kommen,  welche  von 
der  mittleren  Höhe  des  Körpers  an  abwärts  sich  zwi- 
schen   die    übrigen    einschalten.      Fünf  senkrechte 
Scliilppenreihen  lassen   sich  noch  unter-  dem  Kopfe 
erkennen,  und  mehrere  sind  durch  den  Bruch  am 
Vorderrande  des  Thieres  weggefelien.   Die  Schuppen 
nehmen  in  ihren  Reihen  von  oben  nach  unten  an  Breite 
und  Höhe  zu ,  so  dafs  die  obersten  ungefähr  0,001 
breit  und  hoch ,  die  untersten  in  der  Mitte  des  Körpers 
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aber  frst  0,008  Breite  auf  0,005— 0,006  Hfilie  ge- 
winnen. An  den  .  mittleren  Schuppen  stofaen  die 
Bweierlei  Ränder  unter  ziemlich  rechten  Winkdö  tMr 
aammen ,  aber  an  den  hinteren  und  oberen  ziehen  sidi 
die  Horizontal  -Ränder  so  stark  nach  hinten  in  die 
Höhe,  dafs  sie  mit  den  VerUcal- Rändern  stumpfe 
Winkel  bilden.  Die  unteren  Ränder  sind  jedoch  aa 
beiderlei  Schuppen  nie  ganz  geradlinig,  sondern  etwas 
S  förmig  gebogen.  Die  Schuppen  sincf,  zumal  die 
gröfseren ,  von  beiden  Seiten  her  nach  der  Mitte  ganz 
flach  dadiförodg  erhaben,  was  vielleicht  nicht  ur- 
sprünglich ist.  —  Die  Rockenflosse  beginnt  0,013 — 
0,Q14  bittter  dem  Kiemendeckel ,  ist  vorn  0,007  hoch, 
setzt  0,020  lang,  an  Hphe  gleichmäßig  abnehmend, 
bis  unmittelbar  zur  Schwanzflosse  fort,  wo  sie  nur 
noch  0,002  Höhe  hat,  doch  ohne  in  sie  überzugehen. 
Die  Afterflosse,  welche  ebenfalls  unmittelbar  an  der 
Schwanzflosse  endiget,  läfst  sich  bis  auf  0,016  Ent- 
fernung vorwärts  derselben  verfolgen ,  wo  sie  anfängt 
Vorn  hat  sie  0,004,  hinten  0,002  Höhe.  Von  der 
jedenfalls  sehr  kleinen  Brustflosse  scheinen  sich  Spu- 
ren hinter  dem  Unterrande  des  Kiemendeckels  zu 
finden ;  doch  vielleicht  hat  sie  ganz  gefehlt.  Von 
den  Bauchflossen  ist  hinter  und  senkrecht  unter  der 
Stelle  der  Brustflosse  sicher  nichts  vorhanden  ge- 
wesen: sie  mttssen  also  wenigstens  etwas  vor  den 
letzteren  gelegen  oder  ganz  gefehlt  haben.  Die 
Schwanzflosse  ist,  horizontal  vom  Ende  der  keilför- 
migen Beine  an  gemessen ,  noch  0,009  lang ,  hinten 
ftisl  gerade  abgeschnitten,   oder  etwas  convex  ge- 
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nmdet  Die  swei  Spitsen  stehen  0^019  aasdnander.  — 
Die  Sohlen  der  Rückenflosse  sind  sehr  fein,  lang- 
^ederig,  and  verästelt;  dentlicher  ist  Gliederung 
und  Verästelung  an  der  Schwanzflosse ,  weniger  aber 
die  letztere  an  der  Afterflosse.  -^  Dieser  Fisch  ist 
allgebildet  auf  Ta£  I.  Fig.  2. 


Werfen  wir  nnn  einen  Blick  auf  die  bereits  be- 
kannten fossilen  Fische,  so  entdecken  wir  keine  dar- 
unter ,  welche  mit  obigen  beiden  ganz  übereinstimm- 
ten. Behalten  wir  aber  insbesondere  die  Fische  der 
Liasformation  im  Auge ,  so*  ist  ihre  Anzahl  nur  ge- 
ring ^  und  sie  lassen  sich  leicht  von  den  unsrigen 
unterscheiden.  Am  Tollständigsten  ist  1)  bekannt: 
hEAGß*8  Dapedium^  aus  Englischer  Liasformation, 
welches  sich  auch  durch  die  starken  Schuppen  und 
deren  Lage  unserer  zweiten  Art  nähert.  Indessen 
haben,  die  Schuppen  doch  noch  eine  eigenthumliche 
Bildung  und  gegenseitige  Einlenkung;  die  Zähne  sind 
deutlich  ,  2spitzig ,  und  die  Flossenbildung  be- 
zeichnet einen  Abdominalen.  —  2)  Gehören  die 
Glarner  Schiefer  dieser  Formation  an ,  so  sind  unter 
den  doli  gefundenen  Arten  (aufser  Anehchelum,  Po- 
laeorhynchum ,  Zeus)  allerdings  einige  mit  unsrer 
ersten  Art  verwandt,    welche    de   BLAHHTiUiE    zum 

4  Geolog.  Transact.  New  Serien.  I.  i.  p.  45.  tb.  VI. 

^  TOH  Blaintillb  :    dio    Tersteinerton    Fische ,    übersetzt  Ton 
K&üoEB.    (quedlinb.  1823.)  S.  18  ff. 
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CSb^ea-GesdUechte  rechnet ;  welche  sich  aber  dtirdi 
die  Körperdimensionen  und  Flo9senbildan|;  äoch  sehr 
schnell  unterscheiden  lassen.  3)  Im  Liasgebilde  von 
BoU  im  Wfirtembergischen  kommen  nach  einer  g^e- 
f&lligen  Mittheilung  des  Oberamts  -  Arztes  ,  Herrn 
Dr.  HARTBlANir  in  Göppingen  ebenfalls  Fischabdröcke 
vor,  welche  aber  unseres  Wissens  noch  nicht  näher 
untersucht  sind.  —  Noch  werden  zwar  Fischabdrücke 
im  Liasgebilde  anderer  Orte  angeführt ,  aber  sie  sind 
minder  vollständig  bekannt,  und  selbst  die  Formation 
ist  öfters  zweifelhaft.  In  diese  Rubrike  gehören 
▼ielleicht  auch  die  Fische  des  bituminösen  Kalkes  vpn 
Seefeld  in  Tyrol^  deren  Murchison  gedenkt,  und 
unter  welchen  einige  als  zu  den  jicanthopterygiem 
gehörig,  ein  andrer  alsOwpea-Art  von  Valencienses 
angegeben  wird  ^,  von  welcher  letzteren  aber  aüfser- 
dem  nichts  Näheres  bekannt  ist.  Die  erster^n  müssen 
jedoch,  die  Knochenstrahlen  abgerechnet,  unserer 
zweiten  Art  sehr  ähnliche  Schuppen  gehabt  haben. 

Wir  sind  dalier  genöthigt ,  die  genauere  Bestim- 
mung und  Benennung  nun  selbst  zu  versuchen. 

Bei  den  ersten  dieser  zwei  Arten  sind  die  Beine 
des  Vorderschädels  nirgend  so  deutlich  erhalten ,  um 
daraus  die,  mehrere  Familien  der  Mälacopterygii 
Abdominales  charakterlsirende ,  Bildung  darin  za 
erkennen.     Auch  fehlt  der  Abdruck  der  Fettflo^se  der 

^  Philosophieal    Magazine    and  AnnaU.     New  Serie»,    Fol,  Vl^ 
JYo.  81.  1829.  July.  p.  11—20. 
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Sabnanen  und  der  SSgebaueh  der  CXupeen,  gej  e^', 
d^  8<ilehe  schon  anfänglich  nicht   existirten ,   oder 
dafs  sie  nur  im  Abdruck  sieh  nicht  erhalten  haben«' 
Es  lassen  sidb  die  Muskelgrähten  der  Clupeen  nicht 
ericennen.     Es  fehlen  die  Zähne  gänzlich,   welche, 
mit  Ausnahme  vieler  C^prmti^-Arten ,  sonst  wohl  bei 
allen  Geschlechtem  Torkbmmen ,  und  so  klein  sieanch 
bei  Cbipea  und  manchen  Scdmqnen  (Correganua  '^) 
seyn  mögen,    so  glaube  ich  doch ^   ich  wQrde  eine 
Spur  davon  ab  irgend  einem  der  Exemplare  gefunden 
habeii,  wenn  sie  vorhanden  gewesen  wären.   Einiger- 
mafsen  entwickelt  können  sie  aber  in  keinem  Falle 
gewesen  sejn.    Endlich  ist  es  sicher ,  dafs  die  Zahl 
-  der  Kiemenhaut-Bogen  nur  sehr  gering  ist :  ich  habe 
an  einem  Exemplare  gesehen,^  dafs  sie  nicht  Aber  :drei 
(und  wenn  selbst  vier   derselben  wären?)    betrage. 
Alle  diese  Merkmale  deuten  auf  das  Bestimmteste  auf 
Cyprinua  hin;  keines  spricht   dagegen.     Nun  ist  es 
allerdings  unwahrscheinlich ,  dafs  Flufsfische  in  einer 
Meer-Formation  vorkommen   sollten;    wir   sind    in- 
dessen nothgedrungen ,  ehe  nicht  andere  Geschlechts- 
merkmale aufgefunden  werden,   diesen  Fischen  den* 
Nansen  des  Geschlechtes  beizulegen,    welches   ihre 
noch   erkennbare  Organisation    andeutet     Es   leiten 
uns  sogar  die  geringe  Gröfse   des  Thieres  und  der 
Mangel  sonstiger  bestimmteren  Abzeichen  zum  Sub- 
genus  Leuciscus  bei  Kleiv  und  Cuvier  hin.     Ich  be- 
wahre daher  dieser  Species  den  Namen ,  welcher  von 

7  CvT.  rßgn,  aninwl  ü.  162.  •-  Bosbhtbak  a.  a.  O.  TajT.  lY.  Y. 
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meinem  Freuide ,  Herrn  Dr.  Agasotz  ,  bereits  vorge- 
schlagen \irorden,  nämlich  Ctfprmus  cort/phaenoidea, 
welche  Benennung  sich  wohl  auf  die  etwas  gestreckte 
Gestalt  bezieht.  Es  wird  freilich  nicht  leicht  seyn, 
diese  Art  in  der  gewöhnlichen  Form  durch  eine  kurze 
Diagnose  von  andern  zu  unterscheiden,  weil  man  an 
keiner  Flosse  die  Zahl  der  Strahlen  vollkommen  genau 
zu  zählen  im  Stande  ist;  jedoch  wird  die  gegebene 
Beschreibung  von  der  Stellung  und  von  den  Dimen- 
sionen sowohl  der  Flossen,  als  des  ganzen  Körpers 
vollkommen  hinreichend  seyn,  die  Art,  wo  sie  sich 
wiederfinden  sollte,  zu  erkennen. 

Die  Bestimmung  der  zweiten  Art  ist  viel  schwie- 
riger, ^eil  man  den  Kopf  wenig,  die  Zähne,  Brust- 
und  Bauchflossen  gar  nicht  kennt.  Indessen  die 
Brustflossen  waren  entweder  sehr  klein ,  oder  fehlten 
ganzlich. —  Man  kann  daher  vornweg,  als  von  unserer 
fossilen  Art  verschieden,  ausschliefsen  alle  Acan- 
thopterygii  und  alle  Malacopterygü  abdominales^ 
wegen  der  Flossen-Bildung  und  Stellung;  alle  Chan- 
dropterygij^  weil  an  dem  erhaltenen  Theile  des 
Kopfes  ein  grofser  Kiemendeckel  sichtbar  ist,  weil 
die  Beschaffenheit,  zumal  die  Form  und  Consistenz 
der  Flossenstrahlen  völlig  abweicht  und  grofse  starke, 
flache  Schuppen  den  Körper  bedecken ;  obschon  an- 
dererseits  die  Wirbelsäule  bis  auf  einige  Reste  sehr 
feiner  Grähten  zerstört  ist  Endlich  schliefst  die 
Entwicklung  der  Kiemendeckel  auch  die  Familie  der 
Gymnodanten  aus  der  Ordnung  der  Plectognathen 
aus.    So  kann  also   dieser  Fisch  nur  in  die  zweite 
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Familie  der  Plectognathen  (Selerodermen) ,  öder  zu 
den  JLophohrcaichiem ,  oder  zn  den  Malacopterygii 
suhhranchii  und  apodes  gehören ,  obflChon  ii^ir  bald 
selten  werden,   dafs  er,  zwar  durch  kein  allgemei- 
neres Merkmal  von   einer  dieser  Abtheilungen  aus- 
geschlossen, doch  von  allen  dort  bereits  aufgestellten 
Geschlechtern    verschieden    ist     Bei    den    Sclero- 
dermen    nämlich    unterscheidet  et   sich   durch  die 
Flossenbildnng  u.  s.  w.  ganzlich  von  fiafö^^es  sowohl, 
als  von  Oatracwn.    Unter  den  Lophohranchiem  ist 
schon  auf  den  ersten  Blick  weder  Syngnatkus  noch 
PegiMus  geeignet,  unseren  Fisch  aufzunehmen.   Die 
kurze,  hohe  Körperform,    die  GrÖfte  und  Bildung 
der   Schuppen ,    die    Beschaffenheit   der    einfachen 
Flossen  liefern  hinreichende  Mittel ,   ihn  von  allen 
Geschlechtern  der  Malacopterygii  suhbranchii  und. 
apodes  zu  udtersdieiden.    Nur  bei  den  Pleuronecten 
wird    man    etwjas    länger    festgehalten.      Zwar   er- 
kennt   man  nicht,    ob    die   Augen   einseitig  seyen; 
aber  die  Form  des  Körpers  und  die  kleine  oder  ganz 
fehlende   Brustflosse  würde  mit  Pleuconectes   und 
zumal  mit  Achims  fibereinstimmen.    Die  Schuppen- 
bildung,  die   erst  mitten   auf  dem  Rücken    begin- 
nende Rückenflosse ,   die  sehr  feinen  Flossenstralilen 
unterscheiden  aber  beide  wieder  hinreichend.     Wir 
schlagen  demnach  vor ,  aus  diesem  Fische  ein  eignes 
Geschlecht  zu  bilden,    dessen  Stellung  im  Systeme 
allerdings  noch  zweifelhaft  ist,  und  welches  wir  auf 
folgende  Weise  charakterisiren : 
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Tetragonolepts  n.  g.:  Corpus  hreve^  elor 
tum,  rotundatum,  compresswn.  Squionae  prae- 
magnae  9  oblofigo-yuadritaterales ,  verthales^  in 
Seriebus  verticcdibus  collocatae^  plcmo -^  carinittae , 
laeves  y  miegerrinae.  Pnrnae :  radiis  articuhUis 
diüisiSf  dorsalis  e  medio  dorso  ad  caudalem  CQn~ 
tmua;  caudaüs.  truncata  magna;  anaUs  longa, 
parum  fdlata;  pectorcdes  exiguaqf  an  nuUaef; 
ventrales,  subbranchiße  ?  ^  m  nuUaef 

T.  semicinctus  n.  s.:  pinaüsk  dorsaii  et  tmali 
in  candalem  fere  trtmseuntibus. 

Hab.  ....  Fossilis  cum  praeeedente  in  cal- 
careo  bituminoso  Gryphaeis  insigni,  in  principcUu 
FärstenbergensL 
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Ueber 

die      Hörn  b  1  e  n  d  e 

von 
Pargas'    in    Finland 

HD  d 

Über  einige  mit  deren  Auftreten  verbundene  denkwürdige 
Erscheinungen. 

Von 
LEOHHAROr 


S^f 


Aus  Fmland^  namentlich  ans  dem  Slmiom&jf-Bniche 
in  PargaSy  kamen  uns  seit  einigen  Jahren  HoruT 
blende -Kristalle  von  seltne  Oaöbe  und  nngewJ^-«- 
licher  Frische  and  Schönheit  zil 

Diese  KrystaUe^  umschlossen  von  kohlensunren 
Kalke ,  lassen  zwar  fast  ohne  Ansnahme  ein  Regel- 
loses gewisser  Theile  /oder  einen  Mangel  der  Vol* 
lendung  wahrnehmen ;  allein  gerade  in  diesen  Beaie*- 
hangen  liegt  das  Wichtige  f&r  gegenwärtige  Absicht 
Nichts  spricht  m^r  für  die  feuerige  Bildung  der 
Substanz ,  von  welcher  die  Rede.  Es  erscheinen  nooi* 
lieh  nicht  nur  Kanten  und  Ecken  der  Hornblende - 
Kjrystalle  meist  gerundet  und  oft  ^e  geflossen)  oder 
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M^fcathmoken,  sondern  das  ganae  Ae«»< 
Inift  i»  des  hiafigslen  Fällen  ein  solches  Ansehn, 
w  M^  wir  Tide  dieser  Krystalle  mit  in  Formen  |^e- 
laMlsaHi  yprefeten  halb  geschmolzenen  Massen  Ter- 
fhhkta  arikhlen.  Die  Flächen  haben  häufige  CSn- 
kleioe  Vertiefnngen  und  Erhabenheiten^ 
gewunden  und  gekrfimmt,  aber  stets 
giisadel ,  Terflielsen  in  einander.  Und  mitten 
vai^rliiMi  diesen  Regellosigkeiten  findet  man  einzelne 
lüid  ebene  Stellen  an  demselben  Krystall  und 
in  dem  nämlichen  Niveau ;  auch  fiberragen 
fK^k<Miv«xitäten  nie  dieses  Niveau;  vielmehr  erheben 
ri«  »ch  stets  mehr  innerhalb  der  Konkavitäten.  Das 
CkMurken- ähnliche  Aeussere  ist  fibrigens  von  voll- 
ktwuiener  Frische. 

Kfaie  Vergleichung  der  grofsen  Hornblende-Rry- 
ftelW  eingeschlossen  in  gewissen  basaltischen  Kon- 
|[lMiiHmten ,  so  u.  a.  in  den  Böhmischen  und  uament- 
Kell  in  den  bei  Bilin  sich  findenden ,  läfst  die  aufTal- 
IwHislen  Unterschiede  bemerken.  Dafs  diese  nicht 
NMlir  an  der  Stelle  ihres  ursprunglichen  Entstehens 
TfMrhmden ,  daft  sie  durch  Reibung  die  Schärfe  der 
Kaulen  und  Ecken  eingebfifst  ,  zeigt  sich  augen- 
ftHif  «  Auch  haben  ihre  Flächen  eine  ganz  andere 
Baacftaflfenheit,  als  die  der  Finländischen  Krystalle. 
Wir  gestatten  uns  in  verschiedene  Einzelnheiten 
riMUgehen ,  um  sodann  manche  spätere  Bemerkungen 
darauf  beliehen  zu  können. 

In  der  Gegend   um  Pargas  kommen ,    wie  be- 
kannt, iwei  Hornblende-Abänderungen  vor.  Die  eine 
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derselb«!!,  grfine  Färbung  zeigend,  war  früher  mit 
dem  Namen  Pargasit  belegt  worden;  die  andere, 
pechschwarz  geförbt,  entspricht  der  als  „baisa  Ur- 
se he"  bezeichneten  flornblende.  Beide  werden  anf 
derselben  Kalk-Lagerstätte  getroffen ;  aber  nie,  oder 
höchst  selten  begleiten  sie  einander.  Nur  niit  der 
schwarz  ge&rbten  Hornblende  haben  wir  uns  zu 
befassen,  obwohl  wir  zu  ^manchen  vergleichenden 
Betrachtungen  Teranlafst  werden  dürften. 

Wir  beziehen  uns  auf  die  früheren  mineralogisch- 
dhemischen  Arbeiten  der  Herren    C.    G.   Gmelih  % 

HlSINGrai^,   NORDEÜSKIÖLII  ^,    UUd  TOU  BONSDORFF  ^. 

BoKSDORFFS  Beschreibungctt  verdienen  nachge-' 
I  sehen  zu  werden,   was  die  Unterscheidungs  -  Merk-* 
I  male  des  sogenannten  Pargasits  betrifft.     Die  chemi- 
.  sehen  Analysen  haben  eine  grofse  Gleichheit  in  Ab- 
sicht des  inneren  Bestandes  dargethan.  --—   Wir  be« 
I  sitzen  griin  gefärbte  Hornblenden  aus  den  Arendaler 
Gruben ,  welche  in  den  wesentlichern  äulseren  Merk- 
malen von  der  Abänderung  der  Gattung ,  die  Parga^ 
Sit  genannt  worden,    nicht  abweichen.     Das  Mineral 
erscheint  hier  verwachsen  mit  Magneteisen  und  Glim- 
iQer. 

NoRDENSKiöLD ,    dem  wir   eine  umfassende  Be- 
schreibung der  Hornblende -Kristalle  von  Pargas 

•    0 

1 JK.  Wet.  akad  n^a  Handl.  for  ar  1816. 
^Jfhandl.  i  Fys.,  Kemi,  och  JUtn.;  Fol.  Fl,  p.  206.  cet. 
3  ScawBiGGB&'s  Jahrb.  d.  Chem.,  I.  B.,  S.  404.  ff. 
4A.a.  O.  V.  B.,S.  128.  ff. 
J«  i83o.  3   ^ 
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▼erdanken,  erwähnt  $  wohl  mit  besonderer  Beziehaii|| 
anf  denPargasit,  einfacher  Krystalle,  der  VarietäU 
hisunitaire  Hauv  s  ( entseiteneckl  zur  Schärfuo^  de» 
Enden  und  entnebenseitet)  angehörig.  Diese  siud  niift 
unter  unsern  Hornblenden  nicht  vorgekoaimen ; 
alle  gehörten  mehr  yerwickelten  Modifikationen  ao. 
Die  Pargasite  ^,  uns  zur  Vergleichung  geboten^ 
zeigten  sidi  in  ihren  Formen  zu  wenig  vollendet,  ak 
dafs  man  ein  entscheidendes  Urtheil  sich  erlauben 
könne.  Nach  Noroekskiöld  kamen  alle  von  ihm  be- 
schriebenen Abänderungen  sowohl  bei  Pargasiten ,  ab 
bei  Hornblenden  vor,  und* wir  sind  weit  entfernt, 
dem  zu  widersprechen.  Sämmtliche  von  uns  beob- 
achtete Hornblende-  Kr jstalle  stimmen  zanichst 
überein  mit  der  von  Mohs  ^  Taf.  V  Fig.  74  abg&- 
bildeten  Varietät,  obwohl  diese  noch  an  einigen  Flä- 
chen reicher  ist  ^^  denn  nach  der  krjstaUographi- 
sehen  beschreibenden  Sprache  würden  die  deutlich-' 

^  Dafii  wir  den  AnvdpQolc  nnr  am  der  allgemeinen  Unterschei- 
dung^willcn  und  oJine  jeden  Bezog  auf  spezifische  Diffcreos 
bcibeh  Iten ,  bedarf  wohl  liaum  der  Erwähnung. 

6  Grundrifs  der  Min.  IL  Th.  S.  315. 

7  Die  Mons'sche  Formel  für  die  Ton  ihm  beobachtete  Abände^ 
rung  ist :  ^ 

P        %  Pr  +  2      (P)j      (Pr)J     _  l*r        (Pr )  %     (P;3 
2"  2  '      2*2     *         2*  2  2"' 

—  ^4  P  +  2  .  (Pr  +  00)3.  (Pr  +  00)5.Pr  ^.oo.Pr+OO 
2 

Durch  HAiniNGBii,  TreatUe  on  Mineralogy  ect.  Tc^.  //,  p.  276 

«flahren  wir»    dafs  der  geschilderte  Kry stall  Tom  Fesuv  ab- 
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sten  Hornblende  -  Krysfalle  von  Smomhy  so  za  be- 
zeichnen seyn:  zweifach  entseiteneckt  zum  Verschwin- 
den Ton  P,  entspitzeckt  ^,  zweifach  entschärfrandet  und 
entnebenseitet  ^.  Die  mittlem  Entseiteneckongs-Flä-^ 
chen,'  die  1- Flächen  von  Haöit,  so  gewöhnlich  1>ei 
HörnWettde--Krystallen,  sind,  im  Vergleich  zu  allen 
ubrig'en,  stets  die  dm  meii^teo  ausgedehnten^^.  Wir 
haben  Krystalle/ vor  uns,  wo  jede  dieser  Flächen 
\n ^lit  Länge  und  l"  Breite  mifst.  ' —  Nordebiskiöld 
vergleicht  das  Aussehen  der  befragten  Flächen  unge- 
mein treffend  mit  solchen ,  die  geschliffen  worden  ,• 
aber  noch  keine  völlige  Politur  erhalten  haben. 

XJebrigeos  sind  einzelne  Flächen  in  geringerem 
und  Jkäherem  Grade  verzogen  und  dadurch  erlangen 
die  Krystalle,  obwohl  ihnen  die  Hauptform  geblie- 
ben ,  ein  mehr  und  weniger  fremdartiges  Aussehen. 

Die  M  -  Flächen ,  die  SeiiehflSchen  der  Kernform, 
fanden  wir  nur  höchst  selten  ausgebildet. 

Es  möge  mit  diesen  Andeutungen  sein  Bewenden 

Btammt.  Das  Yorliommen  dürfte  übrigens  keineswegs  zu  den 
gewohnlicheA  Ersclieimiiigen  geboren,  da  BIontlgbli.i  und 
C0TB1.LI  dessen  in  ibrem  Prodromo  4ella  Mineralogia  Fesuviana 
nicbt  gedenken. 

^Bei  manchen  der  Torliegenden  Individuen  sind  übrigens  An- 
deutungen für  drei  Fläcben  vorbanden ,  welcbe  auf  den  spitzen 
Ecken  aaftra|en. 

'Genaue  Messungeu liefsen  die  KrystaUe,  der  oben  erwäbnten 

Verhältnisse  wegen,  nicht  zu. 
^^  Diesen  Umstand  abgerechnet,  haben  manche  Böhmische  Horn- 
blende -  Krjstalle  grofse  Aehnlichkeit  mit  jenen  von  Simonsby^ 
nur  sind  bei  eritom  Kanten  und  £cken  teiir  abgeriel>eii^ 
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haben,  was  die  regelrechten  C^talt-VerhäliiuMe  der 
Hornblende  von  Sknonsbtf  im  Besondern  angeht,  sie 
sind  fDr  gegenwärtige  Betrachtangen  minder  wesent- 
lich; wir  haben  jedoch  noch  von  einigen  andern  mehr 
allgemeinen  Beziehungen  der  Krystalle  zu  reden. 

In  der  Gröfse  wechseln  die  Hornblende -Kiy- 
stalle  von  der  Kleinheit  14 '''  bis  zu  einem  Durchmes* 
ser  von  mehreren  Zollen.  Namentlich  manche  min- 
der deutlich  ausgebildete  erlangen  eine  solche  weniger 
gewohnliche  Grofse.  NonnENSKidLO  redet  von  H«ni- 
blende-KrystaUen,  die  auf  4''  Länge  eine  Dicke  von 
2  bis  3 ''  haben ;  ob  diese  von  Skhomby  seyen ,  wird 
Jedoch  nicht  bemerkt.  Die  Krystalle  des  Pargasits 
stehen  denen  unserer  Hornblende  in  Absiebt  auf  Grdfse 
bei  weitem  nach.  Dies  ist,  insofern  unsere  Erfahrung 
reicht ,  auch  im  Betreff  der  Norwegischen  der  Fall, 
so  u.  a.  was  jene  aus  der  Nähe  des  Kiemerud-W^»- 
sers  u.  s.  w.  angeht.  Dasselbe  dürfte  hinsichtlich  der 
schönen  Krystalle  von  Capo  di  Gata,  dem  Charideme 
der  Alten  ^  gelten  u.  s.  w.  Die  Finländischen  haben 
mehr  Ausdehnung  und  grdfsere  Flächen  -  Mannich* 
fiiltigkeit.  Nur  di^  in  gewissen  Basalt- Konglomera- 
ten Böhmens  enthalteden  Hornblende-Krystalle  stehen 
denen  von  Simonshy^  was  die  befragte  Eigenthumlich- 
keit  betrifft,  näher. 

Zur  Verlängerung  in  der  Richtui%  der  Haupt- 
axe  findet  man  die  Krystalle  im  Allgemeinen  nicht  ge- 
neigt. Eigentliche  Nadelformen ,  wie  solche  beson- 
ders bei  den  in  einigen  Trachyten  vorkommenden 
Hornblende -Einschlflssea  so  gewöhnlich  {SeUera  im 
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Hasaamächen^  QegenA  Yon  Kozelmk  im  Sohler  Ko- 
mitate  n.  s.  w.)  haben  wir  nie  gesehen. 

IMe  innerlichen  Verhältnisse  der  nach  anfsen  we- 
niger oder  mehr  unvollkommen  ausgebildeten  Kri- 
stalle haben  keine  Störung  erlitten.  Das  Blätter -Ge- 
füge  ist  stets  von  hoher  Deutlichkeit;  auclt  nicht  eine 
straUige  Stelle  kam  uns  vor.  Dabei  zeigt  sich  der 
Glanz  der  Durchgangs  -  Flächen  so  lebhaß,  so  glas-^ 
artig  und  Spiegel -ähnlich,  dafs  er  jenem  durchaus 
nicht  nachgibt,  w^her  die  Hornblenden  bezeichnet, 
die  hin  und  wieder  in  Basalten  und  in  basaltischen  Trfim- 
mer- Gesteinen  enthalten  sind  {Weucenegg  in  SteyeT" 
markj  Kostenblatt  in  Böhmen  u.  s.  w.).  Sie  waren, 
wie  bereite  erwähnt,  früher  unter  dem  Beinamen  der 
basaltischen  bekannt,  indem  man  der  Meinung  ge- 
wesen, jenes  Vorkommen  sey  «uf  diese  Hornblende- 
Abänderungen  ausschliefslich  beschränkt. 

In  Hinsicht  der  Färbung  zeigen  die  Hornblenden 
Ton  Simonsby  fast  ohne  Ausnahme  das  reinste  Ra- 
benschwarz; nur  wenige  Stücke  liefsen  geringe  An- 
näherung zum  Grünen  wahrnehmen. 

Von  diesen  Betrachtungen  wieder  auf  unsem 
Hanpt* Gegenstand  zurfickkommend ,  wollen  wir  Horn- 
blende und  Kalk  in  ihrem  gegenseitigen  Veriiältnisse 
kennen  lernen. 

Was  den  Kalk  betrifft,  welcher  die  Hornblen- 
de-Einschlösse  enthält,  so  ist  derselbe  im  Ganzen 
mehr  späthig,  als  körnig ;  stellenweise  zeigt  er  sich  je- 
doch auch  geschlossen -körnig,  gleich  dem  Marmor 
?on  Carrara.  Wir  urtheilen  fibrigois  nur  nach  Hand* 
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stocken,  mdglich,  dafs  der  Kalkspath  mehr  avf  Nie- 
ren-artige Ausscheidungen  yon  geringerem  und  gro- 
Tserem  Umfange  im  kömigen  Kalke  beschränkt  ist 
Nach  Norbknskiöld's  Beobachtungen  steht  die  Vfill- 
endung  der  Ausbildung  bei  den  Hornblende  -  Kry- 
stallen  niit  der  Beschaffenheit  des  Kalkes  in  bestimm- 
ter Beziehung ;  je  klarer  der  Kalkspath ,  je  reg^vol- 
1er  sein  Gef&ge,  um  desto  reiner  die  Gestalten  der 
Hornblende. 

Die  blendende  Weifse  des  Kalkes ,  im  Gegen- 
satise  der  rabens(;hwarzen  Farbe  der  Hornblende, 
gewährt  dem  Auge  eine  überaus  angei^ime  Erschei- 
nung. 

Es  war  von  entschiedener  Wichtigkeit ,  Aber  die 
Verhältnisse,  unter  welchen  der  Kalk  auftritt,  genauen 
Anfschlnfs  zu  erhalten.  Das  bis  jetzt  in  dieser  Hin- 
sicht uns  zur  Kenntnüs  Gekommene  konnte  nicht  als 
befriedigend  gelten.  ^\^ 

Wir  verdanken  der  geföUigen  Mittheihmg  der 
Herren  Graf  Tön  VAiiQAS-BenEMAR  und.HfsiNocR 
nachfolgende  Bemerkungen.  Mit  zuvorkommender 
Güte  entsprachen  die  beiden  verdienten  Naturforscher 
unsrei^  deshalb  an  Sie  gerichteten  Bitte. 

,;Es  ist  eine  Gruppe  mehrerer  Inseln  ^^,  so  schrieb 
mir  Hr.  Graf  von  Vargas  -  Bedemar  unter  dem  22. 
September  1829^  „welche  den  Namen  Pargaa  fuhrty 

^^  Ob  in  Herrn  t.  Eng^lhard^s  Werke  über  das  Fels -Gebäude 
Rofslands  etwas  hieher  Gehöriges  enthalten  sey ,  yer^nag  ich 
nicht  zu  sagen,  da  mir  das  Buch  im  Augenblicke  leider  nicht 
aur  Hand  ist. 
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weranf  die   yerjsgpiedenen  Kalkbrfiche  zerstreut  lie- 
gen ^  aus  denen  man  bis  jetzt  die  interessantesten  Mi- 
neralien Finlands  erhielt,  so  viie-Storgardy  Ersbff  y 
Skröbolle,   Simonsbff^   Patdzhy,  HöveVmg  u.  s.  w. 
Alle  sind  Theile  einer  einzigen  Kalk -BiidungV  die 
^esterweise    im  Gneiise   erscheint.     Auf  ganzen 
Strecken^  findet    man  die  Kalk -Nester    im    Gneifse 
nicht  und  mit  ihn^en  verschwinden  auch  stets  die  Fossi- 
lien, welche  sie  enthielten;  nun  sieht  man  in  den  da- 
rauf folgenden ,  die  alten  meist  in  i^euen  Verbindun- 
gen.    Der  schwarze  Amphibal,  besonders  jener  mit 
der  geschmolzenea  Oberfläche ,  gebart  vorziiglich  der 
/Simoa^y  -  Grube  zu,  jedoch  ist  er  keineswegs    den 
andern  fremd.     Glimmer  erinnere  ich  mich  nicht  in 
seiner  Begleitung  in  dem  iSmoo^y- Bruche  bemerkt 
zu  haben,  wohl  aber  in  dem  nahe  gelegenen  Bruche 
von  ErHbff.  Die  gesehipolzene  Aufsenseite  findet  sich, 
wiewohl  selten,  auch  an  andern  Substanzen ,  am  Chon* 
drodit,  an  einzelnen  Krystallen  des  sogenannten  Par- 
gasits  u.  s.  w.     Ich  sah  in  der  Masse  blätterigen  Am- 
phibols,    womit  die  Kalkmine  von  Shnansby  sich  in 
der  Teufe  auszukeilen  scheint,  einen  Kryslall  von  bei- 
nahe 6  ''  Länge  eingewachsen ;  in  der  Sammlung  S. 
K.  H.  des  Kronprinzen  ^ndet  sich  ein   vollständiger 
Krjstall,  an  beiden  Enden  ausgebildet,  von  2  ^'  und 
einigen  Linien  Ls^nge.  — r   Von  eigentlichen,   durch- 
greifenden, allgemeinen  Feuer- Einwirkungen  konnte 
ich  mich  an  Ort  un<ik  Stelle  nicht  überzeugen ,  wohl 
aber  von  inneier  Bewegung  und  einer  iheilweise  ein- 
getretenen Zerstörung  und  Wiederzusammeuesetzung. 
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So  fand  ich  n.  a.  Krystalle  tob  Ai%hibol  gekrfimnil^ 
«elbst  zerbrochen,  und  in  solchem  Fall  durch  Kjilk- 
masse  wieder  verkittet  Letzteres  Phänomen  safai  ich 
übrigens  auch  an  einem  Amphibol  *  Krystali  von  der 
Kenlie-  Grube  bei  ArendaAT 

Hr.  HisnvGER  meldete  pnter  dem  27.  Sq^tember 
1829:  „Ich  war  nie  in  Pargas,  darum  kann  ich  Ihre 
Frage  nur  dahin  beantworten,  dafs  nach  dem  Kalke , 
welchen  ich  in  Handstiicken  erhielt,  zu  urtheilen,  und 
nach  den  Analogieen  andrer  Stellen  des  Vorkommens, 
sowohl  in  Faüand  als  in  Schweden^  endlich  nach  ein- 
gezogenen mündlichen  Nachrichten,  ich  mich  daVoo 
überzeugt  achten  darf,  dafs  der  Kalk  in  Pargas  gleich* 
falls  auf  Lagern  im  Gneilse  vorkommt.'' 

Hornblende -Krystalle  und  Kömer  zeigen  sich 
ganz  regellos  vertheilt  im  Kalk  ^^) ;  nach  allen  Rich- 
tungen sieht  man  dieselben  in  dem  kry^tallinischen 
Teige  versenkt,  nur  mehr  ausnahmsweise  liegen  zwei 
Krystalle  einander  parallel.  Bald  findet  man  die 
Einschlüsse  isolirt ,  bald  werden  einige  durch  einan- 
der gewachsen  oder  gruppirt  getroffen. 

Die  Pargasit- Krystalle  erscheinen,  obwohl  zu 
Nieren  vereint,  dennoch  stets  vereinzelt,  so  dafs  je- 

^'  Vieles  Ton  dem,  was  für  den  ersten  Blkk  als  Korn  erscheint, 
ist  Krystall  und  zeigt  sich  als  solcher,  bei  genauerer  Betrach- 
tung, durch  das  Allgemeine  des  Umrisses.  Solche  kleinere  und 
gröfsere  Krystalle,  bei  denen  durch  das  Gerundete  und  G^e- 
schmotlzene  aller  Oberflächen  -  Th|^1e  beinahe  jede  Spur  re- 
gelvolleräufserer  Form  verschwunden,  finden  sich  mitunter  in 
Menge  zusammengedrängt,  so  dafs  sie  kleifte  Haufwerke  aus- 
machen. 
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xl«r  Krystall  von  einer  Kalkhfille  rnngebeii  ist  Nach 
Nordenskiöld'  hat  man  die  Hornblenden  am  häufigsten 
und  am  schönsteu  krystaUisirt  in  der  Mitte  des  Kalk- 
bruches von  Ersby  gefunden.  „Sie  folgen  der  Lage- 
miig  des  Kalkes  nierenweise"  und  die  mehr  und  weni- 
ger ausgebildeten  Krystalie  zeigen  sich  in  ,^erlen- 
Schnfiren  ähnlichen  Adern  parallel  der  Lagerung  des 
Kalkes  zusammengehänft"  , 

Hornblende  und  Kalk  sind  einander  fest  verbun- 
den, so  dafs  die  Trennung  beider  gewisse  Gewalt 
verlangt  Sprengt  man^  eine  Hornblende  -  Parthie  los, 
&o  bleiben  fast  immer  einzelnß  Theilganze  in  dünner 
Lamellenform  der  Kalkspath  -  Oberfläche  anhängen. 
TJebrigens  zeigen  sich  beide  Substanzen  scharf  und 
bestimmt  von  einander  geschieden,  und  dem  Kalke  ist, 
auch  in  unmittelbarer  Berührung  mit  der  Hornblende, 
seine  reine  Weifise  geblieben.  Nur  eines  der  Stücke, 
die  untersuchte  zahlreiche  Reihenfolge  ausmachend, 
hatte  längs  der  Hornblende- Grenze  auf  kleine  Wette 
schwache  Färbung ,  wie  durch  Eisenocker  ver- 
anlafst  Aber  die  Räume,  aus  denen  Hornblende- 
Krjstalle  entfernt  worden,  lassen  auf  ihren* Wandun- 
gen eine  ganz  eigentl^ümliche  Beschaffenheit  erkennen. 
Ihre  Oberfiäcüe  hat  ein  Aussehen,  das  mit  nichts 
Yergleichbar  ist,  als  mit  erlittener  Schmelzung,  mit 
einem  Geflossensey n  ^^     Und  genau  ^o  verhält  sich 

^  Eine  Erscheinung  sehr  wesentlich  yerschiedetfl  Ton  jener,  welche 
man  wahrnimmt  wenn  die  Kalkhülle  theilweise  durch  An- 
wendung Ton  Säuren  entfernt  worden ,  um  die  Ton  ihr  einge^ 
Bchlossenen  Krystalle  su  entblöfsen. 
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das  Aenfsere  dervonHornblende-Krystidlen  rnnschlos- 
senen  Kalkspath-Theile. 

Da  von  letzteren  bis  jetzt  nicht  die  Rede  gewe- 
sen, so  haben  wir  zyvor  noch  Einiges  zur  Sprache 
zu  bringen. 

Man  sieht  nämlich  häafig  kleine  rundliche  Kalk- 
spath-Massen  ganz  umhüllt  von  Hornblende  -  Substanz ; 
sie  werden  erst  durch  Zerschlagen  d^r  Hornblende- 
Krystalle  entblöfst  und  keine  Spur  einer  Verbindung 
mit  dem  äursern  kalkigen  Teige  ist  sichtbar.  Diese 
Kalkspath-Theile,  stets  von  eigentlicher  Kömerform, 
wechseln  in  der  Gröfse  von  Vß '"  bis  5  und  T'"  Durch-  ^ 
messer.  Im  Innern  ist  das  Blätter --Gefiige  vollkom- 
men erhalten.  Auch  Glanz  und  Farbe  zeigen  in  der 
Regel  keine  Aenderung;  nur  manche  Kalkspath- 
Körner  erscheinen ,  da  wo  sie  die  Hornblende  zu- 
nächst berühren,  etwas  trüber.  Desto  auffallender 
ist  dieUmwandelung,  welche  auf  der  Oberfläche  statt 
gefunden.  Hier  haben  die  Körner,  wie  bereits  er- 
wähnt worden,  um  und  um  ein  geflossenes  Aus- 
sehen, das  zwar  nicht  ganz  so  entschieden,  wie  jenes 
der  Hornblende -Krystalle,  aber  dennoch  damit  ver- 
gleichbar ist. 

Dieser  Umstand  dürfte  ebenso  interessant  seyTi, 
als  die  ferner  noch  hinzuzufügende  Bemerkung,  dafs 
nicht  selten  auch  die,  von  Hornblende -Substanz  um* 
hüllten ,  Kalk  -  Theile  in  ihrem  Innern  wieder  Horn- 
blende-Splitter enthalten. 

Beachtet  man  dagegen  die  kleinen  kailugen  Par- 
thieen  zwischen  wohl  umgrenzten  Horblende-Krystal- 
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len  eingesdilossea ,  ao  eeigen  diese,  aochveim  gäns- 
lieh  abg-eschieden  von  dem  übrigen  Kalk ,  sich  fast 
immer  sehäifer,  mit  besser  erhabenen  Kanten  und 
Ecken.  Ebenso  haben  die,  zwischen  Haufwerken  klei- 
ner Hornblende -Körner  ihre  Stelle  einnehmenden, 
Kalkspath-Theile  schärfere  Umrisse;  nur  wenn  ein 
solches  Haufwerk  in  ungefähr  gleichem  Menge -Ver- 
hältnils aus  Hornblende -KrjstaUen oder  Körnemund 
aus  Kalkspath-Theilen  besteht,  erscheinen  letztere 
etwas  gerundet  nach  aufsen. 

In  der  Regel  tritt  die  Hornblende  bei  Simomby 
ohne  weitere  Begleitung  im  kohlensauren  Kalke  auf; 
wenigstens  lielsen  die  zahlreichen  yerglichenen  Stücke 
keine  beibrechende  Substanz  wahrnehmen.  Nur  bei 
einem  Exemplare  zeigten  sich,  neben  wenigen  glasig 
glänzenden  Körnchen  von  dunkelbrauner  Farbe,  die 
wohl  Apatit  seyn  dürften,  sehr  sparsame  Glimmer- 
Bläitchen,von  denen  übrigens,  was  nicht  uninteressant, 
einige  in  Kalkspath- Körnern  eingeschlossen  sind, 
welche  von  Hornblende -Krystallen  umhüllt  gefunden 
werden.  Noroerskiöu)  gedenkt  des  Augits  auch  als 
im  Simonsby  -  Uruche  vorkommend;  dafs  er  die 
Hornblende  begleite,  wird  jedoch  nicht  gesagt. 

Den  Pargasii  sieht  man  fast  stets  von  Glim- 
mer vergesellschaftet,  welcher  in  Krystallen,  den 
gewöhnlicheren  Abänderungen  zugehörige  und  in 
Blättchen  auftritt 

Mit  jenen  Mineralien^  theils  auch  vereinzelt  oder 
za  mehreren  verbunden,  werden  in  den  übrigen  Kalk- 
brfichen  um  Pargas^  namentlich  in  jenem  von  Ershy^ 
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noch  manche  andere  Snbatansen  getroffsn ,  flb»  wek^e 
wir,  der  eig^enthfimlichen  Art  ihres  Seyns  halber^  ei- 
nige Worte  beizufügen  f&r  nothwendig  eraditen.  Fü- 
gende gehören  dahin. 

Wernerit  Er  wird  in  Krystalleh  getroffen ^ 
welche,  wenig  yoUkommen  ausgebildet,  meist  den 
entseiteten  und  zur  Spitzung  entrandeten  Abänderun- 
gen **  beizuzählen  seyn  dürften.  Diese  Krystalle 
schliefsen  nicht  nur  kleine  Augit-Krystalle  und  Kör- 
ner ein,  sondern  sie  sind  auch  nicht  selten  mit  einer 
höchst  dünnen ,  gleichsam  geflossenen ,  angitischen 
Hülle  auf  ihrer  ganzen  Aufsenfläche  bekleidet  ^  und 
kleine,  in  ihrem  Innern  vorhandene  Höhlungen  sieht 
man  oft  mit  ähnlicher  Decke  versehen  ^.  Kleine 
Glimmer  -  Krystalle ,  umzogen  von  einer  dünnen  Kalk- 
ig Havy*8  Paranthine  diocttüdre. 

1^  Nach  Nobdbn8iuöi.d'b  Angabe.  —  Unsere  Sammlung  hat  Wer- 
nerit-Kristalle,  aus  dem  Kirchspiel  Pargas  angeblich  ab- 
stammend, aufzuweisen,  welche  in  Qnarc  eingewachsen  und  blofs 
Ton  Glimmer  begleitet  sind ;  diese  zeigen  das  Geschmolzene 
nicht,  obwohl  sie  auf  ihren  Flächen  rauh  und  an  den  Kanten 
und  Ecken  keineswegs  scharf  ausgebildet  sind.  Dagegen  be- 
sitzen wir  Ton  j%  bei  Christiänssand  Wernerit  -  Krystalle  in 
lichte -/fleischrothem  Kalkspath  eingewachsen,  die  ebenfalls 
geschmolzenes  Ansehn  haben.  Wir  erinnern  hierbei  an  die 
Erscheinung,  welche  Mejonite  wahrnehmen  lassen,  die  uns 
vom  Vetuv  zukamen.  Zwischen  wohl  ausgebildeten,  dnreh> 
gichtigen,  glasig-glänzenden  Krjstallen  und  andern,  die  mit 
der  bekannten  weifsen  Rinde  überzogen  sind ,  sieht  man  einige 
zur  Hälfte  oder  ganz  in  blasiges  Glas  umgewandelt.  Aucl^ 
diese  Mejonite  finden  sich^  wie  gew^nlich,  in  Drusenhöh- 
len  Ton  körnigem  Kalk. 
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spsdi-HfiUe,  werd^i  eiDg^ewachsen  ib  Wernerit-Kry« 
stallen  -getroffen.    * 

Angit  Er  iigt  uns  meist  in  wenig  deutlich  ans* 
gebildeten  Gestalten  vorgekommen;  jenen  der  Horn- 
blende kann  man  dieselben ,  was  ihre  VoUendang  be- 
trifft ,  nicht  vergleichen  ^K  Die  Flächen  sind  theito 
von  frandartigen  Eindrficken  entstdit,  und  lAanche 
Risse  gröfserer  Augit  •  Krystalle  sieht  man  erfüllt  von 
kohlensaurem  Kalke.  Häufig  ersdieint  das  Fi^stl  in 
krystallinischen  Kdrnern  und  diese  zeigen  sich  unter- 
mengt mit  Glimmer -(^arthieen.  Von  Ersbff  besitzen 
wir  Augit-Krystalle ,  die  Kalkspath-Körner  und  rund- 
liche Masseu  auf  ähnliche  Art  und  mit  den  nämlichea 
Srscheinungen  verbunden  einschliefsen,  wie  solches 
bei  der  Hornblende  disr  Fall,  und  die  Kalkspath» 
Theile  haben  mitunter  wieder  kleine  Glimmer -Par- 
thieen  in  sich  aufgenommen.  Bei  dem  Kalk,  die 
Augit -Einschlüsse  eudialtend,  wird  oft  das  ihm  sonst 
gewohnlich  zustehende  i^äthige  GefQge  gänzlich  ver- 
mifet;  er  hat  ein  vollkommen  dolomitisches  Aussehen« 

Apatit  und  FlufssJ^ath  findet  man  stets  in 
rundlichen  Massen  und  Körnern.  (Nur  ein  Apatit- 
Krystall  mit  stark  abgerundeten  Kanten  und  Ecken 
ist  uns  vorgekommen.)  Der  Flufsspath  zeichnet  sich 
mitunter  durch  schöne  rosenrothe  Färbung  au&  Seine 
Körner  sind  mit  denen  des  Apatits  nicht  selten  zu  ei- 
nem Haufwerke  zusammengeflossen  und   dazwischen 

*'  NoRDBNSKiöLD  hatte  Gelegenheit  mehrere  Abänderungen  Ton 
Augit -Krystallen  zu  beobachten.  Wir  Tcrweisen  auf  seine 
Angaben. 
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werden  einzelne  Ang^t- Körner  wahrgenommen.  Aii<^ 
Graphit  begleitet  zuweilen  den  Apatit. 

Endlich  haben  wir  noch  des  Chondrodits  zn 
gedenken ^und  des  Spinells,  welche  beide,  jener 
in  Komem,  dieser  io  Krystallen  und  Körnern,  hei 
Erabji  im  Kalke  vorkommen. 

Alle  diese  Substimzen,  auch  die  Glimmer -Ein- 
schlüsse, Ton  welchen  die  Rede  gewesen  ,  tragen  auf 
ihrer  Oberfläche  mehr  und  minder  deutliche  Zeichen 
erlittener  Schmelzung ,  gleich  der  Hornblende ,  wah- 
rend im  Innern  ihre  Struktur  wohl  erhalten  ist    . 

Wir  haben  bereits  bemerkt,  wie,  unsrer  UebeN 
Zeugung  gemäfs ,  die  Art  des  Vorkommens  der  Horn- 
blende-Krystalle  und  die  Gesammtheit  der  Erschei- 
nungen, welche  an  ihnen  wahrnehmbar,  dem  vul-* 
kanischen  Entstehen  dieser  Substanz  sehr  ent^hieden 
das  Wort  reden. 

Man  hat,  und  gewifs  mit  gutem  Grunde,  von 
früher  Zeit  an  als  ausgemacht  angesehn^  dafs  ringst 
um  begr^izte  Krystalle,  insofern  sie  keine  Zeichen 
mechanischen  Einwirkens ,  erlittener  Abrundung  u.  s. 
w.  tragen  und  die  Felsmassen ,  welche  solche  regelr 
rechte  Körper  umschliefsen ,  nicht  bestimmt  auf  ein 
sekundäres  Vorkommen  hinweisen,  Wr,  wie  man  sich 
auszudrücken  pflegt ,  eingewachsen  gebildet  sejn 
können. 

Wollten  wir  die  Hornblende -Einschlüsse  alsr 
Einseihungen  gelten  lassen ,  so  ist  dabei  gar  Manches 
zu  bedenken ,  und  für  die  Verneinung  der  Frage  spricht 
mehr  als  ein  Umstand.     Uns  scheint  die  Verbreitung 
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der  Krjrstalle  jener  Substanz  durch  die  Masse  des 
Kalkes,  auch  wenn  wir  uns  diese  noch  im  Weich- 
heits  -  Zustande  denken  und  annehmen  wollten  ^  sie 
hätte  die  Einschlüsse  im  Augenblicke ,  wo  dieselben 
niedergeschlagen  worden ,  umhüllt,  nicht  möglich. — 
Wo  kamen  die  Hornblende  -  Krystalle  her?  Welche 
Kraft  bewirkte  ihre  Vertheilung  im  Kalke  ?  Warum 
senkten  sie  sich  nicht ,  ihrer  gröfseren  Eigenschwere 
geiQäfe,  wenn  der  Kalk  noch  flüssig  war,  alle  mehr  der 
Tiefe  zu?  Würden  dieselben  nicht  in  der  Art  ihrer 
Ablag^erung  etwas  Geregeltes  zeigen  müssen ,  so  na- 
mentlich stets  aufsder  breitern  Flächen  ruhen?  u.  s.  w. 

Sollte  man  dagegen  zur  Annahme  geneigt  ^vn> 
die  in  gröfserer  Tiefe  auf  nassem  oder  trockenem  Wege 
gebildeten  Hornblende  -  Krystalle  wären ,  vielleicht 
noch  in  gewissem  Weichheits^Zustande,  aufwärts  und 
gewaltsam  in  die  Kalkmasse  hineingetrieben  worden^ 
so  streiten  dagegen  andere  Thatsachen,  auf  die.  wir 
nicht  besonders  hinzuweisen  brauchen ,  da  sich  solche 
aus  den  beschriebenen  Erscheinungen^  die  Hornblende 
und  Kalk  wahrnehmen  lassen,  von  selbst  ergeben. 

Das  währe  und  naturgemäfse  Verhaltnifs  scheint 
demnach^  dafs  die  Hornblende  -  Krystalle  in  dersel- 
ben Zeit  durch  vulkanische  Thätigkeit  gebildet  wor- 
den, wo  die  weiche  Kalkmasse  ihr  kornig -krystallt- 
oisches  GefUge  annehmend,  in  festen  Zustand  fiber- 
ging. Durch  Einwirken  der  Hitze  wurde  der  Kalk 
kristallinisch  und  es  verblieb  ihm  die  Kohlensäure, 
da  der  Druck  überliegender  Massen  ein  Entweichen  der- 
selben nicht  zuHefs.    Der  Kalk  mufste  noch  in  gewis- 
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8em  Weiehheits- Zustande  ^eyn,  als  die  Bildung;  der 
Hornblende  vor  sich  ^g ;  denn  das  ^geschilderte  Ver« 
halten  beider  Substanzen ,  da  ^o  sie  sich  berühren, 
spricht  unlängbar  fiir  gegenseitige  Einwirkung^en. 
Der  Hitzegrad ,  welcher  das  Entstehen  der  Hornblende 
bedingte,  vermochte  vielleicht  nicht  den  Kalk 
in  Flufs  zu  bringen,  es  konnte  sich  darum  die  Horn^ 
blende  wohl  mehr  regelrecht  ausbilden,  während 
der  strengflüssige  Kalk  auf  der  Stjofe  des  Krystallini- 
sehen  verblieb. 

Beachten  wir  die  Substanzen,  von  denen  die 
grün  gefärbte  Hornblende -Abänderung,  der  Pargasit 
beg(f||j;et  wird,  so  zeigen  sich  auch  hier  Andeu- 
tungen für  ein  gewisses  Verhältnifs  zwischen  vihrer 
erlangten  regelrechten  Gestaltung  und  den  Schmel- 
zungs- Graden.  Glimmer,  Augit  und  Wernerit,  alle 
etwas  schwieriger  sghmelzbar,  als  die  Hornblende, 
zeigen  sich  im  Ganzen  auch  minder  häufig  krystalli- 
sirt^  die  schwer  schmelzbaren  Verbindungen  von 
Flufssäure  und  von  Phosphorsäure  mit  Kalkerde 
blieben  meist  auf  Körnerform  beschränkt. 

So  viel  sey  diesmal  über  ein  Phänomen  gesagt, 
das  wir  in  mehr  als  einem  Sinne  denkwürdig  erachten 
und  woran  sich,  wie  wir  voraus  zu  sehen  glauben, 
nicht  unwichtige  Schlufsfolgen  werden  knüpfen  lassen, 
wenn  wir  bekannter  mit  den  Eigenschaften  der  vul- 
kanischen Natur  geworden  und  manches  Yorurtheil 
früherer  Zeit  ausgelöscht  ist. 
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Uebereinige 

Nord-Amerikanisclie  Mineralien 


Herrn    D'.    R.   Blum. 


Seitdem  man  in  Amerika  angefangen  die  neuere  Mi- 
neralogie eifrig  zu  betreiben,  haben  uns  verschiedene 
Naturforscher  theils  mit  Fundorten  von  Mineralien, 
theils  mit  ganz  neuen  Fossiüeuibekannt  gemacht.  Es 
dürfte  nicht  ohne  Interesse  seyn,  einige  derselben  an- 
zofiihren,  da  uns  zur  Vergleichung  eine  nicht  unl)e- 
trächtliche  Suite  solcher  Mineralien  zu  Gebote  steht, 
und  Manches  zu  deren  näheren  Beschreibung  ange- 
geben werden  kann. 

1.  Sillimanit.  Das  Fossil  würde  früher  irri- 
gerweise für  Anthophyllit  gehalten ,  bis  Bowen  ^  sol- 
ches vor  mehreren  Jahren  unterschied ,  ihm  den  Na- 
men Sillimanit^  zu  Ehren  des  bekannten  Ameri- 
kaoischen  Mineralogen,  beilegte  und  dasselbe  als 
eigene  Mineral -Gattung  aufstellte.     Mehrere  Mine- 

<  Joum.  of  the  Acad.  of  Philadelphia.  HL  875. 
J,  i83o.     »  ,  k 
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ralogen  brachten  die  Substanz,  ihrer  flbereinstim- 
menden Merkmale  und  Bestandtheile  wegen,  mit  dem 
Disthen  zusammen;  in  iviefern  dies  nun  fortbestehen 
kann,  iverden  wir  im  Verlaufe  der  Beschreibung  sehen- 
Die  Ansichten  fiber  die  Krystallforra  des  Sillima- 
nits,  so  wie  die  Angabe  der  Winkel- Verhältnisse,  sind 
«ehr  verschieden.  '  Bowen  pimmt  eine  schiefe  rhom- 
bische oder  rhomboidische  Säule  an,  mit  Winkeln 
von  160^  30'  und  T3'  TO'  von  P  auf  M,  und  113' 
von  M  auf  M ;  Levy  ^  und  Philups  ^  fanden  Prisnten 
mit  Winkeln  von  88"",  während  Shepard^  ein  schie- 
fes rhombisches  Prisma  mrtP  ||  M  =  108°  und  M  (]  M 
r=:  114°  angibt ,  als  Resultat  vielzähliger  Messungen, 
angestelU  an  den  bebten  und  reinsten  Kr7Stallen,-die 
jer  bis  jetzt  erhalten  konnte.  Diese  Verschiedenheit 
der  Angaben  bat  ihren  Grund  in  der  Un Vollkommen- 
heit der  Krystalle,  yrelche  meistens  ge^reifi;  oder 
a^ttch  gebogen  vorkomnJen.  Die  primitive  P^FUche 
habe  ich  nicht  beobachtet,  nur  sekundäre  maxi  man, 
da  das  Mineral  sehr  leicht  psraUel  jener  springt, 
weSra^egen  auch  alle  Messungen,  die  mit  dem  Anlegte- 
Goniometer  ausgeführt  werden  niüssen ,  keine  genaue 
Uebereinstimmung  zeigen.  Durchgänge  bemerkt  man 
sehr  deutlich  parallel  der  Endfläche,  während  die  Sei- 
tenflächen diese  Erscheinung  nicht  wahrnehmen  lassen. 
Spaltbar  ist  das  Mineral  am  deutlichsten  parallel  der 

2  Phil.  Mag,  n.  Äer.  i.  No,  6.  p,  401. 

3  jhin.  of  PhOoßophy,  Jtme  1827.  401. 

4  SiLLtUAN,  Jm^Hcan  Jovmßl  of  Se.  and  mri$.  XIL  No.  l,  p.  160. 
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grSüsern  Diagonale  des  I^rismas,  selbst  zu  den  dfin^ 
fiten  Blättchen ,  ähnlich  dem  Glimmer  ^  wornach  man 
eine  schiefe  rektiingnläre  Säule  als  Kernform  anueh- 
men  milfste,  wollte  man  von  den  ausgezeichnetsten 
Spaltungs- Flächen  auf  diese  schUefsen.  Da  jedoch 
mne  Form  der  Art  nicht  vorkommt,  die  schiefe  rhom- 
bische Säule  aber  getroffen  wird,  kann  man  auch 
letztere  einstweilen  als  Kernform  ansehen.  Doppelte 
Entscharf-  und  Entstumpfseitungen  machen  das  Mes- 
sen höchst  schifi^ankend;  die  constantesten  Winkel, 
welche  ich  erhielt,  waren  87^  und  93°  M  ||  M.  und 
M  11  M' 

Die  Härte  des  Sillimanits  Qbertrifil  die  des  pis- 
diens  bei  weitem  ^  er  ritst  selbst  Quarz ,  w|rd  aber 
auch  von  di^em  und  noch  stärker  von  Topas  geri^^t 
Ec  ist  spröde  und  zerbröckelt  Idcht*  Strtchpulver 
weifs.  Specifische  Schwere  =  3,41Q.  Weder  elek- 
trische noch  magnetische  EigenthQmlichkeit^a  sind 
wahrzBoiehmen'.  Für  sich  und  mit  Borax  vor  dem 
LSthrohre  unschmeb^ar.  Phosphorsalz  ebenfalls  ohne 
Wirkung,  durch  Soda  Vfird  er  nur  unvollkommen 
angegriffen,  tbeilweise  schmilzt  derselbe  damit  zpei^ 
nem  undurchsichtigen  Glase.  Säuren  zeigen  kein 
^wirken. 

Die  Bestandtheile  ^d  nach  Bowek: 

Thon  54,  Ul 
Kiesel  42,  6^ 
Eisenoxyd  1,  999 
Wasser        0,  510 

99,  286 
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Jedoch  soll  das  Mineral ,  nach  einer  brieflichen  ACt 
thellang  des  Herrn  Shepard  ans  New -York,  zufolge 
einer  neuern  Analyse  des  Herrn  Thompson,  18  p.  c 
Zirkonerde  enthalten,  womach  die Zusammensetzungs- 
Formel  AS,  welche  Boweh  aufstellte,  nicht  ange- 
nommen werden  kann,  deren  Sicherheit  fiberhaupt 
Berzelivs  ^,  nach  dem  Verfahren  beim  Zerlegen  ur- 
theilend,  bezweifelte. 

Die  Krystalle  sind  alle  in  der  Richtung  derHaupt- 
axe  sehr  verlängert,  mit  den  Seiten -Flächen  einge- 
wachsen und  gestreift;  die  Oberfläche  ist  zuweilen 
abgerundet,  welches  von  mehrfachen  undeutlich  aus- 
gesprochenen Entseitungen  herzurühren  scheint  Oft 
findet  man  die  Krystalle  gebogen ,  mitunter  sogar  ge- 
wunden; auch  lassen  sie,  wiewohl  seltner,  die  Er- 
scheinung wahrnehmen,  die  man  beim  Turmalin 
häufig  beobachtet,  sie  sind  nämlich  zerbrochen  und 
durch  Quarzmasse  wieder  zusammengekittet  Büschel- 
weise zusammengehäuft.  Blätterig,  zuweilen  auch 
faserig.  Bruch ,  splitterig.  Fettglanz  auf  den  Krystall« 
Flächen.  Glasglanz  im  Bruch,  welcher  letztere  sich 
aber  ganz  besonders  stark  auf  der  Spaltungs  -  Fläche 
parallel  der  gröfseru  Diagonale  zeigt  Durchsichtig, 
zumal  die  kleinen  Krystalle,  bis  an  den  Kanten  durch- 
scheinend. Nelkenbraun,  grau,  gelblichweifs,  die 
kleinern  Krystalle  fast  wasserhell.  Die  Farben  sieht 
^iku  zuweilen  in  Streifen  oder  Flecken  wechseln. 

An  einem  Stück,   welches  mir  zur  Untersuchung 

*  JahrMb«richt  1826.  V.  202. 
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vinrlag,  bemerkte  ich  auch  faserige  Struktur^  so  dafs 
einige  Krystalle  des  derben  Siliimanits  in  das  Faserige 
übergingen ,  womit  zugleich  eine  Farben  -  Aenderung 
statt  fand,  ind^m  aus  dem  Braunen  nun  ein  Gelblich- 
weifs  wurde.  Da  das  Stfick  gerade  an  der  einen  Seiti^ 
nicht  frisch  zu  seyn  schien ,  die  Erscheinung  sich  auch 
nur  bis  auf  eine  gewisse  Tiefe  wahrnehmen  liefs ,  so 
glaube  ich,  dals  man  den  Orund  hiervon  in  einer  an« 
fangenden  Verwitterung  oder  Zersetzung  zu  suchen 
habe,  zumal  da  die  Härte  des  Minerals  bedeutende 
Abnahme  zeigt. 

Der  SiUimanit  konmit  übrigens  auf  Quarz-Grangen 
im  Gneifse  bj&i  Sayhrook  in  Konnektikut  Tor.  Der 
Quarz  ist  sehr  rissig,  so  wie  das  Mineral  selbst  un- 
gemeinleicht in  der  Richtung  der  P- Flächen  zer- 
bricht, und  leicht  aus  dem  Gestein  fallt,  in  welchem 
es  EindrQcke  seiner  Form  zurück  läfst. 

Der  Härte,  dem  Krystall  -  Systeme  und  besonders 
dem  Gehalte  nach  —  wenn  sich  die  Resultate  von 
Thobipson's  Analyse  bestätigen —  zuurtheilen,  wäre 
der  Sillimanit  als  eine  eigenthfimliche  Mineral -Gat- 
tung anzusehen  und  nicht  mit  dem  Disthen  zu  verei- 
nigen. 

2.  Nuttalit  Diese  Substanz  wurde  von  Brookb  ^ 
zuerst  als  eigeae  Mineral -Gattung  aufgestellt.  Man 
hatte  das  Fossil  früher  für  Fettstein  ausgegeben,  von 
welchem  es  sich  jedoch  wesentlich  unterscheidet 
Die  Kernform  ist  eine  gerade  quadratische  Säule^  Der 

^  Amua$  üf  PkiL  ft.  Ser.  Fol  VU.  J».  866. 
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Krystall,  den  ich  vor  mir  habe,  ist  entseilet  und 
enteckt,  und  die  Flächen,  welche  durch  diese  Modi- 
fication  gebildet  werden,  neigen  sich  unter  einem 
Winkel  von  122''  20'  gegen  einander.  t)urchgäDge 
lassen  sich  deutlich  parallel  der  Seiten-Flächen  wahr- 
nehmen. Die  Härte  ist  gleich  der  des  Wernerits, 
er  wird  von  diesem  geritzt,  wie  er  ihn  wieder  ritst, 
je  nachdetn  ih^  mehr  oder  weniger  scharfe  Ecken 
oder  Ranien  zum  Versuche  anwendet  Vor  dem  Löth^ 
röhre  wird  das  Mineral  zuerst  weifs,  und  schmilzt  so- 
dann zu  farblosem  blasigem  Glase,  mit  Borax  aber 
unter  Brausen  zu  weifsem  blasigem  Glase.  Strich- 
pulver,  graulichweiPs.  Kristalle ,  parallel  der  Hanpt- 
axe  gestreih;  die  Flächen,  besonders  die  sekundä- 
ren, ühgFeich  iküsgebildet ;  eine  oft  auf  Kosten  der 
andern  sehr  vergrSfserf.  Bruch ,  muschelich.  Pett- 
glanz  auf  den  K'rystall-,  Glasglanz  auf  den  Bruch-Flä- 
chen. An  den  Kanten  durchscheinend  bis  undurch- 
sichtig; Grau  und  grün  in  mehreren  Nfianzen,  auf 
den  Brach -Flächen  auch  zuweilen  weifs. 

Der  sogenannte  Nüttalit  kommt  mit  Epidot,  Tita- 
nit,  Petalit  u.  s.  w.  im  körnigen  Kalke  zu  BoUon  in 
Massacfmssets  vor,  und  hat  selbst  in  diesen  geo- 
gnöstischen  Verhältnissen  Aehnlichkeit  hiü  manchen 
Werneriten,  besonders  mit  jenen  von  Kuf^taktdi 
(^KuUcisari)  in  Fhdandy  von  welchem  Fundorte  vor 
Kurzem  so  iiusge^eichnete  Ki'y stalle,  sowohl  m  Hin- 
sicht der  Gröfse  als  der  Form,  zu  uns  gekommen 
sind.  Von  diesem  Wernerit  ist  der  Nuttalit  kaum  zu 
unterscheiden;  ^überhaupt  ist  seine  Uebereiustimmungp 
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mit  jen^n  Minerale  so  grotsy  dafs  die  geringere  Härte, 
wenn  sie  wirklich  vorhanden  wäre,  nnd  das  Glasige  in 
seiner  IMasse^  uns  nicht  berechtigen  dürfte,  eine  neue 
Gattnng.zq  bilden,  da  Verschiedenheiten  in  der  Härte 
auch  bei  andern  Mineralien  Torkornmen  Und  das  Gla- 
sige selbst  bei  mehreren  Werneriten  getroffen  wird. 
Unser  Verfahrien  beüh  Erproben  der.  Härte  aber  ist 
noch  nicht  so  geiii^n  und  Yollkmnmeii,  als  dafs  uns 
gröfeere  oder  geringere  Härte  in  sehr  engen  Grenzen 
Anlals  zur  Trennung^on  Mineraliep  geben  könnten. 
Wir  müssen  demnach ,  so  lange  keine  chemische  Ver- 
schiedenheit' zwischen  beiden  Min^räliefi  dargethan 
ist,  denn  in  ihren  krystalk^raphischen  VerhäUnisscn 
stimmen  sie  ebenfalls  vollkommen  überein ,  den  Nut- 
talit  fSr  nichts  anders  als  einen  Weraerit  halten ,  und 
ihn  mit  diesem  zusammen  stellen. 

Ich  erlaube  mir  bei  dieser  Gelegenheit  einige 
Worte  über  den  Wernerit  von  KurilakaV.  Er  kommt 
in  bedeutenden  derben  Massen ,  an  ilenen  viele  Kry- 
stalle  von  der  verschiedensten  Grölse  sitzen,  mit 
Kupferkies,  Glimmer^  Quarz  u.  s.  w.  im  kohlensau- 
ren Kalke  vor.  Die  Krystalle  erreichen  zuweilen 
eiDe  Länge  von  3  Zoll  und  eine  Dicke  von  2  !4  ZolL 
Ihre  Oberfläche  ist  öfters  mit  einer  braunen  Rindö 
beschlagen.  Die  Flächen  sehr  ungleich  ausgebildet, 
besonders  jene,  welche  von  Enteckungen  herrühren. 
Aufser  den  bekannten  Kr jstall  -^^Formen  fand  ich  noch 
folgende  neue :  1.  Entseitet  und  enteckt  (die  P-Fläche 
ist  noch  vorhanden)  2.  Entseitet,  enteckt  und  ent- 
randei     (M  zur  Entrandnngs- Fläche  =  138^  20') 
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3.  Dreifach  entseitet ,  zweifach  enteckt  und  zweifach 
entrandet. 

3.  Cummingtonit  von  Cummmgtan  in  Mas- 
sackusets.  Seinen  Namen  hat  das  Mineral  von  dem 
Fundorte.  Es  wird  für  eine  Abänderung  des  Epi- 
dots  gehalten«  Im  Verhalten  vor  dem  Lfithrohre 
stimmt  dasselbe  auch  ganz  mit  diesem  Fossile  Qberein, 
aber  seine  äufsem  Eigenschaften  haben   doch  vieles 

,  Eigenthümliche ,  und  man  wflrde/ nach  diesen  zu  ur- 
theilen,  die  Substanz  eher  t&r  Strahlstein,  als  für 
Epidot  ausgeben.  Auch  mit  manchen  Lievriten  ist  dw 
Mineral  vergleichbar.  Nach  einer  Analyste  Thompsom's 
soll  dasselbe  sogar  dem  Karpholith  nahe  stehen.  Es 
erscheint  in  -  faserigen,  strahlig  -  auseinanderlaufen- 
den ,  zu  Bttscheln  verbundenen  und  in  gebogenen 
Massen.  Grau,  braun  oder  grfinlich;  die  Verwitte- 
rung ruft  eine  gelbe  Farbe  hervor,  die  besonders  von 
starkem  Eisengehalte  herzurühren  scheint  Wird  von 
Feldspath  geritzt.  Bruch,  splitterig.  Sondert  sich 
beim  Zerbrechen  in  feine  Nadeln  ab.  Magneteisen 
findet  sich  öfters  in  ihm ;  selbst  Oktaeder  von  diesem 
Minerale.  Der  Cummingtonit  kommt  mit  Quarz  und 
braunem  Granat,  meist  in  Rauten -Dodekaedern  kry- 
stallisirt,  in  einem  Gemenge  vor,  das  eine  Felsart, 
ähnlich  manchen  Eklogiten ,  zu  bilden  scheint. 

4.  Xanthit  Unter  diesem  Namen  wurde,  ei- 
ner Mittheilung  des  Herrn  ShGpard  zu  Folge,  von 
Thompson  ein  neues  Mineral  aufgeführt  7,  und  folgende 
Zusammensetzung  von  demselben  angegeben : 

7  JnnaU  of  Lyceum  nat  HUt.  New  -  York.    IIL  p,  44. 
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Kiesel     ......  SS;,  708 

Kalk 36,  308 

Thon 12,  280 

Eraen-lPerozyd  .  .  .12,  000 
Mangan-Frotoijd  .  .  8,680 
Wasser   ......    0,  600 

97,  576 

Eine  regelmäfsige  Krystall-Form  konnte  ich  an  den 
Exemplaren,  die  mir  zu  Gebot  standen,  nicht  auffin* 
den ;  aber  nach  den  Umrissen  zu  urtheilen,    welche 
das  im  Gestein  eingewachsene  Fossil  zeigt,   läfst  sich 
auf  ein  vierseitiges   Prisma    schliefsen,    das  in    der 
Richtung  der  Hauptaxe  verlängert  erscheint ,  und  des- 
sen deutlichste  Durchgänge  parallel  derselben  laufen^ 
Ritzt  Apatit,  ritzbar  durch  Feldspath.     Strichpulver 
weifs.     Durchscheinend  an   den  Kanten,   in  kleinen 
Stfickchen  selbst  durchsichtig.     Letztere  Eigenschaft 
büfll  der  Xanthit  vor  demLotlirohre  ein^  er  beschlägt 
sich  weifs ,  und  läfst  Spuren  von  Schmelzung  wahr- 
nehmen ;  mit  Borax  schmilzt  derselbe  nur  theilweise 
zu  einem  heilen  Glase ;  zeigt  Reaction  auf  Eisen.    Er 
erscheint   in  kleinern  oder  gröfseln    krystallinisch^i 
Massen  und  in   rupdlichen   Körnern    eingewachsen; 
l^tere  ohne  Spur  regelrechter   äufserlicher   Form. 
Bruch,    kleinmuschlich    ins    Unebene.       Glasglanz. 
Schwarz V    grau    oder  graulich^  weifs.       Zersetzung 
ruft  gelbe  Färbung  hervor.     Er  kommt  mit  braunem 
Glimmer  im  körnigen  JECalke,  wahrscheinlich  zu  Bol- 
ton  in  M<i88acku8e8t8j  vor. 

ö.  Chiastolith  im  Thonschiefer  von  Zroncci^ler 
in  Mas8acku8€t3.     Er  stimmt  am  meisten  mit  dem 
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gleichhamigen  Minerale  ans  der  Bretagne  fiberetn. 
Jedoch  nimmt  man  bei  ihm  m/ehr  Unregehnäfsig^keit 
in  der  Form  wahr.  Das  bezeichnende  Kreuz  im  Kri- 
stall hat  sich  ausgedehnt,  steht  nicht  in  der  Mitte, 
so  dafs  oft  zwei  Seiten  nur  in  dOnnen  Streifen  Tor- 
handen  sind,  während  die  andern  eine  bedeutende 
Ausdehnung  erlangt  haben. 

6.  Molybdänglanz,  in  sechsseitigen  Säulen 
krystallisirt,  von  Brunswick  in  Massachusets.  Er 
ist  eingewachsen  in  Qqarz,  begleitet  von  Glimmer 
vsd  Hornblende. 

T  Colophonit  von  J^Äbfrorofig^ÄiniVciD-Fcw^^- 
ziemlich  feinkörnig,  schwarz  und  buntangelaufen. 

Gleichwie  es  zu  den  äufserst  Interessanten  und  noch 
wenig  beachtete»  Erscheinungen  gehört,  dafs  eine 
oder  die  andere  Krystali*Form  einer  Mineral- Sub- 
stanz in'  ihrem  Vorkommen  auf  gewisse  Lokalnaten 
beschränkt  ^u  seyn scheint,  eben  so  ist  es  eine  nicht 
minder  auffallende  Thatsache,  dafs  oft  weit  entfernte 
Gegeildeti  dite  g'röfste  Uebereinstimmung  in  ihren 
Miüe^al- Erzeugnissen,  hinsichtlich  ihres  Aeufsel*en 
undVI^  Art  ihres  Vorkommens,  wahrnehmen  lassen. 
Letzteres  iSnden  wir  besonders  bei  Vergleichung  vie- 
ler Fo^ilien  Nord- Amerftas,  mit  den  gleichnamigen 
die  Skandinavien ,  bei^onders  Norwegen  und  Finland, 
liefert  Thatsacheh  der  Art  sn^d  nicht  selten,  und 
öfters  auch  b^i  anderen  Lokalitäten  anzutreffen; 
sie  sind  fiir  die  Geognosie  gewifs  nicht  ganz  unwich- 
tig und  verdienten  daher  oft  mehr  Beachtung,  da  sich  - 
bei  genauer  Zusanmienstellung  derselben  manches  Er- 
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gebnifs  für  diese  l^ssenschäft  erwarten  liefee ,  beson^ 
ders  hinsichtlich  der  Bestimmung'  der  Identität  ge* 
wisser  Formationen.   So  finden  wir  unter  andern  nicht 
nur  zwischen  den  Abänderungen  der  Gneifse  des  fioA- 
merwaldes    und    denen   Skandinaviens    die    gröfste 
Uebereinstimmung,   sondern  auch  dieselben  unterge- 
ordneten Lager,    dieselben  Gänge  und  Stöcke  fon 
Granit,    selbst  die   nämUchen   eingemengten 
Fossilien.     Die  rothen  und  grfinen  Granaten,  die 
Epidote,  die  schwarzei;!  Augite  und  Kokkolithe  Nor- 
wegens treffen  wir  wieder  auf  der  Grenze  zwischen 
Mähren  und  Böhmen^    in  der   östlichen  Hälfte   des 
Bohmerwaldes^iheT  erscheinen  Albit,  Triphan,  Petalit, 
Tantaüt  uus.vf.\  Die  Granaten,  der  Epidot,  dieHorn- 
blende  ron  Schriesheim  an  der  Bergstrafse  zeigai  oft 
eine  flberrascheh'de  Aehnlichkeit  mit  denen  von  Are^ 
däl^.  Eben  so  übereinstimmend  finden  sich  der  Wer- 
o^rit,  Kökkolith^  Cotö]phonit,  Granat,  Chondrodil, 
der  grüne  Spinell ,  dei*  Triphan ,  Petalit,  der  schwarze 
Tarmalin,   die  Hornblende  u.  s.  w.  von  Nord- Ame- 
rika^ naineittlich  ans  Massacktisets ,  mit  den  gleich^ 
namigetl  Mineralien  von  Atendol  y  'Egier  und  andern 
Orten  in  Norwegen  y  von  Hermala,  Pargasl  Ershjf 
mPMmid. 

'fiovf;  ff&ögn^9ikijuhe%  Gemälde  Ton  Deutschlaiid.  1829.  p.  34. 
'  f.  LsoMUAD,  in  dcMen  Zeitichrift  f.  M.  1825.  II.  p.  250. 
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so  dafs  oft  ZV 
handen  sind, 
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.    -jige 

^  ^MSller,  Lamk.)  und 
^nffiiLLE ,  Dbsbiarest) 

^  JOn  MUMSTEH. 


a^dureibung  delr  Insel  Groth" 

tjiliandlungen  der  Akademie 

]^  juckhohn  ffir  das  Jahr  1826, 

^^  worden  ist^  erwähnt  W. 

^  ,4ij«iBerungen  des  IJebergangs- 

^gi^^aaligen  Muschel ,  welche 

•  «ris  ^^^  Mytilus  hat,    und 

"^^Studstein  einer  kleineren  Art 

jgj^r  Angabe  wird  jedoch  im 
^0tllc8  et  de  Ge'ologie  No.  ö. 
.^  das  Geschlecht  Cypr  is 
_-— ilion  des  Sfifswasser -Kalks 
^^en  wäre. 

^Ypris- Arten  —  die  lebend 
^■lif*^"'  wie  JüRiMB,  Stravs, 
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LLER,  Desmarest  u.  8.  HIT.  nachgewiesen  haben, — 
^her  auch  fossil  ntar  in  den  Jüngern  Sttliswasser-Bil- 
iDgen  Torgekommen  sind ,  ist  i^ohl  richtig;  allein 
Achi  nur  in  Fr a^ikrßichj  sondern  auch  in  England  ^ 
1er  SchweHz  und  Deutachland  finden  sich  analoge 
Arten  der  Cypris  faba,  wie  in  England  schon 
Professor  Sedgwick  in  tien  ^nnals  of  Phil  new 
seriea  Vol.  3.  p.  335,  später  Dr.  Fi'ttoh  Fol  8.  p. 
365  und  neuerdings  auch  Sowerby  in  seiner  Min. 
Conck  Vol  V.  Tab.  485.  p.  135  —  138.,  in  der 
Sckweitz  bei  Neufchatel  Alex.  Brohgniart  Descr. 
geol  des  eno.  de  Paris  1825.  T.  IL  p.  541.,  Jg 
Deutschland  bei  Mainz  Alex.  Brohgniart  Mem.  ^P 
les  terrams  de  sedim.  supe'r.  etc.  1823  nachgewiesen 
haben;  ferner  in  Bayern,  Würtemherg  und  Böhmen^ 
wie  ich  durch  meine  Sammlung  beweisen  kann. 

Alle  von  mir  genau  untersuchten  Exemplare  schei- 
noi  die  nämliche  Art  zu  seyn ,  welche  Desmarest  in 
seiner  Histoire  naturelle  des  crustace's  fossiles  be- 
schrieben und  Tab.  11.  Fig.  8.,  desgleichen  Sowerbv 
Tah.  485  unter  den  Namen  Cypris  faba  abgebil- 
det haben. 

Aufser  dieser  C  y  p  r  i  s  der  Süfs  wasser  -  Formation 
habe  ich  aber  auch  in  den  tertiären  Meerwasser- Bil- 
dungen von  Deutschland ,  Frankreich  und  DaUen 
Terschiedene  Arten  ähnlicher  Schaaleu  gefunden ,  die 
leicht  damit  zu  Yerwechseln  sind,  aber  zum  Geschlecht 
Cythere  (M6li£r,  Latreilu^,  Desmarest),  Cy*- 
therina  (Labik)  oder  Monoculns  (FabrioiusI 
{dären. 
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ZwSlf  rerscUIedtne  Arten  fimd  ich  in  dem  tertiä- 
ren Sandmergel  zn  A$trupp  bei  Osnabrück ,  vorzSg- 
lich  im  Innern  der  Terebratnia  grandi»  {BfiBr 
kenbagh),  die  Sghlothheim  qpäter  T.  gigantea, 
imd  Brocchi  T.  ampulla  genannt  haben. 

Einige  dieser  12  Arten  kommen  auch  im  eiseo- 
schQssigen  Saud  zn  Wilhebnshohe  bei  Cassel  ^  im 
Grobkalk  von  Paris,  Bordeaux,  Dax^  ^Turm  und 
vorzüglich  bei  CastelVarquato  vor,  wo  sich  noch  2 
besondere  Arten  finden. 


In  meiner  Petrefacten  -  Sammlung  sind  diese  14 


r 


n  vorläufig  in  folgender  Art  bestinmit: 


1.  Cythere   scrobiculata.    Nobis.     Osnabrück, 

Cassel,  u.  analog  zu  Dax  u.  Castelfarquato^ 
mit  deutlichen,  nahe  an  einander  stehenden 
Grübchen  auf  den  Schaalen ,  ^  die  am  Rande 
concentrisch  gestreift  sind. 

2.  —  Juriuii.     Nob.     Osnabrück,  Cassel,  Paris, 

Bordeaux  und  CastelFar^uato,  mit  kleinen^ 
nur  mit  der  Lupe  sichtbaren  Punkten  auf  den 
länglichen  Schaalen^  die  der  Cythere  lu- 
tea  (Muller)  ähnlich  sind. 

,3.  —  punctata.  Nob.  Castjeltßrquato ,  mit  ver- 
tieften kleinen  Pnpkten  auf  den  nierenförmigen 
kurzen  Schaalen ,  welche  denen  der  C  y  t  h  e  r  e 
viridis  (Mülleic)  ähneln. 

4  -—  subpunctata.  Nob.  CastelTarquato^  der 
vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich,  mit  äufeeist 
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kleineii,  dem  unbewaffiieten  Auge  nicht  kennt- 
lichen Punkten. 

5.  Cythere  fcabra.     Nobis.     (hnabrüch^  Bor- 

deaux y  mit  kleinen  erhabenen  Punkten  oder 
Warzen ,  die  den  nach  vom  breitern  Schaalen 
ein  rauhes  Ansehen  geben. 

6.  — •  fimbriata.  fioh*  Osnabrück^  CasteVtarquato, 

mit  etwas  aufistehendem  Rand,  der  mitsehir 
feinen  Stachdn  giefraazt  ist    . 

7.  —  rugosa.    Nob.  Caaael,  CasteUarquato^  mit 

rauher  runzliger  Schaale,  die  vorn  etwas  brei- 
ter ist 

8.  —  plicata.      Nob.      Omahruck,     nüt     glattlr 

Schaale,  welche  i^  der  Mitte  eine  oder  ein 
paar  Falten  hat 

9.  —  Müllerii.  Nob.  O^nahrt^qJa^  Cw^el,  Paris, 

Bordeaux,  mit  ganz  glatten,  eiii  wenig  nie- 
renförmigen  Schaalen,  fast  wie  die  der  Cy- 
there lutea   (MüLiiER). 

IQ.  — angusta.  Nob.  Omßbrücft,  J^ark,  ßor- 
deauXf  Cßstelt arquattii,  upd  lebend  im  Adria- 
tischen  Mepvfi  ^  mit  sehr  schmalen,  zier)[|p)}en, 
stark  gfswölbten,  etwas  nierenförniigen  unii 
g^nz  glatten  gläuzepden  Schaalen. 

IL  —  subovata.  Nob.  Osnahrüc^yf^a^teltqrq^ato^ 
mit  ganz  glatten  y  gl$QZpndeii,  Vx^px^^  ^ 
eiförn^gen  Schaalen. 

12.  — arquata.  Nob.  Owaftröc*,  Casteltarqif^fo, 
mit  glatte^,  langen,  ziemlich  sduaalen,  uie^ 
renförmig  gebogenen,  Schaalen. 
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13.  Cythere  subdeltoidea.  fiohis.  Osnabrückf 
Parhf  Bordeaux,  CastelVorguato  und  in 
dea  mittlem  Schichten  der  Kreide- Forma- 
tion ?n  Strehla  bei  Dresden  ^  zu  Binkerode 
bei  Mänsier^  zu  Holdem  bei  Lemfarde  und 
im  Petersberg  bei  Mastricht;  mit  g-Iatten, 
sehr  breiten,  fast  dreiseitigen,  Schaalen. 

14. —  compressa.   Nobis.    Osnabrück  und  in  dex 
Kreide -Formation  der   Remmer  Berge    bei 
Holdem,  analog,  mit  sehr  flach  gedrückten, 
glatten  —  von  keiner  Seite  eingebogenen  klei- 
nen länglichen  Schaalen. 
Aus  diesem  Verzeichnifse  ergibt  sich ,   dafs  nicht 
allein  in  den  tertiären  Meerwasser -Formatio- 
nen, sondern  auch  in  den  mittlem  Lagen  der 
Kreide -Bildungen  von  Mastricht^  Münster^ 
Holdem  und  Dresden  Cytheren  vorkommen. 
Aufser  diesen  habe  ich  auch  noch  acht  von  den 
vorigen  ganz  verschiedene  Arten  in  der  Uebergangs- 
Formation  zu  Regnitzlosau  bei  Hof  gefunden ,   von 
welchen  einige  Arten  doppelt  so  grofs  als  die  in  der 
tertiären  und  der  Kreide -Formation  sind.      Eine  Art 
hat  iSchaalen,  die  einige  Aehnlichkeit  mit  Mytilus 
oder  inehr  mit   Modiola  haben,  und  könnte  wohl 
die  von  Hisinger  erwähnte  Art  seyn.     Diese  8  Arten 
kommen  in  den  obern Lagern  des Uebergangs* Kalks, 
dem  sogenannten  Berg -Kalk  —  mo  utain    lime- 
stone —  vor,  und  sind  unter  nachstehenden  Benen- 
nungen in  meiner  Sammlung  eingereihet 
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15.  Cythere  Okeni.  "Soh.  Regnitzloaau ,  mit glBt-^ 

ten,   ziemlich  flachen^  fast  eif8nnigefi,gros^ 

sen  Schaalen* 
16. —  suborbiculatä.   Nobis.    Regnitzlosüu^   mit 

glatten,    fast  kreisförmig « runden ,     seieiiilich 

flachen  Schaalen. 
17.  — rn  11  a  t  a.  Nob.  Regnitzlosau ,  mit  glatten ,  sehr 

gewölbten ,  fast  eiförmigen  Schaalen« 
18. —  Hisingeri.    Nob.  Regmtsloaau^  mit  etwas 

nierenfömiigen,   glatten  Schaalen,    die  einer 

kleinen  Modiola  ähnlich  sehen. 

19.  —  elongata.  Nob.  RegnUztdsaUj  mit  sehr  lan^ 

gen,   in  der  Mitte  von  beiden  Seiten  einge* 
bogenen  glatten  Schaalen.    * 

20.  —  biloba ta.   Nob.   Regnitzlo^u^  mit  breiten, 

stark    nierenförinig- eingebogenen    Schaalen, 
die  oft  zweilappig  erscheinen. 

21.  —  subcylindrica.    Nob.     Regnitzlosau ,   mit 

glatten,  fast  cylinderförmigen  Schaalen. 
ö.  —  intermedia.   Nob.   Regnitzlosau ,  mit  glat- 
ten, schmalen,  etwas nierenförmigen Schaalen 
die  den  Uebergang  Von   C.  Hisingeri   zu 
C.  elongata  zu  bilden  scheinen. 
Die  Schicht,     in    welcher    diefee   letzteren  vor- 
kommen ,  ist  auch  geognostisch  interessant. 

Auf  dem  altern  Uebergangs-Kalk,  mit  vielen, Ar- 
ten Orthoceratiten ,  Nautiliten ,  Planuliten  (Park.)  u. 
s.  w.,  folgt  nämlich  unmittelbar  der  beim  ersten  An- 
l)lick  kaum  davon  zu  unterscheidende  peuere  Ueber- 
pogs-Kalk,  der  sogenannte  Berg -Kalk,  welcher 
l  i83o.  5 
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«od  die  vielen  Arten 

^T^^M^>   die  ganz  charakteristisch 

_  ^      «ra  Zechstein -Formation  sind, 

^     ^««tflkhen  Uebergangs  -  Kalk  nie 

..>£«•*  Berg -Kalk  kommt  eine  mer- 
^.  ue  ein  oolithisches  Ansehen  hat; 
.^*>«chniig  zeigt  sich -aber,  dafis  die 
^  ^<  organischen  Ueberresten  angehS- 

. .,  •  j«<loch  nur  einige  deutlich  und  üb- 

^^«n  sind.     Unter   diese  gehören  die 
^  scheren,  bei  welchen  beide  Schaa- 
js^  ^s.  noch  vereinigt  sind ;  aufserdem  kom- 
X.  w<*  nämlichen  Schicht  vor: 
^  X-  *'^^^*'>  unter  welchen  eine  Ceriopora 
,^  >t^  die  ich  C.  prisca  genannt  habe. 
^xo%^^  ^^MDi  Cidariten  und  Serpuliten. 
«hx^  'fheile  von  Encriniten. 
^     ^  iv«i^  Arten  Bellerophon. 

tia  Ävalven  sehr  viele  kleine  Pro  du  c- 
..^    l>rebratula,   ferner    Cardium 


V    .e   ^  <#^  ileiner  Univalven ,  und  unter  diesen 

,^      ffochus,    Turritella,    Mela- 

\  y  ,^xUfciMro*  u.  s.  w. 

'^:    (i>v^«**«<*  t»g«tt  dieses  Berg-Kalkes  lie- 

V     ^  k^^NT,.  eben  so  wie  in  der  Eifel.  die 

j^^^^iotecheu  Versteinerungen  des  söge- 

^         ^  ^^>iMi  M  Gera  —  der  dort  zum  Theil 

v^^jl^  irfUebergangs-Kalk  gelagert  ist  — 
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und  des  altern ,  znni  Zechstein  gehörenden,  Dolomils 
von  Liebenstem  und  Glüchshrtmn  im  Thüringer 
Wald. 

Die  Abbildung*  der  oben  erwähnten  22  Arten  Cj~ 
there  werde  ich  in  dem  Goldfuss sehen  Petrefack- 
ten- Werke  mit  einer  genauem  Bestimmung  und  Be- 
schreibung liefern. 
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Briefwechsel. 

Mittheilungea  an  den  Geheimen  Rath  v.  Leonharb 
gerichtet 


Mastrieht  ^  29.  Julius  18x9*). 

jyiich  beschäftig^  in  diesem  Augenblicke  die  AbfaMung'  einer 
Abhandlung,  welche  eine  ungemein  interessante  Entdeckung  be- 
trifft, die  ich  Tor  nicht  langer  Zeit  zu  machen  Gelegenheit  hatte. 
Die  Kreide  -  Formation  des  St.  l'etersberges  bei  Mastricht, 
so  berühmt  durch  die  Gebeine  von  Mcercs-Schildk röten  und  durch 
die  Mosasanrus- Reste,  welche  sie  untermengt  mit  Muscheln 
und  mit  Poljrpiten  enthält,  hatte  bis  jetzt  keine  Saugrethier- 
Knochen  aufzuweisen.  Das  grofse  Meer  in  dessen  Schoofse  jenes 
Gebilde  abges,etzt  wurde,  konnte  nur  Wasser- Geschöpfe  ernäh' 
rea  und  man  mufste  es  als  kaum  möglich  erachten  in  diesen  Ab- 
lagerungen andere  Gebeine  von  Säugcthieren  zu  finden,  als' solche 
die  von  Phoken  oder  von  Cetaceen  abstammen.  Wie  grofs  war 
mein  Erstaunen,  als  ich  am  9.  vorigen  Monates  einen  in  unserer 
Kreide  eingeschlossenen  Zahn  erhielt,  welcher  ohne  allen  Zweifel 
einem  Wiederkäuer  angehört  hatte.  Man  hatte  denselben  in  der 
'  Wand  eines  Pfeilers  entdeckt,  der  als  Stütze  einer  Abtheilnng 
des  Bruches  dient,  in  welcher  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  gear- 
beitet wird.  Die  Auffindung  war  das  Werk  glücklichen  Zufalls; 
in  ungefähr  80  F.  Tiefe  unter  der  Oberfläche  des  Berges  wollte 
^an  nämlich  vermittelst  eines  schneidenden  Werkzeuges  ein  Zei- 
chen auslöschen,  welches  zur  Orientirung  in  den  labyrinthischea  j 

*)  Das  Schreiben  ist  an   Herrn  Minister  von  Stbuvb  in  Hamburg  ge* 
richtet  und  von  diesem  Cor  das  Jahrbuch  gütigst  eingesendet  worden« 

d.  H. 
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Gängen  dieser  nnennerslichen  Steinbruche  gedient  hatte.  Spatere 
NacbsDchungen  ^  ^^  zuerst  in  meiner  Gegenwart  angestellt ,  and 
sodann  in  der  des  Professors  der  Naturgeschichte  Ton  Gent,  wel- 
cher durch  mich  Ton  der  Entdeckung  war  in  Kenntnifs  gesetzt 
worden,^  und  sich  zur  nähern  Prüfung  eigcnds  nach  Mastricht  ho- 
geben  hatte,  —  liefsen  uns  beim  tiefern  Graben  im  Innern  de« 
Pfeilers  viele  Zähne  auffinden. 

Die  untersuchten  Zähne  ^hören  Wiederkäuern  Ton  den  Gre- 
schlechtem  Ochs,  Schaaf  und  Ziege ,  ferner  Pachydermen  Ton  den 
Geschlechtern  Schwein  und  Pferd,  endlich  CarniToren  Tom  Cre- 
schlechte  Hund.  Uebrigens  schienen  mir  die  Zähne  neuer  als  die 
Kreide,  aber  älter  «wie  Bvckland's  Diluvium,  Ton  dem  die  Kreide- 
Formation  des  St.  Petepsberges  bedeclie  wird.  Ich  glaube  dafs 
unsere  Zähne ,  untermengt  mit  oberflächlichem  Kreide  -  Detritus 
durch  Wasser  in  eine  Höhle  des  Berg -Innern  geführt  worden  bis 
SU  der  erwähnten  Tiefe  Toa  80  F. ,  und  dafs  hier  jener  Detritus, 
Ton  neuem  durchdrungen  mit  kalkigem  Zäment  unter  dem  unge- 
heuren Druck  der  auf  ihm  ruhenden  Wassersäule ,  die  frnhiere  Fes- 
tigkeit und  das  Ansehen  der  öbrigen  Kreidemassen  wieder  erlangt 
bat  Bis  jetzt  steht  diese  interessante  Tbatsache  in  der  Geschichte 
•ekodärer  Gebiete  vollkommen  vereinzelt.  In  gewisser  Hinsicht 
lielse  sich  dieselbe  mit  den  in  den  Höhlen  von  Gailenreuth ,  Sund- 
wich u.  s.  w.  beobachteten  Thatsachen  in  Verbindung  bringen,  und 
ich  bin  geneigt  zu  glauben,  dfets  die  Thiere,  von  welchen  jene 
Zähne  abstammen,  mit  den  Bären,  Hyänen  u.  s.  w.,  wovon  die 
befragten  Grotten  Ueberbleibsel  umschliefsen,  gleichzeitig  gewe- 
leo.  Friedsame  Geschöpfe  lebten  folglich  vor  und  nach  dem  Di- 
laviom  in  unsern  Gegeiiden  und  dienten  allem  Anschein  nach  den 
mit  Ihuen  In  der  nämlichen  Periode  vorhandenen  Raubthieren  zur 
Beate. 

t'ciii  Hess. 


Bexy  2^.  August  1829.' 

Tob  Lides  in  Wallis  bis  Aosta  besteht  die^Berggruppe,  doa 
Si  Bernhard  bildend,  aus  Glimmerschiefer,  der  zuweilen  Granaten 
fährt  und  mit  einer  Art  Gneifs  wechselt.  Die  Schichten  stehen 
beinalie  senkrecht,  theils  fallen  sie  auch  unter  45  bis  50^  gegen 
Osten;  das  Streichen  ist  zwischen  Stunde  1  und  2,  ungefähr  ans 
N.  nach  S.  In  der  Nähe  des  St  Bernhard -Klosters  auf  dem  nörd- 
lichen Gebirge  -  Gehänge   schliefst  der    Glimmerschiefer  Nieren 
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^0ß>  «■<»  ^ie  es  scheint  dordi 
^  f«**f«W»  8  ZoU  DurchmcBBer 
*^^*«niiige  AndaliiBit-Krjitalfe 
^  ^  deqea  der  JSeirser  Ali»e. 
^  tlimiiiewchiefep  viele  «okhcr 
^^,Ji  jene,  welche  in  A^n  ^aarii- 


Mutheilungen  an  den  Gel       fui^urg,  %.  Septemier  1629. 

^^^^^  ^feJ^irfeo^    S.  46^  Zeile  T  nnd  6 

. Iri'«'^  ***■  Thoiischiefers  ist 

j,fc#Faii¥e  da«  Gestein  anc|li 

^^g  ^nz  ohne  alle  BeseliWui- 

^m»«   "i®  müsse  nach  Ton  dem 

jVlicb  beschäftigt  in   diesem   /^  ^en.     0er   mit    der  rothen 

Abhandlung,  welche  eine  ungen ^  fj^^pi^hiefer    hat  aber    rotbea 

trifft,  die  ich  Tor  nicht  langer    ^j^oer  zusteht.    Wenigstens  ist 

^  Die  Kreide  -  Formation  des  ^j^^ßgeod  von  Marburg  Torkom^ 

•o  berühmt  durch  die  Gebeine  >  Ijph  ««nde  Ihnen  daher  rath«a 

die    Mosasanrus- Reste,    wek     ^Uch  ihm  ist  der  von  GisBelherg. 

und    mit    Polypiten  enthält,      ^^^  Franieph^erg),  und  braunen 

Knochen  aufzuweisen.    Das  gi  ^  jj^  yoa  der  Richllglieit  meiner 

Gebilde  abgesetzt  wurde,  kot.    ^^^^g^gen  können.     Noch  dunkkr 

ren  und  man  mufste  es  als  ka  '^^n^em  grünen  ThonscHlef6r  Ter- 

lagerungen  andere  Gebeine  to    ^j^ken, .  Am  besten  prüft  man 

,, «u-i j«-  ^«n    r*^     ^laf  der  Feil^,  oder  in  der  Reib- 

^^tlien  Thonschiefer  blofs  ritzt ,  so 
^  lichtere  Strich  leicht  auf  dem 
^  röthlichgrau  anzusehen, 
„f^ten  Excursion  in  die  Gegend 
\x  «diönen  brauchbaren  Griffelschie- 
,K  ein  Paar  Versuche  gemacht  ihn 
^fl9ÄiIt%ich  sehr  leicht  in  stände- 
.  —  Toff  4  —  10  ''  nur  eine  Dicke 
^^  Uese  lassen  sich  meist  noch  in 
'fliii^  fr"ch  sind. 

HßSSEIt. 


die  Ton  Phok^n  oder   Ton    Ce 
mein  Erstaunen,  als  ich  am 
Kreide  eingeschlossenen  Zabu 
einem  Wiederkäuer  angehört 
Wand  eines  Pfeilers  entdeclt 
des  Bruches  dient,  in  welche 
beitet  wird.    Die  Auffindung 
in  ungefähr  80  F.  Tiefe  unt 
"man  nämlich  Termittelst  ein 
chen  auslöschen  9  welches  zt 


*)  Das  Schreiben  ist  an   He 
richtet  und  ron  dietem  fi 
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n 

Zutiick^  14.  SeptemUMr  iQ»^, 

,  welche  ich  neulich  gemacht,  glauhe  ich 
bt  KU  haben;  es  soll  Willem it  heirsen, 
der  Niederlande. 

besteht  ans  Kieselerde   and  2inboxyd   mit 

vd.    Die  PrimHiy  -  Gestalt  ist  ein  stampfe« 

nar  in  einer  Riehtong,  senkrecht  mit  der 

it  zefgt.    Das  Mineral  findet  «Ich  in  kleinen, 

gelblichen  «der  rotten  ,^darchscheinenden  oder 

stallen ;  anch  nf«renförrafg kommt  daselbe  Tor« 

det  man  sekhea  tferb  and  rftthliehbraan  ge^ 


Kopenhagen  »  aa.  Sepiemher  1639. 

emabe  einen  Monat  lang  hier  gewesen,  um  die 

imlimg  ansers    Kronprinzen  darehaagehen,     9ie 

.en  TOR  seinem  Sohn  bei    Bretig  aufgefundenen 

(her  die  nmie  ron  BcRaauvf  entdeckte  Thorerde 

is  jotal  anm  KallMfiath  (var.  cobolde)  gerechnete , 

aaf  Ifesttf e ,  ehser  der  Fmröer , .  TOfrkommende  viol- 

.at  er  d»ton,  eeinea  stocken  Kiesel -Gehalte«  vnd  der 

IS- Verhältnisse  wegen,  getrennt  und  Prannerit  ge* 

verdBeoisil    Sardinischeir  Natorforacher    PnirniiBB.  in 

Ehren. 

VAhGAB  ^  BBDBMMi. 


Stockholm  j  37.  September  16191, 

.abe  Boinft's  TaU^au  »fmoftique  de*  rock^  für  die  Anna-^ 
1  BergwerJis.-Komptoirs   (^Jtrn  CvntoreU  Jnnalea)  uhw- 
mit  einem  kleinen  geognostischen  Lexikon»  die  £rklA« 
Fekarten-^amen  enthaltend,  begleitet 

#  HlSMNGBB. 
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Ton  Quarz  ein,  die  Bchwara  gefärbt 
Kohieaatoif.  In  diesen  Nieren,  w« 
haben,  findet  man  «ehr  schöne  säul 
mit  kalkigem  Glimmer  umhüllt,  • 
Hin  und  wieder  fuhrt  auchi  der 
Krystalle,  die  jedoch  kleiner  sind, 
gen  Nieren  vorkommen. 


In  ||a«r  ChArakteristik  der 
Ton  unten  sagen  Sie:  «Der  Sti 
liehtegrau  u-nd  matt,  wel 
haben  mag.*    Da  diese  Beim 
kung  da  steht,  so  sollte  man 
vothen   und  braunen   Thonschi« 
Grauwaoke   vork^nunende    rot 
Strich,  so  wie  dem  braunen  < 
diefs  der  FaU  bei   den  in  fl< 
m^den  Thonschiefer- Variei 
Th^nschiefer  von  Michelbar I 
Oberweimar  u.  s.  v«,  so  wi- 
TOB  Hermershausen,  damit 
Angabe  durch  eigene  Prüh 
roth  ist  der  Strich  bei  den 
kommenden,  rothen  Thon 
auch  hier  die  Farbe  des  ** 
schaale,  denn  wenn  man 
ist  bei  lichten  Varietät i 
etwas  dunkleren  Grund 
Bei  einer   vor  Kur. 
von  Kloster  Hfiinn  ii:i 
fer  aufgefunden.     I . 
%n  Griffeln  zu  tc v. 
liehe  Stucke,    die   In. 


Ocicher  i8a9. 

^^Alu'buche  der  Chemie 

Jl   unter  dem    Namen 

^fn  Neu  Beseht  -  Glück 

^^0gt  beschrieben  und  dabei 

^  dies  Mineral  unter  dem 

^  gesehen  haben. 

^M^  ein  charakteristiacbes 

Atfaeisenstein  zugekom- 

^  genaue  Beschreibung  des 

^Jmc  der  Identität,  oderYer- 

^it  für  Ihre  mineralogische 


^rphisch,  die  Farbe  pistacien- 

^  seisiggrnn,  auf  den  Abson- 

«;  ins  Ghisgrüne  und  ins  Braune 

m  einigen  Stellen  erdig,  nimmt 

^hen  Fettglanz  an.    £s  ist  un- 

^ttem    zeisiggrun  durchsehe!* 

^0^   flachmusoblig ,     im  Kleinea 

^grüner  Farbe,    Die  Bruchstücke 

HJieu  und  sind  unbestimmt  eckig 

^g^m  derb  in  ziemlich  grofsen  ho- 

.^^irbar.    Der  Strich  ist  weifslich- 


yon  Vg  —  < 


Zoll 


dünnere  Stucke 


gßit  sich  mit  dem  Messer  scha- 

K  sieht  mit  dem  Nagel  abkratzen, 

^g^nd,    ritzt   polirte  Gypsplatten, 

*  ^^^  —  Eigenschwere  bei  14®  R.  :^ 

"^'TLcllos,  gibt  aber  angehaucht  einen 

-"^L  bei  geringer  Feuchtigkeit  etwas 

^  ^Taaser  ein,  jedoch  in  geringerer 
Xi  tinige  Splitter  ab,  ohne  Lnft- 


^  ^^-p  f^^^^^  plastischen  Masse  zu  zer- 
1^       ^^nndelt  es  seine  Farbe  schon  in 


^6  Farbe  homogener  und  dunk-* 
^^^ken werden  wieder  vergehet..  Es 


.  I^^iine,  bei  längerem  Blasen  ins 
*^L4  iß»  ScHwärzlieh-Leberbraune;  nach 
^^f  nicht  ungeglühet,  wirkt  es  stark 
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lies  geglvheten  Fosnlt  erscheint  hellbraun,  wie 

^  ,  en  Braun-Eiseniteins.  In  dünnen  Splittern  schmilzt 

II  Flamme  des  Lothrohrs   an  den  scharfen  Kanten 

^  iner   schwarzen   undurchsichtigen  sehr   glänzenden 

Es  färbt  das  Borax- Glas  erst  grün,   dann  hochroth, 

üe   Kugel  bei  dem  Erkalten  wieder  wasserfiell.    Das 

rd  beim  Glühen  in   uer  Glasröhre   rothliohbraun  und 

>ci  0,  16  am  Gewichte.  \ 

alpetersäure  erwärmt  löste  sich  das  Pulver  gröfstentheils 

Solution  gab  mit  Galläpfeltinktur  einen  starken  schwär- 

derschlag.    Der  Rückstand,  mit  kaustischem  Kali  geschmol« 

nd  mit   Salzsäure  behandelt,   zeigte  sich  gröfstentheils  als 

.'.lerde.    Ein  üufgufs  von  kaustischem  Ammonium  färbte  sich 

r  dem  gepulverten  Mineral  stark  blau. 

Von  der  sogenannten  (UngjEirischen)  grünen  Eisenerde  unter- 
heidet  sich  dies  Mineral  durch  den  Aggregat  -  sAistand ,  indem 
ü  viel  härter,  nicht  abfärbend  und  erdig,  sondern  muschlig  und 
nplittrig  erscheint,  auch  durch  eine  dunklere  Farbe  und  den 
durch  Anfühlen  erfolgenden  Fcttglanz,  imgleichen  durch  gröfsere 
Eigenschwere. 

Eine  genaue  Analyse  dieses  Fossils  fehlt  noch. 

8.  J.  St.  Beckmann. 


Freiberg i  5.  Öctoher  1829. 

Sie  erhalten  anbei  ein  Exemplar  des  Sangerhäuser  Sanderzea, 
Vtrin  mir  die  rögen förmigen  Kupferkies  -  Körner  sehr  interessant 
BiBd,  indem  sie  selbst  Aufschlufs  übec  die  Sandkorn  -  ähnlichen 
Qoanstheile  des  Weifs- Liegenden  geben,  die  hiernach  wohl  nichts 
weniger  sind ,  als  Geschiebe ,  wofür  man  sie  immer  gehalten  hat ; 
es  ist  dies  ein  erst  seit  ganz  Kurzem  bekannt  gewordenea  Yoir- 
kommen,  daher  ich  es  bei  meiner  Darstellung  des  Weifs- Liegen- 
de (im  untern  Kalkstein)  noch  nicht  mit  berücksichtigen  konnte. 

FnmESLBBEN. 


jdarauj  16.  Octoher  1829. 

,  Vor  einigen  Jahren  wurde  in  unserm  Kanton  bei  MülUngen 
u  der  Reufs,  eine  halbe  Stande  Ton  Brugg  Ghiaberit  entdeckt; 
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[  fe  0bttm  Mlchtigeii  Oypslag>er  to«  ,  dss  dtt» 

I  ^^  A  Gjprtrnclie  tob  Jehemdingen ,  wesüidi 

jj^^icrf«,   TüiilAtfffii,   dl«r    Staffelegg  n.    ■•  w, 

^  ^r  lig,i Titiittr  ist  er  graulich  weifst   dun^* 

T^^^mm  bmI  faserigem  Brache,    Cr  ersekeint  in 

^^"Iji^  ia  itiiner  Zeit  ihre  Dufchsiehtigkeit  Ter* 

^^gpjBB^    Die  Eflloressei»  des   Gjpses  anfser  der 

^k  jBStlbe  hin  und  irieder  ganz  davon  dnreh« 

J.  Wangbr. 


H^MTSehaur  19.  Oifüber  tOag. 
^^-y*  Mia  meiner  Wanderung  durch^den  südlidhen 

.^^  dvr  Woiwodschaft  von  Krakau  nntersuclite 

^j^^äJL   Sodann  bßgab  ich  mich  nach  Wieliczka 

^^  4M«h  die  Buskiden,  welche  gänzlich  an»  Kar- 
en, in  das  Taü>a- Gebirge.    Beim  Ein« 
iMt^^^PI*^  sagte  man  mir  von  Ränberbandeo , 
.^  tiA  aufhielten.    Durch  das  Landvolk  verjagt 
^^  «Jber  die  Grenzen  von  Ungarn  zurückgezogen, 
;g^[|jkf|i  Einfälle  in  das  nachbarliche  Land.    Uii- 
yr>  Üi>se>  in  einer  so  unwirthbaren  Gegend,  wo 
t^ige  zwischen  hohen  Bergen  wandern  kann, 
^  war  die  Exkursion  nicht  sehr  anziehend; 
1^  ^gjMKi  Torsatz  nicht  auf,   allein  ich  gebrauchte 
.»  %S^äiK  eines  Gerat  (Berg-Bewohners)  anzulegen. 
Mwafft^  Kenstitution  des  Tatra  -  Gebirges  ist  sehr 
V<«  IdM  Granit  aus  weifsem  Feldspath,   Quarz 
M^ihi^  IJI^Tr'**  bestehend  und  oft  in  Gneifs- Granit 
^w^j^  ^  v*^   wieder  zeigt  der  Tatra -Granit  unbe- 
1;  der  Feldspath  erscheint  fleisch- oder  ro- 
l^rbt  u.  s.  w.    An  einer  Stelle  findet  man 
^^Mten   Glimmerschiefer   mit  Granaten   in 
M|^^|i^  WUkt,  wie  es  scheint,  hin  und  wieder  kleine 
tehr  zackige  Gipfel  hat,  zum  Theil  mit 
«HW^  ftist  nach  allen  Seiten  rother  Quarzfels, 
iHiw  ««dl  braunem  Kalkstein  |  abwechselnd.    Der 
Mi^|^  MMgeB  Ton  F«trefakten,    namientlieh  von 
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itanmaliteii  enth^ »  nm^ebt  nach  allen  Seiten  den  Karpathen  - 
Sandstein.     Die  Schichten  des  letzten  Gesteins  haben  südliches  Fal^ 
Icn,  sowohl  in  Gallizien,  als  in  der  Zip«.    Weiter  gegen  Ungar» 
fangen,  wie  solches  schon  daf'ch  Bbvdavt  bekannt  geworden ,  dia 
Granwacken  an.    Sie  werden  von  einer   unendlichen  Menge   von 
Gängen  durchsetzt:  man  bearbeitet  dieselben  auf  Kupferkies.    Dia 
Gegenden  nordwirts  irom  Tatra  -  Gebirge  haben  eine  etwas  ver- 
schiedene  Natur.    Brei  Meilen  vom  hohen  Gebirge  zieht  sich,  pa-^ 
rallel  den  hohen  Al^n ,  eine  Kalkreihe  von  W.  nach  O.    Der  Kalk:? 
stein  ist    vielleicht  in  diesem  Landstriche  eine  der  merkwürdige 
sten  Felsarten    durch  Mannichfaltigkeit   und    Menge  der   in  ihm 
eingeschlossenen  Petrefakten.  Dabei  zeigen  sich'  seine  Felsen  höchst 
seltsam  gestaltet  und  die  Berge  tragen  viele  alte  Bürgen^  an  wel- 
che sich  bedeutende  geschichtliche  Erinnerungen  knüpfen.  —  Die- 
ser Kalkstein  bietet  wieder  Stoff  zum  Nachdenken  über  seine  Bil^ 
dnng.    Ein  Zag,   nicht  breiter  als  500  Schritte,   mitten  im  Kar- 
pathen -  Sandslein ,  dessen  Schichten,  was  Streichen  und  Einfallen 
angeht,  keine  Störung  erlitten,  erstreckt  sich  gegen  O. ,  woselbst 
et  einen  grötsetn  Raum  einnimmt  und  die  malerische  Gegend  von 
CzoTsrtjn,  so  wie  das  Gebirge  Firiny  bildet.     Die  Ausdehnung 
der  Felsart  hat  noch  weiter  statt ,  aber  ihre  Verhältnisse  sind  mir 
nicht  bekannt.  —   In  der  Nähe  des  Kalksteins  treten  aus  dem  Sand- 
stein Säuerlinge  hervor.    Die  wichtigsten  sind  jene   Toa  Szezaw- 
nica  und  Kroseiaako.      Zwischen  beiden  Dörfern  erhebt  sich  aus 
dem  Karpathen- Sandstein  eine  Ttachyt- Kuppe.     Das  Gestein  ist 
ein  deutliches  grobkörniges  Gemenge  aus  glasigem  Feldspath  und 
Honhlende.    Auch  findet  man  beide  Mineralien  in  einander  Ter- 
tckmolzen  zur  grauen  Masse. 

Die  Salz -Niederlage  von  Wteliczka  und  Bochnia  scheint  im 
Karpathen -Sandstein  za  seyn.  Eine  grofse  Anzahl  salzreicher 
Qaellen  tritt  ans  dieser  Gebirgsart  hervor. 

Eine  der  wichtigsten  Stellen  für  die  Formation  des  Grobkalbet 
iit  bestimmt  das  Dorf  Kory tnica.  Zahllose  Konchylien  trifft  man 
aaf  den  nachbarlichen  Feldern  zerstreut.  Die  häufigsten  darunter 
sind:  Turritella  subangulata ,  Pleurotoma  tuherculosa ,  Astarte  seni' 
lis,  Natica  epiglottina,  Area  appendiculata ,  Ancillaria  coniformis^ 
ein  Mutes,  den  Af.  triacanthus  LiNN,  am  nächsten  stehend  u.  s. 
w.  Die  Petrefakten  von  Korytnica  liegen  in  sandigem  Kalke;  Fel- 
sen sieht  man  nicht ,  sondern  erst  weiter  gegen  O.  bei  Finczow. 
Hier  nimmt  die  Formation  p  Bedeutung  zu ,  und  bildet  grofse 
Berge,  die  einige  hundert  Fufs  Über  dem  Meeres -Niveau  erhaben 
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•  WL  —  fajf  idi  die  Felfen  dieses  Jngendlichen  Ctobildes  um 
«atenachte,  fand  ich  einen ,  Im  Gestein  eingeipracliBenei 
SMC«  Tierfärsers  and  zwar  eines  Wiederkaners.  £twas  Nä- 
aiis«aniiUeln  war  anmdglich;  die  Tbatsache  beweist  jedoch, 
mr  Zeit  der  Grobkalk -Bildung  die  £rd -  Oberfläche  schon 
4«rch  YierföTser  bewohnt  warde. 

la  der  Woiwodschaft  Krakau  beim  Dorfe  Bossowice ,  unfern 
des  Städtchens  Chmlelntk ,  fand  ich  auf  sandigen  Hügeln  Bli^ 
lehren ,  durchaus  ähnlich  denen ,  welche  die  Dresdner  Mineralien- 
Sammlung  durch  Dr.  FiBDi<Ba  erhielt. 


Paris  ^  14,  Ocloher   1629. 

Ich  theile  Ihnen ,  su  demgeogaostischen  Gemälde  von  Deutsch^ 

land*),  besonders  in  Betreff  des   Alpenkalkes,   des    Karpathen-- 

Sandsteines  und  des  tertiären   Korallen- Kalkes,   |rinige  Zusätze 

und  berichtigende  Bemerkungen   unter  dem  Wunsche  mit,   dafs 

Sie  denselben  eine  Stelle  in   Ihrer  Zeitschrift  Tergonnen  wollen« 

Seite  64.    Das  Alter  der  rothen  Alpen -Konglomerate  bleibt  zwei-« 

felhäft;  sie  könnten  dennoch  zum  Flotz  -  Gebilde  g^drea. 

•—    66  bis  114.    Nach    meinen    neuesten   Beobachtungen    ober 

die  Zusammensetzung  und  die  Versteinerungen  des  Alpea-« 

Kalkes   würde  ich  jetzt  mehrere  Abtheilungen   in  diesem 

Grebildc  anerkennen,    die   möglichst  mit  schon  bekamiten 

Unter -Abtheilungen    des    Jura -Kalkes    zusammenträfsn. 

Ueber  dem  Alpen -Kalk  lagert  in  Deutschland  oft  grüner 

Sand  und  an  andern  Orten  selbst  Kreide. 

*—    SSS.    In  Wnrtemberg  und  Lothringen  enthält  der  Keoper 

auch  Nester,  und  Lager  eines  ähnlichen  Dolomits. 
*-  S61.  Den  NummuUten-Kalk  von  Nieder -Hollabrunn  kann 
ich  nicht,  mit  H.  Partscr,  für  Jura -Kalk  anerkennen;  ich 
unterordne  diesen  Kalk  dem  tertiären  Korallen  -  Kalk ,  ond 
habe  darunter  auch  den  grauen  Mergel  des  Karpathen-Sand-> 
■telnes  wahrgenommen. 
*—  261  bis  286.  Nach  Beobachtungen  angestellt  bei  meinet 
neuen  Bereisung  der  Alpen  und  der  Karpathen  theile  }ch 
den  Karpathen-  Appenninen  -  Sandstein  in  mehrere  Gruppen  i 

*)  Frankfurt,  ida^. 
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die  ttatente  durfte  wohl  noch  dem  oberiten  Jara-Kalk  an- 
gehören ;  die  andern  sind  nur  grofse  Ablagerungen  des  gru« 
neu  Sandes.  Letztere  enthalten,  sowohl  in  den  Alpen  als 
in  den  Karpatheo ,  die  gewöhnlichen  Kreide  -  Yersteinemn^ 
gen  ,  z.  B.  Gryphaea  columha ,  die  irrig  als  Gryphatea  ar^ 
cuata  von  Hrn.  Pusch  und  Lill  angeführt  worden  (S.  568, 
571  und  572).  Ein  Theil  dieser  Versteinerungen  des  grü- 
nen Sandes,  namentlich  die  TOn  der  Gosau  am  Rosenberg, 
Garns,  Landl  und  Hieflau,  wurden  mit  Unrecht  unter  den 
Fossilien  des  Sandsteins  des  Alpen -Kalkes  aufgenommen 
(S.  84.);  indessen  einige  dieser  Parthien  Ton  Alpinischem 
grünem  Send  anderswo  beschriiehen  worden  (S.  282 — ,  S.  571 
bis  573).    Bie  Cycloliten  und  Dentaliten  der  Seiten  77  und 

tili  gehören  noch  zu  diesem  Gebilde, 
ite  S65.  Das  Gallizisch  -  Podoltsche  tertiäre  Becken  enthalt 
dieselben  Abtheilungeri  und  Gebirgsarten ,  wie  das  Oester- 
reich  -  Ungarische  und  ist  Ton  dem  Nord-Beutschen  sehr 
Terschiedeo. 
^  Z79.  Der  tertiäi^e  Rhein -Kalk  wird  zum  obersten  tertiären 
Gebiete  gehören. 

—  428.  Neu  angelegte  Steinbrüche  haben  die  Wiener  Geo- 
gnosten  sowohl  als  mich  überzeugt,  dafs  der  Korallen -Kalk 
und  das  Konglomerat  nicht,  die  untersten ,  sondern  die  ober- 
sten Schiebten  der  tertiären  Ablagerungen  einnehmet;  so 
hätten  den  die  Französischen  Geologen,  nur  nach  den  Ver- 
steinerungen, die  Stelle  ei^es  ähnlichen  Gebildes  in  Frank- 
reich richtig  bestimmt  (S.  445  bis  447),  Bieses  macht 
eine  Aenderung  der  Fig.  16  und  19  nothwendig. 

—  567.  Ber  Wiener  Alpen  -  Sandstein  zeigt  bei  St.  Veit  und 
an  andern  Stellen  zwei  Anmioniten- Arten,  Belemniten  und 
Encriniten. 

—  565.  Neuerdings  schickte  mir  Hr.  Prof.  ScnÜBLsn  aus  dem 
Muschel  -  Kalke  Würtembergs  rundliche,  den  Nummuliten 
änfserlich  ähnliche,  Körper. 

—  ^68.  Meinen  Beobachtungen  4n  Gallizlen  zu  Folge  mufs 
ich  Hm.  PAarscnBNS  Meinung  beipflichten. 

—  568»  Ber  Trapp  in  der  Abtenau  und  in  Mähren  ist  der 
Ophyt  der  Pyrenäen. 

--  574.  Bei  Kandem,  unfern  Basel,  wird  der  dichte  Jura- 
Kalk  durch  Bohnerz- Lager  überdeckt,  welche. die  schönen 
gestreiften  Kugel -Jaspisse    mit.   Echiniten  -  Stacheln    und 
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fahren.       Knochen  ron  Tier- 
sich  nur  in  den  Stellen,    wo 
■-Lager  wieder   als  Allnrinm    niederge-' 
Jene   ältere   AI Invial- Bohnen -Ablage- 
Hrn.   Prof.   Scuüblbb  und  Herrn  Dr. 
uft  F^t|^«  «ehr  verschiedene  Knochen  auf  dem  Heu" 
«^  «MM»  flrftin^^fi ,  fuhren. 

ji.   BOVB. 


X  Tübingen^  6.  November  1829» 

'^M  tld^  ^M  durch  ihre  Batalte  und  Trapptuffe  merkwüiF 

«.A  "^Ma^  «i|  nördlichen  Abhang  unserer  Alp  wird  immer  gröfser, 

^   0^  ^  ^htm  im  Jahr  1824  von  mir  aufgeführten  Punkten  (im 

«<^^    «aiiH^  der  Zeitschrift  für  Min.)   kommen  II  weitere, 

^  >«teti  ^  "^  lUttptrichtnng  von  SW  nach  NO  diese: 

^  :|^  Jmrgamberg  bei  PfuUingen    durch  seine  isolirte  Kegel- 
%^«i  t^^l>rn\T^*    die  SpitKe  aus  grauem  Trapptuff  bestehend, 
M»  XllTfiM^  wKl  vorstehenden  Felsen  von  Jura -Dolomit,  kötni- 
^^  jly^  Mlk  «ttd  gewöhnlichem  Jura -Kalk. 

%  )N»  INirf  ff'tSrf/ng-en  auf  dem  Plateau  der  Alp,  V/^  Ston- 
4^  awtiiii^^T^  Tom  Stemenherg ,  steht  auf  einem  grobkörnigen 
^Mia^H  1,-^M^hiWTT*  I  welches  beim  Graben  von  Brunnen  vor 
iMNMIi  ««i%«JN«^«n  wurde. 

^  )p^  ^nB»fry»  Vi  stunde  von  Mezingen  ^  gleichfalls  kegcl- 
IH-^N^    «^  ^  iolnem  Abhang  einen  grauen,  leicht  zerfallen- 

A  ilii  >mjAiwiitn ,  Vji  Stunde  nördlich  vom  Dorf  in  derselben 
^^!^MWk   ^  iWiv^iP  Hügel  aus  dichtem  Basalt. 

V  IM  A^^M^*^>  *™  nördlichen  Abhang  des  KoMberga^  ein 
nniibklTiWtT  T^^y^P^^^«  wahrscheinlich  mit  dem  des  benachbar- 
%^  limiinyi  )«  Verbindung  stehend.  , 

4  kw  imof^yltitV*  Fuf«  des  Beurer  Felsen,  nahe  am  Dorfe 
^,^^P^    t^  *^W%W|r»«tt«'>  feinkörniger  Trapptuff. 

1.  tt^  ^^MkM«^^  ^^  Vnterlenningen ,  der  kleine  kegelförmige 
MbAMi  »<ji.t  '»»HVtWft  <i«  Sulaburg  steht,  ist  aus  Basalt  und  ei- 
.^,j^^li  piiiali«  Konglomerat  zusammengesetzt. 
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8.  Der  Kenradsfelaen  bei  Oberleriningfn ,  gegen  200  Fufs  hocJi, 
tili  grauem  Trftpptnif  bestehend. 

9.  Die  Limburg  bei  Weilheim ,  ein  kegelförmiger  Berg,  itt 
Lia«  -  Sanjdstein ,  und  im  Thal  selbst  Lias  -  Schiefer  sa  Tage  aus- 
gehend. 

10.  Der  Buzenberg^  welcher  sich  in  derselben  Gregend  an  die 
Hanptkette  der  Alp  anlegt,  enthält  an  seinem  ilkbhang  einen  grob- 
körnigen schwarzen,  sehr  festen^  Trapptuif. 

11.  Der  Egehherg  bei  Weilheim :  am  mittlem  südlichen  Ab- 
hang dieses  kleinen,  aus  Lias-Kalk  bestehenden  Hügels,  findet 
sich  gleichfalls  ein  schwarzer  Trapptuif. 

Ich  behalte  mir  Tor,  die  nähern  Lagerungs-Verhältnisae  die- 
ser Basalt -Bildungen  in  den  Würtembergischen  Jahrbüchern  als 
Fortsetzung  meiner  ersten  daselbst  enthaltenen  Abhandlung  über 
diese  Gebirgs-Bildnngen  mitzutbeilen,  sobald  ich  erst  noch  einige 
dieser  Gegenden  an  Ort  und  Stelle  näher  untersucht  haben  werde. 

Seit  einigen  Jahren  wird  auch  mit  dem  besten  Erfolg  tech" 
nischer  Gebranch  von  diesen  Basalt  -  Bildungen  gemacht;  ihre 
Fähigkeit,  in  Verbind ang  mit  Kalk  -  Hydrtit ,  ähfllich  dem  Trafs, 
ooter  Wasser  zu  erhärten,  worüber  ich  in  dem  Anhang  zn  Hm^ 
▼.  AuBBTi^B  Crebirgen  Wurtembergs  die  nähern  Versuche  mit- 
theilte,  veranlafste  Herr  Ober  -  IVasselrbau  -  Direetor  t.  Dvnrsi«^ 
HOFBB,  bei  Mezingen  eine  Basalt  -  Mühle  errichten  zu  lassen.  Boi 
der  geh&rigen  Behandlung  erhärtet  der  mit  dem  feinen  Batalt- 
oder Tj^pptniF-Pulver  gebildete  hydraulische  JHörtel  im  Grofsen  so 
gut  and  lest,  als  der  mit  dem  Rheinischen  Trafs  von  Andernach 
gebildete ;  die  einzelnen  Basalte  und  Trapptuffarten  zeigen  jedoch 
ii  dieser  Beziehung  viele  Verschiedenheiten ,  die  jedesmal  zuerst 
dsreh  Versuche  im  Kleinen  aufgefunden  werden  müssen. 

ScHffBLER. 


Bayreuth  ^  ag.  November  1829t 

In  dem  Jnly-Helt  Ihrer  geschätzten  Zeitschrift  für  Minera> 
logie  sind  pag.  532  einige  entstellende  Fehler,  um  deren  gc- 
fiilUge  Berichtigung  ich  bitte.  Ich  'hatte  nämlich  in  meinem 
Briefe  an  Dr.  A.  BovA  der  kleinen,  bisher  unbekannten,  fossilen 
Crnstaciten,  ans  der  Familie  derOstrapoden^  (St&aus),  er- 
wähnt, welche  Dishabsst,   Müller,   und  Latrbillb  Cjthere, 
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Laxabok  Cytherina  und  Fabbioivs  Monocalnt  genannt  In» 
beir;  in  dem  gedruckten  Auszug  meines  Briefes  steht  aber  p.  Sil 
Zeile  15.  statt  «Cytheren»  —  «Cythereen**  und  in  der  2tei 
Zeile  von  unten  statt  «Cythere»  —  «Gytherea*,  mU  welcher 
Ben  enn  ung  La  xauck  eine  sehr  bekannte,  mit  Venus  und  C  j  p  r  i  n  i 
nahe  verwandte  Bivalve,  aus  der  Familie  der  Meer  -  Conchei 
(conquea  marines)  f  bezeichnet. 

Ferner  finde  ich  pag.  531  bei  Gelegenheit  der  von  mir  er- 
wähnten bc^ondem  Yersteinerung,  welche  Kammern  wie  eine 
Spirula  hat,  eine  Note,  die  meine  Angabe  bezweifelt;  ich  raufs 
jedoch  bemerken ,  dafs  keineswegs  —  wie  in.  der  Note  Termuthet 
wird  —  nur  anfsere  Einschnürungen,  sondern  wirkliche,  innere 
concaTe  Knmmem  mit  einem  Sipho,  wie  bey  allen  Cephalo- 
podes  sIphoniFöres  (d^Orbigny),  vorhanden  sind,  wodurch  sich 
diese  sehr  kkine  Versteinerung  von  den  Cephalopodes  foramini- 
fkvetk  (ü*OiiB.) ,  so  wie  von  allen  belcannten  Wurmröhi'en  mit  Kam- 
mern ,  die  fkbvr  weder  Sipho  noch  Oelfnung  haben —  unterscheidet. 

Zur  nähern  Erläuterung  meiner  Bemerkung  über  die  Gry-* 
phiten  der  Liäs  -  Formation  und  der  beigesetzten  Note  des  Hrn. 
Br,  Botä  j  p.  524  und  525  habe  ich  noch  Folgendes  hinzuzufügen: 
Von  G  ryphaea  gigas  (v.  ^chloth)  kenne  ich  keine  richtige 
AbLilduTig^.  SowERBY^s  Gryphaea  gigantea  Tab.  391  ist 
eine  ganz  verschiedene,  fast  kreisrunde  Gryphaea,  die  nicht  im 
Lias:,  «nnderti  im  «inferior  or  Iron  shot  Oolite«  von  England,  so 
wie  in  der  untern  Lage  der  Jura -^ Formation  von  Deutschland 
TOrkommt,  wie  ich  in  meiner  Abhandlung  über  den  dunkeln 
Jura-  Kalk  bey  Hohenstein  in  Sachsen  —  die  in  Kefbrstbih's 
Journal  erscheinen  wird  —  naher  nachgewiesen  habe.  Mehr 
Aehnliclikcit  damit  hat  die  von  Sowerbt  ,  Tab.  547,  abgebildete 
und  Gryphaea  Macculochii  genannte  Art,  welche  den 
Vebergang  zwischen  Gr.  Gigas  (v.  Schloth),  Gr.  dilatata 
(Sow.)  und  Gr.  arcuata  (Lamk)  oder  G.  incurva  Sow. 
macht.  —  Diese  Gryphaea  Macculochii.  Sow.  kommt'nicht 
nur  in  der  Ljas- Formation  von  England  und  den  westlichen  tn- 
sein  {Western  Islands')^  sondern  auch  in  Frankreich  bei  Caen^  so 
wie  im  li^vrtembergischen  bei  EUwangen  in  der  untersten  Lage 
der  Lias- Formation,  dem  dichten  Gryphiten  -  Kalk ,  vor. 

UicRc  nllmliche  Art  ist  es  auch,  welche  ich  bei  Dr.  Hartmans 
in  Göppingen  dieses  Jahr  gesehen  habe,  keineswes^s  aber  die  Gr. 
Gigas  (y-  Schl.).  Sie  scheint  jedoch  die  Stelle  derselben  in 
Wärtemberg,  Frankreich  und  England  zu  vertreten.  —  Die  Gr. 
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arcnata  (Labik.),  Gr.  cymbium  (t.  Schloth.),  oder  Gr.  in- 
cuTTa  (Sow.)  kommt  in  Baiem  nur  in  einigen  obem  mergeligen 
Lagern  des  Lias^  über  dem  eigentlichen  Gryphiten  -  Kalk ,  Tor 
in  eben  #er  Art  an  mehreren  Orten  Würtemhergs ,  wo  ich  Gele- 
genheit hatte ,  örtliche  Untersuch angen  anzastellen ,  wie  bei  IV<M' 
ieralfingen,  Ellwangen  ^  Boll  u.  s.  w.;  desgleichen  in  der  Lias- 
Formation  der  Weser -Kette  Nord- Deutschlands,  so  wie  am  Ifars; 
bei  QuedUnhurg  u.  s.  w.,  so  dafs  in  dieser  Beziehung  das  geo- 
gnostische  Torkommen  dieser  charakteristischen  Versteinerung  in 
Deotschland,  [wie  in  England  und  Frankreich,  gleich  zu  seyn 
sdieint.  Diese  drei  Arten  Grjphaea  machen  jedoch  eine  sehr 
nahe  verwandte  Familie  aus ,  deren  Spielarten  sich  so  sehr  nä- 
hern, dafs  bei  einzelnen  Exemplaren  kaum  ein  Unterschied  be- 
merklich  ist,  und  man  versucht  wird,  sie  für  blofse  Varitaten 
einer  Haupt- Art  zu  halten.  Je  mehr  Exemplare  man  jedoch  t<ni 
jeder  Art  bei  einander  sieht,  desto  deutlicher  wird  die  Yersfhie- 
denheit  der  Arten. 

Die  übrigen  im  Lias  vorkommenden  Arten: 

1.  Grjphaea  obliquata.    Sow. 

2.  —  suilla.    T.  ScHLotH. 

3.  —  complanata.    Nob. 

koibmen  zu  selten  vor,  um  ein  allgemeines  geognostisches  Inter- 
ene  darzubieten,  und  scheinen  überhaupt  nur  ausgezeichnete 
Spielarten  der  vorerwähnten  drei  Haupt -Arteii  zu  seyn. 

Graf  Münster. 


J.  i83o. 
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I.   Mineralogie  9   Kristallographie,  Miaeralchemie 

U|e  Eigentchwere  der  Körper  als  mineralogif  cbes 
Merkmal.  (Bbvdant,  Jnn,  de  Chim. ;  T,  XXXmi.  p,  398. j 
.  Die  möglichst  genaue  Ausraittelung  des  spezifischen  Gewichtes 
bei  jeder  Mineral- Gattung  ist  Ton  höchster  Bedeutung«  da  dieses 
Merkmal  zu  jenen  gehört,  welche  hei  der  Gattungs  -  Bestimmung 
wesentlich  sind.  Es  mufs  die  Eigensöhwere  mit  dem  Gemenge  sich 
wechselnd  zeigen;  allein  derYerf.  hat,  durch  zahlreiche  Yersuche , 
dargethan,  dafs  seihst  hei  einer  und  derselben  Gattung  Ton  grofs' 
ter  Reinheit  nach  dem  Aggregations  -  Zustande  wweuÜMiie  Cater- 
Bchiede  eintreten.    Ihr  Maximum  erreidit  die   EigesSchwere  bei 


kleinen 

Krystallen. 

Sie  sehwankt 

zwischen  2,  7234 

und  2,  5239  beim  Islandischen  Kalkspath, 

— 

2,9467 

—    2,  7647    —    Arragonit, 

— 

3,5907 

—    3,  5673    —    Malachit, 

— 

6^7293 

—    6,7102    —    kohlensauren  Blei, 

— 

2,  3257 

—    2,  3121    -    Gypsspath, 

,    — 

3,  9593 

—    3,9297    —    schwefelsauren  Strontian , 

— 

7,  7593 

—    7,7487    —    reinen  Bleiglanz, 

— 

2,  6541 

—    2,  6413    —    reinen  Quarz, 

Untersucht  man ,  bei  jeder  Substanz ,  die  Differenzen  zwischen 
den  Abänderungen  in  blätterigen  Massen,  jene  mit  Faser-Gefuge 
u.  B.  w.,   so  wie  die  der  kleinen  Krystalle,    und  Tergleicfat  oun 

*)  Zur  bequemeren 'Uebersicht  haben  ifrir  die  Auszüge  nach  gewissen 
Unter -Abtfaeilungen  zu  ordnen  Tersucht;  eine  strenge  und  scharfe 
Sonderang  war  indessen  bei  yiclen  Artikeln  nicht  möglich,     d.  BL 
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alle  Sobf tanzen  unfbr  «ith  in  dlentt  fi^lehnng)  so  ergibt  tich, 
M%  die  Variationen  bei  cämmtlichen  Subttancen  ungefabr  den-' 
idbea  Werth^  baben.  Die  Blätter -StmktiirTermindert  die  Eigen- 
schwere um  0^,*017S;  die  Struktur  mit  parallelen  Fasern  nm 
ungefabr  0,  0177;  jene  mit  auseinander  laufenden  Fasern  um 
0,0180;  endlich  die  mit  Terschlnngenen  Fasern  um  0,0312« 
Die  geringsten  spezifischen  Gewichte  scheinen  bei  den  sogenann- 
ten Epigenieen  Terscbiedener  Substanzen  einzutreten.  Allein  alle 
Abänderungen  einer  und  derselben  Mineral  -  Gattung  haben  die  ' 
ndmlicbe  Eigenschwere,  sobald  man  dieselbe  zu  Pulver  umwan« 
delt  Daraus  folgt,  dafs,  wenn  man  das  spez.  Gewicht  als  Ter- 
gleicbnnga  -  Merkmal  benutzen  will,  das  absolute  Gewicht  als 
Nonn  dienen  müfste.  Uebrigens  zeigt  sich  die  Eigenscbwere 
der  Palrer  stets  um  etwas  Weniges  geringer  als  jene  der  kleinen 
Krystalle.  Nach  den  Erfahrungen  des  Verf.  glaubt  derselbe  die 
spez.  Schwere  der  acht  Ton  ihm  untersuchten  Substanzen  so  be- 
stimmen zu  können : 

Kalkspaih  .  .  .  2,7231  Gypsspath  .  .  .  2,3316 
Arragonit  .  .  .  2,9466  Schwefels. Strontian 2 ,  0592 
Malachit  .  .  .  3,5904  Bleiglanz  .  .  .  7,7592 
Koblensanres  Blei   6,  7290       Quarz 2,  6540. 


Bournanit  bei  Barbecot  in  Auvergne  aufgefun- 
dea.  (Fourmnav,  Lboo<i  Ann.  $cient.  de  VAuvergne.  Vol.  I^p. 
325.)  Man  hat  daa  Mineral  neuerdings  auch  in  ausgezeichneten 
Kfjstallen  getroffen. 


KrjttaUographische  Ableitung  der  tetragon«- 
len  [und  hexagonalen]  Primärformen  aus  tessera* 
len-Gestalten  mittelst  der  ProgrcAsions  -  Theorie. 
(A.  BnsiTnAVPT,  Scuweiogbk  Jahrb.  d.  €hem.;  1829,  3.  H.  S. 
215  flf.)  Diese  Fortsetzung  einer  frühern  Arbeit  (a.  a.  O.;  1829, 
8.  293  ff.)  gilt  dem  Geschlecht  der  rhomboedrischen  Turroaline. 
Der  Borsäure -Gehalt  derselben  kommt  zur  Sprache.  Trennung 
d«  Tamatine  in  mehrere  Specien  und  Schwieriges  bei  ihrer  Mea- 
«ag.  Die  einzelnen  Specien ,  über  welche  mineralogisch -chemische 
«Bi  Iriyttallographigche  Betrachtungen  mitgetheilt  werden,  sind: 
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dichromatischer,  kälaminer,  mesitiner,  siderischer, 
meroxener  und  hystatischer  Turmalin.  Andere  Tnrma- 
line,  wie  der  Talkerde  -  reiche  u.  s.  V.,  sind  noch  unTollkomnien 
erkannt.    Manche  T.  zeigen  magnetische  Kraft. 


Wie  hat  man  chemische  Analysen  zu  beurthei- 
len,  um  die  Zusammensetzung  der  Min&ralkdrper 
genau  zu  unterscheiden?  (Bbudant,  M4m,  de  VAcad,  da 
Sc,;  y.  FIII,p.  221.)  Die  Auslegung  ehem.  Anal.,  die  Zusam- 
mensetzung der  mannichfaltigen  Mineral- Substanzen,  d.  h.  die 
numerische  Bestimmung  der  Terschiedenen  Gattungen,  welche 
Im  Gemenge  mit  einander  Torkommen  Ifönnen ,  ist  für  die  Mine- 
ralogie von  gröfster  Wichtigkeit.  Fast  in  allen  Berechnungen, 
welche  bis  jetzt  gemacht  worden,  sah  man  sich  genöthigt,  einige 
Grundsätze  unbeachtet  zu  lassen,  besonders  was  die  Kieselerde 
betrifft,  Ton  der  angenommen  wurde,  dafs  sie  imUeberschnssc  ?or- 
handen  sey.  Der  Yerf.  hat,  durch  Yersuche  mit  Salzen  auf  trock- 
nem  und  nassem  Wege  angestellt ,  erforschen  wollen ,  ob  eine 
solche  Voraussetzung  zulässig  sey ;  der  Erfolg  ergab  das  Yerfah- 
ren  als  irrig.  Läfst  man  ein  salinisches  Gemenge  krystallisiren, 
in  welchem  ein  gewisser  Ueberschufs  von  Säuren  Torhanden,  so 
entstehen  Salze  bei  Terschiedenen  Sättigungs  -  Graden ,  in  Welchen 
Salze  sich  innig  mengen  können;  wird  ein  Gemenge  Ton  Basen 
Qnd  von  Kieselerde,  geeignet  ein  bestimmtes  Silikat  zu  bilden, 
geschmolzen ,  und  ein  kleiner  Ueberschufs  von  Kieselerde  hinzu- 
getetzt,  so  erhält  man  nicht  das  bestimmte  Silikat,  das  sich 
aufserdem  «rzengt  haben  würde;  allein  an  der  Stelle  dieses  Kör- 
pers entstehen  zwei  andere  deutlich  getrennte  im  Tiegel ,  in  wel- 
che sich  die  Urstoife  auf  solche  Weise  theilen  ,  dafs  jeder  der  Kör- 
per dieselben  in  bestimmten  Verhältnissen  aufzuweisen  hat  *).  Die 

*)  Bei  Gelegenheit,  als  in  den  Annahs  des  Mines  T,  V,  2te  Zivr. 
1829, /».  277  etc.  von  den  BEUDANT'schen  Untersuchungen  die  Rede, 
fügt  P.  B.  (Bekthier).  folgende  Bemerkung  bei;  «Ich  habe  zahllosej 
Experimente  über  die  Schmelzbarkeit  der  Silikate  aDges^eUt,  und] 
über  die  Reproduktion  von  Mineral- Gattungen  auf  trocknen  Wege^ 
allein  nie  erhielt  ich  das  Resultat,  wovon  Beudaitt  redet,  sondern 
steu  vollkommen  gleichartige  Verbindungen.  Das  ^Nämliche  beob- 
achtet man  auch  bei  allen  metallurgischen  Arbeiten;     daraus  leitete 
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natürlichen  SUiliate  sind  eben  so  zusaromengesetzt ^  wie  dJe  Salze, 
welche  raan  auf  nassem  Wege  erJiält:  es  sind  Oetnenge  Ton  Sili- 
katen in  YerschiedenenSättignngs- Graden.  Yermittelst  derfRech- 
nong  gelangt  man  dazu,  diese«  Gemenge  zu  hesttmroen,  indem 
die  Merkmale  des  Minerals  beachtet  werden,  zumal  aber]  indem 
man  alle  Substanzen  analysirt ,  welche  dasselbe  begleiten  und  .de- 
ren Znsammensetzung  berücksichtigt. 


Doppelte  Neigung  der  Quarz  -  Pyramide.  (Brbit- 
HAUPT ^  Schweigger's  Jahrb.,  1829,  4.  H.,  S.  480.)  Der  Quarz 
gehört  einer  ganz  neuen  Abtheilung  der  hexagonalen  krjstallisa- 
tions- Ordnung  an.  Was  seither  beim  Quarz  eine  Pyramide  ge- 
nannt wurde ,  ist  keine ,  sondern  eine  Kombinatipn  zweier  Rhom- 
boeder  -von  Tcrschiedenen  Axen- Längen.  Der  Verf.  gibt  später 
(a.a.O.,  8.  H.,  S.  404  ff.)  Nachricht  von  neuen  diploklinen 
und  triploklinen  Abtheilungen  der  hexagonalen 
Krjsta  11  isation.  Er  handelt  Ton  Pyr  amid  en -ahn liehen 
Diploedern  als  Primärform  der  Quarze  und  den  davon  abhän- 
gigen  sekundären  Krjstallisationen ;  von  def  Eigcnthümlichkeit  der 
Krystall isation  des  Quarzes  und'  dem  Zusammenhange  derselben 
mit  dessen  physikalischen  Eigeothümlichkciten  und  Analogieen 
in  andern  Krystallisations  -  Ordnungen.  Sodann  geht  derselbe  auf 
die  Rhomboedern- ähnlichen  Triploeder  als  Primär- 
formen  der  TurmaUhe  über,  und  liefert  endlich  folgende  U ehe r- 


ich  den  Schlufs  ab,  dafs  die  Kieselerde  bei  der  Schmelz- Tempera lur 
sich  in  allen  Yerhältnisse^  wi^  i  den  Basen  verbindet.  In  den  mei- 
slen  Fällen  ist  die  Homogeneität  so  grofs,  dafs  yollständige  Durch- 
sichtigkeit erlangt  vvird.  Nichts  steht  übrigens  der  Annahme  im 
Wege,  dafs  man  diese  YerbinUungen  ,  als  n«ch  unbestimmten  Y^r- 
hältnissen  entstanden,  annehme,  -während  bei  andern  im  Gegentheil 
die  Elemente  als  unter  sich  nach  bestimmten  Proportionen  vereinigt 
gelten  können.  —  Bei  der  Schmelzung  und  dem  Wieder- Festvrerden 
der  Materien,  welche  die  primitiven  Gesteine  lieferten,  müssen  an- 
dere Bedingungen  eingetreten  seyn;  denn  diese  Felsarten  stellen  ein 
deutliches  Gemenge  sehr  verschiedenartiger  Mineralien  dar,  und  ent- 
halten einen  höchst  beträchtlichen  Ueberschufs  von  isolirter  Kiesel- 
erde als  Quarz.  Man  kann  hieraus  schliefsen,  dafs  die  Entstehung 
Jener  Gesteine  von  eigenthümlichen  Umständen  begleitet  gewesen, 
welche  uns  nicht  bekannt  geworden.* 
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«icht  der  hexsgonaleii  Ordnung  nach  der  Art  ihrer  Prt- 
tufttformen ,  wobei  auf  die  Zif'iscben-Gestalten  und  auf  die  relatire 
Axenlänge  noch  nicht  einmal  Rücksicht  genomnien  worden.  Macht 
matt  die  nächste  Abtheiluog  nach  der  Neigung  der  Fläche 
liegen  die  Aze,  so  ergeben  sich  folgende  Unterschiede: 

A.    Tsohlin  (gleich  geneigt): 

1.  holoederisch   (ganz  oder  ToUständlg) ,    z.  B.  Apatit,   tot- 
ausgesetzt,  dafs  die  seitherige  Annahme  die  richtige  sey; 

2.  hemiederisch  (halbflächig),  z.  B.  Karbon-Spath. 

(Man  könnte  auch  dafür  sagen  sechsmal  und  dreimal  iso- 
klin.) 
M^  Heter okiin  (yerschieden  geneigt): 

1.  diphklin  (Ton  doppelter  Neigung)  oder  dijploederisch  (zwei- 
erleiflächig),  z.  B.  Quarz. 

2.  triploklin   ( von    dreüacher    Neigung)    oder    triploBderisck 
(  dreierleiflächig )  z,  B.  Turmalin. 

Will  man  von  der  Stellung  der  Gestalten  ausgehen,  s. 
B.  in  Bezug  auf  Oktadodekatoeder  und  hezagonal -ge. 
«telltcr  Hexaeder,  dann  ergibt  sich  Folgendes: 

A.  Amphistatisch  (aus  beiden  Stellungen): 
1.  isoklin,  Apatit; 

Z'  diploklin ,  Quarz. 

B.  Tauiostatisch  (aus  ein  und  derselben  Stellung): 

1.  isoklin,  Karbon  -  Späth ; 

2.  triploklin,  Turmalin. 

Endlich  nach  dem  Grad^  der  Symmetrie  allein  Icann 
uian  unterscheiden: 

I.  Holoederisch. 

II.  Hemiederisch, 

IIL  Diplohemiederisch  9  Quarz« 
rV.  TripUhei^oßderifich ,  TurmaUn. 


Finguit,  ein  neuen  Bol- ähnliches  MineraL  (A. 
Ban-niAüVT,  Sohwbicmbr'«  Jahrb.;  1829,  H.  8,  S.  6^.)  Das 
Mineral  ist  der  Grün  -  Eisenerde  nicht  unähnlich ;  aber  Fettigkeit 
u.  8.  w.  geben  gänzliche  Differenz.  Derb.  Härte  =iz  1.  Spez. 
Schw.=s  2,  815.  Liefert  im  Glas -Kolben  Tiel  Wasser.  Yorkom- 
men  bei  Wolkenstein  im  Erzgebirge  auf  einen  Barytspath- Gange 
Im  Gneifse. 
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El^snl^kdiiilicliet  Siteaers  b«i  Latovr  «n  .^arett, 
luifdra  Saint'El^ienii«,  im  Loire  i-  D^parlement  (Rabi, 
Sülle»?!!  de  $t.  ^tetme.  A.  1628,  p.  M,)  Bas  £n  macht  thaili 
das  Biadcmittel  eines  Trümmer -Gesteias,  wdahes  aw  edciffea 
<2iiansstöcfceB  mit  aatermengtea  QlimaMr-Tlieiien  Iwsteht»  tbeils 
findet  man  dasselbe  im  Glimmer > Schiefer,  beigemengt.  Bs  ent- 
biltt 

Sisen-Pereajd  .    .    0,  8880 

Wasser     .    .    .    .    0,  1000 

ftteselerde     .    .    .    0 ,  0842 

Thonerde      ...    0,  0162 

Kidk 0,  0084 

Sebwefelsänre       .    0,  0026 

Phosphorsaate      .    0,  0022 

0,9966 


Zerlegung  des  Gold  -  haltigen«  ech^r ar^grav^n 
Bheiasandef.  (Hopff,  jKASTnsa'^  Archiv  für  NaturL;  ^y. ß. , 
^f  tS^,),  Die  dun](i61- schwarzen^  im  l^ande  eathal^nen,  JK^prg- 
chea  md  Nigrin  (l)iseniitan). 


Zerlegung  des  Pyrophillits,  eines  aaaen  Mine- 
rals ans  dem  Ural.  (R.  Hbbmann,  PocaBNomiFF*s  Ann.  d. 
Pfays.;  B.  Xy,  S.  592.)  Das  untersnchte  Fossil  war  bis  jetzt  vn- 
ter  der  Benennung  strahliger  Talk  bekannt;  allein  schon 
Tor  dem  Lothrohre  zeigt  es  seine  Yerschiedenheit  Ton  dieser  Sub- 
itanzy  indem  dasselbe  für  sich  allein  erhizt,  sich  fächerförmig 
Tertheilt  zu  einer  aufgeschwollenen  Blasse,  die  wohl  lein  20  Mal 
grofseres  Yolumen  einnimmt ,  als  die  ursprüngliche  Probe.  Di%> 
Zeriegung  ergab: 


Wasser    .    .    . 

.      5,62 

Kieselerde    . 

.59,19 

Thonerde      .     . 

.    29,46 

Magnesia     .    . 

.      4,00 

fiisenozyd    .    . 

1,80 

dilberozyd  . 

.'  Spuren. 
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O.  EiiBHLOSii  Analyse  und  BescIireibaB^  de«  im 
Torfe  bei  Pfnllendor f  gefundenen  EisenerzeB.  (Fer- 
haiMang  d.  Gr.,Baäi§ch.  Lantkoirthach,  Vereuu;  182B,  FI,  l^L) 
Das  Eisenerz,  welches  im  Torfe  Ton  PftMendorfy  im  BndiAckeii, 
in  ziemliclier  Menge  gefanden  wird,  ist  tropfstein- förmig,  porös, 
Yon  ebenem  Bruche,  innen  schwangrauer  Farbe«  Zfil^  Eigen* 
schwere,  und  gebildet  aus  einer  Verbindung  tou  1  Theil  kohlen- 
sauren  Eisenoxyduls  mit  2  Theilen  basisch  phosphorsauren  Ei- 
senoxyds. ,         V 


IL     GeogBosie. 

Tertiäre  Ablagerungen  im  Cantal  und  Bezie- 
hungen d  erselben  zu  den  primitiyen  und  yalkani- 
Bchen  Gesteinen.  (Ch.  Lyell  und  R.  J.  Murguison,  Pro- 
ceedings  of  the  geol.  Soc.  of  London  ;  1829 ,  p.  140  etc.)  Die  Säfs- 
wasser  -  Formationen  der  Auvergner  Limagne,  so  wie  jene  Ton 
Puy  en  Felay  sind  bereits  ausführlich  beschrieben  worden;  jene 
Yom  Cantal  wurden  neuerdings  nur  Ton  Scropb  berührt,  und  frü- 
her von  BnoNONiART  *).  —  Die  Süfswasser- Gebilde  von  Aurillac 
(  Cantal)  hängen  nicht  mit  der  grofsen  gleichnamigen  Ablagernng 
in  himagne  zusammen;  es  sind  dieselben  vielmehr  deutlich  da- 
von geschieden,  indem  sie  gegen  N.,  W.  und  S.  durch^. Gneifs 
und  Glimmerscliiefer  begrenzt  werden ,  im  O.  aber  vorzugsweise 
durch  Granit.  Die  grofse  vulkanische  Eruption  vom  Plomb  du 
Cantal ,  dessen'  erhabenste  Stelle  eine  Seehöhe  von  5571  Par.  F. 
faat>  fand  innerhalb  des  Gebietes  dieser  erhabenen  Surswasser- 
Ablagerungen  statt,  viel  später,  als  die  Schichten  fest  geworden, 
es  mufsten  demnach  Zerreifsungen  «der  letzteren  von  dem  Mittel- 
punkte aus  nach  allen  Richtungen  eingetreten  acyn,  und  Ueber- 
deckungen  der  feurigen  sowohl  als  der  neptunischen  ^  Gebilde. 
Kalke  und  Mergel  sieht  man  Kuppen-artig  überlagert  mit  abhängigen 
Terrassen  von  Brekzien  und  Basalten,  währei;id  die  Strome,  w^- 
che  von  den  mittlem  Höhen  ausgingen ,  die  Spalten  zu  Tiefthä- 
lern  ausweiteten.  Zwei  der  beträchtlichsten  Thäler,  in  westli- 
cher Richtung  vom  Plomb  ausgehend ,  nehmen  die  Flüsse  Cer  und 

*)  Jnn.  du  Museum,     T,  XF,  ^ 
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Jmtrdanne  fehl,  die  bei  Aurülap  zasamiiientrete»^  woeelbst  das 
▼uOcaniiche  Material^  über  ^  Meilen  von  den  Ambruch -Stellen 
entfernt,  nur- in  einigen  gering  mächtigen  Kuppen  auftritt;  die 
Süfswasser- Ablagerungen  zeigen  sich  daher  mehr  entblöfst. 

Aus  der  sorgfältigen  Untersuchung  zahlloser  Gehänge  ergab 
sidi  nachstehende  Folge  in  absteigender  Ordnung: 

1.  Mächtige  Lagen  weifsen  Kalkes,  im  Wechsel  mit  Mergel; 
sie  enthalten:  Lymnaeus  longiseatua  ect.s  Planorbis  roiundatut  und 
comu,  Ancykta  elegans  etc,  "" 

2.  Weifse  dünnblätterige  Mergel,  mit  fielen  Nieren  und 
Lagen  Ton  Feuersteinen  und  harzigen  Kieseln  {resmoua  «i2e«>, 
Ton  denen  jene  meist  die  Merkmale  .  der  Menilite  im  Pariser 
Becken  tragen.  Von  Petrefakten  zahllose  BuUmi,  besonders'  B,  cip- 
nicus  und  pygmaeus;  firner  Potamides  Lamßrckü  und  Tide  Tege- 
tabilische  Reste  nebst  CryrogoniteB.  Dies  mittlere  System  zeich- 
net sich  aus  durch  das  höchst  dünnblätterige,  Papier  -  ähnliche 
seiner  Lagen ;  bei  den  mannichfachen  Yerflechtung^n  pflanzlicher 
Substanzen  und  kleiner  organischer  Ueberbleibsel  hat  die  spre- 
chendste Aebnlichkeit  mit  den  Absätzen  neuerer  Seeen  statt. 

8,  Die  Unterlage  dieser  Gebilde  macht  ein^ bräunlich -rother 
plastischer  Thon,  überreich  an  weifsen  Quarz- RollstUcken; 
dieser  Detritus  stammt,  allem  Anschein  nach,  Ton  dem  unterlie- 
genden Gneifse  und  Glimmerschiefer  ab. 

Die  Gesammt  -  Mächtigkeit  der  Süfswasser  -  Ablagerungen 
im  Gintal  dürfte  4  —  500  F.  betragen. 

Man  kennt  noch  einige  Tereinzelte  Reste  ähnlicher  Forma- 
tionen zwischen  Jurillac  und  Mauriac;  die  Yerf.  glauben,  dafs 
dieselben  in  kleinen  Seeen  oder  Sümpfen  entstanden,  bei  den  ge- 
waltigen Störungen  aber,  welche  der  ganze  Landstrich  nach  der 
I  Bildung  solcher  Niederschläge  erlitten,  läfst  sich  keineswegs  ent- 
schieden ausmitteln ,  ob  man  es  nicht  mit  Buchten,  des  grofsen 
Cantal  -  Seees  zu  thun  habe. 

Bafs  eine  sehr  beträchtliche  Aenderung  im  NiTeau  der  man- 
lidifachen  Gesteine  dieser  Gegend  eingetreten  sej ,  zeigt  sich  deut- 
lich an  den  Gehängen  der  Süfswasser  -  Mergel ;  sie  sind  in  weit 
gröfserer  Höhe  Torhanden,  als  die  begrenzenden  Primi tiT -Ge- 
lieine,  auf  welchen  dieselben  ruhen.  Das  Aussehen  des  weifsen 
Kalket  ist  jenem  der' Englischen  Kreide  Tetgleichbir;  auch  trifiBt 
man  die  Süfswasser -Feuersteine  über  den  nachbarlichen  Ur- 
Gebirgaarten  gerade  so  zerstreut,  wie  die  Kreide -Feuersteine 
über  den  Graniten  tou  Peterbead  (BanffsMreJ, 
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BetchreibiMg  dM  Csr -llialet.  Beim  HinaHfbteigen  dneli 
die  tiefes  Sehlnofaten  bie  cam  Plomh  du  Cantal,  den  Mittelpoikte 
der  fearigen  Ausbräche,  yerlieren  die  Särewamer-AUagrerangai 
allmählich  das  Wagerechtc,  welches  ihoen  bei  Jtirillac  ^mmiehl 
Zuerst  lassen  dieselben  gewisse  Störungen  wahrnehmen;  weiter 
trifft  man  sie  yerräcict,  isolirt  und  umgewandelt  swischen  tracbj* 
tischen  Trümmer- Gesteinen  und  Basalten  Oberhalb  Hkiesae ver- 
lieren sie  sich  endlich  ganz  unter  den  zunehmenden,  Bergen- 
ähnlichen  Aufhäufungen  Tulkanischer  Materialien.  Kieselige 
Trümmer  mit  eingeschlossenen  SüTswasser- Muscheln  werden  in 
«inigen  der  alten  Trachyt- Strome  In  so  beträchtlicher  Höhfl 
getroffen ,  so  weit  über  jedem  anstehenden  Rest  ron  Säfswasser- 
Gebilden ,  dafs  man  zum  Glauben  gefuhrt  wird ,  es  seyen  diesel- 
ben au«  der  Tiefe  aufwärts  gesehle^uderf,  und  sodann  von  d^ 
Zentral -Höhe  des  Feuerlierges  in  Gemenge  mit  dem  Betritas 
vulkanischer  Gresteine  hinabgeführt  worden. 

Als  Bestätigung  des  bereits  Erwähnten ,  dafs  d^r  grofse  tuI- 
kanische  Heerd  seine  Ausbräche  durch  die  Sufswasser- AMage- 
rungen  gehabt,  wird  angeführt,  dafs  Kalksteine  und  Mergel,  nn- 
fern  Mutat,  am  Fufse  der  höchsten  Gebirge  des  Cantals  vorkom- 
men, und  mehrere  Arten  yon  Lymnaeua,  Planorbis,  Btdinua  terehra 
€ci,  einschliefsen ,  zugleich  mit  Gyrogonitea  und  pflanzlichen 
Ueberbleibseln ;  diese  Gebilde  werden  durch  ein  ungeheuresHaaf- 
werk  Tulkanischer  Erzeugnisse  bedeckt.  Die  Süfswasser- Schichten 
dieser  Gegend  (la  Fissiere)  zeigen,  manche  Störungen  ihrer  Lage 
ausgenommen,   keine  Aenderungen  der  gewohnten  Merkmale. 

Die  organischen  Reste  in  verseht edencrf  Gegenden  Tom  Om- 
tal  gefunden,  beweisen,  dafs  diese  Süfswasser-Forniationen ,  ob-J 
wohl  geographisch  geschieden  von  jener  der  Limagne,  dennoch  | 
auf  der  nämlichen  geognostischen  Alterstufe  stehen.  In  ihrer 
Gesammtheit  entspricht  dieselbe  auch  den  verschiedenen  4^bthei- 
Inngen  der  Süfswasser  -  Schichten  von  Paris,  jenen  von  HordweU 
Oiff  und  von  der  Inael  Wight  in  England.  Weniger  leickt  als 
in  den  nachbarliehen  Gegenden  von  Mont  Dore,  Oermont  u.s.  w, 
verschafft  man  sich  im  Cantal  genaue  Kenntnifs  von  allen  Scbich- 
-ten ;  denn  in  den  zuerst  genannten  Landstrichen  brachen  die  Vul- 
kane autf  primitiven  Gesteinen  hervor,  und  ihre  Laven- Strome 
«rreichten  nur  den  änfsersten  Rand  der  Süfswasser  TAblag^vn- 
gen ;  im  Cantal  hingegen  fanden  die  Eruptionen  aus  der  Blitte 
tertiärer  Gebilde  Statt,  und  begruben  diese  ^itweder  Unter  üiren 
Massen,  oder  sie  bedtogten  Aenderuugen  im  relativen  Mveau  des 
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Umätsi  AmrA  den  manmchfaclien  Wechsel,  weldieo  die  Wasser 
in  ihraai  Laufe  erfahren ,  wurde  üit  Zerstörung  vieler  Torhaade- 
aea  Schichtea  herbeigeführt. 

Zum  Schlüsse  stellen  die  Verf.  eine  Vergleichuag  der  tiefem 
Glieder  der  Süfswasser- Ablagerungen  im  Cantal  mit  jenen  der 
lAmagne  und  mit  denen  yon  Puy  en  Felojf  an 


Formationen,  im  T  ogesen  -  Systeme  das  Koh- 
len-Gebilde Ton  jenem*  des,  Lias  scheidend.  (1£lib 
BS  Bbaumomt,  Ann.  des  Min. ,  2e  sMe,  T.  J,  p.  S9S  et  T.  IVy  p.  S.) 
Sogen'knnte  Urgebirgsarten  und  Transitions -Cresteine  setzen  den 
mittlem  und  erhabensten  Gebirgs  -  Theil  zusammen.  Die  For- 
mation des  Yogesen -Sandsteines  ist  sehr  Terbreitet.  Da  sie  daa 
Steinkohlen -Gebilde  überlagert,  auch  zwischen  ihren  Schich- 
tüngs  -  Beziehungen  und  jenen  des  dieselbe  bedeckendeii  bunten 
Sandsteines  die  Kontinuität  Tcrmifst  wird,  so  scheint  der  Yege- 
sen  -  Sandstein  sich  zunächst  dem  rothen  Todt- Liegenden  anzu- 
scfaliefsen;  die  untern  Schichten,  ziemlich  Terschieden  yon  der 
Hauptmasse,  sind  der  letztem  Felsart  durchaus  ähnlich.  Fast  im 
ganzen  Umkreise  der  Togesen  sieht  man  den  bunten  Sandstein 
gerandete  Hervorragungen  am  Fufse  mehr  erhabener  Hügel  und 
wahrer  Berge  bilden,  die  aus  Yogesen -Sanstein  bestehen.  Hin 
und  wieder  (^Plomhi^es  und  Sarrehruck  ^ ,  wo  der  Yogesen  -  Sand- 
stein nur  geringe  Höhe  erreicht,  überdeckt  ihn  indessen  der  bunte 
Suidstein  bis  zu  den  erhabensten  Stellen.  Nur  an  einem  dieser 
Fankte  (südwärts  Sarrebruck,  zwischen  Forhach  und  Sarguemine') 
war  die  unmittelbare  Berührung  beider  Formationen  beobachtbar. 
Der  bunte  Sandstein  ruht  hier  in  ungleichförmiger  Lagerung  auf 
dem  Yogesen -Sandstein.  Im  untern  Theil  zeigt  derselbe  meh- 
rere Lagen  Ton  Dolomit  -Nieren ;  er  Ist  hier  feinkörnig ,  meist 
amaranthroth  und  enthält  kleine  regellos  zerstreute  Glimmer- 
Blittchen.  Die  Sandstein  -  Bänke ,  gegen  die  Teufe  sehr  stark, 
nehmen  nach  der  Hohe  hin  an  Mächtigkeit  ab  und  werden  zuletzt 
äufserst  dünn  und  selbst  schieferig;  zahlreiche  Glimmer  -  Blätt- 
dien  üegen  !stets  dem  Schiefer  -  Gefüge  gemäfs.  Die  nämlichen 
Lagen  hüfsen  oft  sehr  an  Festigkeit  ein  und  gehen  mitunter  selbst 
In  bunten  Thon  über.  Bei  einer  solchen  erdigen  Konsistenz  ent- 
hält daa  Gestein  häufige,  Gyps- Massen.     Die  obem  Lagen   des 
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buBten  Sandsteines  sind  oft ,  gleich  den  nnteni ,  Ton  Ai 
ranth- Farbe,  allein  häufiger  als  diese  erscheinen  sie  graulichf 
blau  gefleckt,  und  die  Flecken  sind  mitunter  in  solcher  Frequenf 
vorhanden,  dals  sie  auf  ziemlich  weite  Strecken  die  herrschendi 
Färbung  bedingen.  In  den  obem  Lagen  zumal  führt  der  banti 
Sandstein  zahlreiche  Pflanzen -Abdrücke;  die  am  häufigsten  ton 
kommenden  geboren  zu  Ad.  Brongniart^s  Geschlechte  Calamiteu 
Jn  den  Steinbrüchen  Ton  Domptail  findet  man  eine  Lage  des  ban^ 
tcn  Sandsteines  voll  von  Steinkernen;  sie  gehören  demselbe« 
Muschel- Geschlechte,  und  selbst  den  nämlichen  Gattungen  an, 
die  im  Muschelkalke  so  gemein  sind.  Die  erhabensten  Binki 
der  Formation  des  bunten  Sandsteines  lassen  oft  gering  mächtige 
Lagen  von  mergeligem  Kalk,  oder  von  Dolomit  wahrnebmcfl,* 
sie  bilden  den  Anfang  der  Muschelkalk  -  Formation.  Noch  höher 
aufwärts  werden  diese  Lagen  mehr  und  mehr  gedrängter,  und 
endlich  vertreten  sie  den  Sandstein  gänzlich;  alsdann  beg^innt  die 
Folge  kalkiger  Lagen,  welche  den  Muschelkalk  (^Calcaire  con- 
ckylien )  ausmachen.  Selbst  an  Stellen ,  wo  die  untern  Lagen 
dieser  Formation  aus  Dolomit  bestehen,  zeigten  die  ihre  Haapt> 
masse  zusammsetzenden  Schiciiten  stets  andere  Merkmale;  und 
an  den  wenigen  Orten ,  wo  sie ,  sehr  reich  an  Talkerde ,  die  Menge 
derselben  enthalten  ,* welche  der  theoretischen  Zusammensetzung 
des  Dolomites  entspricht,  tragen  dieselben  mineralogische  Kenn- 
zeichen, welche  von  denen  jenes  Gesteines  abweichen,  allein  sie 
führen  keine  fossilen  Körper.  Die  im  Muschelkalke  am  häufig- 
sten vorkommenden  Versteinerungen  sind:  Terebratula  vulgaris 
oder  subrotunda ,  Mtftilus  eduliformis ,  Cypricardia  socialis  ,  Ammo- 
nitea  nodosus  und  aemipartittus  und  Encrinites  liUiformü.  Die  ob6rn 
Lagen  der  Felsart  stellen  sich  oft  als  graue  schiefrige  Mergel 
dar,  welche,  mit  zunehmender  Höhe,  mehr  und  mehr  eise  ent- 
schiedene grünliche  Färbung  annehmen.  Bald  verschwindet  das 
Schiefer  -  Gefüge  wieder  allmählich,  die  grüne  Farbe ^ird  ent- 
schiedener und  oft  treten  rothe  Flecken  ein.  Nun  hat  Uebergang 
zu  den  bunten  Mergeln  (K  e  u  p  e  r ,  red-marl)  Statt,  dj«  gewöhnlich 
roth,/Oder  grünlichgrau  und  blaulich  gefärbt  sind  und  in  Trümr 
mer  zerfallen,  an  denen  man  keine  Spur  von  schiefriger  Textur 
wahrnimmt.  Gegen  die  Mitte  der  Mächtigkeit  dieser  bunten  Mer- 
gel findet  sich  ein  System  aus  Schichten  von  schwärzlichem, 
schiefrigem  Thon  bestehend,  feinkörnig,  erdig,  blaulichgraa 
oder  roth ,  und  aus  dichtem  Kalke ,  grau  oder  gelblich ,  splitterig 
im  Bruche ,|^zuweilen  blasig  und  stets  Talkerde 7  haltig,  letzteres 
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in    dem  nttmlichen  Yerhältnisfle,   vrie  der    Dolomit.     In  'diesem 
Schichten- Systeme    bildet  der    Talkerde -haltige  Kalk  oft  eine 
Lage  för  sich  in  dem  obem  Theile,  während  der  Sandstein  and 
der  schiefrigc  Thon   darunter   auftreten  mit  einander  wechselnd 
und  mit  Schichten  bunter  Mergel.    Die  Sandstein  -  Lagen  und  die 
Lagen   Ton   schiefrigem   Thon  schliefsen  häufig   pflanzliche   Ab- 
drücke ein  und  Schichten  brennlicher  Substanzen.    Die  Steinsalz- 
Massen  .  Ton  Ftc ,  Dieuze  und  Ton  mehrem  andern  Orten  in  Loth- 
ringen nehmen  im  untern  Theile  der  bunten  Mergel  ihre  Stelle  ^ 
ein,   d.  h.  unter  dem  Systeme  der  Lagen  von  Talkerde- hnltigem 
Kalke  und  Ton  Sandstein.     Gjps- Massen  treten  gleichfalls  nicht 
selten  in  dieser  Höhe  auf ,    während  noch  andere  ,    minder  kon- 
stant,   in  der  obem  Hälfte   der  bunten  Mergel  Torkommen.    Die 
schiefrigen   Lagen  Ton  erdiger  Beschaffenheit,  in  der  obem  Ab- 
thellung  des  bunten  Sandsteines  sich  findend ,   ähneln ,  wenn  der 
Glimmer  weniger  sichtbar  wird ,  denjenigen  sehr ,  die  den  Ueber- 
gang  aus  dem  Mnschelkalke  in  den  bunten  Sandstein  ausmachen , 
so  dafs ,   wenn  der  Muschelkalk  nicht  vorhanden  wäre ,  man  den 
bunten  Sandstein  allmählich  in  die  bunten  Mergel  wurde  Terflieljien 
sehen  *),      Die  obem    Schichten   der  bunten   Mergel  haben   eine 
grünliche  Färbung,    wodurch   sie  sich  Ton   den   übrigen  Massen 
auszeichnen.    Man    sieht  hier  dünne   Schichten  Ton  schwarzem 
schiefrigem.Thonc  erscheinen,  und   TOn  einenl  quarzigen  Sand- 
steine fast  ohne  Bindemittel,  welche  endlich  die  grünen  Mergel 
ganz  Tertreten  und  den  Anfang  des  untern  Lias  -  Sandsteines  ma- 
chen ,  eine  Felsart ,  welche  zu  dem  sogenannten  Quader-Sandstein 
gehört,  aber  durch  Uebergänge  sowohl,  als  durch  eingeschlossene 
Petrefakten,   dem   unmittelbar  darüber  gelagerten  Kalkstein  mit 
Gryphaea  arcuata    innig  verbunden  sich  zeigt.      Die    Trennung 
iwiBchen  den  bunten  Mergeln  und  dem   untern  Sandstein  des  Lias 
ist  mehr  künstlich.    Die  bunten  Mergel  fahren  übrigens  mitunter 
fort,  auf  grofse  Erstreckung  in  den  Yogesen  ein  ziemlich  deutli- 
ches System  zu  bilden,  so  z.  B.  um  Luxenbutg  und  Lona-le-Saul- 
nier;  in  andern  Gegenden  aber  hat  man  durchaus  kein  Anhalten,    , 
um  dieselben  vom  untern    Sandstein  des  Lias   zu  trennen;,   bei 


*)  Died  dürfie  in  England  der  Fall  sejn,  vo  jene  beiden  Formationen 
in  eine  verschmolzen  ^erscheinen,  die  unter  dem  Namen  newred- 
tandstone  and  red-marl  bekannt  ist;  allein  in  demselben  Lande 
trifft  man  auch  Lagen  von  Sandstein  {new red' tandstone)  unter- 
halb der  Schichten  von  Mergel  {red-marl). 
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Saint 'Ldger-iur^Dkeune  nnA  bei  Auinn  Terbiiideii  tlch  Ae  bv»- 
ien  Mergel  der  Arkoee  -  Ablsgerang ,   welche  in  «ndera  Thclleii 
T911  Bwgnnd,  wo  lie  Tiet  weaiger  mftchtig  ist,  dem  ufttern  Sand- 
stein  de«  LIm  bo  eBtepveclien  scheint ,  der  sich  innig  an  den  Kalfc- 
•tein  mit  Qtyphaea  areuata  8|ischliefst<  —  Welche  Vebergänge  nnft 
auch  swiseben  den  Lagen  des  bunten  Sandsteines ,  des  Maecbel- 
balkee  und  der  honten  Mergel ,  so  wie  zwischen  den  Fels-Gliedeni, 
die  Aber  oder  anter  denselben  ihre  Stelle  finden ,  eintreten  mögen, 
wo  aoheint  dennoch  die  Epoche  ihrer  Ablagerung  einem  ZeÜranm 
der  aoologisehen  Chronologie  entsprochen  zu  haben ,  welcher  Toti 
dem  vorher  gegangenen  und  dem  später  gefolgten  «ich  dadurch 
aicmlich  dentlich  ^nd  bestimmt  unterscheidet,  dafrt  die  iVodttctvi 
>ln  jenem  Theile  unseres   Planeten ,  der^Europa  geworden ,  ver- 
•ehwunden  waren ,  während  die  Belemniten ,  die  AmmonHet  pernüiti 
vad  die  Gryphiten  (?)  sich   hier  noch  /nicht  gezeigt  hstteo.  — 
Das  Steinsalz  kommt,  wie  bemerkt  worden,  in  einer  einzigen  Ab- 
iheilong  dieses  Schichten -Systems  Tor,   nämlich  in   der  untern 
Hälfte  der  bunten  Mergel;   Gyps  findet    sich  in  drei  Abtheilun- 
gen ,  in  den  obern  Lagen  des  bunten  Sandsteines ,   in  der  uotem 
MBd  in  der  obern  Hälfte  der  bunten  Mergel;   der  Talkerde -hal- 
tige Kalk  (Dolomit)  erscheint  in  Tier  Abtheilungm,  in  den  un- 
tern und  obern  Lagen  des  bunten  Sandsteines,   in  dem  mittlem 
Theile  des  Muschelkalkes  und  ^^^en  die   Mitte  der  Mächtigkeit 
bunter  Mergel.-    Die    drei    genannten  Substanzen   zeichnen  sich 
sns  durch   die  gänaliche    Abwesenheit  aller  organischen  Reste. 
Gype  und  Steinsalz  durften  mehr  Stock  werken  -  ähnliche  Mas- 
sen bilden,  während  der  Talkerde -haltige  Kalk,  er  zeige  die  mi- 
neralogischen  Merkmale  des  Dolomite  oder  nicht,  stets  deutlich 
Schichten  -  artig  Terbreitct  ist. 


6.  M-  GioTBNB  Geognostis|che  Bemerkungen  aber 
beide  Puglien.  {^Atti  dello  Societä  Italiana.  Vol.  XIX.  =: 
Giomale  di  Ftsica,  Chimica  etc,  Dec,  IL  Tom,,X.  1827.  Bimest,  IL 
p.  89  -—  02.)  Schon  im  XV.  Bande  obiger  Atti  beschrieb  der- 
selbe Yerf.  die  Neapolitanische  ProTinz  Lecce,  welche  Calajbria, 
idessapia,  Salentina,  Japi^ta  in  sich  begreift ,  und  Bnoooni  rühmte 
das  Verdienst  jener  Arbeit.  In  gegenwärtiger  Beschreibung  han- 
delt er  Ton  Puglia  Peucezia  oder  der  Terra  di  Barij  ton  Puglia 
Daunia  oder  der  Capiianata ,  nni  Ton  der  Terra  degli  Irpini  oder 
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dWBä  PrtiiütjMifo  Vlteriore,  So  mnfarst  er  datfangEe  Gebi^th  vom 
•Ulichen  Vorgebirge  Letieo  ui,  längs  der  OstJcüste  Italienf  bis 
on  die  Hocb-Apemiinen  in  der  Nahe  ron  Neapel  herauf. 
Auf  den  Höhen,  den  Abhängen,  nn  dem  Fnrse  der  Apenninon 
bildet  der  sekundäre  Aptonninen  -  Kalkstein  die  Grundlage  deo 
Bodeno  Tora  Torgebirge  Leuea  an ,  bis  in  die  Irpiniache  ProTins » 
wo  am  Gebirge  mLa  Serra*  der  Granit  und  andere  jprimitive  £i^> 
zengnisse  zum  Yorscbein  kommen.  In  seiner  Nahe  finden  sieh 
noch  primitiver  Marmor  ,  Sandstein  ,  Gyps ,  krystallisirter 
Schwefel ,  Breccien  und  Steinsalz  vor.  Auf  der  Grenze  zwischen 
den  Provinzen  Daunia  und  Lucania  ist  ein  erloscbner  Tulkan  mü 
Valture:  Die  Provinz  Daunia  ist  meist  eben,  nur  ein  westlicher 
Theil  ist  gebirgig,  und  beim  Berge  Camporeale  (^MontereaU 
Bnoeo.)  deckt  eine  schwarze  vulkanische  Asche,  von  der  Yesuvl- 
schei^ersehieden,  mit  Thon  zu  einem  Teige  vereinigt,  den  pri- 
miti^^i  und  sekundären  Boden.  Tertiäre  Gebilde  verschiedener 
Art,  sogenannte  Tuffe  mit  See-Konchylien  und  ohne  Schichtung « 
die  schon  von  Baoccni  beschriebenen  blauen  Mergel,  Sand,  Ge- 
schiebe n.  0.  w.  r\ihen  auf  obigen  Grundlagen.  Tuffe  der  man* 
nich faltigsten  Art,  alle  voll  verschiedener  fossiler  Seekörper ,  und 
dazwischen  thonige  Mergel,  Sand  und  Geschiebe,  erstrecken  sich 
von  Leuca  bis  zu  den  Grenzen  von  Daunia,  über  den  sekandärea 
Kalk  herauf.  In  Daunia  dagegen  findet  man  statt  dessen  über- 
all nur  die,  von  Tondi  sogenannte  Crosta  stets  ohne  fossile« 
Seekörper,  und  thonige  Mergel  und  Geschiebe,  welche  ganze 
Bügel  und  Berge  bilden:  wie  den  Afon^e  Calvptto  bei  Foggia. 
Nur  in  der  Hügelkette  Skrra  Capriola  finden  sich  wohl  erhaltene 
Pinnen  in  einem  sehr  feinen  Thone  mit  etwas  Quarzsand  und 
Glimme rblättchen.  tJm  Ariano,  In  der  Provinz  degli  Irpini^  da- 
gegen tritt  wieder-tein  gelblicher  Tuff  eigner  Art  auf,  bestehend 
ans  Quarzsand,  Thon,  Glimmerblättchen,  und  durch  Kalkzäment 
so  fest  gebuhden,  dafs  er  als  Baustein  dient.  Alles  deutet  auf 
seine  Absetzung  aus  Sufswasser,  nicht  aus  dem  Meere.  In  den 
Tertiär -Bildungen  der  Sa^enHntschen  und  J^cucezischen  Provinzen 
kommen  alle^wärts  See  -  Konchylien  ohne  Zahl  vor ,  während  sie 
sich  in  der  andern  auf  den  Fufs  der  Gebirge  beschränken.  In 
dem  Gesteii^  von  Lecce  und  in  den  thonigen  Mergeln  sind  sie 
gat  und  oft  bis  auf  die  Farben  erhalten  j  in  den  Tuffen  dagegen 
•ittd  sie ,  mi^Pbsnahme  der  Austern  und  andrer  stärkeren  Arten, 
tSllig  zertrümmert :  was  geschehen  seyn  mag ,  als  sie  das  Meer 
ans  Ufer  auswarf.     Ton    ^olyparien   find^  sich  nur  einige 
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Madreporen  und  ttvr  ron  einem  Orte.  l)le  terti&ren  Gebilde 
scheinen  nach  mancherlei  Anzeigen  nicht  ans  permanenten,  tcm- 
dem  ans  plötzlich  übergetretenen  und  gewaltsamen  See-Qewässen 
niedergeschlagen  zn  seyn.  Nur  in  Daunia  sind  sie  von  Safswas- 
ser- Bildungen  überlagert«  Ein  40  Meilen  im  Durchmesser  -  hal- 
tender Land -See  scheint  ehedem  das  Serra  -  Gkbirge  umfloüiet 
zu  haben ,  bis  er  durch  die  Thäler  dt  ßovino  und  V^ccoto  dt  TVojs 
einen  Abflufs  fand. 


*  Dr.  Hbhk's  B.'eitr  äge  zur  geognostischen  Kenntniffi 
Ton  TVürtemberg;  entworfen  i.  J.  1822.  (Kor^^espondenz- 
Watt  des  Landwirthsch.  Vereins  in  Würtemberg  Bd.  XIV.  IffiB 
August :  S.  69  —  87 ;  und  Dezember :  S^833  —  85T.)  Der  ^fang 
dieser  Beiträge  ist  in  frühern  Bünden  enthalten.  Die  gegenwär- 
tige Fortsetzung  handelt  vom  Quader -Sandstein  (Lia»- Sand- 
stein), von  der  Schwarzkohle  (  Letten  kohle  ,  der  Muschelkalk - 
Formation?  und  des  Keuper-Sandsteines ) ,  und  der  Jüngern  Gjps- 
Formation.  Der  Verf.  selbst  bemerkt  (S.  833),  dafs  sich  seit 
Niederschreib nng  dieses  Aufsatzes  die  Ansichten  über  das  Alter 
der  Formationen  geändert,  und  theilt  demzufolge  die  neueren 
Ansichten  mit,  denön  auch  er  beitritt. 


Marcbl  SB  Sbr&Bs  Beobachtungen  über  die  Cran- 
Ebene.  {Jnnalea  du  Museum  d'hiatoire  naturelle ,  1829.  IIL  p. 
181  —  192.)  La  Crau  heilst  eine  dreieckige  ,  §ehr  grofse  Ebene, 
den  gröfsten  Theil  des  Landstriches  zwischen  dem  Meere ,  der 
Rhone  ^  Durance  und  den  Lac  de  Berre  bei  Montpellier  einnelunend, 
und  schon  in  alter  Zeit  unter  dem  Namen  Campus  lapideus ,  Cam- 
pus Hcrculeus,  wegen  ihrer  Tollkommen  ebenen  Beschaffenheit 
und  der  Menge  von  Geschieben,  bekannt,  womit  sie  bedeckt  ist 
Diese  Geschiebe  kommen  gröfstentheils  auf  der  Oberfläche,  viel 
weniger  im  Boden  selbst  vor,  liegen  ziemlich  gleichförmig  ver- 
theilt^  doch  stellenweise  angehäuft  oder  verdünnt , 'sind  zu  zwei 
Drittthellen  von  Kürbis-  und  Kopf -Grofse,  der^^t  von  Faust- 
Gröfse.  Aufsen  sind  alle  ockerartig  gelblich  oder  roth,  gerundet^ 
und  vollkommen  glatt j  innea  sind  sie  sehr  frisch  und  %twa  % 
derselben  von  quarziger  Natur,   %  aber  besteht  aus  Hornblende, 
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PorpliTr,  Jtfpist  Granit,  Gneifii  imd  fiafsertt  wenige  ai»Kalk, 
wäkrend  die  «eisten  Geschiebe  der  Oorance  kalkig  und,  gleich  dei- 
nen der  Rhone,  kaum  aber  eine  Faust  grofslsind.  Von  diesen 
Flüssen  können  sie  also  nicht  angeschwemmt  «ejn.  Der  Boden  t 
woraal  sie  ruhen,  ist  bald  älterer  Kalk,  bald  Cakaire  mocilon» 
▼on  dem,  sie  also  auch  nicht  abstammen  können.  Sie  mfissen  daher 
in  der  Diluvial -Pertode  schon,  von  der  nördlichen  Gebirgekette 
dahin  gefuhrt  worden  seyn,  und  die  vol (kommen  ebene  Beschaf- 
fenheit de»  Bodens,  und  der  Umstand,  dafs  alle  Kaltur  ihm  fremd 
gebliehf^n,  mögen  auf  die  noch  jetzt  häufigere  und  gleichförmi- 
gere Ablagerung  gewirkt  haben.  Verfolgt  man  dieses  eigenthum- 
liche  Diluvial  über  die  Cran  hinaus,  so  sieht  man  Ton  da  a* 
bis  cum  Mittelnteer  in  westlicher  Richtung,  20  Meilen  weit,  si^h 
immer  mehr  Kalk  -Geschiebe  darunter  mengen ,  je  naher  man  dem 
Meere  kömmt,  während  es  an  anderen  Orten  mehr  in  die  anderen 
Formen  des  Diluvials  übergeht.  Man  kann  das  Diluvial  daher 
eintheilen  in  1)  Geschieh- Diluvial ;  2)  Trümmer- DiluTial,  nun 
scharfkantigen  Bruchstücken  gebildet,  welche,  dem  Orte  ihres 
Ursprunges  noeh  näher,  in  mehr  Thon  liegen;  8)  Lehm-Dilu* 
vial ,  nur  wenige  und  kleine  GeschMe  oder  Brucbstncke  enthal- 
tend. Das  Land  ^  welches  yor  der  Kultur  mit  Geschieh  -  Diluvial 
bedeckt  war,  bringt  heutzutage  die  geschätztesten  Weine,  und 
war  im  Anfang  gewöhnlich  mit  Haide,  Gewürzkräutern  und  im- 
mergrünen Eichen  bedeckt  Das  Trümmer- Diluvial  bringt  ge- 
ringeren laber  reichHcheren  Wein«  Das  Lehm -Diluvial  gibt  den 
fruchtbarsten  Boden  für  Getreide-  und  Futteiicräuter-Ban.  In 
mehreren  Gebirga^Gegenden  Frankreichs  wächst  der  Rocken  nur 
taf  Schiefer- ,  dar  Waizen  nur  auf  Kalk -Boden ,  daher  man  jenen 
•Segala*,  diesen  «Causse«  nennt.  Schon  Saussurb  ( f^oyag,  III 
m.  no.  1594)  und  Dubois  ATMi  (Ann,  de  Chim.  XVU.  1821.  Juni 
p.  220)  hatten  über  die  Crau  geschrieben. 


Tertiäre  und  sekundäre  Fela-Gehilde,  das  Süd-> 
Gehänge  der  Tyroler  Alpen  um  Bassano  ausma- 
ekend.  (R.  J.  MimonisoMf,  Phil,  Mag,ln.  b.  Vol.  F,  No.  39.) 
IKe  tertiären  oder  Sab- Alpinischen  Gesteine,  welche  den  äuTser- 
itm  Rand  der  Tyroler  Alpen  bilden  zwischeit  den  Flüssen  Brenta 
lad  Pmoe;  erscheinen  in  awei  grofse^  dem  Alter  nach  sehr  tob 

J.  i83o.  7 
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einaBder  abweicheBde ,  Gruppen  geseliieden.  IMe  jdügeieii  bcito- 
'faen  aas  Konglomeraten  mit  nntergeonllieteB  Lagern  Ton  geAem 
Sand  und  Ton  lilanem  Mergel;  sie  enthalten  Masclieln,  aclieiBbat 
ähnlich  denen,  v^che  in  andern  Gegenden  Italiens,  au  Nizza  n. 
t.  w. ,  die  neueren  (Sab -Apenninischen)  Formationen  bezeich- 
nen. Ein  unteres  System  Ton  gelbem  und  grünem  kalkigem  Saad- 
fttein,  Ton  blauem  Mergel  und  dichtem  Kalkstein  führt  in  seineB 
hohem  Theilen  fossile  Schaalthier- Reste,  denen  des  Beckens  tob 
Bitrdeaus  ähnlich;  in, den  untersten  Lagen  hingegen  kommen  ib 
grofser  MannlchfflQtigkeit  organische  Ueberbleibsel  Tor,  Ton  de- 
nen über  die  Hftlfte  den  Versteinerungen  des  Grrobkalkea  und  dei 
London -Thones  zu  entsprechen  scheint.  Ein  Nnmmuliten-Kalk 
macht  die  Basis  der  enrähnten  Reihen  ans.  Er  stimmt  übereis 
mit  der  SeagHa  oder  der  Felsart^,  irelche  Ammoniten,  Belemmi- 
ten  und  Feuersteine  führt  (dem  AeqbiTalent  der  Kreide),  und  in 
den  Alpen  in  dolomitischen  Kalk  übergeht,  der  lahlloie  Fetre- 
fakten  ^er  oolithischen  Reihe  umschliefst.  Vulkanische  Felsar- 
te'n  treten  erst  im  IV.  der  Brenta  auf,  die  regelrechten  Ablage- 
rungen durchschneidend.  —  Zur  Erläuterung  werden  rwei  ProfiJe 
aus  S.  nach  N.  näher  geschildert. 

1.  Zwischen  Asolo  und  Poasagno,  woselbst  die  jüngsten  Grup- 
pen, oder  die  Konglomerate  bis  zu  100  und  800  F.  über  dsi 
Adriatische  Meer  emporsteigen  und  unter  "Winkeln  tou  25  biB  4(^ 
gegen  S.  IS.  O.  sich  senken.  Streichen  und  Fallen  sind  wie  indes 
darauf  folgenden  Schichten  Ton  Mergel  nqd  Kalk  auf  eine  Weite 
Ton  ö  Meilen ,  und  bei  Posaagno  ruhen  sie  gleichförmig  auf  der 
ScügUa  ,*  die  tiefsten  Glieder  der  tertiären  Reihe  sieht  man  nicht 
fn  Berührung  mit  denselben. 

2.  Zwischen  Büatano  und  Campne  im  Brenta  -  Kanal.  Dieser 
Durchschnitt  zeigt,  auf  der  geringen  Weite  Ton  2  Meilen,  bei 
dem  starkem  Schichtenfall,  alle  Glieder  der  tertiären  und  der  scr 
kundären  Reihe.  Bei  Sarzon  fallen  die  Mergel  des  Grobkalkes 
unter  10  bis  80^ ;  sodann  folgt ,  Tollkommen  senkrecht ,  ein  dich- 
ter Nummuliten  ^  Kalk.  Bas  letztere  Gestein  ruht  gleichförmig 
auf  der  Scaglia;  beide  erreichen  beträchtliche  Höhen.  Die 
tScaglia  geht  in  einen  dolomitischen  Kalk  über.  Sodann  folgen 
^Glieder  der  oolithischen  Reihe,  die  Hauptmassen  dieser  Gegend 
und  der^erhabeneren  Theile  nachbarlicher  Alpen  ausmachend. 

Aus  diesen  Thatsachen  schlierst  der  Verf.,  dafs  die  Expan- 
SIT  -  Gewalten ,  welche  die  sekundären  Schichten  der  Tyroler  Alpen 
emporgehoben,  auch  die  terliärea  Ablagerungen  in  ihre  gegcn- 
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ll|ftrtige  tenlcreclite  St^Uoag  gebracht  batten.  Er  glaulit ,  dar«  die 
basaltischen  und  dte  Trapp  -  Gesteine  im  W.  der  Brenta  als  die 
.bediagendeQ  Ursachen  der  Phänomene  zu  betrachten  seyn  dürften. 


Hkiicb.  G.  BaoRN's  Gaea  Heidelbergensis,  oder  geo« 
gnototische  Beschreibung  der  Umgegend  Ton  Hei-^ 
delberg.  (Heidelb.  ^830.  230  S.  in  gr.  12."*  mit  einer  petro« 
graphischen  Karte.)  Seit  rehn  Jahren  war  der  Verf.  mit  Samm-^ 
luag  von  Materid  anr  Torstehenden  Schrift  beschäftiget.  Itil  Jahre 
1B26  ersuchte  ihn  Prof.  Mohe  ,  ihm  eine  geognostische  Beschrei- 
tang  des  Badenschen  Neckarkreises  für  dessen  Badensche«  Arcbir« 
Band  IT.,  mitantheilen ,  was  denn^nnch  geschah.  Der  besondere 
Abdruck  Wurde  nur  an  dnige  Freunde  yertheilt,  mit  der  Bitte, 
den  Verf.  auf  alle  etwaige  Mangel  und  Lücken  aufmerksam  ^ 
machen ,  und  alle  darauf  eingegangene  Bemerknnged  und  weüre 
eigne  Beobachtungen  wurden  zu  Ueberarbeitung  desselben  benutzt » 
der  Bereich  der  Beschreibung  über  die  früheren  Grenzen  ausge- 
dehnt, und  einige  weitrc  Abschnitte  hinzugefügt,  und  so  ^entstand 
denn  das  gegenwärtige  Buch ,  wovon  demnach  ein  Theil  wenig- 
«tens  als  zweite  Auflage  angesehen  werden  kann.  Beschreibung' 
und  Karte  erstrecken  sich  nur  auf  den  Landstrich^  Irelcher  nörd- 
lich und  südlich  zwischen  dem  Melibocua  bei  Auerbach  und  zwi- 
schen Bruchsal,  ostlich  und  westlich  zwischen  IJeilhronn  und  Scheff- 
Unz  hinter  Mo^&acA  und  dem  Rheine  eingeschlossen  liegt.  Gr^it, 
»Syenit,  iGneifs,  Dolerit,  rother  Porphyr,  geschichteter  Por- 
phyr?, rother  Sandstein,  Muschelkalk,  Lettenkohle,  Keuper- 
Sandstein  und  Ken  per -Mergel,  Lias-Kalk  und  Lias  -  Schiefer  ^ 
Löfs,  gemeines  Diluvial- Land,  Flugsand,  Torf,  Ackergrund 
sind  die  hier  vorkommenden  Gebirgsarten ,  deren  Einzeln-Terhält- 
nisse  ausführlich  beschrieben  werden.  Dieser  ersten  Abtboilung 
ist  eine  Einleitung  und  Znsammenstellung  der  wichtigsten  Schrift 
ten  aber  die  mineralogischen  Verhältnisse  des  Grofsherzogthums 
Baden ,  und  als  erster  Abschnitt  eine  kurze  topographische  Ueber- 
■icht  des  Neckarkreises,  seiner  Flüsse  und  Ihrer  Anschwellungen 
Torangeschickt.  Im  dritten  Abschnitte  ist  eine  systematische  Auf' 
Stellung  der  im  Bereiche  dieser  Beschreibung  vorkommenden  eiri^ 
.fadien  Mineral  -  Substanzen  und  ihrer  Krystall  -  Formen  gegeben« 
Im  vierten  folgt  eine  kurze  Anleitung  zu  geognostischen  Etkuf'; 
•ianen,  um  die  wichtigsten]  in  diesem  Buche  beschriebenen  Ver- 
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bflltaisMtchnell  and  ToIUtftiidig  durch  Selbit  -  Ansicht  keiineiiii 
leroen.  Der  Anbaog  gibt  ein  Terzeichnift  der  bei  dem  hieeigen 
Hineralien- Komptoir  kättflich  Torräthigen  geognoetisclieti  ISoite 
«IM  dieser  Gegend:  50  Nammem  in  5  fl.  24  kr. 


A.  K&iPtTKiH'i  gedrä|ngte  Uebereicht  der  Ergebaisie 
einer  geogno« tiechen  Erforechnng  dee  Odeniraldee 
und  einiger  angreniendea  Gegenden,  mit  beeondrei 
Rdcbeicbt  auf  Andeutung  der  Terbreitunga  -  Ge- 
bietbe  der  Formationen.  (Heidelb.  1829.  18  S.  In  4*.) 
Eine  Vorleeung  in  der  Sectioa  för  Mineralogie  nnd  Geognooie  M 
der  Vereammlung  Denischer  Naturforscher  in  Heidelberg,  an 
21.  Sept.  1829.  Wie  schon  der  Titel  besagt,  so  erstreckt  sieb 
diese  Arbeit  auf  das  Gebirge  zwischen  dem  Rhein ,  Neckar  mid 
Main,  welches  gewöbnlich  der. Odenwald  genannt  wird.  Es  be- 
aieht  sich  also  auf  die  nördliche  Hälfte  der  Gegend ,  welche  nach 
in  der  Gaea  Heidelbergensis  (S.  99)  beschrieben  ist, 
dehnt  sich  jedoch  Tom  Melibocua  bis  ans  Mainthal  weiter  nord- 
wärts aus.  Es  sind  hauptsächlich  nur  die  Formationen  mit  ihrer 
Erstreckung,  Mächtigkeit  und  ihren  IJebergängen  und  Einlage- 
rungen, was  zu  beschreiben  sich  der  Vf.  zur  Aufgabe  gemacht 
hat.  Er  beruft  sich  auf  eine  petrographische  Karte ,  welche  er 
während  «eines  Vortrages  aufgelegt  hatte,  und  welche  wir  Tiel- 
lercht  später  einmal  in  Verbindung  mit  ausföhrlicheren  Arbeiten 
erhalten  werden.  Aufser  den,  in  jenem  andern  Buche  erwähnten 
GUbirgsarten  kommen  im  nördlichen  Odenwalde  noch  Grobkalk, 
tertiärer  Sandstein?,  Trachyt  und  Basalt  Tor,  erstre  zwei  im 
MaintiMile»  die  letsteren  zwischen  diesem  tmd  dem  Melibocos. 


O.  EisBKLomfs  g  eognostisehe  Besehreibung  de« 
KmtrttvhU  bei  Freiburg  im  Breitgrauj  eine  Inaugnr^jl'-' 
Dissertation.  (Karlsruhe  1829.  8^  mit  einer  Karte.)  Ein  ge- 
naues Studium  der  Arbeiten  seiner  Vorgänger ,  wie  sich  ans  dem 
Inhalte  ergibt,  und  zwei  mit  Mufse  unternommene  Reisen  nacti 
dem  Kaiserstuhle  im  Herbste  1825  und  im  Herbste  1828  hallen 
dem  Vf.  das  Material  zur  obcngenaaatea  Albelt  geliefert     Die 
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Elnleitaiig  ^M  ^le  g«iigHiphf«clie  Lage  des  l^aitentmlil«  und  die 
BevchreiliaBg  •einer  Umgebangen  ,  mit  H^hen  -  Bestiinmiuigeii 
Tieler  Punkte  in  denselben.  Dann  folgt  eine  Ueberticht  der  Li- 
teratur; und  die  topographisch -geognostiiche  Untersuchang  det 
Kaiaerttnlilt  selbst.  Hiernach  die  Beschreibung  der  einzelnen 
Mineralien ,  der  einselnen  Felsartcn ,  und  eine  chronologische 
Aufmählong  der  Ansichten  über  die  Entstehung  des  Kaiserstukls. 
Die  Grebirgsarten  sind  Dolerit ,  welcher  in  gemeinen ,  porphyrar- 
tigen,  hasaltischen,  phonoütischen,  und  trachytischen  abgetheilt 
wird;  dann  Trachyt,  kömiger  Kalk,  Mergel  und  Konglomerate. 
Der  körnige  Kalk,  bildet  in  bedeutender  Mächtigkeit  mitten  zwi- 
•chen  den  doleritischen  Massen  auftretend,  den  Mittelpunkt  des 
ganzen  Kaiserstuhl  -  Grebirges.  Er  scheint  auf  dem  Dolerite  zu 
raben,  doch  wird  tr  bei  Oberbergen  deutlich  von  Dolerit  überla- 
gert, welcher  auch  gangartige  Räume  im  Knlke  ausfällt.  Der 
Mergel,  aber  trachytischem  Dolerite  lagernd,  ist  durch  reichen 
Bit^inien  -  Gehalt  schwarz,  brennt  manchmal  zwischen  Kohlen, 
«ad  hat  deshalb  mehrere  nutzlose  Tersnch-Bane  auf  Steinkohlen 
'veranlalkt.  Die  Konglomerate  sind  durch  und  in  Zerklüftungen 
des  Dolerites  entstanden,  selten  bilden  sie  ein  eignes  Lager.  — 
Die  einfachen  Mineralien  des  Kaiserstuhls  sind  Hyalith,  Grün« 
erde 9  Bol,  Stilbit,  Harmotpm,  Chabasie,  Mesotyp,  (?  Analzym 
and  ?  Nephelin^,  Ittnerit,  Braun-Eisenstein,  Schwerspath,  Apatit, 
Bitterkalk,  kohlensaurer  Kalk,  Arragon,  Rutil,  Titaneisen,  Ti- 
taait,  Quarz,  Feldspath,  Leuzit,  Glimmer,  schwarzer  GUanat, 
Hornblende,  Angit,  Chrysolith,  Magnetkies,  Bitumen.  — -  Nach 
AnfzähkiDg  der  Ansichten  Diiraicn's,  Saijssuiis's,  Itthbe's» 
SiLB^s,  Boujft's,  sucht  der  Yf,  zu  zeigen,  wie  allein  durch  die 
Annahme  einer  Tulkanischen  Emporhebung  der  Gebirgsmasse 
▼ielfftUige  Beobachtungen,  an  jenem  Inselberge  gemacht,  sieh 
Idoht  und  natfassend  erklaren  lassen. 


8ek«ndär-Formation>en  auf  dem  südlichen  Ge- 
h&nge  der  alten  Gebirge  im  mittlem  Frankreich 
gelagert.  (DvraiHOT,  Jnn.  de$  Mine»,  T.  F.  2de  Livr,  1829» 
f.  189  etc.)  Bunter  Sandstein  und  bunter  Mergel  nehmen  drei 
durch  alte  Gebirge  von  einander  getrennte  Becken  ein.  Das  erste 
imschliefst  Rodex^^  und  überdeckt  beinahe  die  ganze  Mitte  des 
dvfjfrvn  -  Departements ;  ein  anderes ,  am  süd  -  östlichen  Ende  des- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


^ 


102 


selben  Departement«  gelegen,  zieht  Ton  Camarez  bU  Saint -Jf- 
rique  nnd  bis  ins  Lozire  -  Departement ;  ein  dri>te8  endlich  ninimt 
•eine  Stelle  da  ein,  wä  die  Departements  der  Correze  and  der 
Bordogne  zusammenstofsen,  und  ist  Ton  Brives  bis  Hautefort  er- 
streckt. Die  Sandsteine  ruhen,  mitunter  in  ungleichförmiger  La^ 
gelang,  auf  der  Kohlen- Formation.  Im  Allgemeinen  zeigen  sie 
sich  in  der  untern  Hälfte  mit  sehr  groben  quarzigen  Kontern. 
In  der  Mitte  des  Gebildes  wird  der  Sandstein  oft  feinkörnig  und 
Bchiefrig ,  auch  ist  die  gewöhnliche  rothe  Farbe  nicht  selten  mit 
grün  untermischt  Im  Aveyron  nehmen  Mergel  die  obere  !^lfte 
ein;  sie  sind  dem  bunten  Mergel  sehr  ähnlich.  DIfM'e  Mergel 
umschliefsea  Gyps  in  Häufigkeit  und  eine  Dolomit -I^a^^  durch- 
aus jener  entsprechend,  welche,  nach  E.  de  Beaumont  ,  stets  in 
den  bunten  Morgeln  der  Fogesen  zu  ^deu'  ist.  Mit  den  Saihd- 
steinen  treten  keine  Porphyre  auf.  Kupfererze  kommen  hm  und 
wieder  Tor.  Die  untern  Lagen  des  Sandsteines,  mit  dem  alten 
•  Gebiete  in  Berührung  stehend,  tragen  die  Merkmale  tqq  Ar- 
ie o  s  e.  Schwefelsaurer  Baryt  findet  sich  darin  auf  sehr  hanfigen 
Adern.  Die  den  Sandstein  unmittelbar  begrenzende  Kalk  -  Lage 
zeigt  sich  oft  dolomitisch. 


K.  Fa.  KiiOiiBN  über  die  G«stalt  und  die  Vrg^* 
schichte  der  £rde,  nebst  den  daron  abhängenden 
]Erschein^ungen  in  astronomischer,  geognostischer 
geographischer  und  physikalischer  Hinsicht.  (Bev^ 
Un  1829.  XXVIH.  und  384  SS.  8%  mit  YIU  Kupfern.)  Dieser 
Titel  begreift  die  Schrift  des  Yfs. ,  welche  in  der  Zeitschrift  fnr 
Mineralogie  (182T.  I,  226 -r  236)  unter  dem  Namen  «GrundUni^n 
zu  einer  Theorie  der  Erdgestaltung»  bereits  im  Auszüge  mitge- 
theilt  worden  4  uod  dessen  neuere  Arbeiten  aber  denselben  Ge-- 
genstand  zusammen,  welche  der  ersteren  angehängt  und  für  de« 
ren  Besitzer  getrennt  zu  erhalten  sind.  Das  g^genwärtigo^  Buch 
ist  demnach  als  eine  neue  erweiterte  Auflage  des  obigen  anzuse« 
h^n.  Mancherlei  seither  bekannt  gewordene  neue  Entdeckun- 
gen und  Beobachtangen,  zur  Unterstützung  oder  Beleuchtung  der 
geistvollen  Theorie  des  Tfs.  geeignet,  sind  hier  nachgetragen ,  j 
und  andreneUa  i«t  jene  Theorie  zu  Folgerungen  sehr  glücklich' 
benutzt  Verden,  um  ans  ihr  roan^ohfalUge  geologisch <^geQ« 
pofitisohe  £r«Qb€iiittiigea  zu  erkldren, 
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Bernliet  die  Tli«orie  de%  Vf«.  üb^r  die  £rdge«taltiiiig  groftr 
teBiheils  auf  der  ^^pothege,  dare  die  Erde,  Ton  der  Zeit  ilirce 
Feetwerdene  an ,  ersl  sich  nicht  und  dann  nur  langsam  umge^ 
drehet  habe »  to  iat  diese  Hypothese  in  der  That  nicht  grqfter^ 
als  die  gewAhnliche  ond  ihr  entgegengesetzte ,  dafs  die  Erde  Ton 
ihrer  bestimmteren  Gestaltung  an  in  gleichmafsigem  Umtchming 
begriffen  geweseü  seye.  Nun  aber  ist  das  Resultat  dieser  Iptzte* 
ren,  daTs  die  Erdgestalt  die  eines  an  den  Polen  abgeplatteten 
Sphäroides  sejn  müsse,  während  aua  der  ersteren  eine  in  def 
Fläche  des  Aeqnators  eyförmige  Gestalt  dea  festen  Erdkernes  ge- 
folgert wird;  und  da  Me  Grade  -  Messungen  und  Pendel -Beob- 
achtungen ,  welche  besonders  in  den  letzten  Jahren  mit  so  grofser 
Genauigkeit  angestellt  worden ,  darin  übereinstimmen ,  dafs  we- 
nigstens gewisse  Parallelbreise  zwischen  gleichen  Meridianen  nach 
einerlei  Längen-Richtung  an  Krämmung  gleichzeitig  zu-  oder  ab- 
nehmen, und  dafs  yerschiedene  Meridiane  in  gleichen  Breiten  fast 
stets  in  yerschiedenem  Grade  konvex  sind,  so  kann  des  Tfs.  Theorie 
nur  an  VTahrscheinlichkeit  gewinnen ,  da  jene  beobachteten  Un- 
gleichheiten EU  beträchtlich  sind ,  als  dafs  sie  blofsen  Bcobach- 
tnngs-Fehleru  zugeschrieben  werden  könnten,  zumal  da  Lbgrahob  , 
Laplacb  und  Littbow  eine  gleiche  Form  aus  gleichem  Grunde 
schon  lange  dem  Monde  zugeschrieben  haben. 

Dagegen  aber  haben  in  den  letzten  Jahren  auch  die  plutoni- 
scfaen  Ansichten  Ton  der  Entstehung  der  Erdrinde  ein  solches 
Uebergewicht  aber  die  neptunischen  gewonnen ,  dafs  der  Yf.  sieh 
bei  seiner  früheren  Entwickelungsweise  über  die  Bildung  der  Erd- 
rinde nicht  mehr  begnügen  kann;  und  er  zeigt  nun,  wie  seine 
ganie  Hypothese  jenen  Ansichten  gar  nicht  entgegen  stehe,  und 
wie  Allea  im  Wesentliclhen  dasselbe  bleiben ,  wie  dieselbe  Form 
herrorg^en  müsse,  ob  Wasser  oder  Feuer  das  Anflösungsmittel 
gewesen ,  aus  welchem  die  Erdrinde  allmählich  erstarrt  seye ;  wie 
im  Gegentbeiie  die  gleichseitige  oder  abwechselnde  Wirkung  de« 
Fesers  toü  innen  ^  des  Wassers  von  aufse«  weit  geeigneter  seye, 
die  Mannichfakigkeit  sonstiger  geologischer  Erscheinungen  na 
erklären.  Waren  gasformige  ^toffe  aus  dem  Welträume  zusam- 
mengetreten nm  sieh  zu  kondensiren,  so  mufiite.eine  unermefsliche 
Wärme  frey  werden ,  welche  Alle«  in  flüssigem  Zustande  erhielt, 
bis  die  Oberfläche  anfing  sich  allmählich  abzokahlen  und  zu  er- 
•tarren.  Aber  da«  Waaser  konnte  indessen  nur  in  Ounstform  die» 
Erde  umgeben,  Jimd  ein  Theil  deraeiben  mubte  in  gewisser  Ent- 
ifraimg  die  Erde  mit  einer    d!c!.ten  Wolkenisehichte  umhüllen » 
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f  •rkoAmea.   la  «iaeni  Briefe  fopi  IS.  Febr.  1829,  an  Herta 
CoEPi»».     (ilMMif.  ifet  ■wnet.Zflie  Sir,  1829  Mai^Juius  V.iiu 
JEMU  -*  514.)    Men^heiikiiocfaeD  baUen  die  Herrn  M.  >b  8.  w4 
ToirMTAK  der  Sobn  in  den  Knocbenbohlen  tob  Bize  schon  bei  ib- 
vem  ereten  Beenebe  waliq[;eiioiiiineii.    Und  da  solcbe  in   niir  fe- 
viager  Zahl,  mit  Land-Konchylien  und   ^äugetbier-Reetca  ie 
eleinartige  KalkeUlafiiiiteii  eingeecbloiten,  ihrer  thierischen  Ma- 
terie aar  thwlweiae  beraubt,   an  das  Gestein  der  Wäode  ange- 
Idttet  vorkamea ,  so  glaubte  der  Vf. ,  dafs  sie  nur  aufälliip  dabis 
gerathen  seyn  könnten^  und  erw&hnte  derselben  auch  in  diesem 
Sinae  in  einer  an  die  Bedaktoroi  der  Memoires  de  la  Societ^  ttku- 
fetrt  naturelle  au  Parte  seit  einem  Jahr  eingesandten  Ahhandlimg. 
Seither  aber  hat  Hr.  TovmiiAft^  noch    andre  Menschen  -  Knechen 
nnd  wohlerhaltene  Bacfcenz&hne,   mit  noch  lebenden  Arten  von 
liabd-  nnd  See-KonchylienSttnd  Trununem  Ton  TöpCerwnare,  in 
den  Kalk  -  Konkretionen  im  Innern  der  Höhlen  sowohl ,  nb  auch 
mitten  in  dem  schwarzen  Lehme  gefunden ,  welcher  meistens  aber 
rothem   Lehme  liegt ,  worin  ebenfalls  Knochen  enthalten  find. 
Von  Töpferwaaren  hat  man.im  Lehme ,  wie  in  den  an  ditf  1¥ände 
angekitteten  Kalk- Konkretionen,  zugleich  mit  Knochen  Ton  Men- 
schen nnd  ausgestorbenen  Thieren  zahlreiche  Trümmer  gefunden. 
8ie  sehieneu  theils  ihrer  eleganten  Formen  wegen  von  Etruszi- 
acher,  theils  aber  auch  Ton  gemeiner  Arbeit;    Tiele  waren  mit 
schwärzlichem   Staube  überzogen ,  als   sejen  sie  dem  Feuer  und 
Rauche  ausgesetzt  gewesen ;  alle  waren  in  scharfkantige  Trümmer 
zerbrochen,  den  Knochen-Resten  gleich,  so  dafs  sie  offenbar  nicht 
herbeygerollt  seyn  konnten.    Die  damit  vorkommenden  Land-  und 
See-Koncbylien  gehorten  zu  den  Arten   Fecten  jacobaeus, 
Mytilus  edulis.und  Natica  millepunctata,    welche  im 
, Mittelmeere ,  und   zu  Heliz  nemoralis,  H.  nitida>  Bull- 
mus  decoUatus,  Cyclostoma  elegans,  welche,  mit  Aas- 
nähme  der  ersten,  noch  dort  zu  Lande  leben.     Die  Säugethier- 
Reste  stammen  ab   Ton  Bos  urus,  der  jetzt  wenigstens  in  £u- 
ropa  fast  erloschen  ist,  und  von  mehreren  Hirsch-  Arten,  welche) 
wie  das  Reh ,  Geweihe  haben ,   wovon   der  unterste  Zacken  von 
der  Krone  weit  absteht ,  deren  Gröfse  aber  betrachtlicher  als  die 
des  gemeinen  Hirsches  ist  ( Subgenus :  Capreolus  oder  A n o - 
glochls,  wozu  in  der  lebenden  Schöpfung  nur  das  Reh  allein 
r  gdiört) ,  die  mithin  völlig  ausgestorben  seyri  müssen.  —   0a  nua 
bekanntlich  die  jüngsten  Tertiär- Formationen  überhaupt,  neben 
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Ml  liest^  tfnsgesforbeiier  Tliler« Arien,  Trfidiiiier  vieler  aoch 
lebenden  ^i'^en  enthalten,  so  gibt  es  in  ihnen  selbet  kein  Hittd 
9ttr  tlnterachetdiiDg  der  Gebilde  g^esclkichtlieber  und  Torgeteliiclit-^ 
Bober  Zeit;  und  es  folgt  aus  Torttehenden  Beobachtungen  weaig-* 
«tens ,  dar»  seit  der  Erscfaeinnng^des  Mensehen  auf  Erden  gewiss« 
Tliierarten,  wie  obige  Anoglochis,  ausgestorben  sind.  Und  dam 
tertiären  Ablagerungen,  welche  nach  dem  Rucfciug  des  Meeren 
in  seine  jetzigen  Grenzen  Statt  gefunden,  können  sich  nicht  lange 
Tor  der  gegenwartigen  Periode  ereignet  haben, 

ToüRNAL,  des  Sohnes,  Brief  an  Cordibb  über  densel- 
ben Gegenstand,  Ton  gleichem  Datum  (d.  «.  O.,  S.  $16  «-^ 
516.)  Dieser  Brief  biethet  einige  Zusätze  zum  Torigen.  1)  Di^ 
zwei  Höhlen  Ton  Btze  wurden  ausgefällt  durch  einen  schwarzen 
Lehm,  toII  einer  bewundernswürdigen  Menge  fossiler  Knochen» 
welche  öfters  gänzlich  umgeändert,  selten  noch  in  Verbindung^ 
mit  einander  sind.  2)  Die  Knochen  sind  nicht  angenagt.  S)  Ton 
Raubthieren  hat  man  darunter  bisher  nichts  als  einen  Zahn  eni^- 
decken  können.  4)  Der  schwarze  Lehm  enthält  auch  keine  Raub- 
thier  -  Eikremente.  5)  Die  in  diesen  Höhlen  begrabend  Thier- 
Welt  ist  ganz  yerschieden  tou  jener  andrer  Höhlen.  6)^  Der 
schwarze  Lehm  enthält  aufser  den  eines  grofsen  Theils  ihrer  thio- 
rischen  Materie  beraubten  Menschenknochen  noch  Reste  tOu  San- 
gethierarten ,  deren  einige  ganz  ausgestorben;  Land  - Konchylien 
woTon  eine  in  der  Gegend  nicht  mehr  lebend  existirt ;  See  -  Kon« 
cbylien  lebender  Arten,  Bruchstücke  von  Töpferwaare ,  tou  se- 
Itond&rem Kalksteine ,  und  Ton  Holzkohle.  7)  Die  Höhlen  sind 
an  den  Wänden  mit  einer  Knochen  -  Brecde  überzogen,  entstan^ 
den  durch  kalkige  Einseihungen  in  den  schwarzen  Lehm.  8)  In 
der  ersten  Höhle  reicht  diese  Breccie  bis  zur  Decke ,  in  der  zwei- 
ten, wo  diese  viel  höher  ist,  geht  sie  nicht  so  weit;  doch  deutet 
Alles  darauf  hin,  dafs  früher  der  Lehm  einmal  weiter  hinauf  ge- 
reicht habe,  als  jetzt.  9)  Alle  in  dem  Lehm  und  in  der  Breccie  er-' 
wähnten  Gegenstände  sind  von  gleichem  Alter  und  10)  die  Ausfüllung 
der  Höhle  erfolgte  zwischen  der  geologischen  und  der  historischen 
^eitperiode;  11)  wefshalb  sie  viel  neuer  ist,  als  die  andrer  Kno- 
chenhöhlen ;  12)  und  in  der  Zeit  zwischen  der  Ausfüllung  der 
Höhlen  von  Lunel-vieü  und  denen  von  Bize  namentlich,  haben  • 
in  der  Thier  -  Bevölkerung  Frankreichs  grofse  Yeränderungen 
Statt  gefunden.  —  -<-  Mabcbl  pn  Sebebs  und  Tovbnal  werden 
uberiU^i  Knochcnhöhlen  von  Bize  ein  eigne«  Werk  herausgeben. 
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ÜB  CvBttMu^i  Bf  Otts  Abev  df«  featilea  BleaflckeM 
Kftoehea  is  dea  Hohlea  de«  Gord*  Departement«, 
f  .«mal.  d.  Bähuf  IL  8dr.  1829.  Mmi  --  Jimi;  V.  m.  517  ^M^ 
Kadi  dee  Tfe.  geaaaea  Uatereaehimgea  eiad  die  aaegestorbenai 
▲aeglochis- Artea  tob  Biae  vertchieden  tob  dea  andevea  fo»; 
ailea  Artea  dieeer  AbttMÜBBg,  luid  eie  bdaaea,  da  eie  aelbit  mi^ 
gead  ia  fieeellechaft  aatedilBTiaBiiclier  Thier- Rette  gefondei 
werdea,  and  dergleicbea  aach  ia  der  Hdble  tob  B%7te  uicht  for^ 
|M>nimeB,  aicht  lam  Beweiee  dee  antedilaTiaBuchen  Altere  derii 
ihrer  Geeellccluift  befiadliebea  Menecbea  -  Recte  dieaea;  wefshaA 
aaeh  Tovbh^k  angeaoniBieBy  dafc  die  Ablageraag  ib  jeaer  flöhk 
paeb  der.la  der  Heble  tob  hund,  and  xwar  swiecbea  der  geelo- 
gicebea  aad  bietoriecbea  Zelt  Statt  gefnadea  babe.  Aber  in 
Meaecbea-Recte  ia  dea  Höblea  dee  Gard- Departemente  fahren 

aieherere  Beweifse  ibree  Altere  mit  eich. Die  Hoble  toa 

Poadre  bei  der  Stadt  SomnUeret^  3  Frans.  Meilea  tob  Lund-Fidh^ 
befindet  eicb  ebeBfalle  im  obera  tertiärea  Meeree-Kalk,  15  Met. 
über  dem  Spiegel  dee  Mittelmeeree.  Steinbrncb  -  Arbeiter  fanden 
die  Höhle  zuerst;  eie  zeigte  Z  Meter  Höhe  aaf  1  Meter  Breite. 
Bie  zar  Decke  war  sie  erfüllt  mit  DilnTlBm,  eo  dafs  frc^mde  Kör- 
per nach  ihrer  Autfullnng  nicht  mehr  hinein  gelangen  konnten. 
Dae  DÜBTium  ist  weniger  roth  nad  minder  tbonig^  als  jene«  xa 
Lrniel,  nnd  erlangt  stellenweise  eine  tuffartige  Konsistent.  £i 
enthält  Jnrakalk  -  Geschiebe ,  Süfswasser  -  Kiesel ,  and  grofse 
eckige  Brucbstncke  des  Kalkee ,  ib  welchem  die  Höhle  befindlich 
ist.  Die  Knochen  liegea  daria  ia  allen  Höhen,  besonders  aber 
in  dea  mittlerea  zerstreat.  Der  Bodea  der  Höhle  uater  jenem 
Diluvium  ist  überzogea  mit  einem  sandigen,  tuffartigen,  9,02 
Meter  dicken  Zäment,  ans  der  zerriebenen  Felsart  entstanden  ^ 
und  dicht  ausgefällt  mit  angenagten  Knochenstucken  ufad  sehr 
zerbrochnem  Album  graecum.  Es  schien,  als  könne  man  besfter- 
ken,  wie  dieser  Boden  festgetreten  seye  Ton  deuAyänen,  welche 
•ich  diese  Höhle  zum  Wohnorte  erwählt,  lieber  diesem  Üeber- 
zug,  ia  dem  DiluTium,  sind  die  Exkremente  der  Hyänen  wohler- 
halten, gaaz,  uad  mehrere  Ballea  derselhea^bäageB  noch  untier 
•ich  zusammen.  Die  hier  befindlichen  Knochen  sind  auch  toU- 
•tändiger,  aber  fast  alle  angenagt.  Bruchstücke  tou Töpferwaare 
befinden  «ich  ebenfalls  in  den  oberen  wie  in  den  tiefsten  Tbeilen 
dieser  letzteren  Schichte,  derea  gröfste  Mächtigkeit  auf  4  Meter 
steigt.  Maache  daToa  hängen  mit  dem  Boden  -  Zäroente  zusam- 
men»   Bia  Backeazahn   eiaes  erwachveaea  Measchea  rährte  au« 
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iAnsellien  Pimente  Iier;  aber  toh  imderäi  ttenttsMieliea  CkM-> 
tfen,  welche  in  der  Hohle  Torgelrömmeii,  htftte  man  Aieh  den  FiuhI* 
#r1t  nicht  genaa  hemerict.    Die  tbrigen  Thier- Rette,  welche  di« 
Semi  DuMig  und  Dr.  Bonaviiv  zu  SSpmmf^ret  eeit  einem  Jahve  ik 
der  Höhle  gesammelt,  sind  nach  des  Yfs.  ITntennchungen  1  Toift 
fichireine:    BacIcenEähne ,  welche  nichts  Besendres  hemerkea 
lassen;    2.  Tom  Rfainoceros  miiniitus?:  ein  ohrer  Backen^- 
lahn  und  andre  Reste;  8.  Tom  Pferde:  zahlreiche  Ueherbleih^ 
sei   einer  kleineren  Art,   als  Jene  Ton  Lunel^FieH  ist;  4.  Tom 
Oelise:  Terschiedene  Reste  d^s  Auerochsen  sowohl ^  als  eine^ 
Art,    die  etwas    «takrker   als   nnsre    gemeine    Art  ist;     5.  rifta 
Schaafe:  ein  unterer  Backenzahn;  6. Tom  Hirsch:  zahUeicho 
Reste,   alle  wohl  Ton  einer  Art,  and  alle  Ton  der  Gröfse,   wie 
beim  Edelhirsch;  doch  Geweihe  fehlefi;  7.  Tom  Bftren:    KAhnto 
und  andre  Theile ,   welche   kleiner  als  heim  gemeinen  Höhlei[h> 
baren  sind;   8.  Tom  Dachs:   ein  Tollständiger  Oberschädel,  ein 
ganzer  Unterkiefer,  zwei  ganze  Oberarm  -  Knochen ;   9.  Ton  der 
Hyäne:  ein  schöner  Unterkiefer,    und   addre  Zähne;   10.  Toa 
Na|ge|rn  Ton  der  Gröfse  der  Haasen  tind  Kaninchen:  alle 
Theilo  des  Skelettes;     11.  Ton    Huhnerartigen   YögelUs 
melirere  Knochenstucke ;  12.  Schaalen  Ton  Cyclostoma-,.  He- 
Hz-  und  Bnl  im  US- Arten,  welche  noch  in  der  Gegend  leben; 
13.  Ton  Menschlichen    Gebeinen:    ein  oberer    Backenzahn, 
mehrere  Finger  -  und  Mittelfufs  -  Knochen   erwachsener  IndiTi* 
doen.  --  —    Eine  zweite  Höhle  Ist  seit  langer   Zeit  zu  Souv^ 
nargucM  entdeckt  worden,  3^  Stunde  T4>n  erstrer  und  in  gleichem 
Gebirge  und   gleicher  Höhe  mit  ihr.    Früher  hatte  sie  mehrere 
Eingänge,  welche  aber  eingestürzt  sind.    Jetzt  gelangt  man  nur 
dorehein  Loch  Ton  50Centimet^r  Durchmesser,  im  Hintergrunde 
eines  alten  Steinbruches  gelegen,  dahin,  In  welchem  man  5 Met. 
veit  auf  dem  Bauche  fortkrieclien  mufs ,  woraach  man  allmählig 
■ich  aufrichten  und  gehuckt  fortgehen  kann.    Sie  erweitert  sich, 
und  steht  mit  Tielen  Nebenhöhlen  in  Terbindung.    Am  Ende  ei* 
■ei  dreifsig  Meter  langen  Ganges  wird  die  Höhle  plötzlich  sehr 
geräumig;  zurrechten  hat  sie  mehrere  Kammern;  Decke,  WAnde^ 
I  «nd  Boden  sind  mit  Stalactiten  überzogen.    Gröfse  Blöcke  sind 
Vier  herabgestörzt,  und  lagern  übereinander,   und  andre  drohen 
h  KUde  zu  folgen.    Die  Härte  und  Dicke  der  Stalactiten -Rinda 
•ü  Beden  hat  noch  keine  ausgedehnteren  Nachgrabungen  gestattet 
Doeh  am  Ende  dea  Ganges  fehlt  diese  Rinde,  und  hier  findet 
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.gMm  fNi  iMMfr^MdM  DÜOYial:  S  Meter  mfiditif,  Mtb  m 
Farbe,  «ad  tehr  thoaig.  Bit  sa  0,0S  Meter  Tiefe  fiadei  am 
•«iae  bevuaderaevardige  Menge  yon  Laad  -  Koachyliea  deoti 
'Bnlimae  deeollatu«,  Cycloetoma  elegane,  Helli 
ttemeralie,  H.  rhodostoma,  H.  raviabilie  nad  J^ 
algira.  Daranter  liegt,  0,6  Meter  nächtig,  Getcliiebe  all 
rothem  Thoae,  aad  daaa  Thon  mit  Geschieben,  worin  Backen- 
aihne  tob  Hirschejn  uad  Ochsen,  das  Fiagerglied  eioei 
Pferdes,  ein  Backenzahn  eines  Bären,  ein  Schulterblatt, 
Oberarm  -  Knochen ,  Radius ,  *  ein  Heiligenbein  und  zwei  Wirbd 
vim  Menschen  gefunden  Worden.  Die  verschiedenen  Bede»* 
achiehten  an  dieser  Stelle  waren  früher  weder  durch  AufwaUea 
und  Nachgraben  in  ihrem  anfänglichen  Zasammenhange  nnterbn»' 
eben  oder  durcheinander  gemengt ,  noch  durch  Üinsturae  gebildet 
oder  bedeckte  Weitere  Nachgrabungen  sollen  alsbald  Teranstaltet 
werden.  Die  Herren  BlAacEL  db  Sbbrbs  und  DvBaniriL  in  MonU 
feüier  bezweifeln  nicht,  duTs  diese  Menschengebeinc ,  welche 
«tark  an  der  Zunge  kleben ,  Ton  gleichem  Alter  mit  anderen  Höh- 
.len^  Knochen  sind.  Bruch ,  Farbe ,  Gewicht ,  Zersetzungsgrad 
Beigen  keine  Terschiedenheit  dieser  Reste  ron  jenen  Ton  Lunel 
Sie  enthalten  nicht  mehr  thierische  Materie,  als  die* 'festen 
Hyänen -Knochen.  -*-  ^  Obige  Töpferwaare  ist  grober  Art,  die 
Kindheit  der  Tö^erkunst  andeutend ,  Tielleicht  nur  an  der  Sonne 
getrocknet.  Der  Thon  war  dazu  nicht  geschlämmt  worden ,  udI 
enthält  Kalk-Kt^stalÜe. 


Rirn.  Wacnbr  über  die  Thiere  der  Höhlen  in  Amej 
rica  und  «die  Megalonyz  -  Knochen  der  Munchne^ 
Sammlung.  ( ür.4sriVBR's  Jrch,  XF.  i.  1828.  iz.  &  31  —  35.] 
J^egatherium- Reste  sind  in  Paraguay ,  Brasilien y  Ton  Dbka^ 
und  Harlan  in  den  vereinigten  Staaten,  von  Mitcuill  auf  dei 
Insel  SIcidaway  an  der  Küste  Seorgiens  gefunden  worden.  Me^ 
galonyz -Knochen  haben  JappBasoiy  in  West- Ftr^tmen  in  eine| 
Höhle,  Harlan  in  Nord  -  Amerika ,  Spix  und  Marti vs  eVenfalli 
in  einer  Salpeter- Höhle  beim  Dorfe  Formigas  gegen  den  Rio  Sai 
Francisco  in  Brasilien  gefunden.  Die  Höhle  ist  in  horizontal -ge 
achichtetem  Uebergangs- Kalke,  Knochen  von  Tapir,  Onzen  uni 
Coati^s  sind  erst  neuerlich  zu  den  vorigen  in  die  Höhle  gekomj 
ßAen^  Die  Me^alonyx- Knochen  lagen  lose,  ohne  Ordnung  In  eij 
»er  feinen  braunen  JBrde.    Die  Münchner  Sammlung  hat  Zehen 
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hOliedkr,  llHlelliftnd-KBoeheiit  RAekenwifbel»  Scflpiila»  GeMk^ 
kiopf^töcke  dM  Oberschenkel«,  Trammer  des  HumeriM  mnd  Rlp- 
)^ei^ Fragmente.  Alle  sind  braun,  porfts ,  leiehft ,  lerbrechlich,  leicht 
fserfUlend,  ohne  Thierleim.  Die  Nagelglieder  sind  nicht  abge^ 
-TsUt.  -^  Die  Hohlenwande  sind  geglättet  gewesen ,  wie  irondareh« 
I  fliefsenden  Wassern  [??]. 


TjiiRRiA  über  die  Grotten  Ton  Eehenoz  und  Fouvenf 
(Haute SaoneJunA  die  fossilen  Knochen,  welche  sie  ent- 
halten. iJunalea  des  Mines,  2me  Sdr.  V. z.  1829.  p,  3  —  22.)  I.  Di» 
Grotte  Yon  Eehenoz^  le  Trou  de  la  Baume  genannt,  liegt  4  Kilometer 
südlich  Ton  Fetoul,  zwischen  den  Dörfern  Eehenoz  ^  Jndelarrennd 
Charriez,  nnter  der  Höhe  eines  Kalkplateans,  auf  der  rechten 
Seite  des  8  Kilom.  langen  £cAenos- Thaies,  70  Meter  über  dem, 
dasselbe  darchfliefsendcn  Bache  y  welcher  seinerseits  aus  einer 
«weiten  kleinen  Höhle  im  Hintergrund  des  Thaies  herrorkommt. 
Das  Kalk- Gebirge  besteht  ans  drei  übereinander  liegenden ,Stök* 
ken:  Der  unterste  ist  oolitisch  mit  Gryphaea  cymbium  untf 
Nantilns  umbilicatus;  der  i weite,  ebenfalls  oolithisch^ 
hat  Belemnites  canaliculatus  ,  Fentacriniten  und 
£ncriniten;  der  dritte,  kompakte,  besitzt  Gryphaea  ca- 
arctata,  Trigonia  costata,  Madrepoten,  Milleporen, 
Caryophyllien ,  Cyclolithen.  In  dem  untersten  Stocke 
dieses  Jura-  [9]  Gebirges  befindet  sich  die  Grotte;  gleich  jenen 
xa  Boumois  {Daubs)  und  Rougemoutot  (ib.);  während  jene  Toh 
Oiadle»^  B-etigney  und  Fauvent  in  einem  gelblichen  Kalke,  dem 
des  dritten  Stockes  ähnlich,  Torkommen.  Die  Grotte  Ton  Eehenoz 
hat  Tier  Kammern ,  welche  in  Form  eines  Y.  beisammenliegen, 
und  durch  Verengerungen  Ton  einander  getrennt  sind.  Die  zwei 
ersten  Kammern  haben  zusammen  45,  die  dritte  rechte  hat  50 
lind  die  Tierte  linke  Kammer  allein  150  Meter  Länge.  Am  hin- 
tern Ende  des  rechten  Armes  ist  ein  kleiner  nur  4  Meter  weitei^, 
tsd  über  50  Meter  hoher  Raum  ( Glockenthurm  genannt),  der 
•bca  leicht  mit  der  Erd  -  Oberfläche  Terbindung  gehabt  haben 
konnte.  Stalactiten  hängen  Ton  der  Decke ,  und  überziehen  einen 
grofsen  Theil  des  Bodens;  dlo  Wände  sind  glatt  und  wellenför- 
lag.  Die  Nachgrabungen  im  Jahr  1827  ergaben  allerwärts  Tiele 
Iiociien  im  Boden ,  und  in  dem  linken  Arme  waren  sie  so  häufig» 
dilii  man  die  Hacke  nicht  einschlageii  konnte,  ohne  auf  derglei'i 
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^ea  Btt  UtWtu.  Die  KnUhuk  lageo  !s  ekmH  1^  IM.  nldM* 
fctt  rathen  Tlioiie  .  yoU  genuiitot^r  C^etchiebe  tob  Kalk  i^m  aa- 
aUhandea  ÜuUkdi,  und  findea  »ieh  0,01  -^  1  Meter  naler  «ÜfNa 
Oberfläche»  aawelleB  bis  in  die ' darnberhiatieheade  StalacUiet- 
Kratte  beraafreichend ,  gewdhalich  aber  'mtUea  ion  Thoae  eiM 
9—0*^  mächtige  Lage  bildead.  Wo  die  Krotte  fehlt,  werdea 
die  Knochen  eeltner ,  weil  eie  sertetat  9 ,  oder  fortgeführt  wor- 
den 9 .  Die  Knochen  liegen  ohne  aUe  Ordnung  darcheinaader , 
doch  die  susammengehörigen  Tbeile  oft  nahe  beisammen ;  sie  siad 
ao  aerbrechlich ,  dafs  keia  gaaaer  Schädel  heraatgenommea  wer- 
den konnte ,  and  Tiele  sind  schon  in  der  £rde  xerbrochcn.  Bit 
jetst  hat  man  600  einselne  Knochen  nnd  gröfsre  Kneckeastacke 
snsamraengebracht,  wekhe  kaum  Yqq  ansmacben  Toa  dem,  wsf 
die  Höhle  noch  fasten  mag.  CuTiaa  hat  darunter  Ursns  spe- 
laeus  in  sahireichen  jungen  and'  altea  IndiTidnen,  t  Mahl- 
aähne  Ton  Hjaena,  einen  Mahlaahn  Ton  Felis,  einen  Mittel« 
handrKnochen  von  CerTus,  ein  Hnmerns-Stuck  von  Elephatr 
«inen  Mahlsaha  Ton  S  us  erkannt.  Die  Zahne  haben  ihren  Schraels; 
die  Knochen  hängen  an  der  Zunge,  sind  aerreiblich,  wenige  Ter- 
quarzt.  Wären  die  Bären  hier  friedlich  umgekommen,  so  wür- 
den die  Skelette  wohlgeordneter  beisammen  liegen ,  und  nicht  so 
▼iele  junge  IndiTiduen  dabei  vorkommen.  Auch  sind  schwerlich 
diese  yerschledenen  Thiere  Tor  einer  grofsen  Katastrophe  hielier 
snsammengeflüchtet ;  wahrscheinlich  also  hat  eine  Flath  ihre 
Kadaver  hiehcr  ansammengeführt ,  und  die  mutbmafslicbe  iweite 
Oeffnung  am  Olockenthurm  konnte  einer  solchen  Strdhmnng  gün- 
stig gewesen  seyn. 

II.  Der  Grotten  Ton  Fimvent  sind  drei  im  gelblichen  dichten 
Kalke  des  oberen  Stockes  mit  Encriniten ,  ähnlich  wie  zu  OiaeUe$. 
1.  In  der  Grotte  Sainte  Agathe ,  60  Met.  lang,  deckt  ein  rother, 
aehr  fetter  Thon,  ohne  Knochen,  den  Boden.  2.  In  der  Grotte 
Satnt  Martin  deckt  Thon  ohne  Knochen ,  und  darüber  Dammerde, 
den  Boden.  6.  Die  dritte  Grotte,  aaf  der  entgegengesetzten  Thal- 
Seite,  wurde  1800  beim  Kellergraben  suerst  gefunden,  und  Kno- 
chen daraus  gewonnen,  welche  CiryiEa  als  Ton  Pferden,  Hyä- 
nen, Elephanten,  Nashorn,  Bären  abstammend,  bereits 
beschrieben  hat.  Ihr  natürlicher  Eingang  an  der  Decke  ist  klein; 
sie  war  ganz  mit  Schuttlafkd  ausgefüllt,  das  man  nun  zur 
Hälfte  herausgeschafft  hat,  wodurch  ein  Raum  Ton  4  Met.  Länge, 
S  Met.  Brette  und  2  Met.  Höhe  entstanden  ist.  Ihr  Gewölbe  ist 
aar  2  Meter  unter  der  £rd-Oberfläche.  Ihre  Ansfüllung  bestand  za 
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brvelMtttcke  ▼ob  4er  asitelmifiea  Oejbirgtax*;  damater  fanstgrofie 
Kiesel -KottkreÜMM,  wie  sie  in  dea  oberflflchliciMii  DUuTiali- 
SchidiCeii  der  gansen  Gegend  aentreat  gelanden  werden,,  anit 
Eintehlöeeeii  Toa  Krebsen,  Eohiniten,  Eaeriniten  «.  «.  w. ,  awi- 
■chen  welchen  am  laaterrt,  f^  —  JK^  mäelUig,  die  Knechen  ein- 
gestreut liftgeai  aber  einem  röthlichea  Tlioae,  der  den  Boden 
etaige  Centinieter  lioeii  bedeckt.  Sie  NiU^oxaehBagen  TnnttrA's 
beben  nodi  Beste  Toa  Löwen  und  Ochseji,  aurserdea  obeags- 
aanaten,  «sfiiodeB  Jasaen.  Durch  die  so  enge  Oeffaung  konnten 
diese  Knochen  oflenbar  nur  cinaela  mit  den  Diluvial  -  Geschieben 
bereii^peacliwemmt  worden  sejn. 


Run.  WAGinot  über  die  Knochen-Brcccie  in  Sardi- 
nien und  die  darin  gefundenen  Thiere,  so  wie  über 
einige  andre  hieher  gehörige  Erscheinungen* 
(KiSTif.  Jrchiv  XV.  j.;  1829  i^ ;  S,  10—31,  und  86  —  47.) 
WiGNBB  war  im  Feb.  1828  in  Sardinien.  Östlich  von  Cagliari , 
V^  Stunde  fem^  füllt  die  *Knochen-Breccie  eine  Kluft  in  weifsem, 
dichteni,  im  Kleinen  kaTcrnösem  Kalksteiae  mit  Cerithien  und 
Madreporf ten  aus.  Diese  Ausfüllung  mufs  früher  W  —  40^  Länge 
auf  12/  —  15'  Dicke  und  Höhe  gehabt  haben;  oben  ist  die  .Kluft 
TOB  Kalkfelsen  überbangen.  Das  Zäment  ist  theils  fest  (Kalk« 
uDter) ,  meist  aber  erdig ,  oft  zwischen  der  Menge  der  Knochen  gana 
verschwindend,  sonst  ein  röthlicher,  lockrer  Kalk -Lehm,  wel- 
cher stellenweise  wieder  härter  und  grau-braun  wird  und  weniger 
Knochen  auhiimmt,  wie  namentlich  längs  der  Wände  der  Kluft, 
wo  auch  Yögelknochen  vorkommen.  Die  Knochen  sind  gut  er- 
haltea,  lassen  sich  aus  dem  Lehme  leidit  auslösen,  sind  ganz, 
•ifc  niit  Kalksinter  incrustirt  und  ausgefüllt,  anweilea  schwarz 
vis  Terfcohlt.  Scharfkantige ,  Jiie  gerMte  ,  KaUcstücke,  Erbsea- 
Kl  Faust -gtofiiy  T^  der  Natur  der  anstehenden  Felsart,  kom- 
MB  mit  ihnen  ia  der  Breccie  ror;  nebst  einzelnen,  dunklen,  ge- 
lasdetea  Keniem  besonderer  Art.  In  kldnen  Seiteaspalten  liegen 
die  Knochen  manchmal  lose,  ohne  alles  Bindemittel.  Sie  liefsen 
lllgsnde  Tfaiere  erkennen :  1.  Eine  Fledermaus  mit  zehen 
Bickeazihnen,  in  Einem  Handstück  mit  Besten  von  Lagomya 
^  Arvicola  ,  also  die  erste  nach  der  vom  Mos^oiartre ,  sofern 
J.  i83o.  8 
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die Tom  Grafen  TOiflflhfgTSft  in  eiaer  Btiimitibw,  «HitfemoBMü^ 
ABS  in  der  Lnneler  Hölile  gefandenea  FledenDsm-Retfte'ivttf 
neueren  Unprnngs  sind,  als  die  übrigen  Kaodiea.  %  Sine  Sa* 
r ex-Art,  am  34  gröfser  als  die  gemeiae.  8.  Ein  Caais,  an  GHhe 
nwieelien  Wolf  und  Faciis  inneeteliend.  4.  Eine  Lagamya,  Tee 
wacher  man  nnr  keinen  TcUetandigeB  Schldel  gefunden.  5.  Eiae 
ArTicola,  mit  der  Torigen  die  Iiäoftgete  Art.  C.  Ein  Mae,  an 
Häufigkeit  sicli  naeli  der  TÖrigea  aareihend ,  Ton  der  GrSfiM  eber 
Ratte.  7.  Mehrere  Knochen  Ton  Tertchiedenen  Wiederkänem, 
worunter  yielieicht  auch  Schaafe.  8.  Vögel,  weaigetene  iw 
Tier  Arten,  Ton  der  Gröfte  einer  Lerche  oder  eine«  Staaret, 
eiaer  Amsel,  einet  Hohe rs  und  einee  Raben,  welcher  letatere 
nach  der  Maus  die  meisten  üeberreste  geliefert  hat.  9.  Eine  Ls- 
certa?  10.  Ein  9 Coiaber- Wirbel.  Ü.  Ehie  Helix,  derH. 
candidissima  fthnlich,  doch  dunnschaaliger,  glatter,  und  sonit 
Terschieden.  Wo  die  ächte  Heliz  caadidissima  Torkommt,  iit 
sie  neueren  Ursprungs.  —  —  Ton  jeder  der  iwei  Arten  ron 
Lagomye  und  Aryicola  liegen  wenigsten  8000  Individuen  in  der 
Breccie  von  Cagliari  begraben.  Indessen  leben  am  Altai ,  aaeh 
Pallas  ,  noch  jetzt  die  Lagomys  in  unermefslicher  M^oge  in  Hoh- 
len, Klüften,  Baumstämmen  und  awischen  Steinen  beisammen. 
In  den  Ceylan^ächen  Salpeter- Höhlen  sind  die  Fledermäuse 
so  häufig,  dafs  man  ihnen  allein  die  Erzeugung  des  Salpeten 
anschreibt.  So  die  Malotsne-Schwärmeam  Rio  San  Erameisco. 
Alles  deutet  darauf  hia,  dafs  die  Thiere  der  Sardiaischen  Breccie 
dort  wohnten^  dort  starben,  Tvelleicht  durch  dieselbe  Flath, 
welche  eiaen  Tliefl  ihrer  Knochen  in  die  Klüfte  hinabsjmlilte. 


Al.  BaoaaauaT^s  Notia  über  die  Knochen-Breccien 
und  die  Bohnern- Ablagerungen  Ton  gleichejn  geo- 
gnastischem  Vorkommen.  (Jnnai.ä.  Sctenc.  not,  IfiK* 
August -Heft.  24  pp.)  In  den  mittlem  liA  oben  Grnppen  der 
grofsen  Jura- Formation  im  weiteren  Sinne  des  Worts  kommen 
zweierlei  Eisenera  -  Ablagerungen  vor.  Beide  l>e8tehen  ans  £i- 
•enozyd> Hydrat;  die  ältere  ist  sehr  feinkörnig,  Yon  Hirsenkom- 
Gröfse ,  findet  sich  auf  Lagern  in  den  unteran  und  mittleren  Teu- 
fen der  Jura -Formation  im  engeren  Sinne,  nmhuUt  Ton  einem 
eisenschöMigen  Thone,  mit  dem  sie  gleiche  Teiateinerangen  be- 
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itat  (Aiiimoiiit^4  4ii(ciita  Belomnitea,.  Terebratula*) 
Vom  fiietevAbUgeniDg  jedoch  soll  hier  nicht  hauptsächlich  die-Rede 
■eyn;  Bondern  vöo  des  jüngeren  aae  Hydrat  im  MaiiiBmni.gehildeten, 
Tiel  fproberen  (Bohners),  welchen  in  Köraem  ran  WiaUBafa-  und 
Haseloure-  und  Erbnea-Gröree  TiHrkoaniit,  ebenfalls  Ton   eiseji- 
■chäsaigeni  Tbaae  aniechlossen,  nie  fossile  See  "  oder  Land-Kon* 
fbyHen  eatJialtf  anfeer  etwa  in  daria  Torfindlichea  alteren,  auf 
a^nudarer  Lagerstätte    befindlichen    Fels  -  Bmchstockea. .  Auch 
Thirria  and  Youvi  haben  andre  in  den  Bohnerz- Ablagerongea* 
welclie  offenbar  aar  näfnliehen  Periode  gehören,  nicht  gefan- 
gen.   Dieses  Bohnera»   awar  fielfältig  und  oft  sphr  tief  in  Ton 
oben  geöffnete  Gebirge -Spalten,  oder  in,  mit  der  Oberfläche  lu- 
Bummewhäagende ,  Höhlen  eindringend,    li^gt  überall  nur  gaax 
oberflächlich ,  hdchateno  Ton  Dammerde  und  jugendlichen  AUu- 
Tionen  bedeckt ,  mit  Ausnahme  eines  tob  Thirria  erzählten  Fal- 
len ,  wo  Bänke  Tom  dritten  Stocke  des  Jura  darüber  rohen  sollen , 
wo  jedoch  B.  eine  nochmalige  Untersuchung  wünscht.     Bruch- 
stücke  der  Haupt -Grebirgsart  pflegen  von  Tcrschiedener  Gröfse 
in  diesen  Bohaerzen,  welche  mit  dem  Thone  oft  zu  einer  Art 
toreccie  gebunden  sind ,  Torzukommen ;  die  mit  derselben  in  Be- 
robmng  stehenden  Kalkwände  sind  gewöhnlich  rauh,  wie  ausge- 
Iressen ,  und  der  durch  diese  Ausfressung  aufgelöfste  Kalk  scheint 
hin  und  wieder   zur   Bildung  Ton    Kalkspath  -  iSchnüren  in  der 
Breccie  selbst  Terwendet  worden  zu  seyn.     Zur  Bestätigung  des 
Gesagten  werden  Tiele  Orte  aus  dem  Elsässer  und  Schweitzer 
Jura  angeführt.    Nach  allen  diesen  Anzeigen  sind  die  Bohnerzab- 
lagerungen  jünger,  als  das  sie  umschliefsende  Gebirge,  und  sie 
haben  das  Torkommen  in  den  Spalten  und  Höhlen  des  Jurakalkes, 
die   Form  dieser  Spalten,  das  Zerfrefsenseyn  ihrer  Wände  und 
den   Mangel  an  Tersteinten  Seekonchylien ,  selbst  theilsweise  die 
Bestandtheile  mit  den  Knochenbreccien  des  Mittelmeeres  gemein- 
sam ,  und  es  fehlte  nur  noch ,  dafs  man  die  dort  gewöhnlichen 
Sängethierknochen  darinn  fände,  um  die  Identität  der  Formation 
gans  Tollkonunen  nachzuweisen.     Diese  Bohnerze  scltoinen  ein 
Miederschlag    eisenhaltiger    Mineralwafser,    welche     lebhafter, 
reichlicher,  gesättigter  ans  dea  Gebirgsspalten  herrorgedrungen, 
als  unsere  heutigen  Mineralquellen.  Die  niedergeschlagenen  Theile 
konnten  ihre  Abrnndung  durch  die  doppelte  Wirkung  des  Nieder- 
achlagens  selbst  und  des  herTordringenden  Wafsers^erhalten ,  und 
der  Niederschlag  konnte  theils  schon  in  den  Gebirgsspalten ,  theils 
erst  aa  d^  Oberfläche  Statt  haben,  und  sich  mit  hineingefallenea 
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Kalktteia-Trainmeni  rereiiilgeii.  bergletcfcen  bemtfit  IWbi  ntefr 
jetit  im  Kleinen  an  der  nar  icliwach  eisenhaltigeB  Karlsbader- 
Quelle  (ton  Hopf).  Der  Mangel  an  Seethierreaten  erklärt  mtA 
den  Mangel  Ton  Pliotplioniaare  in  dietea  Eneii ,  welche  defaitfA 
ein  befires  Eisen  gfeben ,  al»  jene  ältre  Ablagerung.  Der  If aagrf 
an  Landtfaierretten  aber  kann  davon  hapröhren,  ^f«  die  Gebirg»- 
•palten  hier  schon  ausgefällt  waren,  als  solche  in  die  noch  oAms 
Spalten  am  Mittelmeere  geriethen,  und  dann  wttrea  diese  Boimeni- 
lager  etwas  Weniges  älter,  als  die  Knochenbrecden. 

Al.  B&obIomiabt's  nachträgliche  BemerkttageB  a« 
Vorigem,  msist  aus  einem  Briefe  des  Herrn  l^Bciäni 
SB  Saussübb  (ibid.  1829.  Janv.  91  —  1#4.),  BacKONiABT  erinnert, 
dalk  er  vergefsen  habe,  die  Beobachtungen  ron  Sobvslbb  (b^  t. 
Albbbti,  Gebirge  Wartembergs  802  —  1^)  ansnföhrep  ;  dah 
auch  Herr  Yoltz  bereits  Bärenzähne  in  Bohnenen  der  Gcibirgs- 
spalten  im  D^pt.  du  Doub$  aufgefunden ,  und  l&tkt  dann  den  Brief 
Nbgkbb  be  Saussvbb's  folgen ,  woriiach  man  in  den  Bohnerzgruben 
Ton  Ober-Krain  verschiedene  Knochen,  namentlich  aber  Zähne  von 
Höhlenbären  wiederholt  gefunden  habe.  In  der  Terglou-KeiU^ 
'nordwestlich  von  Laibach  sind  drei  bedeutende  Eisenwerk-Distrikte» 
Eiaenem,  Kropp  und  JVochein.  Die  Bohnerz-Ablagerung^^i  von 
Kropp  stimmen  in  allem  Wesentlichen  mit  den  oben  beschriebene^ 
nberein.  liand-  und  See-Knochjlien  haben  keine  Reste  darinii 
binterlafsen.  Aber  schon  Haci^ubt  (^Oryet.  cum.  U.  179}  führt 
Knochen  und  Zähne  von  Bären  daraus  an,  und  Nbcbbb  hat  von 
Herrn  Notosbik,  dem  Direktor  der  dortigen  Schmelzen,  1824  er- 
fahren, dafs  er  schon  öfters  Knochen  aus  diessn  Gruben  erhalten» 
und  dafs  die  Arbeiter  einmal  einen  ganzen  Haufen  derselben  zwi- 
schen den  Bohnerzen  gefunden ,  und  1828  gab  er  Nbckbbm  einen 
Eckzahn  eines  Bären  aus  der  Grube  Draschgaache'  —  In  der  Barpi^ 
^ois'schen  Sammlung  in  Laiback  finden  sich,  Ilaubthier-Zähne, 
welche  50  Toisen  tief  in  den  f^^ocheiner  Gruben  gefunden  worden. 


GaovrROT  ISt.  Hilairb  fiber  ftie  t'rage:  In  welchea 
organischen  und  TerwandtschaftllchenBeBieh^ngen 
stehen  die  sogenannten  antedilnyianischen  Thiere 
mit  denen  der  historischen  Zeltt  (mim,  d.  Mu».  d^kitt. 
nat.  1828;  IX,  Ann.;  4.  call.  p.  209  —  288)  Die  tlntersudinngen 
des  Dr.  Roulib  über  die  von  Europa  nach  Amerika  Terpflanatcn 
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*ndere  haben  gekeimt,  da«a  diese  ihre  Sitten  sowohl  alt  ihre  Or- 
gmalsatton  dem  neaen  Klima  anpafseo;  dafs  allmählich  nicht  die 
lABtiAaeB  allein  ,  tondern  die  Rafsen  aoclimatisirt  werden  rauffien, 
iafii  sin  im  Anluige  aich  wenig  oder  gar  nicht,  erst  in  der  Folge 
belber    und    befter    fortpflanzen,    dafs   die   organischen    Yecan- 
dteungen,  welchen  sie  unterliegen,  hauptsachlich  sich  auf  die 
Bedeckung  des  Körpers«  die  frrorsen,  selbst  die  Proportionen  seiner 
Theile  beaiehen.    Sucht  man  daron  eine  Anwendung  zu  machen 
T9II   den  untergegangenen  auf  die  noch  lebenden  Thierarten,  so 
findet  man  hei  erstem  überall  dieselben  Organe  wieder ,  wie  bei 
letztem;  nur  die  Grofsen,  die  Proportionen  sind  geändert»  und 
dia  Formen  der  foDiUen  Arten  sind  nicht  so  eigenthiimlich ,   daAi 
sie  sich  nicht  auch  bei  lebenden  Thieren  wieder  finden  liefsen; 
wenn  schon  in  anderem  Verbindungen  unter  sich.  Nun  aber  sind 
die  stets  allgemeiner  anerkannt  werdenden  hygrometrischen  hnd 
thenuometrischea  Yerfinderongen  der!  Atmosphäre  und  andre  Um:- 
gestaltangen  ftuTsrer  Bedingnifte  des  Lebens  von  der  aotediluTia- 
machen  bis  zof  ibistorischen  Zelt  viel  grofser ,  als  der  Unterschied 
^wischen  £nmpa  und  Amerika  in  diesen  Hinsichten,  und  demzu- 
folge dürfen  auch  bei  gleichbleibendem  Maasstabe  die  Umände- 
rungen in  der  Organisation  der  Thiere  von  der  antediluvianischen 
Zeit  bli  jetzt  Tiel  grofser  seyn,  als  Jeae,  w^che  Europäische 
TUere  bei  ihrer  Versetzung  nach  Amerika  zu  gewärtigen  haben. 
Sollte  es  nun  nicht  möglich  seyn,  mit  L^HAacK  alle  jetz^n 
Tliierforoien  Ton  den  ursprünglichen  abzuleiten,  und  sie  als  Um- 
Uldutigen  derselben  in  IB^olge  deV  allmählichen  Veränderungen  der 
Atmosphäre  und  der  Erdoberfläche  anzasefaen,  so  ist  doch  andror- 
ifiti  siehef  am^  die  Citt mansche  Behauptung ,  daAi  die  lebenden 
Arten  keine  Varietätmi  der  untergegangenen  seyen,  t&cI  au  allge- 
meia  und  zu  unbedingt  aufgestellt  worden.    Eine  sorgfältige  Un- 
tersuchung  day  ersten  Entwickelung  orgamscher  Wesen  und  der 
Bediagnlsse,  wotihi  eie  abhängt,  wurde  über  diese  Frage  weitrea 
üeht  SU  ToifVireiteii  im  Stande  seyn.    Der  Verf.  halt  mit  Hneksicht 
4srauf  vor  2  Jabrei^  ^seine  Versuche  angestellt  über  die  wiUkühr* 
lidie  limeogsinf  xaa  Blonstrositäiton  aus   dem  bebr^tet^n  Eie; 
ciae  Anwendung  der  dort  gewonnenen  Hesultate  so  wie  andrer 
?«  MMhe  atobender  Erfahrungen  auf  obige  Frage,  will  er  in 
«iaet  M^md^ä  Abhandlnng  Texsuclien. 
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ViTa  PaeoAcciiii  Eicoi  otierTaii«Bi)tiille  Getsaje  M 
Territorio  Sinigaglieae,  sui  filliti,  grittiolitti  ei 
altri  oggetti  contemiti  Belle  medetime.  Roma  183B. 
102  pp.mit  5  Stetndrncktafeln.   Wir  theilen  hier  nur ä« 
▼oriSlafige  Anseige  dieses  Werkes ,  ans  den  «BoUnischen  Ltters- 
tnrblattem  der  Flora*  (1828.  T.    II.  p.  380  *-  S85)  mit.    Sb 
Gj^sbrüche   von  SinigagUa  siad  wegen  ihrer  fofiiilen  Ueber- 
reste  Ton  Fischen,  Konchylien  und  PflaDaeabUttem  seit  langer 
Zeit  bekannt.    Die  Erstreckung  dieses,  an  organischen  Restet 
reichen  Gypses  läfst  sich  auf  69  Italien.  Meilen  Terfolgen.  [Aaeh 
bei  Pavia  kommt  dergleichen  vor,  mit  dessen  UntersnchoBg  Prof. 
MoBBTTi  *  beschäftigt  war.]    Das  unterteufende  Gebirge  int  aieht 
bekannt  -,  weil  die  Arbeiten  nicht  weit  genug  in  die  Tiefe  gehes. 
Aber  die  Blatterabdrucke  von  meist  dicotyledonischen,  in  der  Nähe 
lebenden  Pflanzen  sprechen  für  ein  sehr  jugendliches  Alter.  Dex 
bläuliche  Gyps  selbst  wechsellagert  mit  bnntfarbigea  Mergeln, 
welche  mitunter  krystallisirten  Strontian  in  pentaedrischen  [f  ] 
Prismen  enthalten.    Pflanzen  und  Fischreste   sind  häufiger  im 
Mergel  als  tUi  Gypse ,  wo  meist  nur  die  Btattumrifse  ausgedrnclt 
sind.    Die  Fischreste  kommen  jedoch  hauptsächlich  aus  den  altes, 
nun  ausgebeuteten  Brüchen  von  «Scope^nno  und  Mantedoro,  in  der 
Nähe    des  Berges  Jadrvbiüe.    Eine  Analyse  Ton  Prof.  Potali  er- 
gab eine  Zusammensetzung  [des  Mergels  oder  des  Gjpses?]  am 
84,67  schwefeis.  Kalke,  14,89  kohlens.  Kalke,  20,76  Thonerde, 
5,79  Eisenoxyd,  8,54  Kieselerde,  7,63  Wafser  bei  7,72  Verlust! 
Der   Yerf.  gibt  ein  Yerzeicbnifs  von  46  in  Italien  meist  einhei- 
mischen ,   doch   zum   Theile   nur  auf  den  hohem  Gebirgen  Tor- 
kompnenden  Holzarten,   deren  Blätter  im  Gypse  erkannt  werden, 
und  noch   eine  gröfsre    Zahl   ist  abgebildet.     [Da   indefsen   die 
glatte  oder  behaarte  Beschaffenheit  der  Blätter  so  wenig  als  der 
Terlauf  und  die  Anastomose  der  Blattnerren  kenntlich  ist,  so 
darf  man  gegen  riele  dieser  Bestinunungen  grofse  Zweifel  hegen]. 
Besonders   merkwürdig  ist  ^as  Vorkommen  tou  sehr  deutlichen 
Blättern  des^  Platanua    occidentalis    und   der  Lirieden« 
dron  tulipifera  yar.  rotnndifolia,  welche  beide  doch  erst 
in  nenrer  Zeit  aus  Virginien   nach  Europa  gekommen  [was  in- 
dessen  ein  Anologon  findet  im  Vorkommen  fofsiler  WaUnöfse, 
jenen  von  Juglans  cinerjea  ganz  ähnlich,  im Brannkohleasu- 
stande  bei  CästelVarqtiato,}  —  Von  den  fofsilen  Koncbylien  wer- 
den nur  die  Gattungsnamen  angegeben.    Die  fofsilen  Fische  ga- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


11» 

V 

lukeo  BueMcBt  la  Oobint»  doch  «ach  la  Athertn8,Lopbiut» 
Plenronectet,  Mmraena.    Alle  liegen  ausgestreckt. 


Fofsile  Gebeine  in  Schlacken-Lagen  unterhalb 
einee  basaltiechen  Strömet  bei  Saint-Prirat  unfern 
Le  Pny  in  Yelaj  aufgefunden.    (BaRTRAiiD  db  Doub«  Md- 
«oiret  nur  les  oasemens  foMsüea  de  Saint- Privat  d*Äüier.    Au  Puyg 
1829.)    In   einem  der  kleinen  Thäler  auf  dem  rechten  Ufer  des 
ifHier  beimDorfe  iSatat-Prtooihatman  Knochen  der  Terschiedensten 
Irt,  Ober-  und  Unterkiefer,  aum  Theile  mit  noch  einsitzenden 
ZIhnen,  lose  Zähne,  Bippen   u.   s.  w.  Ton  mehreren  noch  un- 
bestimmten Arten  des  Geschlechtes  Cervußf  ferner  ron   Rhinoee- 
rot  leptmrkintt»  und  Hjfoeno  tpeiaea  entdeckt    Sie  finden  sich  in 
einer   Schlacken -Lage,   welche  auf  einem   basaltischen  Strome 
ruht,  und  Ton  einem  Olirin-Thdile  führenden  Basalt-Strome  be- 
dedrt  wird.    HiBiBaT,  der  bekannte  Schottische  Gebirgsforscher, 
maiAte  die  Entdeckung  im  September  1828,   die  genaue  Unter- 
sachnng  nad  Beechreibang  irerdankt  die  Wifsenschaft  BaBTaiND 
aaOon. 


6.  FiiGwni  Prodromus  Petromatognoslae  anima- 
linm  systematicae.  I.  80  pp.  4^  Dieses  Werk  soll  eine 
Uebersicht  der  Literatur  im  Gkhletiie  der  Thier-Yertteinerung- 
Kimde  gewaliren.  Das  fertige  erste  Heft  enthalt  die  Literatur 
allgemeinen  Inhaltes  und  jene  über  einzelne  Länder.  Das  fol- 
gende wird  sich  mit  jener  Ton  einielnen  Klafsen»  Otteangen  und 
Getchlechtem  der  Thiere  beschäftigen. 


Caoiaar  und  Jobbbt  aber  einen  Unterkiefer  von  An- 
tkracotheriniQi  magnum  Citt.  in  tertiärem  Limagne- 
Sandstein,  (^aa.  i.  teiene.  nat.  1829.  Jutn  p.  189  —  156.  avec 
tplimeft.)  Dieser  Unterkiefer  ward  im  tertiären  Sandsteine,  wel- 
cher mit  Kalk  und  Mergel  wechsellagert,  auf  dem  rechten  Ufer 
^  AUkr,  Bwisclten  Mantchie  und  Nonettc  (Auvcrgne)  gefunden. 
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Cr  ist  «o  grolk,  AaTb  er  nur  mit  den  Kiefer-Bl^ellBtuckeii  Ten  A. 
magnum  Cur.  rerglichen  werden  kann,  iromit  auch  dw  ^hrigta 
Merkmale ,  so  weit  man  sie  an  letzterem  kennt ,   übereinstimüieB. 
Dieses  letztre  ist)  bisher  nur  su  Oidibona  und  im   Sürswafser- 
Gebilde  yon  j^gen  gefanden  worden.    Der  ,neae ,  fast  TolUtäadigs 
Unterkiefer   aber  gibt  Terschiedene  wichtige   Anfschlöfse.      Die 
unteren    Backenzähne    sind    auf   (der    Käufliche   ans    einlkushen 
HalbAionden  gebildet,  wodurch  sie  sich  den  Geschlechtem  Rhi- 
noceros  und  Hyraz  nahem;    während  die  Zahl  und  Stellung 
der  Schneidezähne,  die  schiefe  Richtung  der  Eckzähne,  die  Ord- 
nung,  in  welcher  die  Backenzähne  ausbrechen,  mehr  wie  beim 
Schweine  sind,  eine  untere  Apophyse  aber  und  der  aufwärta- 
gehende  Zweig  des  Unterkiefers  einen  Uebergang  zu  Hippopo-« 
tamus  andeuten.    Die  sechs  Backenzähne  nehmen  einen  Raum 
Ton  0,234  Meter  ein.    Die  drei  ersten  sind  einlappig,  tod  toth 
nach    hinten    länglich,    spitz,    Torn  schneidig,  hinten  platt  mit 
Unebenheiten  besetzt,  welche  auf  der  inneren  Seite  einen  ziemlich 
regelmäfsigcn  Kranz  bilden.    Der  erste  ist  der  kleinste ,  der  dritte 
der  dickste,  und  ist  mit  dem  zweiten  gleich  lang.   Der  rierte  ist 
sehr  abgenutzt;  doch  war  er  zweispitzig,  wie  der  fünfte.    Dieser 
ist  gröfser ,  hinten  mit  einer  kleinen  Fortsatz-Fläche  (tal6n)  Tffr- 
sehen,    wie    es  Cutisb   beschreibt.     Der  sechste  hat  zwei  pyra- 
midale  Spitzen,    hinten    einen    starken     zweitheiligen    Hocker 
und  einige   Vertiefungen  von  besondrer  Form.    Der  Eckzahn  ist 
konisch,   nach  unten  zusammengedrücht,  die  Spitze  nach  aufsea 
'gekehrt,  wie  beim  Schwein,  woron  sonst  die  Form  abweicht. 
Auch  scheint  das  untre  Ende  sieh  geschloÜMin  zu  haben.  Schnei- 
dezähne waren  nach  allen  Anzeigen  drei  auf  jeder  Seite  Torhan^ 
den,    welche  0,05  Meter  Raum   einnehmen,    und  fast  in  einer,, 
mit  der  Kinnlade  parallelen  Ebene  liegen«    Die  Tier  mittleren 
sind  etwas  Tiereckig,  wie  beim  Pferd,  oben  gerader  und  länger, 
die  zwei  äufseren  sind  oben  breiter  und  flächer,  am  äufsren  und 
innren  Rande  sind  zwei  Anschwellungen,  wodurch  auf  jeder  Seite 
ein  Torspringender  Umschlag  entsteht.  —  Vor  dem  bisher  ange- 
gebenen   ersten  Baekenzahne  bemerkt  man  noch  eine   AlTeole, 
welche   auf  einen  (siebenten)  Tordersten  Backenzahn  zu  deuten 
scheint ,  welcher  wahrscheinlich  durch  keinen  Milchzahn   ersetzt 
worden  seyn   wurde.    Nach   der   Abnutzung   zu   urtheilen,    sind 
nter  jenen  früher   erwähnten  die    fünf  Tordersten  in  folgender 
Reihcn-Ordnung  hervorgekonimen :  4,  5,  2,   3,   1,  gerade  wie 
beim  Schwein ,  während  beim  Hippopotamus  die  Ordnang  4     G^ 
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1,  '9;  e-  ist;  -^  Mr  «ifv«rti  gelprad«  Aak  Sit  nilr  liral,  ««bi 
Untervaad  Hegt  tteCer ,  ak  beun  Ane^lolhennai  Boi  rnlfirtHinriwm 
Ber  RrohcafortMita  ist  hinten  •ohnabrtfSindg ,  wie  Mm  Jkn6plo- 
therittBL  Hie  Kieferhftlfte  •«Ibtt  ist  innen  flaeli ,  anÜMn^  beim 
entea  Maiklzalm  gewdlbt,  lud  sehwilU  unter  dent  nseiten  nn4 
dritleB-  iron  nenent  an^  um  etniH  meirkwärdq[«sn  FeHntn  sa  Ml- 
A»,  der  wek  unter  den  Untemnd  hinnhsfiisfct ,  wnlnvckeinlinl» 
snr  BcfenU^ang  der  KMfer-Mnskehi  bestimiiit^  wie  saldier  bei 
keinei^  andren  Thierart  Torkonimt.  Die  Zalinrsäien  in  beiden  ent- 
gegengesetsten  Kiefern  scheinen  einen  Winkel  von  etwa  10^  miA 
einander  gemaefat  zn  haben.  Die^  HinisraMbne  sind  *nack  ianoi 
geaeigt.    Die  Gelenkköpfe  waren  Q^liZ  Meter,  die  aatreA HiAtar-» 

rftnder  0,290  Ton  einander  entfernt. Im  tiämliclMa  SteUblack 

laad  man  noeh  den  Untertheil  siaes  linken  Gnbitas.   Eine  Idala 
geaaaer  Attsmefsnngen  maekt  den  Beaehlafs  dieaea  Aafsatsaa. 


J^MOT  ober  die  Beaoarst  eiae  der' Liasfarmation. 
}[Pto€09d.  pj  tke  gßol  Soekt.  1820.  uro.  XI.  p.  180;  —  8.  4pr.) 
Dr.  Paotfi*  bestätigt  die  TemMtbnng  BvcKMHn's,  daTs  die  anter 
dim  Namen  Bezoar-Stonesin  England  bekannten  CSeneretio^ 
nen  der  Liasformation  Ton  Lyme-Regis  und  Weiitbury  bei 
Bristol  mit  den  Excrementen  knochenfrefsender  Thiere,  Grae- 
cum  aUtum  genannt,  in  ihrer  Zusammensetsung  übereinkommen* 
Sie  bestehen  nämlich  aus  0,50  —  0,75  phosphorsaurem  Kalke, 
aaskoiileasaarem  Kallce,  aus  etwas  Eisen,  Sdiwefd  undboUiger 
Materie.  (Bü€«x.aiid  liatte  dergleichen  anvar  aach  in  de»  fafriUen 
Skdetten  janger  Icbtbyasauren  In  der  Eingeweidc-GegeMl  gefaar 
des,  «ad  in  ihnen  selbst  Knoehea  und  Fisch-Scbafipett  eriianat.) 
BvmLiwiaa  ober  f ereile  Baeremente.  ({.  r.  pw  148.1109 
l)  BooKLAMD  berichtet,  dafis  et  in  jenen  £x(»enMnten,  bei  einer 
Boüh  genaaent  Uatersaofamig  Knaehenrfage  ans  den  Saugwaraender 
Tiaten-risebe  (Sepiea^«  iiersehiedeaasttge  Fiseb*4Sdiuppea,  Kno- 
chen TOB  Fielen  and  bleiim  lohthyosauren  gefaadett  habe,  aad 
dafo  nadh  Frow  die  sohWaraea  Abiaderungen  dieeer  Eaevenentf 
ikre  Farbe  eiaer  Materie  Tcrdanken ,  die  denen  in  den  Irahea  bo- 
wkriebenen  fofsilcn  rtinte»<Sacken  ganz  ähnlick  aeye^  Die  Mt- 
thyssauren  haben  sieh  also  Tonsuglich  von  Sepiea-artigea  Thierea 
l^nährt.  Jene  Excretionen  nnd  klein,  gerundet  mit  gegiattetor. 
Olrorfläche,  und  neuerltch  in  asanobertei  antfemtc»  Gebirgsafchwii 
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mmmm.  Z«  hjm^Udgk  kt  «fai  UtOLm  llfeh,  veldwr  aluiHoht 
lüif^  im  mIbma  KArpw  Migl,  veOhalb  Bvcklam»  das  0raecwi 
H^TB«  in  Ichthyo-eeprot  m4  Sauro-cef  ro«  abtheUt, 
■aeliiem  m  tini  Iltdiea  eier  Sawriera  herrihrt;  iam  Grtuetm 
■liiw  der  Hyiae  idber  aeaat  er  Hyaiao-caprat«  De^  Kugeli 
Taa  SaarecopTM,  in  spiiaUönnigfla  Grappen  am  eine  «xntnb 
AdiM  liegend ,  «iad  die  eegeaannteB  lali  in  JKreide  and  Kieide- 
Mergela  so  ftiinlich,  dafe  BveubAim  eolche  alebald  aiit  Faein 
aatennchte,  wodnrch  eich  eine  ahnlidie  Zneanunenaetsang  au 
Terdanlen  Snodien  and  l^^parea  tob  Fiedi-Schnppea  ei^b.  IKe 
lebeaden  Hay-  and  Raja-ArCen  faaben  ahnliclie  epiralföraiis 
gewvadeae  Eingeweide ,  welcher  Umetand,  ee^  wie  die  Menge  Toa 
Kiefer-  and  Gaamen-Zihaen  dieeer  Fiedie,  weldie  ei«^  in  glei- 
ehen  Gebirgisehichlen  linden,  scUieliMn  laM>  dafa  jene  Jnli  ä» 
Ezcremente  derselben  eind,  weiche  dann  den  Nunen  Copres 
Jaleidee  erhalten.  Dergleiclien  finden  eich  namentlich  ifl 
üoitriehter  Kreide.  —  Die  Herren  MuBonifon  and  LrasK  haben 
ahaliche  Ezcremente  aach  ana  der  SaCiwafaer-Fonnatioa  Ten  AU 
ia  der  Proeeaee  mitgebradit.  |iUa  CoUectiT-Namea  lar  alle 
AHea  fofailer  Ezcremente  wird  der  NaaM  Coproiit  TOige- 
•chlagca. 


RnoavTeraaehta  Heratellaag  einiger  Etecl^eaar- 
weltlieher  Thiere  aaa  dea  Trammera  der  Gerippe 
deraelbea.  {Na^a  Jeia  |i^.*flierf.  Joadem.  Coet.  Leop.  Cturd* 
NtOuTM  Cvno9or.  Xlli.  i.  1826.  p.  829  »  858.  Gkaa  tcM«.)  Der 
Yerfofaer  ancht  mehrere  Knodien|der  Becken  einiger  arweltli- 
ehea  Thiere  aadera  la  dealea  ala  aeine  Vorgänger  getiian ,  npd 
gelangt  an  aaa  der  Tcrgleichaag  der  Beckea  la  beaanduren 
IScfalüfaeB.  1)  Daa  Beckea  der  Lacerta  gigaatea  Soaii.  tos 
Dmtiug  (Geaaaaraa  Cvt.)  kdamit  dem  eiaea  Krokodilea  am 
aftclntea;  aber  a)  die  Qaeerforta&tae  der  Kreaswirbel  aiad  Tiei 
iflnger,  aad  nicht  aaa  iweiea,  aar  aaa  einem  Stacke  gebildet, 
wie  bei  dea  Sanrierai  b)  die  Häftbdne  aind  Itfnger,  oben  achlan- 
ker,  nnten  breiter  ala  beim  Nilkrokodil,  nntea  weniger  getreant 
ala  beim  GaTial,  wafahalb  aach  c)  die  HaCIgelenk-Pfanne  eine 
^eaoadre  Bildaag  liaben  laafa.    Darch  dieae  Merkmale ,  so  wie 
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4mfA  den  Mangel  der  liartea  CkliapfeB  der  Hanl  tritt  dieiee 
Hiitt  zwischen  die  Saurier  und  ||jfol[edUe  In  ^e  Mitte»  md-Ter» 
Idadet  aof    der   andern   Seite  die  «aegeetorbeae  See- EidecluieD 
nnl  den  poch  lebenden  Krokodilen,  werehalb  dw  TerfafiM^r,  wel- 
cher  damale  den  Y.  Band  die  CirrixnVhen  Werket  nodi  nicht 
kannte,     den    Namen    Halilimnoaanrua    erocodiloidea 
Tomchlä^    t)  Nach  einer  Betrachtang  der  T  förmigen  C^ettalt 
des  Haftbeines  und  einer  nenen  Deut^g  der  andern  Seiten-Bek- 
keaknochen  beim  Ornithoc  ephalns  brcTirostris,  welche 
sich    ohne    Abbildung  hier  nicht  wiederholen  läfst,  findet  der 
Verfafser,   gegen  Cutibr's   Ansicht,  grofee  Aehnlichkeit  in  der 
Wdong  des  Becken»  mit  der  bei  den  Togeln ,  and  weil  der  Kiy^f 
gana  dem  einer  Ente  gleiche,  so  yerläfst  er  obige  ältre  Benen- 
nnng  und  zieht  den  Namen  Pterodact jlus  nettecephaloi- 
des  Tor.    3)  Ornithocephalas  lo>girostris.    Auch  hier 
wird  eine  neae  Deatang  der  Seiten-Beckenbeine  Tersucht,   wor-* 
nach  sicli  zdgt,  dafs  der  Beckenbaa  nicht  sowohl  dem  bei  den  Yd- 
geln  oad  Fischen,  als  bei  den  Sängethieren  und  Amphibien  ana« 
log  ist,  wie  denn   in  der  That  eine  grofse  Yerschiedenheit  von 
dem  vorigen  nicht  au  yerkennen  ist.    Das  Hüftbein  ist,  wie  bei 
den  Sängethieren ,  breit  and  grofser  als  das  Sitzbein  and  SchoOs^ 
bein.    Das  Sitzbein  erscheint   als  ein  mit  der  Wirbelsäule  za- 
sammenhängendes   Spatelbiatt,  defsen  hintres  Ende   frei  steht, 
nnd  zwei  Zinken  bildet ,  wovon  der  eine  vor-  und  aufwärts ,  der 
andre  rück-  und  abwärts  gekehrt  ist,   welche  letztre  Yerhält- 
nifsc  sich  am  ehesten  nnr  bei  den  Edentaten  wiederfinden.  Merk- 
würdig aber,  dafs  das  hintre  Sitzbei|i-Ende  nicht  mit  dem  Schoos- 
beiae  vereinigt  ist ,  wodurch  wieder  eine  Annährung  zu  den  Am- 
pbibien^  namentUch  den  Eidechsen  gegeben  ist.    Noch  ist  indes- 
•en  eine  andre  Deutung  möglich,  wobei  das  Becken^  dem  der  vo- 
rigen Art  näher  gerückt  würde,  aber  dann  würde  das  Schoos- 
bein  als  der  grofste,  das  Hüftbein  als  der  kleiaste  Knochen  er- 
scheinen, was  dort  amgeke|irt  ist,  wefshalb,  so  wie  aus  noch 
andren  Gründen ,  die  erste  Weise  Toraüglicher  scheint.  Die  Haupt- 
iorm  des  Kopfes  indefsen,  von  einaelnen  Ye^hältnifsen  abgeselien, 
l»letbt    krokodilähalich ;    datier    hier    der  jName  Pterodact 7- 
las  crocodilocephaloides  vorgeschlagen  wird.  —  —  Bei 
^  ausgestorbenen  Thieren  ist  die  Mafse  grofser,  die  Beweglich- 
keit geringer,  als  bei  den  noch  lebenden.    An  diese  allgemeine 
Betrachtung   sind   eine  Reihe  von  Folgeningen  geknüpft,  |  die 
ieines  Auszuges  fähig  sind,  woraus  sich  aber  ergibt,  dafs  die 
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erate  Art  tot  der  sweitea  den  LanibSiigeÜiieren  nAerstelieBdett 
gebildet  irorden  «e^e.  Aach  wird  die  Yenniitlituig  geSnTeerl, 
daft  |der  HalilÜamoMmnis  der  Iiindwurm  der  alten  Bente^eii 
und  ein  Säug^thier  gewesen  leyn  Jfdnni^ ,  wie  man  ihn  Ja  aocli 
mit  BlÜBten  abgebildet  sehe.  ' 


Frischet  Wallfiech-SIcelett.  (Annal.  des  Foyag.  ISO. 
Janv.  XL  i.  p.  134.)  Kbssbl  in  Gand  hat  das  dortige  Moseiun 
mit  einem  Wallfisch-Slcelette  Ton  95'  Länge  und  18^  Hohe  berei- 
chert. Der  ganze  Wallfisch  hatte  anrserdem  20,000  Kilogramme! 
Fett  nnd  65,000  Kilogrammes  Fleisch  gehabt.  Nach  Curisn's  Be- 
rechnung mufste  dieses  Thier  900  —  1000  Jahre  alt  gewesen 
•ejrn.  [Also  ein  neuer  Beweifs.  dafs  Icolorsale  Tlüere  der  Uneit 
nicht  so  aufsctüiefslich  eigen  sind,  wie  Einige  noch  glauben. 
Fofsiie  Wallfische  scheinen  nicht  früher  als  andre  Sangethiere, 
ja  wohl  erst  nach  deih  tertiären  Gypse  Torzukommen?  Träfe  es 
sich»  dafs  einer  derselben  dem  gegenwärtigen  an  GrSfse  gleidi 
käme,  und  daXs  zur  Zeit  der  Grobkalk-BüduDg  Wallfische  noch 
nicht  gelebt  hätten,  so  bekäme  man  in  der  Tbat  gewaltige  Tor- 
stellungen Ton  der  Länge  der  Bildungs- Perioden  selbst  noch  ia 
der  tertiären  Zeit.  Indefsen  ist  das  gröfste  Wallfisch-Gerippe  unter 
den  fofsilen,  da«  zu  Ports  gefundenoi  wolil  nur  54^  lang  gewesen. 


G.  CinBBBBLAHD's  Nachricht  über  die  Reihenfolge, 
in  welcher  die  fofsilen  Saurier  entdeckt  worden 
sind.  iLondtm  Quarterly  Journal  1829.  ^prtl  —  June.  New  Series 
nro.  X.  p.  345  —  349.)  Diese  Notitz  bezieht  sich  hauptsächlich 
nur  auf  die  Ichthyosauren  und  Plesiosanren  der  Englischen  Flots- 
gebirge;  doch  mit  einigen  Blicken  auf  mehrere  Deutsche  und 
Franzdstsche  Indrriduen.  Da  jedoch  die  Arten  nicht  nrit  ihren 
Hamen ,  sondern  nur  naeh  ihren  Bntdeckem  und  Besitzern  be- 
zeichnet  sind,  Ao  megte  die  weitre  Btittheilnng  nur  wenig  Inte- 
refse 'finden.  Die  Entdeckungen  begannen  mit  dei»  Jakren  1812 
—  1818  zu  Whiihi^  Bath^  Majim  u.  s.  w.  bald  nacheinander  durch 
^ße  Herren  Hawkbr  von  Stroud,  CvnnnaBAKD»  Jaxbs  Johnson 
zu  BHsMf  Dav  zu  Hentan ,  BnioKBiiRinaB  u.  s.  w. , 
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the  G^oL  Soeiet.  1B2».  Fehr.  6.)  SMett  ohne  Kopf:  von  des  S 
SoUenhofbr  Arten  awgeseiehBet  ivrcii  «Be  langen  Klanen.  Bio 
bUfcor  Bogonamiten  VogeUcnoclMB  Ton  SttmtffiM  und  TUgaU 
■ebenen  alle  an  PteTodaetylua  gelidvigf  nod  die  Y4gel  sind 
woU  erat  In  der  lerliären  Zeit  aar  Entetehnng  gekagt' 


R.  J.  MvaoRigoa  aber  den  bitnminöten  Schiefer  und 

die  foTsilen  Fische    von  Seefeld  in  Tyroi.  (Philosoph* 

Magag,  and  AnnaL  of  Philosoph.  New  Series  vol  FL  nro.  81. 1829. 

Juli  p.  17  —  20.).    Seefeld  liegt  anf  der  Strafse  Ton  /fi«6rtfcik 

nach  München.    Die  herrschende  Gebirgsart  ist  Dolomit.    Aber 

iy2  Meilen  (EngL  ?)  N.  N.  W.  Ton  Seefeld  kommt  ein  bitnmiad-, 

ser  Schiefer  mit  Fisc^-Abdräokea  Tor ,  welchen  maa  bricht»  um 

St<än-4)el  ans  demselben  an  gewinnen,  das  manchmal  die  Httlfte 

de«  OeiHcMes  ansauioht,  and  welcher  bald  der  tertiftren  Zeit, 

bald  der  Uas-Fonaatien'  aagezfthlt  worden.  Dreee  Schiefer  schei- 

nea  eiaen  500'  —  OiW  hohea  Crartel  längs  des  Berges  aa  bildea, 

an  defsen  oberem  Rande,  nahe  der  Vegetatiensgrenae,  jetat  «Ka 

Braeiie  and  Schmelaofea  sind.    Aie  Schiefer  rnhen  anf  dem  Do^ 

looite  vad  sind  davon  überlagert,  wediselnd  selbst  mit  Dolomtt*- 

Lsgea.    Bi»  sind  sehr  dnnnsohieferig,  nadfaUen  im  Allgemeinen 

mit  76*  —  80^  ia  S.  S.  O.    Froher  fand  man  in  den  nun  ansge- 

beatetea  onteren  Teafea  mehr  gnto  FisehsAbdrache ,  als  gegen- 

wlftig  in  den  oberen.   FAaaaoiaaNBs  hat  in  ft  ihm  aageschioktea 

Eiinnplaren  erkannt:  1^  2)  eine  Fischart  mit  yiereidcigea  Schnppen 

•hae  tSeleakpnnkte  in  schiefen  und  bognigen  Reihen  geordnet,  wie 

beiLepisosteus,  aber  mit  gabiiger  Schwanxflofiie.  Die  Aftaa- 

flofie  ist  dieser  nahe ,  nnd  hat  miadest  8  Kaochea^Stacheln  Tor  den 

gegliederten.  Die  Banchflolse  fehlt ;  ft)  Schuppen  wie  bei  Tongea; 

die  des  Scbwaaaes  ^eicheadenea  der  Fische  im  Manslelder  Knpfer- 

■ehiefer,  reichen  aber  aidit  so  weit  an  der  fiehwanaflöTse  hiaaai^ 

4)  Schnppen  wie  bei  obigen,  aber  grofser;  5)  ein  Abdomi-  . 

■ale,  ohne  Kopf  nnd  Schwanz,  welcher  sich. aber  am.geaahnten 

Bsachktel  als  Clnpea  erkennen  lafst.    Die  erstehen  Arten  haben 

grofte^Aehnlichkeit,  im  AllgeaMinen  und  wegiui  der  Schappon 

iasbesondre ,  mit  den  fofsilen  Fischen  des  Magnesian-Kalke^  jiad 

im  aeaen  rothea  Saadsteiaes,  weichen  aber  aom  Dapediam  das 
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Um  mmä  irm'  ^m  Ffactal  Jjigtffit  Fotentitfii  «b»  Si«  vii 
«iBtge  Rette  tob  Lye#|l»ili um -artigen  GtewädueB,.  wel^ 
ebenfalle  d«D  Feiiiiiliiieu  «rter  dem  aeven  rothen  Sandfteiae 
dNurakterieirea,  i^ad  die  eiaiigea  ünCilleB  Reite  in  diegenlScUe* 
fern  oder  dieeem  Dolovile.  Au  «fiteren  wird ,  einige  Stondei 
weiter,  auch  Kupfer  gewannen.  Defswegen  mofa  diefo  Fomi- 
tion  Ten  SetfM  identieeh  teyn  mit  einem  der  Gebilde  swi«clieB 
den  alten  nnd  neuen  rothen  Sandeteinen ,  tou  welchen  der  7%«- 
riuger  Knpferaohiefer,  der  SkgUicke  Magnetian-Kaifc  und  dU 
Schiefer  tou.  Caitknett,  welche  Snnowion  und  Munonsoii  be- 
■chrieben,  auigeieidmetej  Gruppen  Terachiedenen  Alters  ta*' 
•teilen. 


CH.  Das  MoüLiRa  Yertneh  Qher  die  SphirnliteB, 
welche  eich  in  den  Sammlungen  Ton  JoviimBt  bbiI 
Db0  MouLnia  befinden.  (Biilfet.  tPhi&Umt  naturdk  d.  l  Sot, 
lAnn,  de  Bordeaus.  T.  1,  Z.  Man  IjBS?  i  auch  als  Jiieaondrer  Ab- 
druck, mit  156  Seiten  «id  10  lithogr.  l^feln.)  —  Lakabck  hatte 
seine  Familie  der  Rn diäten  nur  auf  Einen  poaitlTen,  sugleidi 
ganz ,  allgemeine  Charakter»  den  der  sweiklappigen  Schaale  ge- 
stutzt, und  die  Gesdiledhter' Sphaerulitea ,  Radiolitea,  Calceola, 
Biroatrites«  IKacina,  Crania  in  aie  aufgenommen.  Die  zwei  leis- 
ten aber  lind  bereite  aehon  zu  den  Braehiopoden  yerwiesen,  nnd 
'Biacina  mit  Orbicula  identiach  befunden  worden.  DnvnAiicB  halte 
\ dagegen  noch  daa  Geachlecht  Jodamia  hinzugefügt.  Nun  aber 
sucht  Db8  MoiTLiifa  die  Familie  weiter  zu  aichten,  ihr  poiitife 
Qiaraktere  zu  geben,  und  die  Geachlechter  neu  zu  gestalten,  ehe  er 
au  Beachreibung  der  Sphaernliten-Arten  übergeht.  £r  zeigt,  daft 
Lamabck's  Biroatritea  nur  der,  freilith  nicht  anachliefseade. 
Kern  dea  bereita  tou  Db  la  MiTBBBiB  aufgeatellten  und  tob  Li- 
■ABOK  beibehaltenen  Geaehlechtea  Sphaerulitea  iat,  und  sich 
.gewöhnlich  in  ihm  eingeachlofaen findet;  dafsDBFBAMOB'a  Jodamia 
ebeafalla  Bur  eia  Biroatrit  tfeye;  daTs  Lahabok's  RadiolitesTon 
Sphaerulitea  nur  apezifiach  Terachieden  iat  durch  eine  in  manch- 
faltigen  Uebergängen  eracheinende  blättrige  Struktur  und  Itegel- 
formige  Erhöhung  beider  Klappen,  wUhrend  die  auf  der  lanenteite 
dw  Schaale  von  Sphaerulitea  angegebenen  Merkmale  aich'aneh 
bei  den,  seither  von  inaea  ontersuehten,  Radioliten  wiederfindeo» 
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otfer  BttF  anfilllifB  AsMagt  iM,  wie  deiio  «ndi  di«  Rftdioilftea 

%hf^  Kerne  in  Form  tob  Bfrottern  entiialten,  «nd  eine  ähnliclie 

i^llig«    Teirtnr    der  Sehaale  beoilien  gleich  den  Sphaemltten. 

LiJiAKGK'a  Hip|>Qriteaf  yon  iiiBi  unter  die  Polythalamien  ge- 

«teilt,    i«e  Ton  »'Orbiomt,  Fdairgtio  nnd  DnaniTB«  bereits  mit 

Radielite«  Tergesellschaftet  oder  sogar  vereinigt  worden ,  obschon 

sie  anter  sich  sowohl  als  Des  Momms  jeder  eine  eigne  Ansicht 

Ton  der  Entstehong  der  nnToUstttodigen  Scheidewände  im  Innern 

der   Schaale   haben.    Dns  Movuh«   findet  diese«  Creschlecht  den 

Sphaernliten  nwar  nahe  Tcrwandt,  aber  durch  mehrere  beetaa- 

dige  Charaktere  doch  yerachieden.  JHe  Schaale  ist  ebenfaU«  sellig, 

and  xweilappige,  kleine  Kerne  kommen  im  Innern  ebenfkill« 

for.  Endlich  Tereinigt  Dns  Movlihs  mit  Hippurites  noch  Bato- 

1  i t e 8    Monrr. ;   aweilelhaf t  auch  Raphaniste«  Montv.  und 

Amplezas  Sow.  Hat  n'Onaiairx's  des  Vaters  Capr in a  lellige 

Schaalen,  so  gehört  ste)aach  hieher.    Das  Qesehleeht  Calceo- 

la  L  AXA&CK  scheint  nach  der  Streif ang  der  Oberfläche  su  ur- 

theilen,  ebenfalls  die  eigentiiumliche  lellige  Stmktnr  der  Schaale 

Bu  besitsea;  ob  aber  einen  Kern,   welcher  das  obige  Birostrum 

repräseniirte,  ist  ongewifs,  nnd  diefs  Geschlecht  kaan  deishalb 

eine  eigne  Abtheilnng  bei  den  Rudisten  bilden. 

Du  Mou&ins  erhebt  nnn  die  Rndisten,  an  denen  man  weder 
Schiefe  noch  Band  noch  Befestigungs- Muskel  kennt»  die  mao 
als«  nicht  an  den  Monomjarien ,  Dimjrarien  oder  Polymyarien 
(Theii  der  Bracbiopoden)  bringen,  eher  aber  Amyarien  nennen 
kaan,  sum  Rang  einer  Klabe,  deren  Charaktere  in  folgendem 
bestehen :  1)  Textur  der  Schaale  lellig.  2)  Schaale  aus  2  Thei- 
len bestehend 9  ohne  Schlofs,  Band  und  Befestigungs- Muskel, 
weldie  demnach  sich  nicht  wie  swei  Klappen ,  sondern  wie  Schaale 
und  Deckel  verhalten,  eine  sehr  Tcrsehiedene  Organisation  des 
Thierea  andeutend.  S)  Im  Innern  ein  freiliegender  Kern,  welcber 
eben  darauf  hindeutet.  Die  drei  obigen  Gkschlechter  bilden  in 
dieser  Klasse  die  einsige  Familie  der  Calce Oleen;  sollte  aber 
Cklceria  wirklich  jenen  Kern  idcht  haben,  so  kann  man  swei 
Familien  annelmien,  di«  Calceoloonim  beschränkteren  Sinne 
mit  einem  gesflhnelten  schlofsartigen  Rande  und  die  Acardi- 
nes.  Der  lose  Kern,  nach  Dns  Movlinb's  Meinung  einer  Höhle 
im  Inaem  des  Thieres  selbst  entsprechend,  macht  ihn  geneigt, 
die  Sphaernliten  auf  einer  Seite  den  Ascidien  fu  nähern,  wo  man 
Rudimente  (siner  Scliaale  wohl  auch  gefanden«  Jene  Höhle  mufste 
doppelt  gewesen  «ejrii,  denn  die  swet  Vörätr  dea  Birotteia  sind 
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an  ihrer  Batii  von  «inander  geträftt,  od«^  liftn^eii  mir  lose  t«- 
•ammefi.  Einige  mnite  Thelle ,  iwieclleii  dem  Bivoiter  «ad  der 
Schaale  gelegen,  schelMen  Hub,  ihrer  compliKirten  Zasamiieii- 
•elflvng  wegen  Abdrucke  der  Bmehien  dee  Thieree  sn  seyi, 
durch  welche  lich  auch  der  innre  Sadc  gefilU  haben  rnnfste 
mit  der  Ansföllunge-Marse.  Auf  der  anderen  Seite  will  er  nit 
Herrn  HobrihCsavi,  snmal  der  seiligen  Schaale  wegen,  die 
Sphaemli  ^^n  den  Cirrhopoden  gentthrt  wiuen.  Die  Zellen,  dnrcli 
donne  Blatter  der  Schaale  Ten  einander  getrennt,  sind  der  Hohe 
naeh  fast  zylindrisch,  parallelepipedisch  anf  dem  Längenbmche. 
Zunächst  der  Basis  der  aufgewachsenen  Schaale  sind  die  Zdles 
hoher  und  leerer,  mehr  wie  bei  Balanus;  und  jenes  Aufsitzen 
der  Schaale ,  und  ihre  Form  selbst  (conf.  Crensia)  und  nodi 
andre  gemeinsame  Charaktere.  Aber  der  Deckel  ist  zellig  bei 
den  Spaeruliten  allein,  und  seine  Klappen  sind  in  eine  rasam- 
mengesehmolzen ,  wie  die  Klappen  der  Schaale.  Im  LAMAmcK*- 
■chen  {Systeme  muss  diese  Klafse  nunmehr  zwischen  die  Cirr- 
hopoden und  Tubiceleen,  bei  CmnB  zwischen  die  Brafchiopo- 
den  und  Cirrhopoden,  oder  zwischen  die  Tnbicoleen  und  Asei- 
dien,  bei  Ftevss^o  zwischen  die  Cirrhopoden  und  Brachi<»pod«i, 
bei  Blaintillb  zwischen  die  Ascidien  und  Cirrhopoden  gestellt 
werden.  (Die  methodische  Beschreibung  der  Merkmale  der  Klasse 
Rudista  folgen  S.  85  —  99  sehr  weitläufig  in  lateinischer  und 
franzosischer  Sprache  wiederholt  mit  Muthmafsnngeli  über  die 
Organisation  [des  Thieres.). 

Einzige  Familie :  Calceoleen.  Charakter :  der  der  Klafse. 
Geschleeliter:  Sphaerulites,  Calceola,  Hippurites. 

I.  Spha.erulitesDBsMoinb.  (=SphaerulitesL4ü.  Spherull- 
tes  BitAiMT.  Sphdrnlite  DB&miTH.  Acardipis  app.  Rmt«. 
Cut.;  Ostracitae  spi».  £i  Psyboüsb.  DasiiAa;  +  ^adio- 
liteaiLiK.  Bosc.  B&Aiirr.-  Dssu.  Fda.  +  (sciL  nncien«) 
Birostrites  Ion.  FAuJßhAiMW,  et  JodamiaDnn.)  Baros- 
trtiai  ex  co^  duobus  plus  ^nümsve  acutis  cimstans,  raro 
•ubaequalibus,  comifermibus ,  fiacie  interaa  subflexis,  incli- 
natione  mutna  ludentibus,  liteiam  T  patentissiBiam  aemu- 
lantibus,  qnandoque  horizoataliter  s^uamatim  escidentibns. 
— *  LomeUoe  adpentUiae  Birostn  conos  sulpequantes.  —  Testa  fere 
•emper  mazlme  i  n  a  q  u  i  t  a  1t  i  s ,  rarlssime  subaequivalvis ; 
eaepins  lamdlis,  fqnamis  rngisye  horizontalibns,.incUnatis, 
adpc«i«ii,  undolftisTe  extns  echinata.;  qpandoque  lomgitndi- 
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mditev, plicata;  val^^wnim  parkte  interna  oomitaiiter  traatvene 
•triata  V  eonam  ereptum  aut  resapinatam ,  sive  conam.  dapli- 
cem  basi  Gomniani  loliis  oppotkia  aeraulans.  — '  Testae  CeUtt- 
lae  sabcylindricae ,  minnta^,    loDgitudinem  latitndine  supe- 
rante ,    inclinationem  testae  appendicium  sequentes ,  scissara 
ioi^itadinali  quadrangulares.    Falva  inferior  conica  Tel  cylin- 
droidea,  aemper  snperiori  major,  rarisaime  aubaequaliaj  pa- 
liete    laterali  adhaerena  et  tone  ejlindroidea   aut  connm  re- 
aapinatum  forraana ;  aat  apice  naÜurali  adhaerena  et  tunc  co- 
nnm erectnm  aenjfnlana,    apice  naturali  nunquam  in  tubum 
prodacto.    Carinae  interiorea  qnandoqyie  nnllae ,  aaepinal  —  2, 
forma  Tariabili,  plna  minusTe  remotae,   lamellaa  adventitiaa 
apectantea.     Ftüva  supifrior  yluB  minuare  conica  aive  compla- 
nata ,  borizontaliter  ant  paullo  obliqne  ad  apertnram  Talrae 
'  inferipria  poaita,  appendicibna  e.xterioribua  Talvae  majort  ai- 
milis.    Carinae  interiorea  foraan  nuliae,  tantnm  qnod  TalTa 
TaMe  Cornea  ait.  '  . 

Darauf  werden  folgende  Arten  beschrieben:  1.  Sph.cra- 
teriiormia  n.a.  ana  der  Kreide  Ton  Royan  {Charente  inf4r.\ 
Languaia  (Dordogne) ;  2.  Sph.  Jouannetii  n.  a.  aua Kreide 
von  P6rigord  (Dordogne)^  manche  Tcrquarzt;  8.  Sph.  Joda- 
mia(Joda'HiiaCaatri  Dbfb.;  JodamiaDachatelDEFR.; 
Biroatritea  Duchateli  Blaimt.  aua  Kreide?  Ton  Miram- 
beau  (jCharente  it\fer.} ;  4.  S.  foliacea  Lamabck  (Sph.  aga- 
ricif  ormis  Blaiht.,  A*Cardo  Bbug.^  Radiolite  Boao, 
6t  Düst.  sc,  nat,)  Ton  der  Inael  Mx  (^Charente  infdr.);  5.  Sph. 
cjlindracea  n.  a.  Tom  Couze -Thal  ( Dordogney  ala  Ge- 
achiebe;  6.  S.  rotutaria  (Radiol.  rotularia  Lamabck) 
ana  den  Pyrenäen-,  X  S.  Tcntricoaa  (Rad.  ventr.  Jj^ik.) 
Ton  eben  di^er;  8.  S.  tnrbinata  (Rad.  turb.  Lam.)  Ton 
daher;  und  Tom  Dordogne-Be^, <,  Terquarzt;  9.  S.  criatata 
a.  a.  an«  dem  Far-Ddpt.;  10.  Sph.  bioculata  n.  a.  (non 
Hippnr.  bioculata  Dbpr.)  ebendaher;  11.  S.  imbricata 
n.  a.  ebendaher;  12.  S.  Hoeninghauai  (Biroatritea 
inaequiloba  Lax.,  Jodamia  bilinguia  Dbfb.  In  der 
Kreide.  Ton  Royan  und  Talmont  (Gtronde),  Lanquai»  {Dar- 
dogne^j  Bßrbeaieus  (Charente  infdr.);  18.  S.  ingena  n.  a. 
Ton  Royan  und  Tabnont;  14.  S.  Bournoni  n.  a.  ebendaher 
und  ana  dem  OmaC-Thal  in  kreideartigem  Znatand;  15  S. 
dilatcta  (Hijp^uritea  dilatata  Dbfb.) Ton JRojfafi,  Tal- 
J.  i03o.  9  . 
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m^mi  9mI  ivf  Intel  Auf;  16,  8.  calce«l*lde«  a.  •»  Tm 
GmM-Tluü.  Noch  andre,  mMer  beetunmte  Arten  kmunoi 
Tor  la  Ctmse,  Lohtimiu,  Talmofif  and  Boyam. 

4LXalceola  Lah.,  FiB.,BLAiKV.,  Bote,  Dunäm.,  Boat,  Qm. 
etc.  (An'omiae  ap.  Lih.  ss  Conchyta  Hüpsoh.)  Jette 
crasia,  solida,  ■abturbinata,  tyiiinietrica  ■.  aeqnilatenlu. 
Testae  cellalae  exiguae ,  \ix  obterratae.  Valva  inferior  lo- 
priori  multo  major,  iemiiandaliom  aemulans,  cnc^Uata»  me- 
diocriter  excavata ,  triangnlaria ,  hinc  conplanata ,  hinc  coo- 
▼eza ,  aqnamb  exter^riboa  carena.  Apertora  oWqna  maigi- 
nibaa  acvtia,  altero  recto  aobdentato,  altero  arcnato.—  VbIti 
Vtperior  parva,  opercidaria,  plana,  aemi-orbicularia,  nafgine 
recto  aubdeatato,  cnmque  margine  Talvae  nu^rU  aabarti- 
calato.  -» 

Arten:  L  C.  heteroclita  Dsra.  tod?{  2.  Csandalina 
Lax.  (Anomia  aandalinm  Lim-,  Conchyta  jniiaeeoiii 
HCvscH.)  von  Blankenheim  in  JüUek  und  ton  BUfdd  ia  Wut- 
phaUn, 

IIL  Hipparitea  Dsaii.  Lam.  Cvt*  Boao.  (Hippuri  tea+Ba- 
tolitea  -f-  Baphaniater  Mohtp.  4*  Coraneopiae 
Tnonra.  +  Amplezaa  Sow.  +  Ortho c erati  tea  bb  i^ 
Pavm«)  Biro9irmm  lobia  binia  obtnaiaaimia  inter  yalTam  lope- 
ri^rem  altimamqae  paendoaeptnm ,  inaitnm.  Lamteilae  adTen- 
titiae  aubignetae.  Testa  maxime  hiaei|ii|xalaia,-Beii9f9r  la- 
mellia  aat  aqnamia  horiaonlnMfcmi  carena,  cyliadracaai  pln> 
minnave  elongata.  TeHae  eMdme  (in  Knica  apeeie  notoe) 
Sf^aerulitom  celltdialmajorea,  anbcylindricae,  aciaanralengi- 
todiaali  qaadrangnlarea,  Talra  inferior  cylindrica  Tel  coaicm 
apice  naturali  attenuata ,  recta ,  avt  plna  minnave  aieaata , 
et  in  tnbnm  producta,  pariete  laterali  adhaerena,  nan^aam 
intna  tranarerae  atriata^  extua  mgia  incrementalibna  inatmcta. 
Caidtaa  peeodo-septia  tranaveraia  diviaa ,  hand  poroaia,  eomn- 
dem  Goncaritate  apertnram  apectante.  Haee  aepta  ab  aaimiiK 
exaadata  annt,  pront  illt  teatam  prodnoendi  opna  erat,  aimnl 
atque  ejnadem  partem  inferiorem  dereliqnetit.  Caiinab  in- 
teriorea  obtuaae,  parallelae,  conTergentea,  nnmero  2— S,pa- 
rieti  adnatae,  unnm  duoare  canalea  longitadinalea  lateralet- 
qp»  praeatantea.  I^nandoque  carentibiia  carinia  aive  etiam 
Hadern  extantibna  paendoaiphon  qatdam  aeptia  diTiaaa  cooipi- 
citnr.    Apertora  iwiisoatali«  tcI  anbobjiiqiuu    Fclva  tuperior 
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plsM,  qnnidoqiie  «eatro  tnbpMMdBiila,  nee  eoiiiea»  opercnH'» 
ionnis,  marginibiu  oblique  attenoatie. 

Arten:  1.  H.  radioga  n.  t.  «a  Cendrieux  in  ^erigard  int 

Felde;  2.  1^  c«rnnpattorit  n.  s.  in  Kreide  an  Pyle9  bei 

PMgueux  (Dordog.^i  8.  H.  rugosa  Lax.  aas  den  Pffrenäen; 

4.  K    emrTa  Lax.  dbenAilier;  5.  H.  resecta  Dara.  yon 

St.'Pa^'TVoiB'Ckateaux(p4pL  deUDnkm)^  6.  H.  corna- 

copia  Dbfb.  Ton  Neapel^  7.  H.  striata  Dan.  la  Bitmdach 

im  Canton  Bern,  imd  mit  den  4  folgenden  an  JUt  (D^pt.  de 

VJuäe);  Sm.  snlcata  Dava.;   fr.  H.  dilatata  Dara.; 

10.  H..  bioculata  Lax.  Dara.  (Ortboceratites  db  la 

Pbtb,  Vt  Waa.  org.  rem.  III.  tf.  8.  fg.  1.)  In  den  Eliettminen 

au  Mont6<ir<l;    11.  H.  ?amplezus   (Radiolites  d'Obb., 

Amplezus  coralloides  Sow.).  Abgebildet  lind  Spbäru- 

Uten    (uro.  1.  2.  5.  10.  12.  15.  16.)  und  Hippnriten 

(nro.  1.  2.) ,  und  awar  mebrere  mit  ihren  Biroitem. 

Alle  Arten  Spbaemliten  und  Hippnriten  >  deren  Fonnation 

man  mit  einiger  Sicherheit  kennt,  gehören  folglich  der  Kreide 

an.  —  Crelegeattlch  erfährt  man,  dafa  i|U  Tertittrgebiethe  Ton 

Bordeaux  fossile  Creusien  Torkommen. 


RaiioV Beschreibung  Ton  fünf  fossilenKoncbylien 
aas  der  Klasse  der  Pteropoden  Q/inn.  d.  Scienc.  not.  XVL 
iF.1829^«r.  p.492— 499J  L  Hyalea  Lax.  (<^Fissurella 
Lab.;  ^Anomia  GxaL.^  Triclo  Okxn;  Archoates  Montf.) 
Schaale  born  -  oder  glas -artig,  dnrcbscheinend ,  zerbrecbllch, 
holiscbuhförmigy  gerade  oder  auruckgebogen ,  vorn  mit  der  Oeff- 
nnng,  eeitlicb  gespaltea,  binten  dreiBpitzig.  1.  H.  Orbignyi 
Raho  [conf.  p.l34]  (H.  aqnensis  GaATBLovp  in  Biitt.  d.  L  Soe» 
Umu  Bord,')  langer  als  breit,  Tom  gerundet,  hinten  Ifist  Tiereckig; 
Biekenplatte  yiel  länger,  als  die  Bauchplatte,  anfgatrieben,  ge» 
hineilt  und  Tom  auruckgekrnnunt ;  Banebplatte  sehr  aufgetrieben, 
ttsd  leicht  quergestreift  Oeffnung  ziemlich  grofs ;  Anhänge  ganz 
Ikiitca»  in  Form  stumpfer  gegen  die  Ruckenplatte  zurückgeboge- 
Mr  Spitzen;  Seitenspalten  sehr  lang  und  bognig;  Mittelspitze 
km  and  nach  obea  znrückgebogea.  Länge  0,008.  Im  tertiären 
Saeieron  SaintPaui  de  Das.  U.  Cleodor a  Piiaoii,  Scbaale zer* 
Widilich,  hpmartig,  scheiden-  oder  hom- förmig,  binten  mehr 
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oder  weniger  spiti»  Otttmamg  sehr  br^,  fMt  immer  ebne  mtH^ 
liehe  Spalten  und  AnlUnge.  JL  Cleodera.  Schaale  pyrmnid^ 
förmig,  knnUg,  Tom  selir  antgelireitet ;  Oeffiiottg  eekr  grtft^ 
lieidenieit«  rinnoiföniiig  aotgeMhll,  selten  geepalten.  2.  C.  lair 
ceolata  Pia.  Lsi.)  Schaale  dann,  eelir  lerbrechUch,  achwadlfc, 
dnrclMclieinend ,  fein  qoeergeetreiffl»  dreieeklg,  kantig,  Tora  Bfki 
breit,  hinten  and  an  den  Seiten  apiti;  Räclienplatte  linger  alt 
die  Banchplatte,  Tom  tpits,  dachfömiig,  l^eiderseits  mit  um 
venig  anfgetriebenen  Rippe;  Banchplatte  etwas  konkav,  von 
gerondet,'  mit  nor  einer  Rippe  in  der  Mitte  iltrer  Länge;  Oef> 
nang  dreieckig;  Hinterende  schwach  gebogen,  and  etwas  bim- 
förmig  aafgeschwoUen ,  wodurch  sich  diese  fossile  Art  allein  tob 
der  lebenden  nnterscheidet.  Länge  0,005.  Von  Deluc  bei  A$U 
gefunden.  —  B.  Creseis  Rano,  Schaale  sehr  Terlängert,  sehr 
dünne,  zerbrechlich,  darchscheinend»  in  Form  eines  geraden  oder 
znrnckgebogenen  Hernes ;  Oeffnang  breit ,  olme  Kanal ;  keine  Sei- 
tenanhäoge.  8.  C.  Yaginella  Rang  (Genas  Vaginella  Divp.) 
yon  Bordeaux,  tertiär.  4.  C.  Gadus  Rang  (Genus  GadnsMoir- 
TAG.,  Dentalium  coarctatum  Lam.  Bbsuat.  [non  Bnoccj, 
Schaale  glatt,  in  Form  eines  spitzen,  hinten  zurückgebogenen 
Hörnchens,  in  der  Mitte  aufgetrieben;  Oeffnung  ziemlich  klein, 
rund,  schief,  mit  einfachen  Rändern.  Länge  0,005 -^ 0>02O.  Drei 
Varietäten  davon,  als  von  ParU  und  Bordeaux  stammend,  hat  der 
Vf.  schon  früher  bekannt  gemacht;  die  vierte  kommt  mit  der 
Cleodora  um  Aati  vor,  und  ist  kürzer  und  bauchiger,  als  jene. 
[Ref.  erkennt  hierin  sein  Dentalium  ventricosum  von  Cas- 
ielVarquaio'y  nro.  166  der  Verzeichnisse  des  hiesigen  Comptoirs.] 
in.  CuTieria  Rang,  Schaale  in  Form  einer  cylindrischen 
Scheide,  bei  der  Oeffnung  etwas  abgeplattet;  diese  herzförmig, 
etwas  länglich ,  mit  schneidigen  Rändern.  Hinterende  durch  eine 
aufsen  convexe  Scheidewand  geschlossen,  welche  noch  innerhalb 
des  C^'linders  liegt.  5.  C.  astesana  Rang ,  Ton  der  lebenden 
und  nahe  Terwandten  C.  columnella  verschieden  durch  gerin- 
gere Dimensionen,  geringere  Anschwellung  und  Rundung  am 
ilinterende ,  durch  ein  etwas  ausgebreitetes  Vorderende ,  wodurch 
die  Oeffiiung  gröfser  wird.  Weifs ,  fest,  glänzend.  Länge  0,004. 
Von  Asti,  mit  der  Torigenl 


Beschreibung   dreier  neuen  Geschle  chter  fossi- 
ler Koirchylien  aus  dem  Tertiär- Gebilde  von  Bor- 
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iea«jr,    nämlicli    Spiric^llftTon   Rang    und    6rate> 
Ivii^i'a    Qod' JouatfBetia  Ton  €r;    Diss -Movites    (^BuUitm 
matinre  naiurtXk  de  la  SoHM  Linne^ne  deBitrdemat  IL  ri,  1628. 
Dtd&ah,  pp.  31.>  Da»  Gesclüeelit  Spiricella  hat  folgenden  €ba- 
Mkter:  Testa  Talde  depretsa,  elongalai  cavrata,  marginilHis  acu- 
tu.    Apex  ^iraliS)  siDistroctoin  horizootaUter  inTolutat ,  ad-  par- 
tem  testae  posticam  siniBtramque  poritus,  in  pag^nam  inCeriorem 
testae  aperturam  habens.     Improssio^  pallialis  parum  distincta> 
dtmidiam  posticamqae  testae  paftem  praecipue  tenens  v  ibiqae  mar- 
gud  fere  parallela.     Bas  Thier  miifs  gröfser  als  die  Schaale  ge- 
wesen seyn;  der  Mantel  war  ohne  Seitenlappen;  die  Brandiien 
waren   unter  dem  rechten  Rande  der  Schaale  Terborgen.    J^ine 
Art :  Sp.  nngniculas  Ran« :    testa  angasto - elliptica ,  lingui- 
formi ,  eztremitatibus  obtasis ,  stammt  Ton  Merignac,    Dieses  neue 
Geschlecht  ist  verwandt  mit  Parmophorus  [Scutus],  mehr 
noch  mit  Umbrella,  bei  dem  es  stehen  mufs.    [Auch  Umbrella 
mediterranea  kommt  um  CoHeWarguato  fossil  Tor.  Ref.]  Gr a te- 
le upia:  Testa  transTersa,  subtrigona,  aequivalvis,  fere  aequi* 
latera,  latere  postico'(Bi«Aiiry,)  snbattennato  et  subcuneato,  levi- 
ter  (ot  in  Tellina)  uildato.  —  Dentes  curdinales  primarii    (ut  in 
Cytherea)  divaricati,  tres  in  utraque  Talra,  quibus  acc^unt  in 
Talvis  ambabus  dentes  cardinali-seriales  (ut  in  Arcaceis)  9-— .6 
lamellosi,  parelleli,  ad  natem  conTergentes ,  oblique  rugosi,  mar- 
gineque  denticulati,  sub  ligamento  ad  latus  testae  posticum  in- 
ttnieti.    Dens  lateralis  unicus ,  anticus ,  sub  ano  in  Talva  sinistra 
positus;   foyea  in  TaWa  dextra  alterius  Talvae  dentera  lateralem 
excipietfte.     Ligamentum   extemum,    subturgidum    praelongnm, 
ultra  dentes  cardinali  -  seriales  porrectum.     Nates  exiguae ,    vix 
prominulae,  Tixque  ad  anum  Tergentes.    Impressiones  muscnla- 
rea  subaequales ,  rotundatae.   Impressio  pallialis  postice  profunde 
linnata,  sinu  ädversus  dentom  lunuiarem  terminato.    £ine  Art* 
Gr.  donaciformisDssM.  (Donax  irregulär! s  Bast.)  testa 
laeTissima,   obsolete  radiata,    margine  integro,  ano  lanceolato 
impresso ,  pube  magna  planiusoula.  —  Dieses  Geschlecht  wird  zu 
Bonax,  zwischen  Donax  und  Tellina  gestellt  — Jouann e- 
tia:  Tetta  perfecte  sphaerica,  ex  Talvis  duabus  solidis  et  scuto 
magno,  laevi,  fragilissimo ,  bipartito  constans.     Scuti  partes  in- 
ae^ualesy  hinc  valvis  connatae,  hinc  liberao,  altera  alteram  am- 
lieiante.    Yalvae  aequales  fnaequilaterales ,  breves  (Blaint.  ;  an- 
gutae  Lau»)  ,  coneatae,  cnrvae ,  margine  abdominali  acutae ,  la- 
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iertt  potflico  (B&iunr.)«  <^«™  ^*^  cUvMi  ilt,  oonüfmie;  Jaten^ 
•BÜco  iralde  biaatfls,  obliqne  ttrialM,  ■triis  ad  «aleam  dia^  ank 
dtaateaaTergaatibiM,  •evto  biataai  aailoaHi  oochideate.  Nateattl 
dUÜbetae ,  partilias  aceeaiafibattaalaceia  ooaaaÜ«  d^atectae.  Ligi^ 
meatitm  naUam.  Cardo  adMitalat.  Appeadiz  sepüformia  in  aIrtV 
qae  Talra«  de  aale  deeaneat»  atqae  ad  tertiam  altitiidfaifa  p«i 
tem  porrecte.  Inpreatio  palUaUs  valde  pergpfcaa,  profaade  j^ 
üee  aioiiBta.  ImpraMÜHiea  motcalarM  igaotae,  «ed  eevUatimi 
(atiBPho]ad€)btBae.  Bfaie  Arti  8.  temicattdata  BuaWL  Talirti 
deitra  ia  appendicem  caadilavnieiii  pottke  panreota;  af^peaikl 
triangolari,  apice  obtaia,  eztas  ragota,  ialaiiaevi.  Di^eA  lea- 
derbate  GFeschleclit  leigt ,  der  Tielen  Eigeadiamlichkeiteii  aage^ 
achtet,  aaf  den  ersten  Blick  seine  Terwandtsdiafl  mit  Pbolat; 
iromit  es  in  eiae  Faaiilie  gehfirt  Das  Thier  iNrihrt  sieh,  wie  die 
Plioladen;  in  Kalkfelsen  ein. 


IUha's  Besohreibang  einer  fossilen  Hyalesi  -Art 
(M^Niotret  de  la  Soci4t4  tThütoüre  nahir^e  de  Parie.  1827.  HL  ith 
S82—  aSS.)  Diese  Art»  H.  d'Orbignyi  genaaat,  and  im  ter- 
tiären  Sande  Ton  iSJolat-  Pmd  hA  Dßx  gefonden,  aar  2  Linien  laag, 
ist  ein  Beispiel,  wie  auch  ttufserst  dünne  Thienresle  Ton  lieinar- 
tiger  Konsistenz  sich  im  fossilen  anstände  zn  eriialten  iKhig  sind^ 
-*— {Rar.  bemerkt,  daßi  er  eine  grdtoe  fossile  Art  ans  deia  tef- 
tiäiten  Sande  Ton  CtuteU'arquuto  in  Italien  keant]. 


A.  ÜATON  über  lebendeMollasken,  eingeschlossen 
im  Dilnyial-'Gebilde  (Silliman ^mmc. /otira.  of  ScienceX^^ 
249).  Bei  Anlegimg  des  nenen  JSHe-Canals  kam  man  16  HCeilea 
westii^  von  Ütica  durch  eine  sehr  feste  compacte  Kiesicbickte , 
in  der  man  in  42^  unter  Tage  mehrere  Hunderte  lebender  Unio- 
nen fand,  welche  ganz  identisch  sind  mit  den  noch  in  ftter  tk^ead 
lebenden  Mya  cariosa  und  Mj^  purpurea.  Eatoh  bestSÜigi»  ^^ 
das  Gebirge  wirklich  DiluTiai- Gebirge  [??]  seye«  und  Beimeh- 
riehtiget,  dafs  Bzainabd,  der  an  Ort  ua^  Stelle  wdiat,  bad  bc^ 
der  Ausgrabung  zugegen  war,  eiae  ausfährliclbere  tiefdbxctibinig 
des  Befundes  bdumnt  madien  wiid; 
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A94ILV  BftoiraiiuRT'fl  mllgeiiieine  BetrAehlnngeii  Aber 
iie  Nmtuir  der  Pflafesen-lf  eil,"  welehe  die  Erdrinde 
Im  ikren  TerechiedenenBilduiif^t-Perto^den  bedeitkte. 
(Aai  den  jhmaU»  de$  Seience^  nattirelfi».  1825.  Novemb.  p,  225  — 
M.)    Ana  Sten  December  1828  hielt  Biu>M6iniRT,  der  Sohn ,  eine 
Vorierang'  tor  der  Academie,  durch  welche  er  eine  Darstelliing 
des  gegenwflrti^n  Zattandes  ttneerer  Kenntniiie  in  einem  Zweige 
der  Nattirwissenschaften  zu  geben  beabtichtili^ey  welche  ihm  seit   ' 
den  Jahre   1822  so  riele  und  wichtige  Bereicherungen  verdankt. 
Diese  Barttellung  ist  auf  ein ,  grofsentheils  noch  neues  Material 
gesttttit,  das  ihm  Europa  und  geringeren  Theiles  der  Norden  Ton 
Amerika  geliefert  hat.    Bie  Yertheilung  der  500  —  550  bis  jetzt 
beltannten  fossilen  Pflanzenarten  ist  gleich  merkwürdig,  was  die 
Zahl  ottd  was  die  Formen  derselben  in  Jeder  einzelnen  Gebirgs- 
Formation  anbelangt.    Indessen  lassen  sich  die  fossilen  Oewächse 
selten  mit  TÖlHger  Genauigkeit  bestimmen :  nur  manchmal  läfst 
sich  das  Geschlecht ,  oft  die  Familie ,  aber  fast  immer  wenigstens 
die  Haupt-Klasse  erkennen ,  welcher  ein  jedes  derselben  angehört. 
Dieser  fiaupt-Klassen  nimmt  der  Vf. sechs  an:  Agamen,  €ryp- 
togamitche    Zellenpflanzen,     Cryptogamische   Ge* 
fäfspflanzen,   Nacktsaamige  Phanerogamen  (nSmlich 
Conife?en   nnd  Cycadeen),   Monocotyle^onische    und 
dicotyledonische   Phanerogamen,  welche  Klassen  doch 
last  immer  an  irgend  einem  wohlerhaltenen  Organe  des  Gewächses 
eikennhar  sind.     Bei  der  Vergleichung  ihres  Vorkommens  nach 
den  Formationen  aber  ^eis't  er  auf  die  Eintheilnng  in  Tier  For- 
mation« -  Gruppen    (terrains)    des  ALBZAMnaa  Baonohiabt  hin, 
welche  wir  hier  IJebergangs -  Gebirge ,    unteres,    mittleres  und 
oberes  Flotz  -  Gebirgo  («terrains  de  sddiment*)  nennen  wollen. 
Wie  die  lebenden  Floren  Terschiedener  Zonen ,  so  lassen  sich  die 
fossilen  Terschiedener  Perioden  nach  Formen  und  Zahlen  Terglei- 
eben,  nnd  biethen  yerwandte  Erscheinungen  dar.    Sucht  man  aber 
Mcü  den  aufiallendsten  Verschiedenheiten  der  fossilen  Floren  die 
Anadehnnng  der  Terschiedenen  Perioden  zu  bestimmen,  so  weichen 
diese  nnr  wenig  tou  denen  der  obenerwähnten  geognostisehen  Pe- 
lieden-Eintheilung  ab.     Die  erste  Periode  nämlich  entspricht  der 
dit  Uebergnngs-  mit  lanbegriff  des  Steinkohlen -Gebirgea;  die 
iveite  der  des  bunten  Sandsteines,  also  der  gröTseren  ersten  Hälfte 
dce  unteren  Flötz-Gebirges ;  die  dritte  der  des  Musphelkalke  bi» 
aar  Kceide»  also  dem  Beste  des  unteren  nnd  dem  mittleren  FlölS;* 
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m.   Cr^ptogaxnae 


B.  Cont/ei 

33.  Pitmt  O  0  0  9  1$ 

34.  TAittit  ^  0  0  1  S  6 
55.  VoltsU  04  0  0  4 
3$.  Jttftipferitei'  O  O  O  3  ^ 
37.  €«preMta  O            >  0  O  tf 


A.  Kqnisetaceaa 

4«  Eqaisetam  a  0  a  1  5 

5«  Calamites  14  3  O  0  i7 

'  6.  Pachjpteris  0  O  2  O  a 

7*  Splienopteria  ai  2  6  6  29  . 

8.  CjeUpterit  3  0  O  O  3 

9.  Nenropteris  12  2  1  ,  O  i5 
10.  Olossopteris  1  O  1  O  2 
lt.  Pecopterit  .  46  O  12  O  58 
12»  Ldncli<^teris  2  O  1  O  3 
i3.  Oäontopterit  5  0  0  O  O 
14.  Anomopteris  0  t  O  0  1 
i5.  Taeniopteris  0  o  2  1  3 
16.  CUtliTopteris  o  0  1  O  ,  1 
i7.  Sclkimopteris  1  O  0  O  1 
id.  Sinllaria  44  .          0    ^          O  O  44 

C.  Marmleaeeoe 

i9.  Spbaenopbjllum  7  0  0  0  7 

D,  Charaeeae 

20.  Cban  00044 

21.  LjcopAditet           '   lO  o  3  Ö  i3 

22.  SeUginites  2  0  0  O  2 

23.  Lepidodendfon  3o  O  0  O  3o 

24.  LepidopliyÜiiin  5  0.0  O,  5 
aS.  L^ldottröbtts  40  0  0  4 

•  26.  GaJrdioearpoa         -     5  o  00  5 

27.  Stigmaria  6  o  O  O  i8 
IV.  Phanerogamae                                              '  \  , 

gymnotpermae     0  5  35  20  60,      .\So 
A,  Ogcadeae 

28.  Cycadites  0  0  1  Ö  1 

29.  Zamia  O  O  i5  O  1$ 

30.  PteroplijUam  0  0  8  0  d 

3i.  MUoma  O  0  a  O  ■  Ü       ^ 

32.  Bdantellia  O  o  3  0  3 
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I. 

n. 

m. 

IV. 

I  — IV.    V. 

3Ö.TIniya 

0 

0 

0 

3 

3 

'     39.  Thajtet 

0 

0 

4 

0 

4 

40.  Brtcbjphylliim 

0 

0 

1 

1 

1 

y.  Phaneregamae 

monocotyiedone« ' 

16 

5 

8 

25? 

49?        600 

A.  NajadeM 

41.  PotamopliyUitet 

0 

0 

0 

1 

1 

43.  Zotterites 

0 

0 

5 

2 

7 

43.  Gaulinites 

0 

0 

0 

1 

I 

B.  Ptdmae 

44.  Palmacites 

0 

0 

0 

1 

1 

45.  FUbelUria 

1? 

0 

0 

3 

4 

46.  Phoemcitet 

0 

0 

0 

1 

1 

47.  ZeugophylUtes 

1 

0 

0 

0 

1 

48.  G0CO8 

0 

0 

0 

3 

3 

C  IMiaceae 

49.  BnckUndia 

0 

0 

I 

0 

1 

50.  Clathraria 

0 

0 

1 

0 

1 

5i.  Smilacitet 

0 

0 

0 

l 

i 

62,  CoQvallarites 

0 

2 

0 

0  ] 

2  _ 

53.  Antholites 

0 

0 

0 

l 

1 

D.  Canneae 

64.  CannopbylUtet 

1 

0 

0 

0 

1 

R  Familiae  ineertae. 

55.  Endogenites 

0 

0 

0 

00 

00 

56.  Gulmitet 

0 

0 

0 

3 

3 

57.  Sternbergia 

3 

0 

0 

0 

3 

58.  Poacite« 

•3 

0 

1 

00 

00 

59.  Palaeoxyri« 

0 

1 

0 

0 

1 

60.  Echinostachjs 

0 

I 

0 

0 

1 

61.  Aethophjllum 

0 

1 

0 

0 

1 

6a.  Trigonocarpnin 

5 

0 

0 

0 

5 

•63*  AmoBMcarpiiB»   • ' 

0 

0 

0 

1 

1 

64.  Matocarpnm 

2 

0 

0 

0 

2 

65.  Pj^ndanocarpum 

0 

0 

0 

1 

1 

VI.  Phanerogamae  . 

j 

dicotyledoiieil. 

0 

0 

0 

100.»* 

100?   3?,ooo 

A.  Amentaceae 

<■ 

66.  Garpiniis 

0 

0 

0 

1 

1 

67.  B^tuU        ^ 

0 

0 

0 

1 

1 

68.  Comptonia 

0 

0 

0 

2 

2 

B.  Tuglandeae 

69.  JagUns 

.     0 

0 

0 

5 

3 
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0 

0         ' 

o 

S2 

1 

o 

o 

o 

1 

7 

o 

o 

o 

7 

11 

o 

o 

0 

11 

3 

o 

o 

o 

3 

m 

I.     n.      HI.      iv.  I-4V.  V. 

C  Aeerineae 

70.  Acer  o  o  d  i  i 

D.  Nympheaceae 

7 1  •  Njmpliaea  o  o  o  i  i 

E.  Familiae  fncerfoe 

72.  Eic'ogenites    '  o  o  o  oO  00 

73.  Phylliles  o  o  o-  OO  00 

74.  Antholitliei  o  o  o  00  00 

75.  Carpolithet  00^        o  oO  00 
Class.  incert. 

76.  Plüyllotlieai 
77  >  Aonularia 
76.  Asterophyllites 
79.  Volkmannia 

Summa  <   264  23  87  ^66  540     Sq^So 

Sollten  nun  aach  bei  weiteren  Nachforschungen  eini^  Dico- 
tyledonen  in  der  Kohlen -Formation  oder  dem  Liai- Gebilde  ent- 
deckt werden ,  oder  andre  Aasnahmen  sich  finden ,  so  würden  da- 
durch die  oben  aufgestellten  allgemeinen  CJiaraktere  doch  oqv 
leicht  modifizirt  werden  können.  Das  aufserordentliche  ^  num^ 
riscbe  Vorwalten  der  Gtefäfs-Cryptogamen  und  ihre  riesenmäisige 
indiTiduelle  Entwickelung  in  der  ersten;  die  numerische  Gleich- 
heit der  minder  .entwickelten  Gefäfs-Cryptogamen  einerseits» 
der  nacktsaamigen  Phanerogamei»  (Coniferen )  und  Monocotyle- 
donen  andrerseits  in  der  zweiten,  das  Vorwalten  d^  nacktsaami-' 
gen  Phanerogamen  (Gycadeen)  über  die  Gofifs-Cryptogamen  mit 
wenigen  Monocotyledonen  in  der  dritten ,  das  Vorkommen  aller 
Pflanzenklassen  mit  weit  überwiegenden  Dicotylodonen  in  der 
vierten  Periode  wurde  noch  inuner  den  wesentlichen  Charakter  ei- 
ner jeden  dieser  Floren  abgeben.  Die  Vegetation  ist  daher  von 
Anfang  an  immer  manchf altiger ,  der  lebenden  immer  ähnlicher, 
«  und  immer  Vollkommner  geworden.  Auf  diese  Thatsachen  lassea 
sich  nun  wohl  auch  manche  sehr  annehmliche  Hypothesen  über 
die  periodische  Beschaffenheit  de»  altea  Erd-Oberfläche  gründen, 
wie  ein  Botaniker  ans  einer  Sammlung  getrockneter  Pflanzen  auf 
die  Beschaffenheit  des  Landes  schliefsenkann,  wo  sie  gewachsen 
sind. 

Fast  alle  Pflanzen  der  ersten  Periode  haben  die  Stein» 
kohlengraben  Eoropa^s  and  Nordamerika's  geliefert;  aber,. so 
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«iirff  itai  iatwi  avdi  tM  aadclmi  W«ltg;egeiideii  kamt:   allcniK 
bftlben  ftiiBnien  ihre  Formen  äbereia.    Hure  Analogie  mit  den  H 
4er  heiben  Zone  lebenden  Gew&dnen  liatte  man  länget  wakvge- 
noramen.    Sie  ie^  begründet  im  rieienm&ftigen  Wachse ,  weldicn 
dort  noch  hentnatage  die  GefäTe-Cryptogamen  l^esitzen,  indem  ^ 
Fahrenelämmo  19'  —  W  hoch  werden,  und  auch  die  Schachtel- 
halme nnd  Lyeopodien  die  der  kalten  Zone  3  —  4  mal  a^  Qngftn 
nbertreflim,  woran«  man  auf  eine    ehera^ige  idlgemein  hofiere 
Temperatnr  der  Erd-Oberfl&chO  echliersen  darf.    Wa«  die  mirae- 
fitchen  Yeriiflltnieee   anbelangt,  eo  sind  hentsutage  die  Fahren 
am  so  häufiger  im  YeriialtaiMe  zu  den  anderen  GewiAini ,  je 
heifeer  and  m^ich  je  fenchter  das  Klima  i«t:  daheirVl  hin- 
Ugalea  ia  dea  tropiechen,  namentlich  kleineren  und  isolirt  ^lege- 
aea  laaeUiadera.    Ihr  Veriiflltaife  lu  dm  Phanerogamen  m  En- 
flaya  ist  definregea  =  ls40,  ia  tropisehen  Coatinenten  ==  1:29 
and  selbet  =  1 :  29,  auf  dea  tropiediea  Inseln  aber  =  1 : 1% 
(AatiUen),  ja  ss  1:  4  und  1:  t  (Sudeee-inseln),  und  oelb^  wie 
1  tl^  (St  Helena)  and  ss  1:1  (Ascension).     Man  kami  dahi» 
nicht  amhin,  noch  aas  dieser  Ersdieinang  xu  folgern,  dafe  jeae 
fawilrn  Gewächse  der  ersten  Periode  in  einer  sehr  heifsen  Atams* 
phtre  aaf  aerstreut  ans  dem  Meere  hwrorragenden  Iitteln  gelebt 
haben ,  wofaaf  femer  die  ia  unterbrochenen  Linien  stattfindeade 
Ablageruag^esSteinkohlen-€kbildosdeBtenmag,  welche  den  Tor- 
stehenden  Spitsen  untermeerisoher  Gebirgsketten  zu  entspreciieB 
sdieinen.     Zu  demselben  Resultate  waren    voir  Stbuhbbeo  und 
Booi  schon  ans  rein  geolog^oiien  Betrachtungen  gelangt.    Wtt 
die  Hypothesen  zur  Erkl&rung  der  Steinkohlen- Ablagerungen  an- 
geht, so  eriilllrt  die  DaLvo'sche,  welche  annimmt,  dafs  es  Torf- 
lagev  gewesen ,  aaf  welchen  B&ume  u.  a.  Pflanzen  noch  gewach- 
oea,  das  Voricommen  anfrechtstehender  Bäume  darin  am  besten, 
wttlprend  aus  jener  Ton  t.  STBRNBBao,  Bovi,  Corstant  Pn^TOsr, 
womach  zersetzte  ▼egetabülsche  Materie  erst  im  Wasser  suspen- 
dlrt,  sich  schichtenweise  niedergeschlagen  habe,  sich  am  besten 
äu  Wecluel  von  Kohlen-  mit  anderen  Gebirge -Schichten  erklü^ 
Toa  läfst.     Jedcwh  scheint  sie  mit  manchen  anderen  Erschmnun- 
gea  Töllig  an1rertrftg^ch  zu  seyn.     Freilich  kennen  wir  heuzn- 
xtago  keine  Torflager  melur,    die  ganz  von  Fahren  -  artigpn  Ge* 
wachsen  gebildet  würden,  obschon  Schachtelhalme,  Osmundate^ 
^^alis,  mehrere  As^dien  and  Lycopadien  gerne  und  häufig  danmf 
Wadwa«^  4nok  fcaan  dieser  Grund  daram  nicht  in  Betracht  ge* 


Digitized  by  VjOOQ IC 


la 

vecioi »  wittl  Ja  Jonr  IWUmimi  lelt  alle  imSmut  Y^tkM^ 
«kse  a^r  Tertduedtea  wi^ben. 

Bider  s  weiten  Periode  kAmort  noch  eine  btminartige  Fall- 
lenart  ▼or»  und  liTet  ecliliersea,  dafs  die  Temperatnr  der  Erde 
wohl  noch  eine  tropische  gewetea  seje. 

^Die  Fahren  der  dritten  Periode  in  Verbindnng  mit  den 
lirilb^item  salilreicheren  Cycadeen  und  Coniferen  lassen,  nach 
deren  gegenwärtigen  Yerbreitnng  sn  schliersen,  an  ein  Knsten- 
fUima  doiken,  wie  es  Continente  und  gröfsere  Inseln  noch  ge- 
genwartig zwischen  den  Tropen  und  in  deren  N&he  haben. 

IHe  Tegetation  der  Tierten  Periode  entspricht  der  unse- 
res jetxigen  gemäfsigten  Künia's,  wie  es  bis  in  die  mittlere  Breite 
Toa  Europa  und  Nordamerika  herrscht.  Nur  wenige  Palmen  und 
baumartige  Honocotyledonen  erinnern  an  wärmere  Gegenden,  aber 
tte  Vegetation  war  jetit  schon  fähig,  merkliche  Eindrucke  durch 
loiiale  Terhilltnisse  su  empfangen,  und  darnacl»  manche  Abände? 
mngen  tu  erleiden ;  und  da  die  Gesammtheit  der  Vegetation  die- 
ser Periode  im  Allgemeinen  Töllig  mit  unserer  jetzigen  uberein« 
eUmmt,  so  mafs  man  auch  schlieÜMn,  daTs  in  dieser  Epoche  die 
Attsdelmang  der  Continente,  die  Temperatur,  die  Beschaffenheit 
der  Atmosphäre  nur  noch  wenig  von  dimen  der  Jetztzeit  entfernt 
waren«  Zalilreiche  Meeres-Formationen  aber  und  manche  andra 
Verhältnisse  deuten  doch  noch  immer  eine  geringere  Ausdehnung 
der  Continente  und  eine  etwa«  habere  Temperatur  an ,  als  jetzt. 
Die  Metamorphose  der  Vegetation,  während  der  Terschiede- 
iMu  Bildungs- Perioden  der  Erd-OI>erfläche,  dentet  also  von  Aar 
fang  her  auf  eine  beständige  Zunahme  der  Ausdehnung  des  trock- 
nen Landes  und  ein  beständiges  Herabsinken  der  Temperatur. 
Vergleicht  man  aber  diese  Erscheinungen  mit  jenen,-  welche 
Thierwelten  Terschiedener  Perioden  uns  andeuten,  so  findet  man 
zvtBchen  beiden  eine  auffallende  Uebereinstimmung. 


Faxaaaica  Homuim's  Bemerkungen  Aber  die  gegen* 
Mitigen  Verhältnisse  der  Torweltlichen  Floren. 
(PooaKnaoaw'a  Annalen  der  Physik  ^md  Chemie.  XY.  iii$  1829. 
Biäiz.  8.  4U  —  4äQ.)  Biese  Abhandloog  enthält  zahlreiche  Bo- 
vmdaa^gem  au.,  und  Einwendungen  gegen  mdnrere  Yon  An^lBaona- 
Buar  iraritfn  aafgattellte  «tse«    Vor  alles  Biagan  findet  Haw. 
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di«  MMlwf  iMT  swe&M  «li.  iftttt»  «bifBr  Periode«  au  dem 

geognoetiflchen  Gesichtspankte  (terraim  de  miimoni  iitfM€m$  d 
«i^ftiif)  mieht  haltbar,  wraiit  tadea  aoeh  jeae  aus  dem  Botaai» 
flehen  lAdki  aiuaninieiitreflre.  Ja  er  führt  aa ,  wie  e^lbtt  die  ente^ 
alfl  deren  letste«  Glied  dae  rothe  Liegende  and  der  Alpenkalk  aar 
gesehen  werden ,  wohl  nur  schwer  Ton  der  iweiten  gesondert  jnr- 
den  könne,  indem  der  Alpenkalk  an  den  meisten  Orteii  ganz  1^^ 
und  dann  das  rothe  Liegende  in  den  bunten  Sandstein  so  übergebe» 
dafs  man  nicht  anders  als  beide  an  einer  Formation  yereinigea 
könne,  in  welc|ier  der  Alpenkalk  als  lokale,  wenig  mflchtige, 
Einlägerang  erscheine ,  gewöhnlich  aber ,  wie  in  Frankreich,  gaiu 
fehle  [doch  mit  Ausnahme  Ton  Aviun?].  Ebenso  Terhalt^  es  sich 
in  England  und  Tielen  anderen  Ländern  mit  dem  bunten  und  dem 
Keuper  -  Sandstein ,  wenn  der  Muschelkalk  dazwischen  ausfalle. 
Indessen  gesellen  sich  dazu  noch  andere  Yerhältiiisse. 

Es  ist  nämlich  durchaas  nicht  allgemein  richtig,  dafs  jene 
Perioden  so  scharf  gesondert  seyen  durch  Gebirgsarten ,  welche 
überhaupt  keine,  oder  doch  nur  See  -  Pflanzenreste  enthalten. 
Ans  dem  rothen  Liegenden  führen  t.  CnA&PEinTiEa ,  FbeiesiiEBsk, 

▼.   SCHLOTHBIM ,  T.  HoFF  ,    T.   HuHBOLDT  {e88,   8.   l.  gi8em.  2l4   tifui 

R^lat.  hi8tor.  X,  278 J  gegentheilige  Beobachtungen  in  Menge  an. 
Am  Kyffhäuser  hat  der  Vf.  mitten  im  Rothliegenden  grofse  An- 
häufungen sehr  starker  Baumstämme  Ton  3'  Dicke  und  24^  —  SO/ 
Länge ,  theilweise  in  aufrechter  Stellung  selbst  beobachtet.  Eben 
so  kommen  sie  in  Man8feld  und  im  Thüringer  Walde  nicht  selten 
vor.  Ein  grofser  Theil  der  norddeutschen  Steinkohlen -Bildung, 
wie  von  Manehach  bei  Ilmenau ,  von  Wettin^  Opperode,  Ilfeld  n. 
8.  w.  liegen  als  untergeordnete  Lager  mitten  im  Rothliegenden 
(Freiesleb.  Kupfersch.  IV.  172.),  wie  der  Vf.  selbst  bestätigen 
kann.  Ueber  das  Vorkommen  von  Lycopodiolitbcs  hexagonus 
Bisch,  im  weifsen  Liegenden  des  Spessarts ,  s.  v.  Leonhabd^s  Zeit- 
schrift 1828.  (XXII)  I.  253.  —  Dasselbe  gilt  auch  vom  Kupfer- 
schief er,,  welcher  allerdings  zuverlässig  eine  Menge  See-Prodacte 
enthält,  indem  vielleicht  auch^die  v.  ScHLOTHEim^schen  Lycopo- 
dien  (v.  Leonh.  Taschenb.  VII.  55.)  und  Lycopodiolites  funicuta- 
tus  von  Ilmenau  (Petrefk.  415  =  Lycopodiol.  taxifolius  v.  Stebnb. 
fasc.  IV.  p.  VIII.)  zu  deii  Meeralgen  gebracht  Verden  müssen, 
nnd  die  v.  STEBNBERo'sche  Angabe  von  Bruchmarinia  tuhercülata , 
Pecopteris  ohtusa,  Jlethopteria  vulgatior  im  Kupferschiefer  auf  un- 
sicherer Nachricht  über  deii  Fundort  beruhen  mag.  Aber  schön 
Fbeieslebbn    hat    gegliederte'    Calamiten    oder    ahnliche'   Reste 
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i<K«^RMnwii.  IHi  182)  in .  üfou^Uer  KnpCeAeliieier  föfttndeli, 
ttnd  einKelne  Holsstücke  mit  deutlicher  Textur  sind  im  Tliüringper 
WiUSe  nh^t  ■elleta.'  BubU  kommt»  dftfe  den  neueren  Untemuchun- 
gen  ntföl|;e  die  filrsbild&Bgen  von  F^nk^nbrng  mit  ihren  dieo- 
tyledonincheif  fiotitirwUttiem  und  Cupressus  -  Frncfcten  undFuli^ 
rea-Iiesten  (t.  Lbonh»  Zeittchn  1828.  5<M^.)  zum  Kupferschiefer'- 
Gdbüde  gerechnet  'iperdeä  muiseu.  Endlich  hat  Herr  Sudowiok 
im  Mer^elichiefer  tob  EoH-THtkley  In  der  Grafschaft  Hiiribiim 
2 —  S  Fahren- Arted  mit  Fisch- Attdrucken  gefunden,  welche  imt 
denen  des  Mansfelder  Kuj^f erschiefen  ühereinfetimmen.  (Ann.  of 
Pliilofl.  lil.  802.) 

U«ber  den  allerdings  pflantfenarmen  Muschelkalk  bleibt  nach 
dem  scboh  ob^i  Erwähnte«  nur  noch  au  bemericen»  dafs  Yoiut's 
Iiettenkohle  mit  Pflanxeoretten  nicht  sowohl  ihm,  als  dem  Keuper 
angehöre ,  welche  beide  GeMfgsarten  gerne  mit  mehrem  Schiebten 
iaeiaander  übergreifen. 

Aber  tie  kreide  enthält  gans  sicher  Lan^flansett-Reste ,  und 
viell^cbt  eben  so  Tiel ,  als  solche  von  Seepflanzen.  Die  Kreide 
iron  CAexry-iKntofi  bei  Cambridge  enthält  ^apfenartige  Fruchte 
und  Zweige  mit  Blatten  (HahiSTohb  in  Geolog.  Transact  HL 
2S0;  P^KUNs.  orgaa.  rem.  I.  tf.  4.),  welche  zu  den  Coniferen 
gerechnet  werden.  Die  Kreidemergel  von  Folkttone  enthalten  nach 
W.  PttttAirs  nicht  selten  Holskohle  mit  faseriger  Holzstructur^ 
der  Greensand  tou  Lyme^BegU  hat  nach  db  la  BtcwE  Abdrudco 
Toa  Fahren  (Geol.  Trans,  new  Ser.  II.  118.).  Die  Kreide  von 
Atftev  bei  Hamsey,  Lewea  und  Brighton  enthält  nach  Ma^mu, 
(Ckol.  Süss.  168.  tf.  9.)  Stami^Enden  mit  Blätter-Resten  oder  deut- 
lichen Zapfen-Früchten^  denen  von  Pinus  larjiz  ähnlich.  Auch 
T.  SrSfttiBKiu  kannte  sie,  uadjrechnete  si^  zu  Cottites«  Derselbe 
fährt  ättfl  dem  Plänerkalk  tou  SckmetBchna  in  Böhmen  eine 
Thuytes-Art  (Th.  alienus:  Sjnops.  p.  xxxviu;  fasc,  IV. 
p.  40.  tf.  45.  fg.  1.),  und  aus  dem  Quader-Sandstein  von  Tetachen 
Dicotyledonen-Blätter  (tf.  25.  fg«  1.  a.  b)  an.  Der  Dicotyle- 
I  donen-Blitter  aus  gleicher  l*onuation Tom  Heidelberge  bei  Blan-' 
!  ktühurg  am  Harite  gedachte  schon  ScHüirciizaR :  sie  finden  sich 
mit  Stämmen  und  Zweigen.  Dergleiehen  Blattei*  fand  der  Verf. 
fener  in  Thonlagen  des  Q^ader-Saudsteins  bei  QueäUnhurg,  In 
foeide-Merg^ltt  von  W^etningerode  im\t  Belemnites  mucronatns), 
Jenen  des  GreenStinde«  tou  Schoonen  ganz  ähnlich;  und  Holzstucke 
ia  grdnen  findigen  Mergeln  der  Kreide  ron  8oe$t,   PThrl  und 

J.  i83o.  10 


Digitized  by  VjOOQ IC 


146 

Unna  in  WeitpkaUn  mit  Retten  einer  wolil  neuen  Lyco] 
Art. 

Sehr  häu^g  sind  die  Falle,  wo  dteeelbe  Pflanzenart  nch 
mehrere  Formationen  derselben  Periode  verbreitet.  Die  Foi 
der  Englischen ,  Schwedischen,  Westphälischen  nnd  Niederrliel 
sehen  Steinkohlenlager  der  Uebergangs-Zeit  stimmen  im  Allge« 
meinen  so  gut  mit  denen  des  Roth -Liegenden  nnd  den  KnpfeN 
schiefere  uberein ,  dafs  Graf  t.  Stbehsbeo  in  seinem  Tentan« 
Florae  primordialis  Ton  150  Arten  des  Steinkohlen-Gebirge«  (wo- 
bei 138  GefäTs-Kryptogamen)  75  Arten  anführt,  welche  da 
Uebergangs  -  Kohlenformation  allein,  40,  welche  der  des  Rotb^ 
Liegenden  allein,  35  (V^i)  welche  beiden  gemeinschaftlich  ange- 
hören; und  manche  Baumstämme  Tom  K^jfhätaar  scheinen' nut 
einigen  Staarsteinen  (Palmacites  macroporus  nnd  mieroporu 
T.  Smnnn.)  der  Kohlen -Formation  TöUig  identisch.  —  Aber  m 
scheint  sogar ,  als  könne  eine  Pflanzenart  in  mehrem-aufeinander- 
folgenden  Perioden  Torkommen.  Der  Pfilmacites  canalicn- 
latus  y.  ScniiOTH.  (Sjringodendron  sulcatnm  t.  SmaKi^) 
findet  sich  eben  so  wohl  im  Kohlen-Gebirge  ron  Eechweiierj  JSnes 
und  Waidenburg,  als  im  Kenper-Sandstein  yon  Gotha.  BmoucnmaT^s 
Fucoidee  Brardii  kommt  dcfch  nach  dessen  eigner  Angabe 
(hist.deli  r^g^t,  foss.)  zu  Pialpinson  in  Ligntten  unter  der  Kreide, 
wie  zu  Frankenberg  im  Kupferschiefer-Gebirge,  sein  Calamites 
areaaceus  im  bunten  wie  im  Kenper-Sandstein,  sein  C.  re- 
motus  und  distans  im  Roth -Liegenden  wie  im  bunten  Sand- 
steine Tor.  Endlich  haben  die  Herren  Elib  de  BnAüMonr  und  Ab* 
Bbohqniaet  in  unzweifelhaften  Lias-Schichten  der  südwestliehen 
Alpen.  15  Arten  wohlerhaltener  Fahren  erkannt ,  welche  sämmtUch 
auch  in  der  alten  Steinkohlen  -  Formation  yorkommen,  und  auch 
hier  sich  in  Gesellschaft  yon  Lepidodendron ,  Stigmarien,  Slgil- 
larien  und  Calamiten  finden,  : deren  Yorkommen  daselbst  indefs 
Hr.  An.  Beonohiabt  durch  eine  eigene  sinnreiche  Hypothese  sn 
erklären  sucht,  worüber  unten.  Wenn  daher  auch  hier  die 
Gefäfs  -  Cryptogamen  wieder  yonlledtend  werden ,  so  läfst  sieb 
•olches  aus  den  Entwickelungen  Beononiabt^  selbst  erklären 
indem  zweifelsohne  auch.noch  während  späteren  Perioden  atrecken- 
weise  Insel-  oder  Kästen -Vegetationen  Statt  gefunden  haben. 

Auch  finden  sich  bereits  schon  jetzt  Ausnahmen  in  dem  an* 
genommenen  Vorkommen  der  Formen  fossiler  Gewächse.  Schon 
r,  Stbeebbr«  hat  zwei  deutliche  Conitea- Arten   ^Cim*  cernnoB 
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nd  armatiiB)  ans  der  Böhmischen  Steinkohlen  -  Formation  he- 
idirieben  und  abgebildet;  und  In  der  dritten  Periode  kommen 
Ibhon  wirkliche  Bicotyledonen  Tor:  in  der  Jnra  -  Formation ,  im 
|aademandstein,  wie  in  den  Kreidemergeln.  Es  sind  die  Blätter, 
leren  schon  oben  gedacht  ist ,  ilnd  deren  deutlicher  Nerren- 
Verlauf  keinen  Zweifel  übrig  läfsi  Ja  Herr  BaoNONiiBT  selbst 
hat  in  der  Sandstein « Formation  Ton  Hoer  in  Sehoonen  Tordem 
Blätter  mehrerer  nnlangbaren  IKcotyledonen  -  Arten  angegeben , 
und  znr  Bestimmung  der  Formation  mit  benutzt ,  indem  er  ge- 
neigt war,  jener  Tegetations- Periode,  Welche  die  grofse  Jura- 
Formation  .einschliefst,  eine  gleiche  Zahl  Ton  Mono-  und  Di- 
ä>tyledonen  zuzuschreiben.  Dicotyledonen- Reste  werden  ferner 
angeführt  Ton  Dbshoybrs  und  Ad.  BaoiioifLiRT  im  Jnra-Oolit  Ton 
Mamera^  g^nze  Dicotyledonen-Stämme  von  W.WaBSTsa  imPort- 
laitd-  und  Pnrbeck-Stone  (Geol.  Transact.  II.  41.) ;  andre  Picoty- 
ledonen- Reste  Ton  6.  Mantbll  im  Ironsand  Ton  TUgate  -  Forest ; 
die  Frucht  einer  Juglans  Ton  t.  Stbrnbebg  in  den  Salz  werken 
ym  WUlitzka,  welche  nach  Pvsch's  Untersuchungen  zum  Lias 
gelidren.  Indessen  ist  aller  dieser  Ausnahmen  ungeachtet,  im 
Ganzen  ein  Yorwärtsschreiten  der  Tegetation  und  eine  Annähe- 
vuBg  zur  heutigen  Pflanzenwelt,  so  wie  im  Thierreiche  nicht  zu 
Terkennen. 

Femer  rermag  der  Terf.  Herrn  Bbongniart^  Yerfahren  mit 
den  Cycadeen  und  Coniferen  nicht  zu  billigen,  welche  er  nackt- 
•aamige  Pfaanerogamen  nen^t ;  indem ,  wenn  auch  nach  R.  Brownes 
Meinung,  doch  nicht  nach  DBCANDbi«LB  und  Richard  bewiesen 
ist,  dtSk  die  Eychen  der  Fruchthülle  ganz  entbehren,  und  ein 
•elbst  an  lebenden  Pflanzen  noch  so  streitiger  und  unkenntlicher 
Charakter  nicht  gar  noch  an  fossilen  Arten  zum  Unterscheidungs- 
Herkmale  aufgestellt  werden  sollte.  Nach  der  inneren  Strnctur, 
usd  die  Cycadeen  insbesondere  noch  wegen  ihres  dicotylodonischen 
Embryo,  müssen  sie  den  Ansichten  von  db  Candöxlb,  Richard 
a.  A.  zufolge,  über,  nicht  u^ter  den  andern  Monocotyledonen 
itden,  diese  mit  den  Dlcoty&donen  zu  verbinden;  aus  welcher 
Ordnung  sie  wahrscheinlich  nur  den  oben  aufgestellten  Regeln 
la  Liebe  herausgerissen  sind,  und  wo  sie  Jedenfalls  mit  geänder- 
tem Ktaisse-Namen  Terbleiben  müfsten,  sollten  auch  die  Cycadeen 
■od  Coniferen  als  gemeinschaiftliche  Klasse  fortbestehen  können. 
Nach  dieser  Anordnung  wurden  dann  die  Gewächse  deramhöch- 
Hen  organisirten  Klasse  im  ältesten  Flötzsandsteine  zuerst  auf- 
treten,  wie  die  ersten  luftathmenden  Wirbelthiere  im  ältesten 
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Flöt2kalke.  Retultute  dieser  ÜDiersachuD^n  tiDd  daher:  1) 
Alle  allgeineiner  verbreitete  Gellk^  -  Formationen  enthalten  sih 
gleich  Reste  einer  Land-Yegetfition.  S)  Die  Vegetatloiiea  det 
verschiedenen  aufeinanderfolgenden  Formationen  zeigen  eine 
stufenweise  Entwickelong ,  sind  aber  nicht  so  schfirf  yoneinander 
geschieden,  dafs  nicht  oinselne  Arten  ans  einer  früheren  Periode 
in  eine  spätere  hinuberreichten.  9)  Bie  ersten  Sporen  dicotyle- 
donlBcher  Gewächse  erscheinen,  späterhin  «tets  an  Häufigkeit 
annehmend,  schon  in  den  ältesten  Fl^tK-Qebilden. 

£s  ist  oben  der  Beobachtungen  £i<in  PM  Bbaumomt^s  nnd 
An«  BaoKONiART's  erwähnt  worden«  wonach  der  Lias  in  einem 
Theile  der  südwestlichen  Alpen  neben  den  ihn  oharakterisirenden 
Thier -  Versteinerungen  solche  Fflanaen-Res^  enthält,  welche 
spnst,  «nmal  in  so  grofser  Anfahl,  nur  in  der  Steinkohlen -For- 
mation vorkommen  (Ann.  4*  Scienc.  n^t  XIY.  HS  £^;  XV.  S53  ff.)^ 
Herr  Brongniabt  sucht  diese  Erscheinung  durch  die  Annahme 
jBU  erklären,  dafs  in  jener  Zeit  das  Klima  verschieden^  Bretten 
sich  schon  diiferentiirt  hßtte,  dafs  in  unaeren  Gegenteil  vw^x 
die  Temperatur  schon  herabgesunlien ,  dafs  ah^r,  den  Tropen 
näher,  sie  sich  noch  in  der  gewohnliehen  Hohe»  erhalten,  und 
dafs  deffjialb  dort  die  frühere  Vegetation  noch  fortgedauert  hfibe^ 
von  welcher  dann  manche  Trümmer  gewaltsam  fortgeführt  wor- 
den sejev  bis  in  das  Alpen  -  Gebiige.  Der  min^^^  ToUkoinmene 
Zustand  der  dortigen  Ffla^zen-Reste ,  der  M^^gel  ai^recht  erhat- 
tener  l^tämme  schien  dieser  Ann|hme  noch  günstig.  Indessen 
ßnden  sich  diese  letzteren  Verhältnisse  fin  selir  vielpn  anderen 
Orten  wieder,  wo  mai|  an  eine  älMiliche  Aiuiabme  nie  denkt, 
und  die  Schichten  des  Anthmzit  -  f^hirendeii  Sandsteines  mit  jenen 
pflanzen  •<- Resten  scheinen  sich  nach  Bbaukoht's  eigner  Angabe 
wohl  an  SQ  geographische  Meilen  weit  imunterbrocher  verfolgen 
SU  lassen,  Jene  Hypothese  soUte  schoii  früher  aq^geseicJiiieten 
Naturforschern  au  Erklärung .  ^iuer  Mepge  von  Erscheinnngeii 
dienen  5  wozu  sie  heutzutage  weder  nöthig,  noch  zureic)tend  ist. 
Endlich  hat  Herr  Brongniabt.  selbit  in  «einer  oben  mitgeth^iUen 
Barstellung  der  VegetatijDna  -  Verhältnii^se  zur  Zeit  der  Ijias- 
Bildung  jeden  Gedanken  m  eine  klimatische  Verschiedenheit  mit 
Jlüeebt  verbannt.  Die  in  dieser  Periode  so  verbrei(eteu  s^lrei- 
9hen  Cycadeen ,  die  riesenhafteu  Ü^uiseten ,  die  Meniscien 
(Fahre«)  und  Hueaceon«  welche  darin  vorkomnoien,  die. Fahren 
und  Lepidodeudren ,  ^reiche  von  Riquardsoj«  iu  Amerika  selbst 
W«  8^  den  Uferu  de«  Mw^Ä^n;«' Strome«  unter  dem  W^  ».  B. 
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arin  gefa«d«ii  worden,  endUch  4i^  oocln  ,in.4«n  jngendlifh^n 
bUuTial  -  GehiHeii  Terbreiteten  Sangothier  -  Re»(e  und  ein^r 
plclien  metnang  nicbt  «ehr  gnn«tig. 


IV.    Verschiedenes. 

> 

A.  T.  HumoLBT^s  Reise  in  den  Ural  (ane  einem  Briefe 
deiseiben  ans  Oust-Kamenogorak  in  Siberien  Tom  1/18  nnd  8/20 
Avg.  1829  an  Abbaoo  *). 

«Wir  haben  einen  Monat  verwendet  zur  Untenncliung  des 
Gold -Berg  werket  Ton  BorrUovsky  der  Malachit -Gruben  Ton 
Goumechoski  und  Ton  ^agiUk,  der  Eisen-  nnd  Kupfer -Werke, 
der  Beryll-  und  Topas  -  Gewinnungen  und  der  Gold-  und  Fiatina-* 
Wäschereien.  Man  erstaunt  über  diese  Gold  -  Creschiebe  Ton  2 
bis  3,  selbst  Ton  18 bis  20 Pfund,  welche  wenige  Zolle  tief  unter 
dem  Raten  gefunden  werden^  und  seit  Jahrhunderten  unbekannt 
geblieben  waren.  Lagerudl^  so  wie  muthnmfsliches  Entstehen 
der  Alluvionen,  die  meistens  mit  Trümmern  von  Grunstein,  von 
Cliloritscbiefer  und  Serpentin  Torkommen^  genauer  zu  erforschen» 
^borte  SU  dem  Torzuglichsten  Zweoke  dieser  Reise.  Das  jälir- 
lich  gewonnene  Waschgold  betragt  bei  6000  Kil.  Die  neuen 
Entdeckungen  jenseit  des  59.  und  €0,  Breiten -Grades  sind  Ton 
höchster  Wichtigkeit.  Wir  besitzen  fossile  Klephanten- Zahne, 
welche  in  den  Gold  •  fuhrenden  Sand-Alluvionen  enthalten  ge- 
wesen. Die  Bildung  der  letztern,  Folge  örtlicher  Zerstörungen, 
ist  Tielleicht  selbst  neuer,  als  der  Untergang  jener  grofsen 
Thiere.  Der  Pemstein  und  die  Braunkohlen ,  am  östlichen  ürtd' 
Gehänge  aufgefunden,  haben  entschieden  ein  höheres  Alter.  Mit 
dem  Gold  -  führenden  Sande  finden  sich  Körner  Ton  Zinnober, 
▼OQ  öedlegen-Knpfer,  ferner  Zejlanite ,  Granaten,  kleine  weifse 
Ziriop.e ,  denen  der  schönste  Diamantglanz  yerliehen ,  auch 
Anttase,  Albite  n.  s.  w.'  Sehr  bemerkenswerth  ist  der  Umstand, 
dafs  inCmittlem  und  nördlichen  Thelle  des  Ural»  das  Fiatin  nur 
auf  der  westlichen  nnd  Europäischen  Seite  vorkommt.  Die  rei- 
chen Gold -Waschereien  der  Familie  DiHinoT  zu  Nynei^Tagiük 
liegen  auf  dem  Asiatischen  Abhänge  zu  beiden  Seiten  des  Bar- 
tiraya  ;  die  Allusion  Ton  Vükni  allein  hat  schon  mehr  alt  2800 
Pfand  Gold  geliefert*    Dat  Fiatin  wird  eine  Stunde  ottwärts  von 


•)  NouvelUs  ^nnale$  des  Foja^et,  par  Eyri£S|  IiARKfAupiiiU!  et  Klap- 
*0T«.   Qctbre  idi9.   p.  126. 
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der  Wameneheidle  (welche  mit  ier  Axe  der  gröfsten  Hohen 
nicht  Tcrwechtelt  werden  darf)  auf  dem  Europäischen  Crehänge 
SU  Saukkoi^  Ficuiu  und  Martian  getroffen.  Svbtsow  hat  chrom- 
■aures  Eisen  mit  eingeschloMenen  Platin-Körnern  entdeckt;  dieee  « 
Piatina  wurde  durch  Hs|.k  in  Katharinenburg  zerlegt.  Die  Platin- 
Waschereien  TAU  N^i'I^igiUk  sind  so  reich,  d^atu  100  Pud 
Sand  (zu  40  Ruttischen  Pfunden)  30,  zuweilen  telhst  50  So- 
lotnik  Platin  geben,  während  die  sehr  reichen  Gold-AUnrionen 
TOn  Vilkni  und  andere  Gold-Watchereien  auf  dem  Aaiatitchen 
Abhang«  nur  IV2  bit  2  Solotnilc  auf  100  Pud  Sand  liefern.  Im 
südlichen  Amerika  tcheidet  eine  ziemlich  niedere  Kette  der 
CordiUeren,  jene  Ton  Catiy  den  Gold  -  haltigen  und  nicht  Platin- 
fuhrenden Sand  des  östlichen  Abhanges  (yon  Popayan^  Ton  den 
Gold  -  haltigen  und  an  Platin  sehr  reichen  Sand  -  Ablagerungen 
'der  Landenge  tou  Reupadura  oder  Choco,  Bovssingaüi^t  wird 
▼ielleicht  in  diesem  Augenblicke  neue  Aufklärungen  über  die 
Amerikanischen  Lagerstätten  yerac\^lgt  haben  und  das  Interesse 
seiner  Beobachtungen  dürfte  nocl^^rhöht  werden^  durch  die 
Tbatsachen,  welche  wir^  hier  auffanden.  Wir  besitzen  Platin- 
Goschiebe  mehrere  Zolle  lang;  G.  Rosb  hat  unter  denselben 
eine  schöne  Gruppe  krjstallisirten  Platins  entdeckt.  Was  den 
G  runstein -Porphyr  Ton  Laya  betrifft,  in  welchem  Engbiaabdt 
kleine  Platin  -  Körner  bemerkte,  so  haben  wir  denselben  an  Ort 
und  Stelle  genau  untersucht,  allein  bis  jetzt  Ton  metallischen 
Körn  er  a  in  den  Felsarten  Ton  Laya  sowohl,  als  in  dem  Grünstein 
des  Betaya^Gora-Bergea  j  nur  Eisenkies  wahrzunehmen  Tcrmocht. 
Audh  das  Osmium  und  Iridium  haben  eine  eigenthümliche  Lager- 
stätte; sie  kommen  nicht  unter  den  Platin  -  führenden  AUuTionen 
Ton  Nijnei-Tagilsk  Tor,  sondern  bei  Bilimbaievski  und  Kichtem. 
Die  geognostischen  Merkmale  Ton  den  Metallen  entnonunen, 
welche  die  Platin -Körner  zu  Choco,  in  Brasilien  und  im  Ural 
begleiten,  haben  nach  meiner  Ansicht  eine  entschiedene  Wich- 
tigkeit.   Nachdem  wir  den  nördlichen  Ural  untersucht 

hatten,  Terliefsen  wir  Katharinenburg  und  gingen  über  Tiumen 
nach  Tobolak  (6/18  Julius).  Die  günstige  Witterung  bestimmte 
uns,  den  ursprünglichen  Reiseplan  weiter  auszudehnen  und  den 
Altai ,  so  wie  den  hohen  Irtych  zu  besuchen ,  die  schönen  Werke 
von  Barnaül,  den  See  tou  Kolywan ,  die  berühmten  Gruben  am 
Schlangenberg  (Lagerstätte  im  Porphyr),  Ton  Reiders  und  Ton 
Ziriainovskij  welche  jährlich  40,000  Pfund  an  güldischem  Silber 
ertragen.  —  Was  unsere  Reise  nach  dem  Alffii  höchst  wichtig 
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macbt,  ist,  dafs  man  an  keiner  Stolle  der  alten  oder  der  neuen 
Welt  deutlicher  wie  hier  Ton  grortkömigem  Granite  ohne  Albit, 
ohne  Gneifee  nad  Glimmersclilefer,  Beweise  des  AuBgebrochen- 
«ejnt  und  des  Uebertretens  (Ergiefsens,  ipanchementj  sieht.  Man 
ninunt  nieht  nur  wahr,  wie  Granit  in  Gängen  aufwerte  dringt, 
welche  sich  gegen  die  Höbe  im  Thonschiefer  Terliefen,  oder 
durch  dieses  Gestein  hindurch  an  die  Oberfläche  treten,  sondern 
aagenfälligr  und  im  Zusammenhange  auf  eine  Strecke  von  mehr 
als  2000  Toisen  Länge  sich  ergiefsen;  Hügel  von  Granit,  kegel- 
artig gestaltet  oder  in  Glockenform,  neben  denen  von  trachyti- 
«chem  Porphyr,  Dolomite  im  Granit ,  Gange  von  Porphyr  u.  s.  w. 
Rosn  beobachtete  im  nördlichen  Ural  eine  Stelle,  wo  der  klüf- 
tige Porphyr,  theils  kugelförmig  abgesondert,  beim  Berühren  den 
Kalk  in  Jaspis  umwandelt.  Der  'Ural  ist  eben  so  denkwürdig  durch 
die  y  erbindnng  TonEnphotid  (chloritischem  Serpentin)  mit  Angit- 
führendem  Grünstein,  a.  s.  w.* 


Eigenthümliches  Getöse  in  Naknhs  am  Berge 
SiaaL  (EnBBNBnno,  Yerhandl.  d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  au 
Berlin.  I.  B.  (1829),  S.  998  ff.)  Die  gewaltige  Hitze  bedingt 
eine  überaus  grofse  Trockne  und  diese  eine  seltene  Beweglichkeit 
nnd  Klaogfähigkeit  in  den  Qnarz-Körnem  einer  gegen  150  F.  hohen 
Saodfläche  am  schroffen  Abfalle  des  obem  Bergtheiles ;  wird  nun 
darch  den  Fufstritt  eines  Menschen  oder  Thieres  in  angemessener 
Höhe  ein  leerer  Raum  im  Sande  gebildet,  so  wird  dadurch  die 
ganze  über^  diesem  Punkte  befindliche  hohe  Sandsäule  ihres  Stüta- 
ponktes  beraubt,  und  wirkt  auf  den  leeren  Baum,  wie  es  eine 
Wassersäule  unter  gleichen  Verhältnissen  tfaun  wür^e  u.  s.  w. 
Die  Wirkung  äufsert  sich  als  Erschütterung  der  Luft-Theile;  ao 
wird  das  summende,  murmelnde  und  zuletst  dröhnende  und  fer- 
nem Gewitter  oder  einer  Kanonade  ähnliche  Geräusch  Terursacht 
a.  s.  w. 


Sturmflathen  läng«  den  Kutten  der  Ital  itehes 
Halb i  US  e  1.  Die  Stnrmflnthen,  welche  am  8.  Oet  1829  so  grofsen 
Schaden  su  Triat  anrichteten ,  scheinen  in  jenen  Tagen  läng«  al> 
len  Küsten  der  Italischen  Halbinsel  gewuthet  an  haben.  So  weit 
Ms  jetit  die  Nachrichten  reichen,  tind  auch  Qemm  und  JAvorno 
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Ton  ihnba  nftd  iwar  beinahe  tu  gleicher  Zeit  heimgesiiGlit  wwt^ 
den.  Der  Cwrchterlidw  Orlcaa ,  welcher  tidi  in  der  Nacht  yrmm  7. 
anf  den  8.  October  erhob,  und  tob  U  Uhr  bis  3  Uhr  nach  Mitter- 
naclit  willigte,  entwvraeke  und  aereclinietterte  in  derRirieniToa 
Gentt»  die  etarketen  Bflnsie  n.  i.  w.  (Zeit  Nachr.) 

4 


Knnatliche  Kryetalle  tob  EUenoxyd.  iMrtgctum» 
Licii,  Fo««xiineaFV*8  Au.  d.  Fhys.;  B.  XY,  S.  630.)  Sie  bilde- 
ten eich  in  einem  Topferofen  der  Oranienbni^r  Fabrik.  Die  Exj- 
•talle,  etarkenttcheitelteRhoolboeder,  ([^leidien  den  Tollainiechen 
in  allen  £igenechaften>  eo  dafe  man  auf  ähnliche  Bildung  beider 
SU  ■chliefsen  berechtigt  ist,  w^nrch  anf  genugende  Weine  er- 
klärt wird,  wie  das  fiieenozyd,  welche«  nicht  flüchtig  i«t,  sich 
an  Stellen  in  Feuerbergen  angelegt  haben  kann ,  wohin  es  nur  in 
Dampfform  gelangen  konnte. 


Regionen  dei  beständigen  Schnee^t  in  Norwegen 
und  Schweden.  (HAaBLtimi,  Hertha,  XY.  B.  S.  312  ff.) 
Beobachtungen  über  die  Hohe  der  beständigen  Schnee-  Regieh 
oder  der  Gkfrier- Linie ,  so  wie  über  die  Breite,  wo  die  Torzng- 
liebsten  Bäume,  Pflanzen  und  Kultur -Gewächse  zu  gedeihen  auf" 
hören.    (Im  Auszüge  nicht  mittheilbar.) 


Jonir  Nixoh's  Höhe-Bestimmungen  einiger  der  be^ 
deutenderen  Gebirgs-Schichten  in  den  Inglehorough^ 
und  Afotig'Aton- Bergen  in  YothMre.  (Philosoph.  Magaz.  N.  S. 
uro.  13;  1828  Januar,  p.  11  —  14.)  Trigonometrische  und  Baro- 
meter-Messungen, welche  znr  gegenseitigen  Correction  dienen. 
Eben  so  dessen  Höhen-Bestimmungen  der  Berge  in  der 
Nähe  Ton  Pent,  Hawes^  Sedbergh  in  Yorkshire  iL  c.  1828 
Febr.  uro.  14.  p.  82  —  95,  und  March,  uro.  15.  p.  189  ->  203.). 
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Ein 


Durchschnitt  aus  den  Alpen, 


mit 


Hindeutungen  auf  die  Karpathen, 

T  o  n     • 

Herrn  Lill  yov  Lilibmbach. 


Hierzu  Tafel  UL 


^ie  Al^n  bieten  unstreitig  eine  zahlreiche  Reihe 
hfehst  interessanter  Lagerungs  -  Durchschnitte  und 
Gebirgs- Profile  dar,  aber  schwerlich  yiele,  welche 
auf  eine  scheinbar  so  klare  und  entschiedene  Weise 
die  Struktur  eines  Theils  dieses  grofsen  FelsgebSudes 
enthfillen,  als  das  Saha-Thal 

In  dem  Schiefer-Gebilde  der  Central -Kette  seinen 
Ursprung  nehmend ,  durchzieht  dasselbe  auf  höchst 
regelvoUe  Weise  nach  dem  Streichen  der  Felsschich- 
teo  —  als  Längenthal  —  eine  bedeutende  Strecke, 
wendet  sich  aber  dann  plötzlich  nach  Norden,  und 
durchschneidet  in  dieser  Richtung,  unter  einem  bei- 
nahe rechten  Winkel  mit  dem  Streichen  der  Gesteins- 
lager  —  nachdem  dasselbe  aus  dem  Gebiete  der 
Sdiiefer  herausgetreten  —  und  in  einer  Erstreckung 
von  nicht  ganz  vierzehn  Stunden ,  das  ganze  so  ein- 
fache und  doch  so  räthselToUe  Gebilde»  des  Alpen- 
kaftes  und  der  ihm  untergeordneten  oder  verkniipften 
J.  i83o.  11 
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jfingern  Gesteins  •  Gruppen ,  bis  in  die  grofse  BaieiW 
^che  Niederung  hinab. 

So  gleichförmig  und  eintönig  der  Charakter  dio 
Thaies  als  Längenthal  —  in  der  Pmzgau  —  sidi 
ausspricht ,  eben  so  abwechselnd ,  jedesmal  den  Be- 
stand der  Felsarten,  durch  welches  dasselbe  seinei 
Weg  sich  bahnen  mufste,  in  den  Umrissen  ansdrik- 
keud,  stellet  es  sich  als  Queerthal  dar. 

Von  flachen  gerundeten  Geh&igen  im  Gebiete  der 
Schiefer  umgeben ,  verwandeln  sich  diese  sanft« 
Zfige  innerhalb  des  Alpenkalkes  TOn  Werfen  bis  Tor 
QoWng  in  höchst  rauhe ,  beinahe  erstarrende  Fonneo. 
Eng  und  tief  windet  sich  das  Thal  zwischen  Unge- 
heuern Felsenwänden  gegen  den  Pafs  haeg  zu,  und 
mit  aller  Anstrengung  mufs  sich  dort  die  Sälza  durch 
eine  beinahe  blos  spaltenförmige  Oeffnung  —  die 
Oefen  —  ihren  weitern  Lauf  erkämpfen.  Die  Thal- 
wände  weichen  bei  GoUmg  zurück ,  das  Thal  erwei- 
tert sich,  die  Gehänge,  mehr  gerundet,  erscheinen 
grofsentheils  bewaldet,  und  bieten  so  bis  Salzlnapg, 
durch  kleine  Hügel  und  terrassenförmige  Diluvial- 
Ablagerungen  die  Mannichfaltigkeit  ihrer  Gruppirung 
noch  bereichernd,  jenes  anmuthige,  lachende  Bild 
dar ,  welchem  Salzburg  einen  grofsen  Theil  iseiner 
80  schönen  Lage  verdankt.  Noch  einmal  nähern  adi 
die  Hoch- Alpen  mit  dem  riesigen  Unieraherg ,  und 
reichen  mit  demselben  bis  in  die  sanften  Umrisse  der 
Thalniederung  hinaus,  dann  aber  erweitern  sich  diese 
vollends  bei  Sahburg  y  und  die  hügeligen  Formen 
verfliefsen  endlich  bei  Teisendorf  und  Laufen  giiiiz- 
lich  in  die  Ebene  des  alten,  grofsen  Donau-Beckens.  — 
In  der  E)rstreckung  des  Salza-ThaleSy  dort  wo  das- 
selbe als  Queerthal  sich  darstellet,  namentlich  an 
dessen  westlichen  Gehängen  oder  doch  nahe  dem- 
selben, fand  ich  Gelegenheit,  in  dem  Laufe  der 2wei 
letzten  Jahre  eine  Reihe  von  Beobachtungen  anzu- 
stellen,, welche  mir  die  Belege  zu  einem  für  das  Stu- 
dium  der  Alpen  beachlenswerthen ,   und  auf  That- 
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bichen  geg^ndeten  Durchschnitt  lieferten.     Die  Re- 
»Uate  desselben  sind  in  der  Art  deutlich  und  bestimmt 
wsg^rückt,  dafis  man,  blos  diese  in  das  Auge  fas- 
send, sehr  geneigt  werden  mufs,    mehr  allgemeine 
Schlofiifolgeu  über  die  Struktur  unserer  Alpen  daraus 
cn  ziehen.     Und  doch  ist  es  Thatsache,  dafs  ein  ]>a- 
ralleler ,  kaum  einige  Stunden  entfernter  Durchschni^ 
schon   ein ,   wenn  nicht  anderes ,    doch  verändertes 
Bild  der  Lagerung  darbietet.    Bei  diesem  wechseln- 
d^i  Bestände  und  so  raschen  Veränderungen  in  den 
Lagerungs-Beziehungen  einzelner  Gruppen  und  ganzer 
Gebilde  scheint  es  mir  ünerläfslich,  ehe  man  zu  um*^ 
fass^nderen  Folgerungen  über  den  Bau  dieses  Theiles 
der  Alpen  schreitet,    eine    ganze    Reihe  paralleler 
Durchschnitte    in    den,   Entfernungen    Ton    einiget 
Meilen,  oder  noch  näher,  wenn  die  Lagerungs- Ver- 
hältnisse sich  ändern,  zusammenzustellen,  damit  die 
idenlischen,  oder  doch  parallelen  Gebilde  mit  Ver- 
lässigkeit  verfolgt  und  vereiniget,  die  anomalen  Er- 
6<i^ini^gen  aber  verglichen  und  zur  Gesetzmäf^ig* 
keit  zuTfickgef&hrt  werden  können. 

In  wie  ferne  diesem  Ziele  näher  zu  rücken  ^^e 
Umstände  mir  gestatten  werden,  mufs  ich  der  Zu- 
kunft überlassen ,  und  begnüge  mich ,  gegenwärtig 
den  erwähnten  Durchschnitt  mit  einigen  Andeutungen 
fiber  benachbarte  und  entferntere  Lagern ngs-Bezie- 
himgen  in  der  Absicht  mitzutheilen ,  um  mit  den ,  in 
denselben  c^nthaltenen  Thatsachen  zu  den  Forschung 
g^y  welche  sich  über  das  Gebirgs- System  der  Alpen 
Terbreiten,  nach  meinen  Kräften  beizutragen.  ^ 


^  Ich  erlaube  mir  hier  sogleich  die  achtanffSTolleste  ErioBeraiig 
an  die  Anweaenheit  der  Herren  Bou^ ,  Sbdowick  und  Mur- 
CNMOH,  welche  im  Jahre  1829  die  Umgehnngen  Ton  Btähiu 
.wiederholt  besuchten ,  an  Tag  su  legen»  hei  welcher  Gele- 
genheit es  auch  mir  vergönnt  war,  an  ihren  lehrreichen  For- 
schungen Theil  nehmen  zu  dürfen.^  Mochten  sie  diese  Bllitter 
^  einen  Beweis  metner  Bereitwilligkeit  betrachten,  ihren 
Wünschen  zu  entsprechen,  und  auch  durch  diese  mittelbare 
Verbindung  uns  ihre  fortgesetzte  Theilnahme  und  Unter- 
^itntniDg  an  den  Untersuchungen  der  Alpen  erhalten« 
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Zar  Erläuterung  des  angeschlossenen  DardidcInAl^ 
tes  fiige  ich  folgende  allgemeine  Bera^knngen  hA 
Derselbe  beginnt  an  dem  sQdlichen  Rande  des  AlpeiK 
kalk -Gebirges,  bei  Werfen,  und  erstreckt  sich  voi 
dort,  an  dem  westlichen  Gehänge  des  Salza-ThsAe^ 
einige  Stunden  gegen  Norden.  Vor  dem  Päb  J^^m^ 
wendet  er  sich  ili  etwas  schiefer  Richtung  gegen  dtt 
?iohen  CröU  hin,  und  folget  dann  Ton  seiner  höehsta 
Spitze,  fiber  den  schmalen  Kamm  des  EekerfSrM 
hinab,  jenem  Berchieagaden  von  Salzburg  treonefv- 
den  Gebirgszuge,  welcher,  am  Eckersattel  mk 
erhebend.  Über  d^s  Häselbründl,  den  Büchsenk&gfj 
Hahnenkamm  y  Saukopf  und  das  Rofafeld  mit  einem 
mäfsig  hohen ,  in  die  Lange  gezogenen  RBcken  his- 
lauft ,  gegen  das  Thälchen  des  Gaisatattes  zu  abfiült, 
dann  aber  wieder  mit  dem  Zinken  ansteiget,  und 
abermals*  sich  einsenkend,  die  Gebirgs- Einsattelung 
am  Dürrenherge  bildet  Von  dort  zieht  sich  die 
Durchschnittstinie  fiber  das  MadJkSpfl  «nd  das 
Hoch  thälchen  von  Neusieden,  in  das  Thal  der  Aeke 
bei  Schellenberg,  und  endlich  an  den  Fnfs  des  Vfh 
teraberges,  in  der  Nähe  des  Pafa-Tkurmes,  hin. 
Den  Vnteraberg  selbst  durchschneidend ,  erstreckt 
sich  dieselbe  an  seinem  nördlichen  AbfoU,  westlich 
von  den  grofsen  Steinbrüchen,  zur  Naglwand,  und 
dann  durch  den  SchwaigermüM'QvBben  in  die 
Ebene  des  ^aaJ-Thales,  fiber  Pidh^  hin.  VfAUx 
nördlich  endlich  zieht  sie  sich  noch  längs  der  niedem 
Hfigelreihen  von  Aufkam  und  der  Steinbrfiche  von 
8t.  Högl,  gegen  Kreaaenberg  bei  Neukirchen,  und 
tritt  dann  in  die  grofse  Baierische  Niederung  lunaus. 

Wenn  man  die  äufseren  Formen  des  Gebirges, 
durch  welches  dieser  Durchschnitt  seine  Richtung 
nimmt,  von  einer  der,  östlich  von  der  Saiza  und  in 
der  Nähe  von  Hallein  gelegenen ,  Anhöhen  betrachtet, 
so  erhält  man  im  Voraus  Andeutungen  fiber  die  innere 
Struktur  desselben.  Gegen  Sfiden  erblicket  das  Auge 
die  scharfen,  kühnen  Umrisse  der,  fiber  das  Schiefer- 
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Bifil^rge  flieh  erhebenden,  und  zn  bedeutenden  Höhen 
ipstei^nden  Kalkmassen ;  hoch  und  schroff  fallen 
tfeselb^  mit  dem  hohen  GSll  gege^iforden  ab,  und. 
flg  beginnt  ein  minder  hohes,  la^^Pgezogenes  ond 
gröfst^ntheils  mit  fippiger  Vegetation  bedecktes  Ge- 
iirge.  Nur  einzelne  Felskämmf$  oder  Erhabenheiten 
jnehet  man  noch  därfiber  hervorragen,  und  mit  hüge- 
ligen Umrissen  endiget  dasselbe  an  der  jiche  am 
lUke  des  UnUraherge^  Dieser  aber  erhebt  sich 
mit  dem  hohen  Thron  wieder  steil  zu  bedeutender 
Säie,.  und  bildet  daselbst  eine,  scheinbar  kaum  zu- 
gängliche, Vormauer  der, Alpen. 

Rechts  und  links  hohe  Kalkberge ,  in  der  Mitte 
aber  augenscheinlich  ein  Sjrgtem  weicherer,  blos  spar- 
sam mit  härteren  Kalkmassen  abwechselnder  Felsarten 
^rahrnehmend,  wird  man  schon  hier  geneigt,  das 
Daseyn  mehrerer  Felsgruppen  anzunehmen.. 

Die  endlich  an  den  Fufs  des  I/n/er^&erg'er  sich 
anlegenden,  durch  das  Saal-TYizi  unterbrochenen, 
und  dann  in  die  Baierische  Ebene  auslaufenden  Hfl- 
gelr^hen  verrathen  schon  durch  ihre  Stellung  und 
die  hier,  von  Süden  nach  Norden  gerichtete,  Alters- 
folge  im  Allgemeinen  ihre  Beziehungen  zu  den  Alpen. 


In  der  Richtung  von  Süden  nach  Norden  vor- 
schreitend,  gewahrt  man  zuerst  bei  Werfen  ein  System 
von  bunten  —  meist  röthlichen  und  grfinlichen  — 
mitQuarzschnfirchen  durchzogenen  Schiefern,  welchen 
weiter  sftdlich  auch  Trfimmer- Gesteine  oder  Grau- 
wacken- artige  Gesteinslager  verknüpft  erscheinen. 
Untergeordnet  demselben  sind  metallf uhrende  Kalk- 
steinlager, von  dichtem  GefQge  und  theils  dunkler, 
thdls  lichter  Färbung ,  dann  Gypslager  von  ausge 
zdchneter  Reinheit,  zuweilen  jedoch  auch  mit  Thon 
gemengt  (Immelau  -  Graben). 

Das  Einfalleo  der  Schichten  ist  regelmäfsig  unter 
SO  bis  70  Grad  in  Norden  gerichtet.     Nach  oben  zu 
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ndunen  die  Schiefer  — ^  uDfern  des  Schlosses  vw 
Werfen  —  eine  dunkle  Färbung  an,  und  wechseln  btf» 
hardich  mit  dApnen,  Homstein  f&hrenden  Kaft- 
schichten  ab;  l^ind  hier  die  obersten  Glieder  dar 
Schiefer-Formation  von  Werfen. 

Unmittelbar  über  denselben  erheben  sich  die 
mauerförmigen  Kalkmassen  des  Toföien- Gebirges, 
des  7Viea#-Äe^ebii.s.w.  Es  ist  ein  theils  lidbieTi 
theils  dunkler  Kalkstein.  Die  Schichten  dessdbaiy 
welche  anfänglich  ein  mit  dem  unterliegenden  l^lii^^ 
gleichförmig  gegen  Norden  gerichtetes  Einfedlea  zd- 
gen,  legen  sich  in  der  Höhe  des  Tävnen-  und  des, 
an  der  entgegengesetzten  Seite  des  4$aka- Thaies 
Torbeiziehenden  Gebirges,  beinahe  wagerecht,  und 
erstrecken  sich  auf  diese  Weise  bis  über  den  Engpab 
▼on  hueg  und  das  Bluntau^Thal  hin.  Im  letstero 
siebet  man  bereits  dieRegelmäfsigkeit  der  Schichtung 
verschwinden,  und  am  hohen  Göll  ein  neues  Schieb- 
tungs  *  Verhältnifs  eintreten.  Die  Schichten  faHen 
nämlich  daselbst  nach  beiden  Weltgegendea  — in 
Nord-Ost  und  Süd- West  ab,  und  sind  am  Rücken  des 
hohen  Gölls  durch  eine  sattelförmige  Biegung  ver- 
bunden. Die  gegen  Nord -Osten  bei  45  Grad  ein- 
fallenden Schichten  setzen  noch  den  Rücken  des 
^Eckerfürsts  zusammen,  und  zeigen  daselbst  eine  licht 
grauliche,  selten  eine  etwas  röthliche  Färbung,  und 
ein  dichtes  GefQge,  mit  flachmuscheligem  Bruche. 

Von  organischen  Resten  beobachtet  man  in  dem 
Engpasse  von  Lueg  Ammoniten  und  andere  un- 
kenntliche Schaalthiere ,  in  dem  Kalkstein  des  hohen 
6£/bMadreporen,  Enkriniten  u.a. 

Die  obersten  Kalkschichten  desEckerfärsts  treten 
mit  schieferigem  Mergel  und  Kalkstein  in  Wechsel- 
Lagerung;  am  Eckersaitel  aber  verschwinden  auch 
die  letzten  Kalkschichten,  und  die  Mergelschiefer 
beginnen  mit  einem  Sandsteine  eigener  Art  zu  wech- 
seln. Der  Mergelschiefer  zeigt  eine  aschgraue  Fär- 
bung und  eine  grölistentheils  schiefrige  oder  dickbl&tt- 
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j^^e  Textur.  Je  nachdem  er  mit  Kalk  oder  Sandstein 

^/Verband  tritt,  ^ist  auch  dessen  Zasaramensetzung 

mehr /kalkig  oder  sandig,  im  Ganzen  genommen  jedoch 

|KQg^leich  mehr  kalkig.    An  organischen  Resten  ist  er 

iSemlich    reich,    zumal    an    Ammoniten    eigener 

4ijraler    Art,     und    an    Tellinites    solenoides 

^  ScHLOTH.    Auch  grofse  Pflanzenstengel  und 

Fncus-Abdrficke  findet   man  in  ihm.     Der  Sand- 

gfein  hat  in  der  Regel  eine  dunkle  Färbung  und  ein 

sehr    feinkörniges  GefUge,    verbunden  mit  grofser 

H&rte.  Er  enthält  häufig  kleine  Kalkspath  •  Blättchen, 

lifichst  selten  aber  Glimmer ,  und  ist  fast  stets  kalkig. 

Oiort  wo  er  mit  Mergelschiefer  wechselt,  und  einen 

mehr  thonigen  Typus  sich  aneignet,  führt  er  auch 

£e  Petrefakten  desselben. 

Man  befindet  sich  hier  an  der  Grenzscheide  zweier 
verschiedenea  Felsgruppen.  Die  untere  derselben  — - 
der  Kalkstein  —  unterteuft,  wie  bereits  erwähnt  wor- 
den, die  schiefrig  saqdsteinartige  Gruppe,  unter 
einem  anfönglich  —  am  Eckerßirst  —  bei  45  Grad 
geneigten  Winkel.  Dieses  Schichtungs-Verhältnifs  er- 
strecket sich  in  dem  gegen  das  Saha-Thal  zu  gerich- 
teten Gebirgsgehänge  beinahe  bis  in  das  Thal  selbst 
hinab.  Dort  aber  sieht  man,  und  zwar  besonders 
deutlich  in  dem  tiefen  Wasserrifs  des  Schrambachea 
—  gegenüber  von  Küchel  —  die  frfiher  am  Ecker- 
fürst  nach  Nord-Osten  geneigten  Kalkschichten  eine 
regelmäßig  wagerechte  Stellung  annehmen.  In  dem 
Bestände  dieses  Kalksteins  beobachtet  man  keine  Aen- 
deriing,  man  mfifste  dafür  nur  das  noch  dichtere 
GefQge  und  einen  vollkommen  flachmuscheligen  Bruch 
mit  wahrem  Jurakalk -Ansehen  gelten  lassen.  Eine 
Strecke  weiter  nördlich  verschwindet  der  Kalkstein 
an  dem  Gehänge  unter  der  Thalsohle ,  und  man  hat 
nur  noch  die  schiefrig  -  mergligen  und  Sandstein - 
I    artigen  Schichten  vor  sich. 

An  die  Grenzscheide  beider  Felsarten  am  Ecker- 
fürst  zurückkehrend,  und  von  dort  längs  des,  gegen 
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das  Rofsfeld  sni  auslaufenden ,  erhabenen  Gebirge 
rOckens  seine  Richtung  nehmend  ^^yerfolgt  man  voai 
Eckerstätel  bis  in  die  NShe  des  Höfelbründ^  dM 
Wechsel-Lagerungen  von  Mergelschiefer  undSandstdK 
Von  dort  jg^egen  den  Büchsenkopf  ansteigend,  g^ 
wahrt  man  oben  eine  Masse  abgdagerten,  weifsliöhctt 
und  röthlicheq ,   doch  mehr  spröden  Kalksteiiiffi  vea 
mäfsigem  Umfange.     Ueber  den  Hahnenkcanm  mad 
den  Saukopf  gegen  das'  Rofsfeld  schreitend ,  stfiftt 
man  abwechselnd  auf  das  Ausgehende  von  beinahe 
wagerecht  gelagerten  Sandstein-  und  Mergelschiefer- 
Schichten.  —  Vo^  den  jRo/Sr/eZdf-Alpenhütten  nehntfen 
die  letzteren  eine  etwas  nach  Norden  geneigte  Stellung 
an ,  und  bilden  dort  selbst  das  Liegende  eines  Tlion- 
Gyps-Lagers.     Ueber  demselben  erhebt  sich  ein,  aus 
weifslichem,  in  unbestimmt  eckige  StQcke  beim  Schla- 
gen, zerspringendem   Kalksteine    zusammengesetzter 
HfigeL     Jenseits  desselben  in  dem ,  gegen  die  Niede- 
rung Tom  Gaisstall  zu  gerichtete^,  Gehänge  beob- 
achtet man  —  am  Brielgrahen  —  wieder  das  Aus- 
beifsen  des  vorerwähnten  Gjpslagers.     Die  dasselbe 
begleitenden  und  unterteufenden  Mergelschiefer  aber 
zeigen  ein  entgegengesetztes,   d.  i.  nach  Süden  ge- 
richtetes Einfallen.     Dieses  Schichtungs-Verhältnifs 
▼erfolgt  man  bis  in  den  Gaisstatt  hinab,  und  dort 
kommen  auch  wieder  die  mit  den  Mergelschiefem 
wechsellagernden  Sandstein  -  Schichten ,  welche  stel- 
lenweise zu  ganzen  Lag^rmassen  vereiniget  sind,  zum 
Vorschein. 

Wenn  man  von  hier  einen  Ruckblick  auf  die  La- 
gerung dieser  Gruppe  macht,  entnimmt  man,  wie 
die  auf  den  Kalksteine  des  hohen  Golls  gleichförmig 
aufgelagerten  Mergelschiefer  in  der  Mitte  eine  wage* 
rechte  Lage  sich  aneignen ,  an  beiden  Endseiten  — 
gegen  Süden  und  Norden  —  aber  in  der  Art  aufge-, 
richtet  erscheinen^  dafs ,  im  Ganzen  betrachtet ,  da- 
selbst eine  flache  muldenförmige  Lagerung  der  Jüngern 
Schichtenfolge  über  dem  Kalksteine  des  /iohm  Golls 
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darstdlei     In  der  Lageifungsfolge  ton  nnten 
tffteh   -oben   beobachtet  man   Aber  tiem-Kulksteiiiei 
Marg^dschiefer  wechselnd  Init  Kalkstein,  —  Sand- 
Mein  j  —  Mergelschiefer  in  bedeutenden  Massen  ent^ 
^iickelt,  —  Sandstein,  zuweilen  mit  kalkigen  Trfimnier-^ 
gcMein-Schichten  und  Mergelschiefer  wechsellagemd, 
•—  Thon  —  Gyps,  kleine  Mulden  ausf&tlend  —  und 
todlich  wieder  Kalkstein.  Ans  dem  Hochthälchen  des 
Gaisstaüs  nach  dem  Gehänge  des  Zinkens  ansteigend, 
erblickt  man  wieder  die,    die  schiefrige  und  Sand-^ 
stein -artige  Gruppe  mit  dem  Kalkstein  verknfipfenden 
fichiefrig- mergligen    Kalkschichten.     Sie    sind    dä- 
«elb^  besonders  deutlich  entwickelt,  und  stellen  einen 
regelmräfsigen  Wechsel  zwischen ,  —  bis  3  Zoll  dicken 
—  Kalkschichten,   und  noch  dünneren^  graulichen 
und  grfinlichen,  etwas  fettig  anzufühlenden  Schiefer- 
8clüchten*dar,  und  können  als   Schieferkalk  recht 
f&gh'ch  bezeichnet  werden  — ^  Im  Gaisstaüe  zeigen 
die  Schichten  noch  ein,   beinahe  conform  mit  den 
darüber  gelagerten  Mergelschiefer-  und  Sandstein- 
Schichten,  nach  Süd-West  gerichtetes  Einfallen,  wel- 
dies  sich  jedoch  bald  —  höher  am   Gehänge ,  in 
Nord -Ost  umändert,  und  mit  einem  Neigungs-Winkel 
¥on  60  bis  80  Grad  über  den  Rücken  des  Zinkens  bis 
ao  den  lPu£s  des  nördlichen  Abhangs  sich  verfolgen 
lifst.     Die  Schieferschichten  nehmen  nach  oben  an 
Frequenz  ab  ,  der  iCalkstein  tritt ,  mit  demselben  Be- 
stände wie  am  hohen  Göll,  nur  noch  stellenweise  mit 
Hornsteinschichten  wechselnd ,    hervor ,   und   bildet 
allem  Anscheine  nach  daselbst  das  Liegende  der  DäV' 
renberger  Salzmulde.  Ueber  dieser ,  der  Breite  nach 
bei  600,  in  die  Tiefe  aber  —  unter  dem  höchsten 
Pimkte   des  Taghorizonts  —  bei    300  Klafter  sich 
erstreckenden ,  von  Thon-Gyps  und  schwarzem  glän- 
zendem Schieferthone  eingehüllten Salzgebirgs-Mulde, 
erhebt   sich   Hahnram,    eine  mäfsige  Anhöhe   von 
grofsentheils  zerrüttetem ,    sprödem,  dem  Anscheine 
nadi  Versteinerungs  -  leerem  Kalksteine. 
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So  wie  in  den  durch  das  Lieg^ende  dar  SaIzm«U( 
^ma  Osten  hereingetriebenen  StoUen  sich  eine  Wed)^ 
sellagening  von  theils  dichtem,  theils  schiefrig^ 
Kalke  nnd  Mergelsclüefer  offenbaret,  ebensoschemt 
andi  der,  an  dem  nördlichen  und  ostlichen  Mulden- 
rand  —  am  WaUbrwm  nnd  AeTkRamaau-KSpfeln^^ 
hervortretende,  bunt  gefärbte ,  und  dfinn-schiefrige 
Ablosnngsflächen  zeigende  Kalkstein ,  mit  schiefrigea 
Sdiichten  oder  Massen  wechsellagemd ,  in  Verband 
zu  stehen,  wenn  gleich  der  Kalkstein  im  Ganzen  hier 
Torherrscht  Hier  ist  es  auch ,  wo  der  Kalkstein  eineu 
80  staunenswerthen  Reichthum  an  Schaalthieren  wir 
wickelt  Man  findet  daselbst :  Beeten  salinarius, 
Avicula,  Tereb ratein,  —  Ammoniten,Euom- 
phalus,  Orthoceratiten,  Belemniten,  Tur- 
ritellen?,  —  Madreporen,  Enkriniten,  und 
eine  Menge  AI zjronien -artiger  Körper.  Dieser 
Kalkstein  erstreckt  sich  fiber  den  fVaUbrwm  und 
MaMopf  hinüber  in  die  flache  Niederung  vom  ZiU, 
wo ,  dem  äufeern  Anscheine  und  der  geschichtlichen 
Ueberlieferung  yon  einem  Theile  dieser  Niederung  — 
Neusieden  genannt  —  zu  Folge,  sich  eine  wieder- 
holte muldenförmige  Sajzgebirgs- Ablagerung  muth- 
mafsen  läfst  Aus  dieser  Gebirgs- Einsattelung  fiber 
den  noch  aus  Kalkstein  zusammengesetzten  KnMxen- 
herg  gegen  ScheUenherg  sich  bewegend ,  stöfst  man 
bald  wieder  auf  den  schiefrigen  Mergel,  welcher, 
mit  zunehmendem  Thon- Typus  und  mehr  dunkler 
Färbung,  ununterbrochen  mit  einer  Neigung  der 
Schichten  in  Nord-Ost,  bis  fiber  ScheUenherg  in  den 
Chratscher  Graben  zunächst  dem  Pt^fa-Thurm, 
fortsetzt  Dort  am  Fufse  des  Untershergea  wird  die 
Schichtung  verworrener ,  bei  den  Kugelmühlen  Mit 
sie  in  Sfid-Ost,  dann  in  West,  und  gleich  darauf 
wieder  in  Nord  t  West  ein.  Kalkstein -Schichten  und 
Lager  beginnen  mit  dem  Schiefer  zu  wechsellagern, 
und  man  steht  plötzlich  an  den  schroffen,  beinahe 
unzugänglichen ,  Kalkwänden  des  Unterabergea,  wel- 
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tibe  hier,  mit  riner  Neigmig  von  00  bis  60  Ghmd  In, 
West  oder  Nord-Nord-West,  fibw  dem  schiefrigea 
Ctebilde  ihre  Stelle  einndmien. 

Der  Kalkstein  zeiget  keine  auffallende  Vafiiide^ 
rang,  doch  neigt  er  sich  häufig  zur  dolomitischen 
Textnr,  und  ivird  von  zahlreichen  spiegelartigen  Ab* 
sonderungs- Fischen  durchzogen.  Höher  oben  am 
ütUersherge  kommen  thonartige  Braun  -  Eisensteine 
Tor,  deren  Lageruugs-VerhSltnisse  jedoch  noch  nicht 
gehörig  erforscht  sind.  Von  organischen  Resten 
beobachtet  man  in  Findlingen  am  Fufte  des  JJnten^ 
herges  eine  Art  Nautilus  und  Enkriniten. 

An  dem:  nördlichen  Fufsedes  Untersberges,  dort 
wo  die  grofsen  Steinbruche  des  Königs  von  Baiem 
im  Ilmtriebe  sind ,  gehen  die  obersten  weifsen  und 
rAthtichen ,  dichten  Kalkschichten  in  ein  feinkörniges 
kalkiges Trfimmer-Gestein  über,  dessen  Schichten  mit 
30  Grad  in  Nord  einfallen,  und  den  so  geschStzten 
Untersherger  Marmor  abgeben.  Schon'  hier  findet 
man  Trfimmer  jener  Hippuriten,  welche,  eine 
Stunde  weiter  westlich ,  am  Gehänge  des  Unters^ 
herges  und  blos  eine  halbe  Stunde  von  dem  HaVr 
thurme  entfernt,  an  der  sogenannten  Naghbahd, 
ganze  Massen  erfüllen ,  und  von  denen  uns  die  Herren 
T.  Bucaa  und  Kleihschroo  die  erste  Kunde  gegeben 
haben.  ^ 

Diese  sogenannten  Hippuriten  sind  jedoch  nach 
Herrn  Boue's  Vermuthung  grofsentheils  Sphaeru* 
liten,  und  ihre  Art  ist,  der  Ansicht  des  Herrn  Pro- 
fessor Bnoinf  zufolge,  wahrscheinlich  neu. 

Zwischen  der  Naglwand  und  den  Steinbrfichen 
aber  durchschreitet  man  einen  ziemlich  tiefen  Graben, 
welcher  —  nach  abwärts  —  zu  der  Schweigermühle 
führt,  nach  aufwärts  aber  bald  an  unzugängliche 
Felswände  des  Untersherges  anstöfst  Diese  Felswände 
bestdien   aus  einem  blaulich  -  grauen ,    dichten  und 

3  S.  MincraL  Zeitschr.  1S28.  9f  Heft;  1829.  5«  Heft,  v 
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flaehmqsehdigeii  KaDostdoe,  welcher  mit  dealBclm 
Sduchtung  bei  70  Grad  in  N.N.O.  eiaföllt,  und  midi 
oben  zn  einem  etwas  schiefrigen  Mergdgebilde  Ter* 
banden  erscheint  Dieser  Mergel,  weldien  man  schon 
am  Wege  zn  den  Steinbrüchen  fiber  dem  Kalkstdns 
gelagert  sieht,  ist  fiberans  deutlich,  nnd  conform  mit 
dem  unterliegenden  Kalksteine  geschichtet;  er  zdgt 
anftnglich  einen  Farbenwechsel  zwischen  Grau, 
Bläulich,  Grfinlich  und  selbst  Violett ,  weiter  abwirtf 
aber  eignet  er  sich  abwechselnd  auch,  bei  einen 
mehr  thonigen  Typus  und  flachmnscfaeligem  Bruche^ 
eine  ziegelrothe  FSrbuog  an.  Von  organischen  Resten 
beobachtet  man  in  den  untersten  Schichten  dieses 
Gebildes,  zunächst  dem  Kalksteine:  Terebrateln, 
Echiniten,  kleine  Trfimmer  von  Fischresten, 
und  ein  eigenes  Schaalthier  Yon  oft  ansehnlicher 
Gröfse,  weiches  wahrscheinlich  den  Inoceramen 
angdidren  wird. 

Von  hier,  dem  Graben  nach,  abwärts  gegen 
Norden  schreitend,  erreicht  man  —  immerfort  dea 
Mergel  verfolgend  —  in  einer  halben  Stunde  einen 
Terlassenen  Gyps*  Bruch.  Der  Gyps  erscheint  mit 
Thon  zu  einem  Thon-Gyps-Gebilde  verbunden ;  über- 
lagert aber  wird  dasselbe  noch  von  einigen  flach  nach 
Norden  einfallenden  Schichten  des  oben  bezeichneten 
rothen  Mergels,  mit  welchen  auch  diese  Gesteins- 
Gruppe  hier  endet 

Mit  gleichförmiger  Lagerung  folget  dann  an 
grauer  feinkörniger  Sandstein  mit  Giimmer-SchOpp- 
cheu,  kleinen  chloritischen  Thongallen,  und  verkohlten 
Pflanzen -Resten.  Gegen  die  Schwaigmuhle ,  west- 
lich dem  Graben  nach,  sich  wendend,  und  schon 
frfiher,  sieht  man  diesen  Sandstein  in  Wechsellage- 
mng  treten  mit  wagerecht  gelagerten,  oder  doch 
nur  wenig  nach  Norden  geneigten,  blaulichen  und 
schwärzlichen  Schieferthon- Schichten,  welche  stel- 
lenweise jedoch  mehr  einem  dunklen  sandigen  Thone 
gleichen.     Nicht  weit  entfernt   entwickelt  sich,  am 
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(Miloftitigel  ymPkdn,  e^  mehr  kalkiger,  weiblich 
fya«li<dier  Sandstein  mit  ondentlichenMuschdschaiden 
«Bd  besser  erhaltenen  Fischzähnen  (Squalus)^ 
fis  ist  dieselbe  Felsart,  welche  in  der  Nähe  der 
Naghvand  mit  häofig  eing^nengten  Nommuliten 
tnid  sonderbaren  gekrümmten  Steinkernen  (Ichthjo* 
s^rcolithen?)  aoftrilt,  und,  bei  einem  bald  kal^ 
Idgen,  bald  sandigen  Zämente,  eingdcittete  Qnans«» 
kSm^  enthält  Gegen  die  Ctroß  Oemem  zn  nimmt 
der  sandige  Nummuliten- Mergel  noch  andere  Ver- 
Stelnemngen,  namentlich  ausgezeichnete  Disco rb i- 
ten,  in  gri^ser  Menge  auf.  Räthselhaft  erschdol 
Übrigens  hier  mitten  unter  diesen  Gesteinen  eine  Ab- 
'lagerung  Ton  Thongyps ,  ganz  in  der  Nähe  des  Wirtha* 
hauses  von  Grofa  Gemein. 

Auf  dem  Wege  gegen  MayerhSfen  Setzen  dann 
dunUe  saadige  Schieferthone  mit  Tu rri teilen, 
Cerithien,  Nummuliten,  Trigonia  costata 
und  andern  Schaalthieren,  dann  vericcälten  Pflanzen, 
und  Kohlen*Br6ckchen,  mit  gröfetentheils  wagerechter 
oder  wenig  geneigter  Schichtung,  fort;  hintei^ilfiQfer- 
M/en  endlich  stehen  noch  gelblich  graue ,  jedoch 
sdhdnbar  Versteinerungs- leere,  thonige  Mergel  bis 
gegen  die  Strafse  Ton  Reichenhatt  nach  Sahlmrg  an. 
Unter  solchen  Verhältnissen  bd^ritt  man  die  Dilii» 
Tial- Ablagerung  der  hier  vereinigten  Thalniedemng 
der  Salza  und  Saale.  Ueber  Pidmg  hinausschreiten^ 
dne  Stunde  beiläufig  von  den  letzten  MergelschichtM 
von  Maier höfen  gegen  Norden  entfernt,  gelangt  man 
tn  einem  kleinen  Bache  wieder  zu  anstehenden  Fds- 
schichten.  Es  sind  grauliche  Mergelschiefer  und 
Sttidsteine,  mit  untergeordneten  dichten,  graulichen 
Kalkschichten,  welche  anfanglich,  bei  einem  Strei- 
dien  in  Ost,  auf  dem  Kopfe  stehen,  dann  sfldlich. 
Bald  darauf  nördlich ,  in  den  Steinbrfichen  von  S^. 
l^gel  aber  wieder  sfidlich  unter  einem  Winkel  von 
4S  Grad  einfallen. 

In  den  genannten  grofeen  Steinbrachen  wechselt 
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beharrlich  ein  grauer  feinkörniger,  glimmenrriehie» 
Sandstein  mit  dfinnen,  schwarzen  Scfajeferthon-Sdhicii^ 
ten  ab.  Von  organischen  Resten  beobachtet  man  hier 
bhis  in  den  graulichen  Mergeln  Fucus-Abdrfidoa 
Diese  Gesteinsarten  erstrecken  sich  bis  in  die  Näki 
Ton  Teisenderf.  Wenn  man  die  Don^hschnittsliide 
dber  nur  eine  Stunde  mehr  westlich ,  durch  Neukir- 
c/ienzieht,  so  fallt  in  dieselbe  das  Eisenstein-Gebilde 
Ton  Kressenberg  mit  den  dasselbe  begleitenden  eigen- 
th&mlichen  Gesteins  •Schichten. 

Streichen  und  Neigung  der  Schichten  ist  beinahe 
unverändert  geblieben.  Der  Bestand  des  Gesteins  ist 
aber  wesentlich  verändert  Die  Sandsteine  werden 
mehr  kalkig ,  und  nehmen  eine  grofse  M^ige  grüner 
Körner  und  kleine  eckige  Bröckchen  von  Tliondlsen- 
stein  auf;  letztere  werden  stellenweise  vorherrschend, 
und  bilden  im  Gemenge  mit  einem  selt^ien  Reich- 
thume  versteinerter  Schaalthiere ,  unter  welchen  na- 
mentlich Nummuliten,  Discorbitep,  Echi- 
niten'und  eine  Menge  Univalven  und  Bivalven 
sehr  zahlreich  sind,  und  selbst  Zoophyten,  Krebse^ 
^ischzähne  und  Saurier  nicht  fehlen,  eine  ganze 
Reihe,  schnell  nach  einander  auftretender,  mit  dem 
grfinen  noch  versteinerungsreichen  Sandsteine  ab- 
wechselnder ,  und  40  bis  50  Grad  in  SW.  einfallender 
bauwürdiger  Eisenstein -Plötze,  welche  sichjn  ihron 
Streichen  unter  einer,  dem  rechten  Winkel  nahe  kcmi- 
penden  Richtung,  öfters  verschieben. 

Die  organischen  Reste  betreffend ,  verdanken  wir 
Herrn  Grafen  v.  Munster  die  meisten  Bestimmungen 
und,  bis  jetzt,  das  ausführlichst^  Verzeichnifs  der- 
selben,^) bei  dessen  Prüfung  er  das  Resultat  erhielt, 
dafs  unter  den  172  Arten,  welche  er  bestimmte,  nur 
42  charakteristische  l^ossilien  des  tertiären  Gebietes 
enthalten  seyen,  3  der  Kreide  angehören,  die  übrigen 
idier  zum   Theil  noch   unbestimmte   Arten   soldber 

3  Kbfbbstbir'b   geogrnoit.  Deutschlands  VI.  Bd.  1<  Heft;  dsan 
Mineral.  Zeitsclir.  1829.  7.  Hoft. 
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^htttoDgen  seyen ,  welche  in  der  Regel  nur  tertUhrea 
Formationen  eigen  sind.  Die  dieser  Gesteins -Gruppe 
»gehfirigen  Felsschicfaten ,  in  Verbindung  mit  schief- 
tigen  Thonen,  verfolgt  man  noch  den  Hflgelzng 
Möab ,  bis  vor  Teisendarf,  wo  man  dann  in  die  grofse 
lUedemng  von  Baiem  hinaustritt 


Die  Hauptmoihente  dieses  Durchschnittes  zusam^ 
menfassend,  erhält  man  ungefähr  folgendes  Bild: 

Ueber  den  rothen  und  grfinlichen  Schiefern  von 
Werfen  mit  untergeordneten  Lagern  von  Kalk,  Gyps 
U.&W.  folget  mit  anscheinend  gleichförmiger  Lage- 
rung eine  mächtige  Gruppe  vorherrschend  graulich- 
weifsen,  stellenweise  jedoch  auch  röthlichen,  dichten 
Kalksteins,  mit  Ammoniten,  Orthoceratiten, 
Madreporen,  Encriniten,  Pecten  salinarius, 
Terebratuliten  u.  s.  w.  Diese  Gesteins  -  Gruppe 
verbindet  sich  wechsellagernd  nach  oben  einem 
System  kalkig-  und  merglich - schiefriger ,  danü 
Sbndstein- artiger  Schichten  mit  vielen  Ammoni- 
ten,  Tellinites  solenoides  Schloth.,  und 
Fukus- Abdrücken  u.s.w. 

Die  Thon  - ,  Gyps  -  und  Steinsalz  -  Ablagerungen 
scheinen  zum  Theile  ihre  Stelle  über  den  untersten. 
Doch  mit  Kalkstein  wech^ellagemden  Schichten  dieser 
Gruppe  (Dürrenberg),  zumTheil  aber  in  den  ober- 
sten Schichten   derselben  (Rofsfeld)   einzunehmeq. 

Udber  dem  schiefrigen  Gesteine  erscheint  wieder 
ebe  ansehnliche  Masse  graulich- weifsen  und  dichten, 
nun  Theil  aber  dolomitischen,  Kalksteins  gelagert 
Von  organischen  Resten  fuhrt  er,  nebst  andern, 
Madreporen,  Encriniten,  Nautilus. 

Dieser  Kalkstein  übergeht,  oder  wird  doch  we- 
nigstens fiberlagert  von  einem  theils  dichten ,  theib 
aber  Trümmergestein  -  artigen  Kalksteine  mit  vielen 
Hippnriten,  Korallen-artigen  Ueberresten,  und 
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wahrscheinlich  auch  Nrnnnmliteii  and   Torna^ 
teilen. 

Der  Hippuriten-Kalk  yerbindet  seiner  SWii 
sich  wieder  einem,  znm  Theil  dickblättrigen,  mdi* 
reniheilsgraalichen,  zum  Theil  aber  dichten,  rothea 
Mergel  mit  kleinen  Ablageiungen  von  Thon-Gjpa 
Von  versteinerten  Schaalthieren  beobachtet  man  in 
demselben  Ter eb ratein,  Echiniten,  gtofiie  Ino- 
ceramen  eigener  Art  und  Fischreste. 

.  Ueber  diesen  bezidinngsvollea  Gesteins  ^Grujppeo 
folgen  dann  graue  feinkörnige  Sandsteine,  wechselnd 
mit  Schief ertfaon ,  stellenweise  mehr  kalkig,  sand* 
steinartige  und  mergelige  Lager  mit  Fischzähnen 
und  sehr  vielen  Nummuliten  anfiiehmend. 

Ein  mehr  sandiger  Mergel  und  Thon  bildet  die 
Fortsetzung  dieser  Schichten -Folge.  Er  wird  be- 
zeichnet durch  den  Inhalt  zahlreicher  Nummuliten, 
Discorbiten,  Turritellen  u.  s.  w.,  und  fähret 
verkohlte  Pflanzen  und  kleine  Nester  von  Braun- 
kohle. 

.  Durch  eine  Thalniederung  unterbrochen,  begiunen 
dann  wieder  Sandsteine,  Schieferthon  und  Mergd- 
scbiefer  mit  untergeordneten  Kalkschichten.  Von  or- 
ganischen Resten  sind  dieser  Gesteins -Gruppe  hier 
blos  Fuk US- Abdrucke  eigen. 

Mit  gleichfSrmiger  Lagerung  treten  dann  nocn 
scliliefslich,  zunächst  am  Rande  der  grofsen  Niede- 
rung Eisenstein -haltige  Sandsteine  eigener  Art  mit 
vielen  grfinen  Körnern  und  einem  grofsen  Reichthume 
von  Schaalthieren,  namentlich  Nummuliten,  Dis^ 
corbiten  u. 8.W.,  auf.  — 

Es  ist  klar,  dafs  die  in  diesem  Durchschnitt  enl- 
widcelten  Abtheilnngen  in  die  Grenzscheiden  theüs 
ganzer  Gebiete,  thdls  blofser  Formationen,  th^s 
endlich  gar  blofser  Gesteins -Gruppen  hinei^Uen. 
Eine  systematische  Sonderung  der  Formationen  jedoch 
scheint  mir,  auf  die  gebotenen Thatsachen  beschränkt, 
zu  gewagt  zu  seyn,  und  ich    bezeichne,  blos  zur 
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Uebersicht  der  ganzen  Reihenfcdge  und  leichleren 
VerständigiiDg  nachfolgender  Rückblicke  und.Ver- 
gleichnngen ,  die  geschilderten  Formationen  oder 
Gruppen  —  von  den  älteren  zn  den  jfingeren  schrei- 
tend —  auf  nachstehende  Weise, 

a)  Roiher  Schiefar  von  fVerferk 
6)  Untere  Grttp]|^,;de8  Alpenkalkefl. 

c)  Schiefrig' sandsteinartige  Ghvppe  des  Alpenkalke& 

d)  Obere  Gruppe  des  AJpenktlkes. 

e)  Gruppe  des  Hippuritenkalkee. 

f)  —      der  btoten  Mergel      ^ 

g)  —1-       der    Sandsteine    und  / 

Schteferthone   c  >  vomllfsteraherg. 

h)     ) —      d€ir  sandi^n  Mergel  V 
und  Thone  ^ 

t)  — ^  der  Saiudsteino  und  Schief^rthone  von  Bögt 
^)  .   -^      der  gf  Anw  Sandsteine  ton  Kreasenberg. 


Ich  gestajtte.niir  jetzt  einige  Hinblicke  und  Ver^ 
gleichungen  mit  benfichbarten,  einzelnen  Lagerungs- 
Durchschnitten,,  ^nd  selbst  ^itf^rnteren  Beziehungen 
identischer  oder  paralleler  Felsgruppen  ^  um^.  v(o 
möglich,  die  ip^r  normalen  oder  abnormen  Erschei-^ 
nnngen  in  dem  entwickelten  Durchschnitte  bezeich- 
nen ,  und  einige  t^'olgerunffen  hinsichtlich  der  allge- 
meinen Lagerungs- Vei^hälmisse  Mrageti  zu  können.  -^ 
a.  '^'  D  e  r  r  o  t  h  e  S  p,h  i  e  f e  r  von  Werfen  spielt  längs 
derErstreckung7ie$5fldlichen  Randes  des  Alpenkalkes 
eine  wichtige  Rolle.  Üeber  Bischofshofen  gegen 
Süden  mehrere  Stunden  fortsetzend^  und  in  den  ge- 
wShnlichen  ThonschieCbr  und  Glimmerschiefer  bei-^ 
nahe  uomeikbiar  .TerfliesseAd  ^  kennen  wir  ihn  östlieh 
Ton  Werfen  ;  iiad  «war.  io  derselbe  sehr  beachtens«* 

4  S.  «m  Diii:cli«c]l)ni^6  Nq^  L  2  i}nd  Z* 

J.  i83a.         '  '  12 
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werdien  VerknOpfiuii^  mit  Gjpsli|^er8tätten  und  m 
naher  Beziehung  zu  mächtigen  Spatbeiseiistein-filjy 
rendeu  Kalkstein r £«agen ,  zu  Eisenerz^  Kadn^ 
und  Admont ,  an  welchem  letzteren  Orte,  bei  ^Rfd( 
an  der  Stelle  der  mächtig  entwickelten  Thdn--<jryp^ 
Ablagerungen  und  knapp  am  sidlidien  Fufs^  dd 
steilen  Alpenkalt-Winde  geschichd^  erwiesen^  ein 
Saline  im  Umtriebet  itllnd,  lind  Mdk  gegenwirttg  euM 
Salzquelle  zum  Vorsdiein  kommt  Bei  E^men 
enthalt  .der  Schiefer  *—  nach  Beobachtungen  meim 
Freundes  Herrn  .Leybr'^*-^  Tevdtdnerte  Schaalthi^, 
welche  mit  Cucnsllae^  uod  Piajrio Stoma  Aehnlicl- 
keit  haben.  Westlich  v^m'frerfen  setzet  dieses 
Schiefer -Gebilde  -^^laiigS'  dein  Fufse  des  ewigen 
^  Schneeherges  und  des  steinernen  Meeres  fiber  Saal' 
'felden' und  Sehupetrz-Leögwig  y  V0O  es  abernMl,  und 
srwar  metalHialt^ey  O^ps^Lager  fQhret  —  mit  nach 
Süd  umgeändertem  Einfallen  der  Schichten  und  einer 
Beugung  in  Nord- West,  durch  das  Thal  von  PH- 
lersee  bis  St.  Johann  fort  In  diesem  Thale«  bei 
Fieberbrunn,  wech^t  der  fothä  Sch9rf^%^  eioem 
abermal  veränderten  Eiiifallen  djei*'Sbhic9tt«nln  Ji!W. 
beharrlich  mit  Sand^tefn-^chicbteto  ab,  welche  mach 
oben  zu  kalkig  wjerden,  und  '^h  so  d^m  dafMber 
gelagerten  porösen  titid'Räiidhil^aekeil-artig^ti  Kalk- 
steibe  verbinden.    '    ^  '*  ^ 

Von  xSSf.  tfßhjonn  .wj^or  i ^ipe  ^  i^j^stl^che  Richtnng; 
annehmend,  zijßht ^^rs^ljiie  ^^^.Oh^rndQvf-^ vorüber, 
gegen  Elmau  und  Sael  i^ip.  \BeiQherndorf  war  der 
grolse  und;  l^ei  500Xlafter  tiefe  jBergbaii  am  Roh' 
rerfiöcÄei  im  Umtriebe, ,  1 

Die  0«steinsartfe»>  deriMeUUfifiabPenden  ldg«r- 
stätten  gölltBH  grofseiithiife  Gjnp»  undi  AuhjAritisga- 
'W^n  4S!&yD»  AbeiJ  Bueh  Sala|ndl6a;kQnanil^n  In  .<len- 
selben ,  und  zwar  noch  in  sehr  bedeutender  Tiefe , 
zum  Vors^chein,  und  eä  Ist"  ih'^d^r '  ei^en  HlUße  des 
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|t«   Jahrhunderte   dasd^t    wfatiich   Salz   gesotten 
binrden.  ^ 

^    tlhnier Saefy  wahivcheinlichdembigJHISrsri^Tor- 
bringenden  n^en  Sandsteine  sich  Toicnfipfend ,  setzet 
Ann  dieses  Gebilde  in  das  Innthdl  hinüber.    Dort 
h^Brixleg  am  TAierfte^^  und  in  dem  schönen  Durch- 
«chnkte  des  ^tt&^id^Thälchens  beobachtet  man  einen 
grSfirtentheils  rcrth  gefirbten,  zum  Theil  wohl  apch 
KoD^lomerat^artigen  Sandstein  nrit  untergeordneten 
GTpsschichten  l^ei  einer  Neigung  in  SAd  einigemal 
wechsellagernd  nnt  Kalkstein.  Hinter ;dem  sfidlichstea 
Mefadl-'fBhrenden,  steil  inSfld  einfallende  Kalkstein- 
lager beginnt  dann  mit  conformer  Lagerung  ausge- 
zeichneter Thonschiefer.     DJese  räthselhafie  Ersehe!*- 
nnng   des  Emfallens   jfingerer    Felsschichten    unter 
ältere  —  nämlich  des  rothen  Sandsteins  und  des  mit 
ihm  wedisellagemden  Kalksteins   unter   den  Thon-^ 
schiefer  —  erhebt  sich   hier   im  Innihale  beinahe 
zum  Gesetze.     So  behauptet   das  erwähnte  Metalt- 
fBhrende  Kalkstehi^lAger,  welches  das  sfidliche  Ge- 
häoge  des  Innikales  "wim  Brixleg  bis  Sdmßaz  zusam- 
mensetzt, ein.s&dticbes  Einfallen,  und  der  im  Han- 
geaden  desselben  folgende  Thmschiefer  läfst  sich  im 
Zülerthäle  —  einem  ausgezeichneten  Qüeerthale  -^ 
einige  Stunden  weit  bis  Zell  verfolgen,   wo  erst  die 
bis  dahin  sfidlich   einfallenden  Schichten  -~  indem 
sie  io  Gümmerschiefer  fibergehen  -^  eine  senkrechte, 
und  weiter  sfidlich  eine   in  Nord  geneigte  Stellung 
an&ehmen^  und  auf  diese  Weise  mithin  ein  fächer- 
iSnniges  Si[;hichtungs-Verhältnif8  zeigen. 

Aus  diesen  y  wenn  gleich  blof  flüchtigen  Umrissen 
der  weitern  Erstreckung  und  Lagerungsweise  des 
rothen  Schiefers  Ton  Werfen  entnehmen  wir,  dafs 
derselbe,  stellenweise  einen  mehr  Sandstein -artigen 

^  Die  Aitf«amml«iig  nnd  Terzeichnung  der  geschichtUchon  Data 
Kienes  höchst  merkwürdigen ,  Im  J.  1T74  aufgelasaenen  Berg- 
banet  Tefdanken  wir  dem  Nestor  der  Tjrolischeii  Minera- 
l^gea,  Herrn  Guberniidrath  toh  Sbnobb  (Zeitschrift  für 
Tyrol  I.  Band). 
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Thale  der  SalsM 
ehty   im  ImüfuMle 
^  Jemseltien  getrennt    w 
bald  als  dunkle    t 
,  bald  als  ein  kiei^ellg^ 
Bin  eil  wa  c  k  e   (PiUers  e  ej 
Jieses  Gebilde  untergeoj 
Ite,  und  an  eiDigen  Pi 
i)  in  einer  höchst  dej 
Silzqtiellen  stehe;    dafs 
iSe  Nf^igung  der  Sehichten 
^  den  darüber  gelagerten 
Herfcn  aber   (ijj  Ti/rol) 
n  umgekehrt  in   Siid  gei 
sehr  wichtig**  und  interes*;a 
Urtet  in  der  Nähe  des  Dörch> 
ffeil  dieses  Schiefer -Gebilde  fjar 
«öch  einmal,  nachdem  es  bei   ff^'erß 
*^^^^jWiikalk  einfällt,   jenseits    der    ri 
^•*      —  Jbs  Ti'mnm-Gebirges  in  dem  Bassin 
j  -p—  allem  Anseheine  nach  —  auch 
I  jüi€ui  *  on  Bercldesgaden  auf,  ^ 

j^enau  beobachtet  man  längs  der 

^4^  w0  f^ie  das  Gehänge   des   iStruh-Berp 

l^  mlhen  und  schwarzen  Schiefer  mil  etn 

«düigenen,  und  daher  sehr  abwech^ii4i 

Bei  der  Einmündung  de»'  RigausbaeM 

_  früher  verbindet  sich  derselbe  mit  uug 

'  "^«ifft^  entwickelten  Gyps-Ablagerungen.     | 

^V^^j,p|j^-trra6e«  —  wo  auch    eine  SaEzqutl 

'^ygßriieine   kommen   soll  —  von  einer   kleine 

•*".  1^  ^dwa**^^^  ^*^''''^*^^''*hone  mit  Tornateüei 

**    fitflleö    und    dikotjledonischeu    Pflaj 

_^|i drücken  bedeckt ,  erstreckt  sich  der  ro4i 

-  -  1*.  Herr  t*  BrcH  crwfihnt  der  Grauwarie  in  der   R{tmti 

"'V  j„  i^r ,  luri  Siiliropj!  iti  Uorltn  erscheinenden  ^  g^co^niii 
l^fy^  lun   DeutsrJiland  j    sowohl    dort    uU    in    di^r   Abtem 
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,  gc&oe  Schiefer  längs  der  Lammer  bis  in  den 
}bach,  etwa  noch  eine  Stunc^e  fort,  und  wird 
Yon  Gyps  begleitet,  wdlcher  gerade  mit  der 
drichtung  ein  gleiches  Streichen  zu  haben  scheint, 
ikie  Kalke  begrenzen  das  Thal  von  der  nordlichen 

ilfls  dem  Marlite  Abtenau  der  Stralse  nach  über 
Strubberg  sich  erhebend,  geWahrt  mau  mehr 
kle  glänzende  und  krummschaalige  Schiefer  mit 
eoglimmer  und  Manganschaum.  Ersterer  scheint 
rhaupt  diesem  Schiefer -Gebilde  eigen  •«?  seyn. 
ler  oben  am  Strubberg  stöfst  man  auf  Kalkstein, 
mnt  aber  im  Hinabsteigen  an  der  Lammer  wieder 
den  Schiefer,  welcher  dort,  mit  mehr  Grau- 
tken  -  oder  Sandstein-artigen  Schichten  wechselnd, 
^rsteinerte  jedoch  nicht  bestimmbare  Schaalthiere 
enthalt 

^  In  dqm  Becken  von  Berchfesgaden  beobachtet 
maiMü  den  Thal-Entblöfsungen  der  Ache  von  Oet^ 
tenberg  bis  zum  Scharitzkehl  -  Graben ,  südlich  von 
B^chtesgaden ,  und  dann  in  der  Bischof swiese , 
durch  die  Schlucht  von  Stanggas  bis  in  die  Gegend 
^  Klausenbaches  und  im  Ramsau-Thale  beinahe 
muterbrochen  durch  die  Schonau  über  Hinlersee 
ÜB  znr  Engebvacht  am  Fufse  des  Hirschbüchels , 
^Ma^emngen  schiefriger  Pelsarten ,  welche  bald  blos 
la  dem  Fufse  der  Gehänge  sparsam  sich  zeigend , 
Md  höher  an  denselben  hinaufsteigend,  auch  die 
|U>enthälchen  und  Schluchten ,  wie  den  Oettenberg 
WbA  Hammerstielrechen  -  Graben,  dann  den  Larofs 
mA  Scharitzkehl'  Graben,  den  Gembach^,  Bach- 
mnn-,  Schappbach^  und  Wimbach- Graben  bis 
aaf  gewisse  Strecken  erfüllen ,  und  so  an  der  südli- 
dieii  und  süd  -  östlichen  Seite  vom  hohen  Göll, 
Watzmann  und  Hochsteinberg,  an  der  nördlichen 
tber  vom  Untersberg  begrenzt  werden. 

BeziehHch  des  Bestandes  dieser  Gruppe  schiefri- 
ger Pelsarten  stellen  dieselben,  im  Ganzen  betrachtet, 
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ein  System  theib  rother  und  g^ttoUcher,  ihe^  dm- 
kelgraaer  und  schwarzer ,  stellenweise  GlimmeN 
reicher,  glinzender  and  selbst  kranunschaaliger ,  is 
andern  Orten  aber  mehr  Sd^ieferthon  *  und  Sand- 
stein-artiger Scfaiefer^Schichten  mit  untergeordneten^ 
theils  grauen  und  dunklen ,  theils  gelblichen ,  thettj 
endlich  rothen  Kalkschichten  und  —  nach  ohea  m 
auftretenden  —  Rauchwackenlagern  (Engelwaehtf 
dar.  Besonders  merkwürdig  erscheinen  aber  die  dem- 
selben übergeordneten  oder  doch  verknfipften  Gyps- 
Ablag^Hgen  vom  Laras  und  Sattelbach,  Schmitt 
kehl' Graben  y  Oembach,  Ton  dem  Stanggas ,  der 
SchSnau,  dem  Bachmann  *  Gfraben ,  Schappbach, 
Whnbach  u.  m.  a.  Während  an  den  meisten  Orte& 
der  Gyps  in  Verbindung  mit  Thon  als  Thon-Gyps| 
noch  eingemengte  Trfimmer  des  rothen  Schiefers 
führet,  enthält  umgekehrt  der  ausgezeichnete  rothe, 
Bisenglauz- führende  Schiefer  von  Stanggas  Nester 
und  Drusen  Ton  theils  körnigem,  theils  spathigem 
Gypse. 

Beimengungen  von  Steinkohlen  mit  Gyps  in  einem 
lich'tgrauen ,  zerreiblichen ,  jedoch  mit  dunklen  and 
rothen  Schiefern  abwechselnden  Sandsteine  beobachtet 
man  blos  am  Larofsbache. 

Auch  organische  Reste  enthalten  diese  Felsarten. 
Theils  sind  es  unkenntliche  BivalTen  (SchSnau  and 
Ramsau),  theils  wulstförmige  Pflanzen-ähnliche 
Formen,  theils  endlich  ganz  unbestimmbare,^  sehr 
schmale,  Schlangen-förmige,  drei  zusammenhängende 
und  in  einander  greifende.  Kreise  bildende  'G^alten 
(Oettenberg).  Einige  graue  schiefrige  Schichten 
sind  ToU  kleiner  runder  und  etwas  platt  gedrückter 
Körper,  welche  vielleicht  auch  organischen  Ursprungs 
sind  (Hkttersee). 

l)ie  Lagerungs- Vierhältnisse  dieser  Schiefer  in 
Betracht  ziehend,  findet  man,  dafs  dieselbe  ebenso- 
wohl den  Kalkstein  der  ersten  als  der  2ten  Gruppe,  näm- 
Jidh  jenen  des  höhen  GöUs,  Watzmanas  u.s.w.,  uad 
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hsrges  iHrterleuf ea ,  und  immiltelbar  toq 
l^edeckt  werden* 
I      MMmi^is^  tjebei:lagei:ungen  kann  man  beinahe  in  allen 
den  erwähnten  Gräben, unter  verschiedenen  EinfaIIs-\ 
ifinkeln  beobachten.     Stellenweise,  wie  im  Stadel- 
mabeti  bei  der  Engelwacht  gesellen  sich  noch-  ganz 
liesondere  I^gerungs-Erscheinungen  dazu.  Diei^chief- 
ngen  Schiöliten ,  ziemlich  steil  nach  Norden  geneigt, 
^sen  nämlich  in  jenen  engen  Felsschluchten  beinahe 
lechiwinkelig  an  eine  von  Nord  nachSfid  streichende 
ifiid    fast  senkrecht    aufgerichtete  Dolomitwand   an* 
Kaher  betrachtet,  findet  mian  jedoch^   dafs  stellen- 
weise die  Schiefer -Schichten,  at|  der  Dolomitwand 
plötzlich  sich  krOmmend ,  gteichlaufend  neben  der- 
selben hinlaufen.  ^  . 

Noch  dne  merkwürdige  Lagerungs- Beziehung 
nimmt  unsere  iVufmerksamkeit  in  Ani^ruch ,  nä^nlich 
das  Yerbälten  der  Qfyps  -  Lagerstätten  dieses  Gebildes 
ZD  dfir  Sälzgebirgs-  Ablagerung  von  JBerchtesgaden.^ 
Dieses  Gebilde  lieget  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen 
den  zwei  schon  bezeichneten ,  nach  Süd-Ost  sich  er- 
streckenden und  blos  zwei  Stunden  von  einander  ent- 
fernten fl|k|t>en  des  Larof 3-  und  Scharitzkeht-Baches^ 
-^  tn  a7  Grube  ^äch  d^m  Hangenden  zu  einen 
sclfiefri^en  Ralkmergel  mit  Fucus-Äbdrücken  zei- 
gend, offenbarer  aber  noch  von  einem  zu  Tag  als 
ansgezeichneten ,  sehr  porösen  Doloniit  sich  darstel- 
leoden  Kalksteine  überlagert ,  enthält  das  Salzgebilde 
imHorizonte  dei*  ^che  in  dem  neuen  KSnig-Ludwigs- 
StoUen  zunächst  dem  Larofs-Bache  Trümmer  und 
Massen  eiiies  rothen  und  schwansen  Schiefers,  wel- 
cker  mit  jenen  des  benachbarten  Schiefer  -  GJebildes 
fibereinkommt ,  sowie  dehn  auch  das  Thongyps-Ge- 

7 Beobachtnilgen  dieser,  eowolil  aU  mehrerer  anderer  interes- 
■anten  Lagerungs  -  Erscheinungen  in  den  Umgebungen  von- 
Berchtesgädeii  rerdanJce  ich  der  nachjbarlichen  Gefälligkeit 
des  Herrn  M.t.  Kmobr,  fiaUne|in Inspektors  von  JBercAtesr 
gaden ,  welcher  mich  bei  meinen  Excursionen  mit  seinen  ge- 
liolialkenntQisBen  zu  ontantützei^  die  Gute  hatten 
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hirge  des  Salzberges  von  Berchteagaden  mit  d^ 
Dordöstlich  und  sOdwestliehyon  demselben  im  Larof9^ 
und  Schar itzkeM- Graben  vorkommenden  vollkom- 
men übereinstimmt 

Indem  non  noch  ferner  der  das  Salzgebirge  von 
Berchtes  bedeckende  Kalkstein  —  iviewohl  nicht 
mehr  dolomitisch  —  sich  einerseits  über  die  schiefri- 

fen  Gesteine  vom  Larofs-Bache ,  andererseits  aber  — 
en  Fufs  des  Kehhtems  jbildend  —  über  jene  des 
Scharitzkehl'Grahen8  hinzieht  und  dieselben  fiber- 
lagert, könnte  man  wohi  auch  bei  der  so  grofsen 
Näie  auffallend  analoger  Gebilde,  wie  des  Thon- 
Gjpses  vom  Larofs-  und  Sckaritzkehl-Grahen  und 
des  Salzberges  von  Berchteagaden  sich  berechtiget 
glauben ,  beide  zu  verbinden  y  wodurch  dann  das 
Salzgebirge  von  Berchteagaden  dem  entwickelten 
Schiefer-Gebilde  beigezahlt  werden  mfifste.  In  wie 
ferne  diese  Schlufefolge  sich  mit  den  Lagerungs- Be- 
ziehungen des  benachbarten  Salzberges  von  Durreih 
herg  vereinigen  lälst ,  werden  wir  in  der  Folge  sehen. 
Nach  diesen  flüchtigen  BetrachtuDgen  der  Lage- 
rungs-Beziehungen des  rothen  Schiefers  v^g^fVerf'en 
und  einiger  ihm  scheinbar  angehörigen  Fli^nippen 
glaube  ich  nicht  zu  irren,  wenn  ich  in  dem  Verhalten 
d^selben  einige  gleichartige  Erscheinungen  mit  den 
aä^den  entgegengesetzten  Enden  der  Alpenkette  anf- 
treten^n ,  zwischen  Mels  und  Engi,  dann  am  Gfryf^ 
fener  Berge,  deren  Schilderung  wir  dem  eindringen- 
den ForschuDgsgeiste  des  Herrn  Professor  Stuoea 
verdanken ,  ^  zu  erkennen  glaube ,  wenn  gleich 
dieser  Gegenstand  durch  eine  solche  Vergleichung 
mehr  an  Beziehungen,  als^n  Klarheit  gewonnen  ha^ 
ben  dürfte. 

Im  Hinblicke  auf  die  Karp^hen  glaube  ich  diesem 
Gebilde  als  eine  parallele  Formation  den  Quarzfels , 
welcher  den  Nordrand  der  Pösmger,   Faczkower, 

0  S.  MineraL  Zeitscbr,  1S27.  li  Heft;  and  1B29.  lOi  Heft. 
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Tatra  ^  und  ßuköwher  Ürgebirgs^-Gnippe  mngdrtet) 
{reg^nflberstellen  zu  können.  Dieses  nur  gering  mäch- 
tige Grebilde  überlagert  dort  den  Granit  oder  Glimmer- 
Schiefer,  und  bildet,  mit  rothen  und  schwarzenSchiefern 
ivechsellagernd,  und  Eisenstein-L^ger  (Tlion-^,  Roth- 
und  Braun -Eisenstdu),  zuweilen  oolitisch)  führend, 
die  Unterlage  bedeutender' Kalkmassen,  welchen  das- 
selbe theils   durch  Wechsellagerung ,    theils  durch 
innige  Verbindung  oder  yielmehr  Verschmelzung  sich 
Terläiüpft,  so  dafe  die  Zwischenschichten  au6  Quarz^ 
fels  in  einen  kalkigen  Sandstein  oder  ein  kieselig-kal- 
kiges Trümmergestein,  und  dieses  in  graulich-weifsen 
dichten  Kalkstein  übergehen.  Diese  Zwischenschichten 
siod  es  auch,  welche  Schaalthiere  und  zwar  Tere- 
brateln  in  ziemlicher  Menge  enthalten. 

b.  ^  Der  Kalkstein  der  ersten  oder  un- 
tern Gruppe  des  Alpenkalkes,  welcher  in  dem 
YorJiegenden  Durchschnitte,  ausschliefslich  anderer 
Fefsarten,  an  der  westlichen  Seite  des  Salza-ThBles 
eine  Breiten  -  Erstreckung  Ton  vier  Stunden  einnimmt, 
und  dann  Ton  Jüngern  Gesteinen  bedeckt  [noch  bei 
drei  Stunden  fortsetzt,  ehe  er  ganz  unter  der  Thal- 
sohle verschwindet ,  läTst  sich  ,  bei  dieser  grofsen 
Mächtigkeit  und  der  Einfachheit  seines  Bestandes  mit 
ziemlicher  Sicherheit  auf  weite  Erstreckungen  seines 
Streichens  sowohl  gegen  Ost  als  West  verfolgen.  So 
setzt  derselbe  in  der  ersten  Richtung  an  seinem  sfid- 
lidien  Rande  das  Taimen- Gebirge  ^  das  ewige  Eis- 
niid  Schnee -Gebirg  von  HaUstadt  u.s.w.^  endlich 
an  dem  östlichen  Ende  der  Alpenkette  den  Schneeberg 
md  einen  grofsen  Theil  der  Gebirge  von  Baaden  zu- 
sammen. Gegen  Westen  verfolgt  man  denselben  eben- 
falls an  seinem  südlichen  Rande  über  den  ewigen 
Schneeberg  Yon  Werf en ^  ^ias Steinerne  Meer  n.s.vf,^ 
dann  weiter  östlich  in  Tyrol  an  dem  nördlichen  Ge- 
hinge des  Imähcdes  gegen  die  Schweiz  zu. 

'  S.  im  Dnrchiclinitte  No.  4. 
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lA^Md^  B^wUiigfif  aber  ist  w,  die  nördUfsiiq 
Begrenzmig  dieser  Gruppe  des  Alp^nkajk^  aufinir 
finden« 

An  der  westlichen  Seite  des  iSo&a- Thaies ,  dort 
uro  der  Kalkstein  dieser  Gruppe  Ton  schiefrig-merg^ 
ligen  Gesteinen  Überlagert  wird  und  unter  die  Thai-t 
s^e  einÜLUt,  kann  isan  allerdings  diese  Grenze  etwas 
nArdilchyainD^ibreyifter^  durchziehen;  allein  nur  bis 
an  die  jicbe  behä}t  man  diesen  Leitfaden;  weiter 
westlich  verschwinden  die  schiefrig-mergligen  ^hich- 
ten  der  mittleren  Grnppe  des  Alpenkalkes;  der  Kalk^ 
stein  der  obern  Gruppe  —  des  Untersberges  — 
erscheint  schon  ganz  in  der  Nähe  (am  Oettenberg) 
auf  dieselben  roäen.  Schiefer  von  Werfen ,  welche 
auch  die  untere  Gnippe  des  Alpenkalkes  untertenfen, 
aufgelagert,  und  verbindet  sich  etwas  weiter  westlich 
durch  das  Lßttengebirge .und  die  Reiter- Alpen,  das 
Becken  von  Berchteagaden  umzingelnd,  und  nor 
noch  durch  die  bis  auf  die  Schiefer  von  Werfen 
stellenweise  hinabreichende  Spalten-förmige  Oeffnung 
des  Hmtersee-Thales  getr^mt,  mit  dem  bereits  au- 
genscheinlich der  untern  Gruppe  des  Alpenkalkes 
ungehörigen  Gebirgszuge  des  HockhaÜers ,  Waz- 
manns  und  hohen  OSÜ8. 

Wenn  man  s^hon  hier  eine  scheinbare  Verschmel- 
zung der  iintern  Gruppe  des  Alpenkalkes  mit  der 
obern  beobachtet ,  so  iftellt  sich  dieses  Verhältnils 
Sstlich  an  der  Siüza  — ^  blos  durch  das  Thal  der- 
selben geschieden  —  noch  auflfallender  dar.  Dort 
nämlich  sieht  man  vom  Schwarzberg  bei  Gollingy 
welcher  vom  Tänneo-Gebirge  durch  das  Thal  der 
Jammer  getrennt  ist ,  Über  den  breiten  Rücken  von 
KoUman  und  das  tief  eingeschnittene  Schluchten-ähn- 
liche Thal  des  Tcmkelbodens  j  dann  Aber  den.  Ter- 
i^assen- förmig  sich  erhebenden  Schienken  und  den 
^lit  einer  sen&echten ,  mauerfSrmigen  Krone  sich  en- 
digenden Schmiedtenatem  und  so  fort  längs  dem 
C^ebänge  des  tSbba- Thaies  bis  zum  Gwaberg  bei 
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SMzhurg,   sdieinbar  ammlertiroielH»!  d^ii  Kdkstein 
der  uotera  Qrnppe  mit  demselben  Bastfinde,  nde  er 
zuiBal  am  Schramhach  an  dem  westlichen  GehängtT 
des  ^alsn-Thales  ge^^llber  voa  Küchel ,  entblöfet 
erscheint  Es  ist  ein  ausgezeichneter,  gelblich  graner, 
moitter,  theniger  utid  stets  flachmuscheliger  Kalk  mit 
Hornstein-Nieren ;  er  ist  in  ziemlich  dfinne  S  *hichten 
regelmäfsig  getheilt,  und  behauptet  in  der  bezeich- 
neten Erstredknng,  zumal  von  AevlioUmtm-Höhe  durch 
den  Taukelboden^   den  Sehlenken  und  Söhmiedten- 
siein  ^  dann  durch  die  mehr  im  Hiiitergnmde  gde* 
genen  hohen  Bergzfige  des  Trattberg»  und  Rem8^ 
herges  eine  ausgezeichnet  regelmäfsige ,;  nur  durch 
sehr  flache  Undulationen  unterbrochiene ,  wagerechte 
Schichtung. 

Die  merglig  schiefrigen  Schichten  der  mittleren 
Gruppe  des  Alpenkalkes,  welche  auf  der  westlichen 
Seite  des  iSabn-Thales  trennend  zwischen  diie  untere 
und  obere  Gruppe  des  Alpenkalkes  treten,  erscheinen 
hier  blos  an  dem  westlichen  Gehänge  des  SoMenkena 
angelagert,  von  wo  sie  sich  einerseits  i^eer  durc^ 
d^  Salza-ThsA  über  Vigaun  und  Gamp  mit  den  an 
dem  jenseitigen  Gehänge  im  Abtswalde  auftretenden 
mergligen  Schiefem  in  Verband  setzen,  andererseits 
aber  von  der  KoUmanhShe  gegen  den  Kärterer 
Graben  zu  mit  südlichem  Eitafallen  den  flachmusche- 
Kgen,  thonigen  Kalkstein  überlagern. 

Aus  dem  Kärterer  Graben  durch  die  Weitenau 
gegen  die  Abtenuu  längs  dem  nördlichen  Fufse  des 
Sehwarzberges  schreitend ,  verfolgt  man  [die  Grenze 
zwischen  Kalkstein  und  Mergelschiefer.  Beide  Fels- 
arten sind  gleichförmig  in  N.O.  geneigt,  richten  sich 
aber  nahe  vor  dem  Au-Bache  beinahe  ganz  senkre£h€ 
auf,  Hnd  der  ^ergelschiefer  erscheint  mir  noch  als 
m  Zwischenlager,  eingezwängt  im  Kalkstein. 

Während  man  somit  an  dem  westlichen|  G;ehänge 
des  «SblsMi-^niales  grofse  Massel  schiefrig-inergliger 
i«id  Sandfitejjji- artiger  ^Ulsteiäe   den  Kalkstein  der 
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uiitorn4Srappe  Bedecken  und -^fanseBeigzOge  znsaia- 
menselzen  sieht,  yerschwinden  dieselben  an  der  ö^ 
lieben  Seite  des  Thaies ' beinahe  ganz,  und  lang.g^e- 
sogene  bis  zu  den  gröfsten  Höhen  wagerecht  gela- 
gerte, aus  einem  den  obersten  Schichten  der  untern 
Gruppe  des  Alpenkalkes. gleichartigen  Kalksteine  zu- 
sammengesetzte Bergreihen  nehmen  ihre  Stellen  ein. 
Der  rothe  Kalk  Ton  fVaUbrtam  am  Dürrenberg  ^  ivel- 
cher  blos  ein  ^urch  Färbung  modificirtes  Glied  des 
der  schiefrigen  Gruppe  nahe  stehenc len ,  mit  Schiefer-^ 
Schichten  und  Lagern  abwechselnden  Kalksteins  der 
untern  Gruppe  ist,  erscheint  auch  an  den  östlichen 
Gehängen  des  iSal^a-Thales  in  denXImgebuDgen  von 
Adnety  gegenüber  Därrenberg,  wo  mehrere  Stein 
bruche  in  demselben  geöffnet  sind.  Er  ist  dort  gleidi 
dem  ganzen  Schichtensystem  wagerecht  gelagert, 
wechselt  beharrlich  mit  ;.  sehr  dünnen ,  blättrigen , 
merglich- schiefrigen  Schichten  ab ,  und  verbindet 
sich  mich  unten  dem  graulich  weifsen  Kalksteine.  So 
wie  am  Durrenberg  ist  auch  hei  jidnet  der  rothe  Kalk- 
stein aufserordentlich  rciich  an  Amtidoniten,  Or- 
thoceratiten,  Madreporen  und  andern  zum 
Theil  einklappigen  ^  jedoch  nicht  bestimmbaren 
Schaalthieren. 

Die  Lagerungs- Beziehungen  dieser  Felsgrnppea 
zu  den  Steinsalz-Grebilden  i^  Betracht  ziehend ,  haben 
wir  bereits  aus  dem  vorliegenden  Durchschnittet  ent- 
nommen, daß;  das  Salzgebirge  am  Dürrenberge  in 
Gestalt  einer  tiefen  Mulde  über  den  obersten,  zum 
TheUe  rQthen  und  Versteinerungs- reichen  Kalk- 
schichten der  untern  Gruppe  abgelagert  seye,  und 
mithin  zwischen  diese  und  die  schiefrig  -  merglige 
Gruppe  des  Alpenkalkes  oder  in  diese  letztere  selbst 
hineinfalle.  Wir  ersehen  auch  zugleicll  daraus,  dals 
die  liegenden  Kalksteinschichten  der  Därrenberger 
Salzmulde  offenbar  zu  den  obersten  Schichten  des 
hohen  Golls  gehören  müssen ;  und  doch  stofsen  wir 
gleich  in  der  Nähe  auf  ein^  Erscheinung,  welche 
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entweder '  dieser  Amidht  widei^richi,  od|#eim  be- 
reits hinnchtlich  des  Safasbi^rges  von  "Berchtesgaden 
geäufserife  Meinung  mit  bestätigen  hilft     Die  nord- 
westliche Fortsetznng  des  hohen  GöUs  nämlich  bildet 
der  GöUstem-y  an  dessen  Fnfte  das  Sategebilde  von 
Berchieagctdensich  ausbreitet  Während  die  Schichten 
am  hohen  Göll  mit  einer  Neigung  in  N.O.  die  schirfrig- 
merg-ligen  Schichten  des  Eckerfürsts .  n.  s.  w.  nnte^- 
t^ifen,   nehmen  die    Schichten   am  GSUateme  eine 
weniger  geneigte  Stellu^  an,  fallen  dann  aber  an 
dem   vom   GoUstem  auslaufenden   GöUriegel  immer 
steiler  gegen  N.  O.  ein ,  bis  sie  btinahe  auf  dem  Kopfe 
stehen ,  dann  nehmen  sie  ein  nach  S.  W.  und  später 
nach  S.  O.  geneigtes ,  mithin  den  Schichten  des  hohen 
G611  beinahe  entgegengesetztes  Einfallen  an.     Dieses 
letztere  verfolget  man  längs  dem  Fufse  des  SchvHxrZ" 
orts,  und  selbst  noch  liefer  bis  zum  Lenzer  Lehen 
hinab ,  wo  ein  analoger  Kaistein  mit  sftdlichem  Ein- 
faUen  bereits  unmittelbar  das  Salzgebirge  von  Berchn 
tesgaden  bedeckt ,  und  auch  in  der  Grube  (bei  den 
groben  und  kleinen  Selbatupässem)  mit  dieser  Nei- 
gung entblöfst  ist     Weiter  hin  gegen  das  Meister"  . 
hhen  wird  der  Kalkstein   endlich  dolomitisch,  und 
setzet  den  ebenfalls  noch  über  dem  Salzgebirge  ab-* 
gelagerten  Mcmsbächet  zusammen.     Indem  hier  das 
Salzgebirge  von  Berchfeagaden  den  Kalkstein  des 
hohen  GöUs  zu  unterteufen  scheint,  während  dieser 
doch  wieder  seinerseitt  die  Unterlage  desSalzgeMiiges 
vom  Z>örr6fi6crg'  bildet,  hätten  wir  somit  — ^  wenn 
sonst  keine  Täuschung  zum  Grunde  liiegt  —  einen 
neuen  Beweis   für   das    scheinbar  höhere  Alter  des 
Salzgebirges  von  Berchieegaden,   welches  dadurch 
noch  wahrscheinlicher  werden  dürfte ,  dafs  der  Kalk- 
stein Vom   hohen  Göll  in  seiner  Fortsetzung  gegen 
N.W.  mit  ganz  gleichartigem  Bestände  wie  der  Kalk 
des  Zinken  —  welchen  wir  zum  liegenden  des  Dür- 
renberger  Salzgebirges  rechnen  —  in  dem  Larofs- 
Graben  einGypslager,  welches  dem  in  dieseniQrdben 
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niftirifrhjiygunil  bereife  bceeiekneieirflelieitiliar  SKmb 
Sdy«f4ßrgebilde¥erkii4lpfti9t,  mmitieHMiib  flberlag^ 
und  jenseits  "desi  nahen  Thmngrahen  -*--  in  der  Au  — 
sogleich  das  Liegende  der  bii  dahin  mch  erstrecken- 
den Dürrenhetger  Salzüiiilde  zu  bilden  scheint.    Bei 

'  den  Sstlich  vom  DürretAerg  gelegenen  Salzbergen 
dOrfte  jener  von  Ifalhtadt  als  eine  in  der  mtffirn 
Gruppe  des  Alpenkalkes  eingeschlossene  stockförmige 
Masse  gelten  ktonen.  Die  Salzgebirgs-Ablagemiigeii 
▼on  /soAe{  und  Aufsee  hingegen  fidlen  —  wie  ich 
«Kes  bermts  an  andern  Orten  zu  entwidceln  versucht 
habe  ^^  -^  zwischen  die  untere  und  obere  Gruppe  dec 
Alpenkalkes  hinein,  und  erscheinen  einem  schiefHg^ 
kdkigen  und  mergligen  Gebilde  ^erbuttden ,  wcdchat 
als  ganz  analog  mit  den  Gesteinsarlen  der  schiefrig- 
mergligen  Gruppe  von  HaUem '  betrachtet  werden 
kann.  Eine  gleiche  Bewandtinfs  wird  es  mit  dem 
Saizberg'  von  H«tt  Innihäl  haben,  obglt^ieh  dort  die 
Raui^hwacken  im  Hangeaden  und  woM  auch  im  lie- 
genden, dann  die  oolithiscfhen  Schichten  und  das 
Auftreten  von  Mergelscfaiefer  und  Sandstein  im  Jja- 
faischer  Thaie  noch  genauere  Beobachtungen  erfor- 
dern. Die  organisdien  R^ste  in  der  Nähe  der  Salz- 
gebirgs* Ablagerungen  anbelangend,  glaube  ich  nur 
»och  bemerken  zu  sollen,  dafs,  wenn  gleich  am IHb*- 
renherg  dieselben,  namentlich  der  so  charakteristische 
Pecten  salinarius,  welcher  bei  keinem  Salzberge 
fehle,  nebst  Avicula,  Terebrateln,  Ammoni- 
'teff,  Orthoceratiten,  Placnna  u.s.w.  demKalk- 
stein  unter  dem  Salzgebirge  angehören,  und  der 
Katkst^n  ^iber  denselben  vic^ehr  ganz  VersteiBe- 
rungs^leer  ist ,  dassittbe  niöht  eben  so  entschieden  von 
4ien  andern  Salzbergen  gelten  kann,  worflber  jedoch 

'  noch  weitere  BeobacHtungen  entscheiden  vmOssen« 

.  tÜnsichtU^^h  der  Metallföhrnng    dieser  Gruppe 
können  Wir  derselben  die  Blei-  und  Galmai  -  Lager- 

^  MineraL  Zeitscbr.  1628«         • 
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Mältten  Vom  K&iig^erg  —  iinjferta  dte  ^hei^'GSth  -r- 
beizählen*  Zweifelhaft  erscheint  hingegeti  die  Sldle 
der  silberhaltigen  Kupfererze  an  der  m^bifjlgm  Kirche 
in  äer  Nähe  vom  Sandimg. 

Schliefelich  erwähne  ich  noch  des  Diorits,  welcher 
bei  GoÜik^  (Scheffau)  in  der  Nähe  einier  Gyps-Ab- 
.Iweiiin^  iStockwerk- artig  in  der  untern  Gni]ppe'des 
.^»eidcalki^  am  Fiifee  des  T&men- Gebirges,  nicht 
/H^eit  entfernt  von  den  an  der  Lammer  auftretenden 
Scliiefern  von  Werfen  zum  Vorschein  kommt,  ^*  und 
auch  bei  Ischl  a^f  dem  Kalvarienherg  in  Blöcken 
zerstreut  herumlieget  —  dann  des  Dolomits ,  welcher 
sowohl  in  der  Nähe  des  Diorits  der  Scheffau,  als 
auch  an  mehreren  andern  Punkten  sich  entwickelt  — 
und  gehe  auf  das  Felsgebäude  der  Karpathen  aber, 
um  dort  eine  dieser  Abtheilung  des  Alpenkalkes 
parallele  Felsgruppe  ssn  bezeichnen. 

Ith  meine  den  Kalkstein,  welcher,  mit  efner 
Breiten^ Erstreckung  von  einigen  Hundert  bis  zu  meh- 
rere Tads^id  Klaftern,  i|nd  einer  sehr  «isehnlichen 
Hohen-BUdung  Ober  den  Quarzfels  d^  Central- 
Gruppen  der  Karpäihen  gelagert  erscheint ,  und  — 
im  ITatra  -  Gltbirge  —  die  so  groteske  nördliche 
Vormauer  zusammensetzt  In  dem  Durchschnitte  von 
K^sezielisko  zumal  ist  dessen  Lagerungs- Verhälinifs 
deutlich  ausgedrückt  Er  ruhe|  dort  über  deni  kal|cig- 
kieseligen  Trümmergestein  des  Quarzfelses  niit  T^- 
rebrateln,  enthält  —  bei  übrigens  grofser  Einfach- 
heit seiner  Massen  — ^  .^in  iiatergeordn^tes  .l^pger 
schiefri^en  Mergels,  und  wird  —  bei  dem  Eisenham- 
mer —  von  einem  schiefrig- mergligen  und  kalkigen 
Gebilde  überlagert  V^  Farbe  eri^cheint  er  graulich- 
wdfe^  dbch  auch  dunkel  bisr  schwarz. 

Diese  letztere  Varietät  enthält  eingesprengten^der- 
ben'Sdiwefel.    Uebrigens  führt  der  Kalkstein  unre- 

«^  S.  Mineral.  Zeitaehr.  1829,  lOtes  Heft 
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gdttUUfe  Leger  und  kldne  Stockwerke  too 
und  Branoeisen^iii. 

Dieser  Kalkstein  amriDget  mit  zunehmender 
Wickelung  die    Jblra- Gruppe  von   der   West' 
ohne   Dazwischentreten  einer   andern  Felsart, 
setzt  dann  noch  einige  Stunden  •*-  von  Karpai 
Sandstein  begrenzt  •—  gegen  SOd-West  fort.' 

An  dem  Nordrande  der  Bukowmer  Urgebirt^ 
Gruppe  zeiget  der  Kalkstein  Ober  dem  QaarsnK 
einen  mehr  Trfimmergestein-artigen  Charakter  Cl^^i'^tß 
Moldawi).  "* 

c.  ^^  Die  schiefrig  Sandstein-art Wä 
Gruppe  des  Alpenkalkes,  wenngleich  all  OMh 
reren  Orten  in  den  Alpen  entwickelt,  scheint  iilir'%i 
wenigen  Punkten  eine  so  wohl  bezeichnete  Stcftt| 
wie  in  dem  Durchschnitte  des  i$a£za -Thaies  ehäjth 
nehmen. 

In  der  Erstreckuhg  vom  hohen  Crötl  bis  zum  Vn- 
tersherg  verbreitet  sich  dieses  Gebilde  von  dem  Rficken 
des  Roßfeldes  gegen  West  durch  den  Lippen--  oiid 
Sau -Graben  bis  eine  Strecke  in  den  Larofithaidi 
hinein,  wo  die  schiefrigen  Schichten  wieder  via 
Kalkstein  unterteuft  werden,  zieht  sich  dann  qiiär 
fiber  das  sfidliche  Gehänge  der  HarpokU-  und  ilSstei* 
Berge  am  sfid -östlichen  Fufse  des  Zinkens  YorffÜHlt^ 
fiber  die  Stockerhöhe  längs  dem  Rheingrahen  äuUi 
HaUein  zu ,  wo  sich  diese  Grenzlinie  mit  der  an  dän 
östlichen  Gehänge,  am  Fufse  des  Ahtswalde»  wiA 
Hochecks  gezogenen,  vereinigt.  Von  HaUein  erstredcu 
sich  dann  die  schiefrigen  Kalkschichten  am  Fofse  det 
Barensteins  voiüber  und  setzen,  im  Verbände  nil 
grauen  und  grünlichen  Mergelschiefern,  den  Berg^ 
rücken  des  Gotschen  und  Hundskragen  zusamm^, 
von  wo  sie  einerseits  bis  an  AitAche  bei  Schellenherg 
und  noch  darüber  hinaus  bis  an  den  Fu(s  des  tJrt- 
tersbergesy  andererseits  aber  bis  in  das  SahU'-ThBi, 

»  S.  im  Darchichnim  No^i^.  6,  «nd  7.  . 
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Unabreicheii^  so  dafs  eij^entlicli  d&r  ganse^  —  nörd- 
i^  TOD  .Hoffet  gelegene  Raum  zwischen  der  ScUza 
feid  jichß  Ton  diesem  Gcibilde  erfüllet  wird.  Der 
hndst^n  desselben  kann  nur  als  ein,  untergeordnete 
ftchteliten  und  Lager  zasammensetzmdes  Glied  be- 
bnohlet  -werden.  Als  solches  erscheinet  er  vorzüglich 
mll^htig  in 'dem  Zage  fiber  das  Hocheck  nud  den. 
JM^ethrurm  gegen  die  Landstiege,  dessen  Fort* 
Irfzni^  iQftn  TielUc)^  in  den  Sandsteinlagern  des 
l^ppefi-Grabens  aiKhmen  dürfte.  Der  in  dem  Durch* 
l^nittis  entwickelten  muldenfBrmigen  Lagerung  nach 
irtren  dies  die  entgegeng^etzten  Ausgehenden  der 
uaE^iersattel  in  N.  O.  eidfallenden  Sandstein-Schich- 
ten* An  der  nArdlichen  Seite  der  schiefirigen  Gruppe 
beobachtet  man  ober  dem  Fuathurme,  dann  am  Göt^ 
scheu ,  auch  noch  Wechsellageningen  Ton  Mergel-  . 
schiefar  und  Sandstein. 

Ebie  wichtigere  Beziehung  bieten  die  Gyps- Ab- 
lagerangen dieses  Gebildes  dar.  Als  solche  haben 
wir  bereits  eine  am  Roßfeld  —  an  dessen  östlichem 
Crdiinge  bei  der  Trockenihau-Aipib  auch  eine  Salz- 
qualle  zum  Vorschein  kommt  —  in  Betrachtung  ge- 
zogen. Allein  in  dem  nördlichen  Theile  dieser  Gruppe 
giebt  es  deren  noch  mehrere.  Die  ausgezeichneteste 
isl  jene  an  dem.  Östlichen  Gehänge  des  ßundskragena, 
anfarn  der  Ruine  von  Chitrath,  wo  unter  der  dort- 
sdbst .  sich  ausbreitenden  kleinen  Hochebene  (Ge^ 
9ckr$ffJ  -^  wahrscheinlich  vom  Tief  engrahen  ans  - 
der  alte  Salzberg  von  Tuval  im  Umtriebe  gestanden 
s^a  solL  Bine  zweite  wäre  jene  in  der  Mulde  von 
Üeuaieden,  wo  der  angebliche  alte  Bergbau  vom 
Teuffenbach-Graben  am  geöffnet  worden  seyn  dürfte. 
Da  die  am  Htmdskragen  entblöfsten  blauen  Thon- 
mergel  und  sandigen  Mergelschichten  ein  stark  in 
W^  geneigtes  Einfallen  zeigen ,  mufs  man  dieselben 
ab  die  Hangendschichten  der ,  am  Gtärathsberg 
richcbaren  Thongyps-  und  muthmafelichen  Steinsalz- 
1 1830.  15 
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Ablag erungea  —  wofür  fibrigons.  weh  eine  S«!«pdBi 
daselbst  spricht  —  anaehmeii. 

Gerenfiber  dem  Fube  des  Ihterabergea  im  Wd^ 
Benhach'-Graheny  nur  eine  Viertelstonde  n^dUch  Tf« 
Gro^^cAer- Gro&efi  ; —  durch  mrelchen  die  I^vdl* 
schniltslime  gexog^  ist  —  erscheint  ebenfiilfs  ^«h 
Gyps ,  welcher  ohne  Zweifel  im  Verband  mit  dea 
schiefrigen  Schichten  dortse^bst,  Ton  dem  m  K!% 
einschi^senden  Kalksteine  des  üo^shergea  bededd 
wird.  Bei  Schellenberg  selbst^^^Prängt  ein,  donkl^ 
weicher,  beinahe  wagerecht  gelagerter  Scfaiefaräioa 
alle  übrigen  Glieder  dieser  Gruppe.  Aber  gleich 
sfidlich  neben  dem  Markte  an  der  Strafse  wird  de^ 
selbe  mehr  blaulich,  und  wechselt  mit  mattem,  tho- 
nigem  Kalke,  dann  graue^i  kieseligem  Kalke,  tiio- 
nigem  Sandsteine  und  rothem  Mergel-^andsteine,  bei 
einer  ausgezeichnet  Mulden  -  und  Sattel  •  fSrjpigen 
Struktur  der  Schichten.  Etwas  weiter  sfidlicli.^ 
scheinen  wiederholte  Spuren  von  Thon-Gyps,  dum 
aber  befindet  man  sich  bereits  in  der  Nähe  des  rothen 
Glimmer- reichen  Schiefers  von  Oettenberg,  weicher 
eben  so  wie  der  Mergelschiefer  im  Grätschen^  Gra- 
ben, nur  noch  mit  einem  flachern  etwa  30Gr«d  in 
N.W.  gerichteten  Einfallswinkel,  den  Kalk  des  tth 
ter$berg€8  unterteuft.  Wie  sich  der  Mergelschiefer 
hier  zu  dem  im  3ecken  von  Berchtesgaden  verbrei- 
teten rothen  Schiefer  verhalte ,  ist  mir  —  ungeachtet 
der  Nähe  beider  Gebilde  und  scheinbarer  BerQhnuig 
derselben  —  auszumitteln  noch  nicht  gelungen,  nnd 
e^  ist  dies  allerdings  ein  Punkt,  welcher  die  TreiuiQog 
cUeser  beiden  Gebilde  hier  höchst  schwierig  und  kri- 
tisch macht 

Westlich  vQn  dem  Durchschnitte  des  Sahor  Thaies 
erscheinen  die  schiefrigen  Gesteine  der  mittlereo 
Gruppe  des  Alpenkalkes  nur  noch  in  abgerissenen 
Parthien,  wie  am  sfid- westlichen  Gehänge  desäürscA- 
buoheb  gegen  den  Weißenbach  und  a.  a.  O. 

Gegen  Osten  tritt  dasselbe  Verhiltnifs  ein.    Der 
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Bereits  beseichnete  Zog  des  Mergelschiefers  durch 
den  K^r^erer  Graben  (bei  GoUing),  wo  derselbe 
s«in  Theil  einen  schiefrigen,  Ton  dünnen  KaUcspath- 
idern  erzartig  dorchzogenen ,  thonigen  Kalkstein 
darstellet,  durch  die  Weitenau  gegen  den  Au-Bach 
und  cKe  Lammer  —  in  welcher  Erstreckung ,  von 
dem  am  Fufse  des  Schwarzhergs  entblöfsten,  eid- 
gemengten  derben  Schwefel  enthaltenden  Gypsberge 
angefangen,  eine  ganze  Reihe  Schlotten -artiger,  die 
Fortsetzung  des^  Gjpses  andeutender  Vertiefungen 
sichtbar  ist,  —  verschmälert  sich  zu  einem  blos  dem 
Kalk  untergeordneten  Mergelschiefer-Lager ,  und  man 
befindet  sich  an  der  Lammer  und  an  dem  von  Gyps- 
Schlotten  au^ehölten  Gehänge  des  Einhergs^  gegen- 
ttber  dem  rothen  Schiefer  von  Werfen  und  dessen 
nichtigen  Gyps  -  Ablagerungen ,  in  nicht  geringer 
Yerlegenbeit,  die  so  nahe  gestellten  Gyps- Lager- 
stätten dieser  beiden  sich  berührenden  Gebilde  ge- 
hörig 2u  sondern. 

Weiter  ostlich ,  bei  dem  Salzberge  von  Hallstadt , 
beobachtet  man  an  dem  südlichen  Gehänge  des  das 
Salzgebirge  beherbergenden  Hochthälchens  blos  das 
Ansbeissen  von  rothem,  mit  Schieferthon  und  Kalk 
wechselndem  Mergelschiefer,  welcher  höher  oben 
den  dichten  Kalkstein  zu  unterteufen  scheint. 

Dieselben  Felsarten  siehet  man  auch  zwischen  Si. 
G%efi  und  Ischl  im  Thale  zum  Vorschein  kommen. 
Sdir  verbreitet  und  ganz  mit  denselben  Verhältnissen 
wie  im  S^olsn-Thale  entwickelt ,  erscheint  der  Mergel- 
schiefer  zwischen  den  Salzbergen  von  Ischl  und 
Äussee,  iximA  am  letzteren.  ^^ 

Er  bildet  dort  auf  eine  unwiderlegbare  Weise  ein 
zwischen  die  obere  und  untere  Gruppe  des  Kalksteins 
l^gertes,  und  diesen  durch  Wechsellagerung  ver- 
knüpftes System  schiefriger  Feierten,  welchen  auch* 

^  S.  Mineral.  ZeiUchr*  1828.  lOtei  Heft 
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das  TbongTps-  «od  SteiiisalE-Gcbirge  «nterg^rdnet 
enchdaet 

Di«8eLft|;eniiig8-Beziehaiigen  des  MergelscUefett 
sm  Kalksteine  erstreckeQ  ach  längs  dem  Grtmde&fl^ 
ttber  den  TeUaen-Berg  —  wo  man  das  von  Kalkst^ 
überlagerte  Thongyps- Gebirge  in  einer  merkwll^ 
digen  Verbindoag  mit  einem  Spaiheisenstein-Lagrf 
beobachtet  —  g^en  MUtemdorf  hin.  Bei  8i.  Gcäkk 
endlich,  Iftngs  dem  JVeifsenbacJie  bis  in  das  Al* 
Thal,  und  in  diesem  bis  an  die  Lauaa  und  weite 
hinein  ersdieint  der  Mergelschiefer  begleitet  TOi 
Thongyps- Ablagerungen  und  selbst  Salzquellen  (to 
•  der  jBvs)  michtig  entwickelt 

Die  Ueberlagerung  desselben  von  Kalkstein  ist 
snnud  an  der  Lmisa,  wo  ein  dunkler  hepatischer  Kalk- 
stein mit  weilsem  Kalkspathe  und  yioletteni  Flufs- 
spathe  dasThongyps-Gebirge  bedeckt,  deutlich  atf- 
gedrfidit 

In  detkKarpathen  endlich  erscheint  an  dem  Nord- 
rande der  Talra-Gruppe,  in  dem  bereits  erwähnten 
Durchschnitte  von  Kosczielidko  und  den  benachbartea 
des  Kokolower  Thalea  ebe  ganz  gleichartig^,  m^ch 
tfnten  und  oben  tob  Kalkstein  begrenzte  Reihe  schief- 
riger  Mergel  und  Kalke ,  weiche ,  nebstbfei  noch  ia 
Verbindung  mit  einigen  Sandstein-,  Schief erthon- 
und  dunklen  Kalkstein -Schichten,  auch  Tersteinerte 
ein-  und  zweikliq^ige  Schaalthiere ,  namentlidi 
-plattgedrfickte  sehr  dQuae  Ammoniten  enthaltea. 
Wahrscheinlich  wird  dem  untern  Theile  dieser 
Gruppe  auch  der  rothe  und  bunte,  dSnn  geschich- 
tete, thonige  Kalk  an  der  HoWtza  (Jaworma)  bei- 
zuzählen seyn. 

An  der  Bukowmer  Urgebirgs-Gruppe  scheioea 
sich  diesem  Systeme  auch  dunUe  kalkige  Schi^er 
mit  chloritischen  und  selbst  Euphotid-artigen ,  Roth- 
eisenstein-haltigen Felsarten  zu  verbinden  (Fmdd 
Moldawi). 
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dL  ^^  Den  Kalksfein  der  oberen  Grnppe 
des  Al'penkalkes,  d.  i.  jenen  des  Uniersbergea , 
in  seiner  weitem  Erstrecknng  dem  Streichen  nach  mit 
Wiiger  Sicherheit  zu  bezeichnen  und  zu  sondern,  ist, 
bei  der  bereits  entwickelten  stellenweisen  UnterdrOk« 
kvng  der  trennenden  mittleren  oder  schiefrig  Sandstein- 
laugen  Gruppe  des  Alpenkalkes  und  bei  der  dann 
Statt  findenden  ununterbrochenen  Veteinigung  des 
Kalkfiteins  der  untern  und  obern  Gruppe,  endlich  bei 
d^m  ziemlich  gleichartigen  Bestände  desselben  eine 
^Ax  schwierige  Aufgabe. 

So  kann  nmn  schon  ganz  in  der  Nähe  des  Durch* 
Schnittes  Yom  «Salsa -Thal,  an  der  nördlichen  Seite 
desselben  in  der  Reihe  —  bis  zum  Gawberg  bei 
Sobbtirjg  —  fortlaufender  Kalkberge  nicht  leicht 
eine  besUnnnte  Scheidungslinie  auffinden. 

Auf  der  westlichen  Seite  ist  es  eben  so  schwierig, 
den  Kalkstein  des  Vhieraberges  dort ,  wo  er  sich 
i^ei  dem  HalUhurme  mit  dem  zumTheil  dolomitischen 
LaUengehirge  verbindet,  zu  trennen,  obwohl  man 
in  der  Nabe  jenes  Punktes  an  dem  sfid-östlichen  Fufse 
A^Latter^ehirges  Anrch  den  Umstand,  dafs  in  dem 
Klausenhach'Thale  bei  den  Siebenbrwmen,  im  Fer- 
eften-  und  Thon-Graben  (Winkel  und  Leopel)  der 
Kalkstein  auf  eine'  ausgezeichnete  Weise  Ton  einem 
Utfchtig  entwickelten  "fhongyps-Lager  unterteuft  wird, 
rfbh  mehr  zu  der  Ansicht  bestimmt  sehen  mufis,  den- 
sdben  der  obern  Gruppe  beizuzählen,  obschon  das 
Thongjps-Gebirge  dort  auch  zugleich  einerseits  einen 
rühselhaften  Verband  mit  Schiefern  ,  scheinbar  dem 
Sitern  |*öthen  Schiefergebilde  uigehörig,  zeiget,  an- 
dererseits aber  -—  im  T/umgraben  —  mK  einer, 
wiewohl  nicht  mächtigen  Ablagerung  der'Petrefakten- 
leichen,  an  dem  nördlichen  Pulse  des  UfUersberges 
rieh  anlegenden  —  jflngern  Gesteins -Schichten  in 
Berfihrung  stehet 

t4  s.  im  DardMclmitte  No.  8. 
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Ans  ähalichen  Beriehuni^en  kann  mtQ.  auch 
Thongjps   Tou   Flodersbaoh   bei   Reichmhatt    sdk 
seinen  bunten  Schiefern  im  Hangenden  und  den  S^e» 
gel -artigen  Gestetnsflächen  des  darfiber  gelageii^i^ 
znm  Theil  feinkörnig  Trfimmergestein^  artigen    iui4 
etwas  eisenschüssigeii  Kalksteins  *-^  dann  dem,  mitte« 
zwischen  Muschel-  reichem  Sandstein  und  Thon»  avfrp 
betenden ,  mit  Eisenglimmer-haltigc^  TrQmmera  ^ 
nrthen  Schiefers  von  Werfen  gemengtoi  Thon-GiTpl 
in  der  Grafs  ^Gemein  —  und  dem  dunklen,  Salff* 
quellen  führenden  Kalkstein  von  RewhenhaU,  welcher 
eben  so  wie  jener  den  . —  dem  ^tern^  Schiefergebirge 
sdieinbaf  angehörigen  —  Thon-Gyps  von  j^dmont 
begleitendje,  und  wie  der  über  deWi  Thon-Gyps  des 
Mergelschiefers  in  der  Lausa  (Steyermark)  gelagWte 
hepatische   Kalkstein,    zahlreiche  Kalkspath - Adera 
mit  violettem  Flufsspath  führet,   endlich  dem  KKlk- 
stein  des  benachbarten  Stcmjfen  und  des  anstofseoden, 
Blei  und  Galmai  führenden  Rmischenbergs  hei  Insell, 
eine  Stelle  in  der  Reihe  der  entwickelten  Felsgrappen 
nur   muthmafslich   anweisen.     Längs   den  ,aus<^  dem 
Oeaterreichischen  Salzkammergute  über  jitissee,  Si. 
GaUen  u.  s.  w.  sich  hinziehenden  Ablagerungen  der 
schiefrig  Sandstein -artigen  Gruppe  kann  man  |iin- 
gegen  auch  ;nit  vieler  Bestimmtheit  den  Kalkstein  der 
obern  Gruppe  sondern;  so  setzet  derselbe  namentlich 
nebst  mehreren  andern    Bergen    den   Sandimg    bei 
Aussee  unmittelbar  über  einer  mächtigen  Salzgebirgs- 
Mulde  zusammen.  Dem  Bestände  nach  erscheint  übri- 
gens der  mit  Hornstein- Schichten  durchzogene  Kalk- 
stein  dieses  Berges  ganz  gleichartig  mit  jenen  des 
Zinkens  Rm  Dürrenberg ,  welcher,  den  entwickelten 
Ansichten  zu  Folge ,  das  Liegende  dortselbst  bildet, 
und  zur  untern  Gruppe  des  Alpenkalks  gehört     Be- 
merkenswerth  erscheint  es, jedoch,  dafs  am  Avsseer 
Salzberge  auch  noch  über  dem  Salzgebirge  ein  von 
Schiefer  eingeschlossenes,  rothes  Kalklager  von  glei- 
chem Bestände  wie  der  Liegendkaik  maDärrenberget 
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watWaiJ^rmtnrBiB.j  rohe,  und  dafs  dasseNbe  wahr- 

eetaeiidieh  ^i^elbea  Versteinerongen  wie  der  Kalk- 

8tdhi  -von  WattbrMn  (Pecleti  salinarius,  Ter«- 

btmteln  41.  8^  w.)  endialten  wird;  was  im    Ganzen 

gc^ioiiiHien  ttbrigetis  wöU   bios  ^ine  innigere  Ver- 

kiiB]^ngf  der  Salzffaigerslätten  nnd  der  dieselbe  ein- 

adiBefseiiden    Gastoine    dorlselbst    mit    der   untern 

GKnqppe  des  Kalksteins  andentet  —  Sowie  ferner  die 

Aber  dem  Safegebirge  abgelagerten  Kalkstein-Massen 

Yon  Hahnrmri  am  Därrmberg,  jene  ^om  JEtofsfeld 

über  dem  Thongjps  n.  s^  w,  zu  der  obern  Grappe  ge* 

dhU  werden  müssen,  eben  so  reihet  sich  derselben 

auch  der  Kalkstein  vom  hohen  Mildanger  Thor  über 

dtm  äalzgebirge  von  Hall  Intdhal  an. 

Der  porSse  und  dolomitische  Kalk  über  dem  Salz^ 
gfA^irge  vm  Berchiesgaden  würde  allem  Anscheine 
nach  auch  daza  gerechnet  werden  müssen,  wenn  nicht 
daa  Salzgebirgd  selbst  mit  dem  Tbon-^Gypse  des 
mtheo  Schiefers  einen  gewissen  Verband  anzeigte, 
und  der  Kaiksteia  jKber  diesem  vielmehr  mit  jenem  im 
Latiffabaehe  — ^  über  dem  anscheinend  altern  Gypse 
—  and  dnroh  diesen  mit  jenem  des  Zmkens ,  d.  i.  dem 
Uegendkalk  der  Dürrenherger  Salzmnlde,  im  Zu- 
MDHneiifaange  sich  darstellte. 

In  <len  Kjorpathen^  namentli<^  der  To/ra-Gruppe, 
beobachtet  man  besonders  deutlich  in  dein  Thale  von 
Kosezielisko  über  den  schiefrigen  Mergeln  und  Kalk- 
8lemeii  einen  dichten  weifslich  grauen  nnd  imch  räth- 
Itcben  Kalkstein ,  welcher  ganz  mit  dem  Bestände  des 
Kalksteins  der  obern  Gruppe  in  den  Alpen  auch  dessen 
Ligerangs-Beziehungen  theilet. 

Wenn  übrigens  gleich  die  Nummuliten  erst 
einer  jungem  Schichtenfolge  eigentlich  angehören, 
80  düii^e  doch  anzunehmen  seyn,  dafs  der  Kalk  von 
Leon-Thal  —  westlich  von  Kosczwlisko  —  von  Za- 
iapana  nnd  a.a.O.,  dann  jener  in  der  Bukowina  bei 
Kirlibaba  (Capo  und  JeduUB.)  an  der  Pietre  le 
Ikmm  hAPassorita  u.  s.  w.  mit  oft  zahllosen  Nnm- 
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malitea  diei^r  Chr«^[ie  varlHUidMh  sejra;  — 

Brschdnang,  weldhe  sich  auch  m  ttUer^ber^ 

an  andern  Orten  in  den  Alpen  wiederluden  dXirhcu-^ 

€.  ^^  Der  in  dem  Durchschnitte  des  Saha-T%abt 
durch  den  Inhalt;  zahlreicher  Hippsritea 
bezeichnete  Kalkstein  wird  in  seiner  w^«Mi 
ErstreckuDg  —  dem  Streichen  nach  — ^  stdleniitlw 
trahrscheinKch  auch  andere  Schaalthieri ,  Namms* 
liten,  Tornatellen  •••  aufiiehmen,  and  diMÜ 
diese  charakterisirt  werden. 

Uebrigens  scheinet  diese  Felsgrnppe  kbine  be* 
sünfmte  Streichongslinie  und  Mächtigkeit  zn  beshsesii 
und  bald  an  dem  Rande  der  Alpen,  bald  in  gewfaiea 
Mulden -artigen  Becken  innerhalb  derselben  v  als  dfe 
Unterlage  oder  tiefste  Schichtenfolge  jfingerer  Petre- 
fakten- reicher  Sandstein -artiger  und  thoniger  Abla- 
gerungen ,  ihre  Stelle  einzunehmen.  So  kennen  wtx 
noch  ganz  in  der  Nähe  des  Hippuritenkalkes  am  Vn- 
tersherge  einen  thonig^n  Kalk  mit  Tornatellen 
und  Njimmuliten,  dann  —  weiter  dstlich  -^  An* 
deutungen  von  Hippuritenkalk  in  dem  Becken  der 
Gesau  —  von  weifsem  dichten  Tomatellen-Kalk  abar 
im  Weifsehhach^  am  entgegengesetzten  Abhänge  d« 
mit  der  Gosau  noch  im  Zusammenhange  stehendmi, 
und  mit  den  jfingern  Gosauer  Gesteinen  erfttHtea 
Rii/hbach-Thal€8 ,  —  ferner  von  Hippuritenkalk  bei 
Hieflcm  und  im  Verband  mit  Nummuliten-Kalk  aa  der 
Wand  bei  Wienerisch  Neustadt  u.s.  w. 

Wir  haben  endlich  bereits  am  Untersherge  in 
Betrachtung  gezogen,  dafs  der  Hippuritenkalk  — 
in  den  Marmorbrfichen  —  eine  Trflmmergestein -ar- 
tige Struktur  annehme.  Diese  Verbindung  mit  Kalk- 
Konglomeraten  dürfte  stellenweise  viel  mächtiger  und 
deutlicher  ausgedrückt ,  und  dieses  Konglomerat  -— 
das  abel*  nicht  mit  einem  andern,  einer  Jüngern  Schich- 
tenfolge zugehörigen  zu  verwechseln  wäre  —  als  ein 

<5  S.  im  DarehscludtlB  No.  9. 
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fBMitd  deg  J^npmrttoi*  oder  Nwntfiditn-KdlMr  n 
belniditen  seyn,  welches,  ranud  mdi  HQtoa  lu  dett 
Bi]^«rileii-KAlk  too  dem  voterliegendeoKAlketeiii  <— 
mäe  f n  der  ff^and  —  toenneod,  seine  Stelle  eianimmi 
In  den  Karpaihen  folgM  —  namentlich  in  dem 
eft  erwähnten  Durchschnitte  von  Koscsiettsio  und  hi 
dem  mehr  westlich  geleg enra  Engpasse  von  Ebäty  -^ 
Wber  dem  dichten  Kalksteine  ein  Kalk-Trftmmerg^ 
ilein ,  welches  sich  mit  einem  kalkigenSandsteine  dem 
in  den  obern  Schichten  mehr  thonigen  and  sandigen  ^ 
nid  dann  selbst  etwas  bitnmmösen  Nnnmiuliten-Kalk 
verbindet    Die^r   Nummuliten-Kalk    enthält  aber 
hier —  nebst  dem  Nummnlites  laevigatns  loüC 
in  zahlloser  Menge  —  auch  andere  Schaalthiere,  ala 
Pecien,    Pectunculus,    Gryphae.a    columba 
Labl»  iLULa.  —  Mit  denselben  Petrefakteni  and  iindi 
noch  Cristaciten,     Plagiostomen    und  Ueine 
Un  i  y ai T  e  n  aufnehmend ,  umsäumet  der  Nummuliten- 
KaJk  den  nord- westlichen  und  nördlichen  Rand  der 
Hukowbfier  Urgebirgs-Gruppe  (Capo  und  JedtdS. 
bei  Ktrlibaha,  Pietre  le  Domni  bei  Pa9samta  u.  &  w*)i 
cbuui    das   sädlich   an   dasselbe  sich  anschliefsende 
Becken  von  Pojana  Stampi,  wo  er  in  Verband  mtt 
i;roisen  Massen,  zum  Theil  chloritischer  Trttnmier- 
i;esteine,  den  hohen  Uysor,  Kukuraoza,  und  andere 
]Berge  zusammensetzet     Kalk-Konglomerate  im  Ver^ 
band  mit  dichtem  und  dolomitischem  Kalke,  unge- 
mein mächtig  entwickelt ,  treten  am  eutgegengesetzten 
westlichen  Ende   der  Karpaihen  ^    an    der    Tf^aag 
(RayeOy  Sillein  u.a.a.T).)9  die  Taczkawer  Gruppe 
TOD  der  nord-westlichen  Seite  mit  senkrechter  Schich*- 
tenstellung  umsäumend,  auf. 

An  dem  südlichen  Rande  des  grofsen  Kessels  von 
Siebenbürgen  bei  Kronstadt,  im  iSoJ^ber-Gebirge, 
am  hohen  Buczest  bei  Törzburg  u. a.a.O.,  wechsel- 
lagern beharrlich  zum  Theil  gemischte  Trämmer- 
Gesteine,  theils  mit  Kalk-Lagern,  theils  mit  Mergel, 
I  theils  endlich  mit  emem  mergligen  Sandsteine,  und 
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MtkaKenirabift Spuren  YonN'umniQliten  mid  ai 
Muudlhierett,  dann  Ffsehea,  anch  die  I^^kth 
•aroolithea-artig«!  Reale.  Aber  der  mit  dei 
in  Verband  tretende  Kalk  und  Mergel  zeiget ,  m 
laehrerei  andern   Petrefakten,    Ammonit^n 
Madireporen.  Am  nördlichen  Saume  dieses  BedMt 
aber  —  bd  lUmda  ^—r  erscheinet  ebenfalls  ein  schma* 
1er  Zn|p  von  Nummnlitenkalk,  gegen  SQden  von  Kai\ 
|NifAefi «Sandstein ,    gegen  Norden  aber  von  ef 
tertiären   Gebilde  mit  Kohlen  vnd  Eisenstein 
etwas  Gyps,  dann  mit  vielen   Austern    and 
Nummnliten  begrenzt.     Endlich  dik  an  dem  NoriK^ 
rande  der  grofeen  Kette  des  Karpo/J^en-SandsteiBl 
bei  JHttMachein,  Lafzjfn  n.  a.  a.  O.  auftretenden  iair 
kigen  Trfinmier-Gesteine  mit  häufigen  EinmengungpeB 
^rlner  diloritischer   Substanzen    dürften    —   iii^eiiii 
gleich  ohne  Nummuliten  —  auch hieher  zu  zähltt 
seyen.    Schliefslich  entwickelt   auch   ein   Theil  defl 
Kalksteins  in  DokncUien,  welcher  —  den  Beobach- 
lugett  des  Herrn  Partsch  zu  Folge  ^^  —  mit  RaUc- 
Kstof  lomeraten ,  sandigem  Nummuliten  -  Mergd  itad 
Sancktein  wechsellagert,   und   nebst  Nummulitea 
iMH^h  Hippuriten,   Echiniten  und  Pischrest« 
enthllt,  viele  analoge  Beziehungen. 

Ich  glaube  nicht  anstehen  zu  dürfen,  diese  Ge- 
steinsarten, zumal  jene  an  dem  Nordrande  der  Cen- 
tralgruppe  der  Karpaihen,  mit  dem  vereinigtoi 
Nummuliten-  und  Hippuriten-Kalke  der  Alpen,  eia- 
schliefelich  seiner  Konglomerate ,  zu  parallelisiren, 
allein  —  wie  es  die  Folge  zeigen  wird  —  begreift 
die  bezeichnete  Gruppe  der  Karpat/uschen  Numma^ 
Uten -Kalke  und  Trfimmergesteine  wahrscheinlich 
mehrere  Gesteinsfolgen,  welche  wir  in  dem  Durdi' 
l^hniite  des  «Saf^a-Thales  vereinzelt  in  Betrachtang 
gezogen  haben ,  nämlich  die  Gruppen  f  9  g  9  h.  •  •  • 

1^  Bericht  über  das  Detonatioiui- Phänomen  auf  Meleda, 
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h  f^  ^7  Der  rothe  nnd  bunte  durch  den  In«- 
Mit  von  Inoeeramen)  Eohiniten  uud  Fisch« 
i^eten  bezeichnete  Mergel  tm  nördlichen 
lande  des  Vkiershergea  gehört  uater  jene  Felsarteui 
Inldie  in  den  Alpen  ohne  Zweifel  viel  Terbreiteter 
iBgm  werden  9  als  rie  bisher  bekannt  sind. 

Uebrigens  scheinen  die  Lagenings  -  Beziehungen 
fieser  Felsart  nicht  immer  dieselben  zn  bleiben.  Im 
IMk1kich''Thal  —  an  der  Strafse  in  die  Gofsau  -^ 
^lil  man  in  der  Nähe  der  mit  sandigem  Mergel  wech- 
brittden  Konglomerate  einen  röthen  Mergel  über 
grauen  Scfaieferthon  gelagert. 

Am  nördlichen  Fufse  des  Traunsteina  bei  Grmtm- 
den,  i^o  derselbe  undeutlich  geschichteten ,  dunkeln, 
thoQigen  Kalk  zeiget  ^töfst  man  im  Geschlieff  eben- 
falls auf  röthliche  undoun^  Mergelschichten,  welche, 
mit  einigen  Sandstein-  und  Schieferthon -Schichten 
wechsellagemd,  nach  Norden  einfallen. 

Bei  Mondsee  endlich,  am  Fufse  des  Schober^ 
stema,  beobachtet  man  auch  rothe  merglige  Schichten, 
welche,  mit  Sandstein  und  Schieferthon  unter  sdur 
starken*  Krümmungen  wechsellagernd ,  an  dem  dolor 
mitischen  Kalk^  des  Schoherateins  angelehnt  oder 
vielmehr  denselben  zu  unterteufen,  im  Ganzen  be- 
tiiichtet  aber  mit  den  Schichten  desselben  unter  ver^ 
schiedenen  Neigungswinkeln  aufgerichtet  zu  seyn 
sd^inen. 

In  den  Karpathen ,  in  den  erwähnten  Durch-* 
sclinitten  der  Central-Gruppe,  wüfste  ich  nicht  eine 
bestimmte  Schichtenfolge  dieser  Felsart  gegenfiber  zu 
setzen ,  wenn  man  nicht  annehmen  darf,  dafs  dieselbe  . 
Inder  Gruppe  der  karpathischen  Nummuliten  -  Kalke 
miteinbegriffen  seye,  oder  dafs  diese  einer  und  der- 
selben Gruppe  angehörige ,  durch  Echiniten, 
Fischreste    und    grofse    eigenthfimliche    Inoce- 

>7  S.  im  Darchachnitte  No.  10. 
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ramen    musgeukbaete  Sdiiclrteofolge    steUesmi^ 
mcki  eatwickelt  oder  unterdrückt  seya  i 

In  der  GiMüsch  -  Podolischen  Niederung  liiiifi 
i;en  breitet  sich  nnfeme  dem  nOrdlicheD  Bunde  dd 
Karpathen-Sandsteins  theils  fiber  Orthozeratitenkdk 
theUs  fiber  einen  diesem  veriuiflpften  rothea  Sandstd^ 
und  bedeckt  tou  Molasse  oder  jfingenn  Grobkal 
ein  analoges  kalkig -mergliges  Gebilde  (im 
C^jta  genannt)  mit  Inoceramen,  Pecten  plei 
ronectes  Lahi.,  NuQula  pectinata  und  stri 
Sow.,  Grjphaea  dilatata,  auriculuris 
columba,  Echiniten,  Solen  yagina  LiABL,  A 
moniten  u.  nua.  aus,  welches  mit  theils  schr^ibi 
der,  theils  harter  —  Gjl^  und  Schwefel  fÖhrci|der-j 
Kreide  Terknfipft ,  als  Kreidemergel  sich  darstdlet  n 

g.^^  Die  Abtheilu«g  l^er  Sandsteine  and 
Schieferthone  vom  Uniersberg  fiber  dem  biuteo 
Mergel  mit  Inoceramen  u.s.  w«,  bietet  swei  Aehn- 
lichkeiten  im  Bestände  dar.  Eine  derselben  eriooeji 
an  den  Sandstein  von  llögl  oder  den.Karpathen-Saiid' 
stein,  die  andere  mehr  augenfällige  aber  an  die  Sand- 
steine in  den  Schleifsteinbrfichen  der  Gosau,  welche 
ihre  Stelle  erst  fiber  der  nächstfolgenden  Abibeilaof 
einzunehmen  scheinen ,  dann  an  jene  Gesteinsschichteiv 
welche  sfidlich  Tom  Vntersherge  im  Thongraben  in 
der  unmittelbaren  Nähe  mächtiger  von  Kalk  fiberla- 
gert^n  Gypslagerstätten  auftreten.  Wahrscheinlich 
wird  auch  ein  Theil  der  Sandsteine  aus  der  Gibns 
(ESeßau)  hieher  gehören. 

Eine  Unterabtheilung  dieser  Gruppe  am  VhterB' 
berg  mit  einem  mehr  kalkigen  Typus,  Numnia' 
liten  und  Fischzähnen,  deutet  auf  den  Parallelism 
derselben  mit  den  Sandstein  -  artigen  Gliedern  des 
Karpathischea  Nummulitenkalkes  hin.  Die  feinkor- 
nigen, weifslich  grauen  und  gesprenkelten  SandSteia^ 

iS  S.  Mineral.  Zeitichr.  1827.  9te8  Heft 
•'  S.  im  Durchschnitte  No.  11. 
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$ngegen  halben  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  den 
Imdsteinen,  welche* in  WieUczka  mit  den  Salzflötsen 
Irwed^dn. 

^  Ä.  *^  Die  der. vorstehenden  Abtheilong  innig  ver- 
Itttpflen  Mtndigen  Mergel  und  Thone  mit 
INmmuliien,  Discorbiten,  Tnrritellen  und 
ßerithien  n.  s.  w.  erstrecken  sich  mit  aufgerich-> 
Itter  Schichtung  he\  Glaneck,  wo  namentlich  die 
Huien  Thone  mit  Trigonia  costaia  und  anclem 
Ver^inerungen  entblöfst  sind,  vorbei^  gegen  das 
Mko-Thal  hin.  An  dem  östlichen  Gehänge  desselben 
iidiet  man  keine  Spur  dieser  Felsarten,  und  erst  in 
dem  Becken  der  Ahtenau  an  der  Lammer  (Tauben- 
Muher-i^Graben)  beobachtet  man  fiber  dem  Schiefer 
Ton  FTe^en  eine  kleine  Ablagerung  derselben. 

Im  Bußbach -Thale  aber,  dort  wo  die  Gyps 
flhrenden  rothen  Mergel  aufhören,  beginnen  die- 
selben, im  Verbände  mit  sandigen  und  thonigen^ 
reihen  Mergein  und  niächtig  entwickelten  kalkigen 
Kooglomeraten  sich  auszubreiten,  und  erstrecken  sich; 
dis  Ati/^&acA-Thal  zwischen  den  Kalkwänden  erf&l- 
leod,  Iber  die  Anhöhe  des  Gesckätt-Pasaes  in  das 
Bedien  der  Goaau  hin.  Dort  nehmen  sie  den  ganzen 
weiten  Raum  zwischen  den  sie  umringenden,  schon 
toa  Weitem  erkennbaren  Kalkbergen  ein,  und  lassen 
10  ihrer  Reihenfolge  mehrere  Abtheilungen  beob- 
lAten." 

Ohne  hier  eine  Beschreibung  dieses  interessanten 
Beckens  —  welche  wir  ohnehin  Tön  Hrn.  Dr.  Bou^, 
der  diese  Gegend  im  J.  1829.  mit  vieler  Aufmerk- 
sandteit  untersucht  hat,  erwarten  —  geben  zu  wollen^, 
bemerke  ich  blos  im  Allgemeinen,  dafs  die  Sandstein- 
migen  Schichten  mit  rothen  Thonen  am  Fufse  des 
fiessen&er^es  ^^  noch  zu  den  untersten  Schichten  der 

^  8.  im  Datclitcluiitte  No.  12. 
^'  S.  Mineral.  Zeit^hr.  1828.  lOtes  Heft. 
l^HaMlbst 
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QBämter  Gretteine  in  Ansdivng  der  Inocerami 
welche  sie  enthalten^  gehören  werden,  —  da&  ~ 
die  in  den  grofsen  Massen  der  mit  Kalk-Kongl 
raten  and  Sandstein-artigen  Schichten  abwecl 
blauen  Thone  im  Gemenge  tnit  I nocet ajpen,  C| 
clolithen,  Fungiten,  Tnrritellei^  Pecti 
qaadricostatns  und  quinquecostata«  So^ 
Trigonia  spinosa  Sow.  u. s.w.  enthaltene, 
ganze  Schichten  am  Resaenherge  erfüllende  Gif 
phaea,  nicht  die  arcuata  Lam.,^^  sondern  —  m 
ich  Ton  Herrn  Boml  belehrt  worden  bin  —  die  ^ 
colnmba  Lam.  oder  spirata  Schloth.  ^eye,-^ 
dafs  höher  als  die  wagerecht ,  wie  das  ganze  SjsteM 
dieser  Gesteine,  gelagerten  Sandstein  -  Schichten  il 
den  Schleifstein -Brüchen  —  welche  mit  ^en*Sand- 
stein  No.  7,  fiber  den  bunten  Mergel  am  Unterahergf 
dem  Bestände  nach  übereinstimmen  —  noch  (nad^ 
den  Beobachtungen  des  Hm.  Bove)^  Kalk-Koaglome- 
rate  auftreten,  und  dais  endlich  die  ganze  Gmppe 
dieser  Felsarten,  wie  sich  die  Herren  Boinl,  Sed- 
owiCK  und  MuRCHison  an  Ort  und  Stelle  fiberzeugteo 
—  dem  Älpenkalke  (und  zwar,  nach  der  Ansicht  des 
Herrn  Boub  ,  dem  Kalksteine  von  GoUmg ,  d.  i.  der 
untern  Gruppe  desselben)  auf-  oder  angelagert  sejeo. 

Weiter  östlich  an  den  Ufern  des  Tratmsees  nndimi 
südlichen  Abhänge  des  Traimatems  in  der  Eiseaa» 
wird  man,  über  Kalkstein  in  ein  kleines  Hochthälchen 
ansteigend ,  überrascht  von  dem  Auftreten  dunkler^ 
mit  Kalkspathadern  durchzogener  Thone ,  mit  Tur- 
ritellen,  Cerithien,  Trochus-Arten,  Toma- 
te He  n  u.  s.  w.,  welche  ganz  den  Bestand  der  Goaauer 
Gesteine  zeigen. 

An  dem  entgegengesetzten ,  nördlichen  Pnbe  des 
TrmmstemSj  im  GeschUef,  hingegen  ersdieinen, 
in  der  Nähe  der  bereitsj^  erwähnten  rothen  Mergel , 
feinkörnige  Sandsteine  mit  vielen  grftnen  Körnern 

^  S.  Blinenil.  Zeitochr.  1828.  lOtet  Heft 
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idnd^mThoii-JBiseQStein  bd  einem  Streichea 

WJV.W.  beinahe  sdnkrecht  gestellet    Von  Qfgani- 

en  J^e^en  sind  demselben  zumal  Nnmmnliteai 

,49Corbiten  undkleine  Austern  beiganengt  Oei 

e  Bestand  dieser  Gesteine ,  die  grfinen  Körner , 

—  glänze   Schichten   erfüllenden  —  Thoneise»- 

örner    und    die   organischen  Reste  lassen  die 

chartigkeit  derselben  mit  dem  Sandstein  nnd  fcin- 

_ea  Thoneisenstein  von  Kressenherg  nicht  einen 

Jagenblick  Terkennen.  ^^    Beachtenswerth  aber  er« 

IvhjBint  hier  das  Auftreten  derselben  am  nördlichen 

Ifnlise  einer  grofsen  Kalkmasse,  des  Ttaunstems,  und 

von  dieser  blos  durch  einige  rothe  und  bunte  Mergel?* 

jchiefer  geschieden,  -^  während  an  der  sfidlichea 

'Seite  derselben  eben  so  unrerkennbar  die  Gosauer 

Gestdine  —  wiewohl  blos  auf  eine  kleine  von  Kalk- 

sidn  begreii2te  Schlucht  beschränkt —  entwickdt  rind« 

Ablagerungen  der  Croaauer  Gesteine  beobachtet 
man  in  der  weiteren  Erstreckung  der  östlichen  Alpen 
noch  bei  Hieflau ,  an  der  Wand  n.  s.  w. ,  von  w«ldi 
lefzterem  Orte  Herr  Graf  ton  M^jhster  folgende  P#-» 
trefakten  bestimmt  hat: ^^  Tornatella  Lam.;  Ce- 
rithinm  Buchii,  Höninghausii,  Mfinsteri 
aod  decussatum,  Corbula  Partschii,  Cancel-» 
kria  dubia,  Nerita  GoldfusiL  Iii  der  Fort- 
settnng  unserer  Alpen  gegen  Westen  erscheinen  — ^ 
Hfeer  dem  bereits  erwähnten  Punkte  sfldlich  TOM 
Vntersberg  im  Thongraben  —  in  Tyrol  am  Bran- 
imAerg  (bei  Härin^,  dann  —  nach  denBeobaeh- 
tingen  des  Hm.  Bons  —  am  ^ameijoch  zwischen 
Schwaz  und  Tegemsee,  Gosauer  Gesteine  mit  Tor- 
natellen,  Cerithien  U.8.W.;  endlich  glaubt  auch 
HcBouB  bei  Sänthofen  dieselben  wieder  zu  ^kennen. 
Im  Hinblicke  auf  die  Karpathen  sieht  man  sich  eini* 
formafsen  in  Verlegenheit  gesetzt,  den  Gosauer  Ge-^ 

^  S.  im  Durchschnitte  No.  14. 
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steinen  ehe,  dem  Bestände  und  den  Peträittten 
gleiche  Febart  an  die  Seite  zn  stellen.    Wenn 
jedoch  die  Nnmmuliten  (Vhter9berg)  md 
Gryphaea  columba  (Goaau)  Torzugsweise  in 
Avge  laftt,  vnd  sich  Aber  den  Umstand,  da& 
l^ns  der  diese  Petrefalcte  einschliefsenden  Gesfeilill 
hl  den  Alpen  mehr  thonig,  in  den  Ka^athen  wüm 
mehr  kalkig  ist,   hinwegsetzet,  so  kann  man  altwA 
dUngs  —  wiewohl  nicht   schaif  begrenzt  •— *  dieM| 
Gmppe   sandiger  Mergd  und  Thone  die  obers^r- 
mehr  dnnUen  sandigen  und  etwas  bitominösen  Scliidi*.. 
ten  des,  ebenfalls  die  Gryphäea  columba  flllma«' 
den,   karpatluschen  Nnrnmultten- Kalkes  (Kosc%S$^ 
tbko) ,  vnd  wahrscheinlich  auch  die  in  dem  BedMr 
▼on  l^benbärgen,  zwischen  Hermmwtadi  nnd  Xro»- 
^adt,  heiSauiSzvaros,  auftretenden  Felsarten ,  weldto 
v$ch.  den  Beobachtangen  des  Herrn,  Partsc»^  nebsl 
mehreren  der  Gosaner  Petrefakte,  namentHch  Tor- 
natellen,   kleinen  Kreide-Austern  und  Pecten, 
«Bch  die  Gryphaea  columba  enthalten,  gegen- 
ftber  stellen. 

L^  Der  Sandstein  Ton  Högl  mit  seinen 
matten  thonigen,  flachmuscheiigen  Kalk- 
schichten  und  Fucus  führenden  Mergels 
Iflfiit  sidi  mit  voller  Bestimmtheit  in  (einer  östlichca 
Erstreckung ,  längs  dem  nördlichen  Rande  des  Kalk- 
gebirges Teifolgen.  \ 

So  haben  sich  der  Fuschel-  und  Mond-See,  der 
JtterSee  —  nördlich  von  Stembach  —  und  selbrt. 
der  Traun-See  gegen  Norden  ihre  Betten  in,  dieser 
Gesteinsgruppe  ausgehöhlet  Sie  breitet  sich  von 
Maria-PUAi  an  der  Saha  über  Mondsee ,  längs  dem 
Gestaden  des  jitterseea  durch  die  Autach  gegen 
Gtmmden,  dann  nördlich  von  Traunstem  gegen 
Schamstem  und  so  weiter  gegen  das  östliche  Ende 
der  Alpen  bei  fVien  aus,  wo  dieselbe  zwischen  der 

^  S.  im  Durchichiiiite  No.  IS. 
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und  der  Brühig  das  bereits  an  mehreren  Or- 
berührte  und  in  Vergleichung  gezpg;ene  Kohlen- 
birge  u.  s.  w.  zusammengesetzt,  und  als  Wiener 
odstein  bezeichnet  worden  ist.  Von  organischen 
n  kennt  man  in  denselben  nebst  mehreren  F|i- 
^s-Arten  auch  Ammoniten,  Belemniten^ 
Bukriniten  und  eine  den  Posidonien  naheste- 
lieiide  Muschel  !^^,  welche  Herr  Partsch  und  Herr 
moi  neuerlich  bei   ff^ien   (St.    Veit)  aufgefunden 

'  '  Der  Uebertritt  tu  den  Karpathen  wird  dort  auch 
ichon  dai|^  die  Nähe  beider  Gebirgs  -  Systeme  Ter- 
«nla&t ,  um  so  mehr  aber  durch  die  schon  oft  bespro- 
cheue  Gleichartigkeit  des  Wiener  Sandsteins  mit  je- 
nem mächtigen  Sandstein-Gebilde ,  welches^  die  Zen- 
tral-Gruppen  der  Karpathen  umringend,  einen *Flä- 
chenranm  Ton  nahe  2000  Quadrat- Meilen  einnimmt. 
Den  Bestand  und  die  JLagerungs  -  Verhältnisse  der 
Felsarten  dieses  Gebildes  belangend,  glaube  ich  mich 
um  so  mehr  auf  die  von  meinem  verehrten  Freunde, 
dem  Hm.  Professor  Pcsch  ,  in  dem  Archiv  für  Minera- 
logie u.  s.  w.  niedergelegten  Skizze  über  die.Kon- 
sätafion  der  Karpathen  ^^  beziehen  zu  können ,  als 
dieselbe  ganz  mit  den  Ansichten  übereinstimmt,  welche 
ich  nach  mehrjährigen  Beobachtungen  im  Jahr  1826 
mit  jenem  gelehrten  Gebirgsforscher  —  welchem  ich 
!  avch  die  Bestimmungen  der  in  diesem  Gebilde  auf- 
gefundenen Petrefakten  verdatike  —  fafste ,  und  be- 
meike  hier  nur  noch,  dafs  das  in  jenem  Aufsatze  als 
Gryphaea  arcuata  Lam.  bezeichnete  Schaaithier, 
welches  sowohl  in  dem  Nummuliten- Kalke  an  dem 
Rttide  der  Zentral -Gruppen,  als  in  den  entgegenge- 
§etzen  untersten  kalkigen  Schichten  des  Karpathen- 
Sandsteins  (Gegend  von  Teachen)  enthalten  ist^  und 


^7  Mineral.  ZeitBclir.  1829.  Ttes  Höft. 

^Archiv   far  Mineralogie,  Geognoi 
1.  Bd.  1.  Hft. 

J.  1830.  14 


^Archiv   für  Mineralogie,  Geognoile  v.  ■.  w.  Ton  KAKfTnr 
1.  Bd.  1.  Hft. 
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selbst  mitten  im  Karpathen- Sandstein  einigte  kaÜän 
Sandstein -artige  Schichten  ganz  erf))Ilet  (Oreowawt 
TV^smer  Komitat,  Gymeser  Pafa  in  ^ebenbür^pli^ 
nach  den  Bestimmungen  des  Herrn  Boue  die  Gry 
phaea  columba  loM.  seye. 

ttie  Beziehungen  des  Karpathen  -  Sandsteins  « 
dem  ft^unimuliten  -  Kalke  —  weiche  uns  zur  Vergf  et* 
cnung  mit  den  Alpen  besonders  wichtig  erscheiMi 
müssen  —  sprechen  sich  an  mehreren  Orten  gttqjp 
deutlich  aus.  So  sieht  man  in  dem  Durchschkiitte  f«lk 
Kocazielisko  ^  nur  einige  Schritte  von  den  oberate| 
^ummulitehkalk-Schichien ,  Karpathen-Samdstein  nt 
gleichförmiger  nach  Norden  geneigter  Lageriing  Vil- 
geta>  in  dem  mehr  westlich  gelegenen  Durchschnitte 
Yon  Huity  aber ,  unmittelbar  über  dem  sandigen  Nnin- 
muliten-Kalke,  dunkeln  bituminösen  Karpathei|-I^uiij- 
s^in  gelagert  In  der  Bukowina  ^  an  den  Sergeo 
fCapOy  Jedulf  Pietre  le  Domni  u.  s.  w.  stpiset  der 
)Vummulitenkalk  mit  Gryphaea  columba  unmit- 
telbar —  wenn  gleich  verworren  —  mit  Kaipattien- 
Sandstein  zusammen.     Nach  allen  die/sen  Erscneinun- 

Sen  darf  man  sich  daher  ald  berechtigt  ansehen,  den 
^  fummuliteifkalk  als  eine  den  Karpathen-Siadäeiii 
unterteufende  Fels -Gruppe  zu  betrachten.  F^ür  ^ 
Verband  beider  sprechen  aber  die,  in  einem  etW98 
jn*obkdrnigeh ,  mit  vielen  Quarzbrocken  *  gemengten 
^ndsteine  b^i  Mistenicze,  18  Stunden  nördlich  von 
dem  NuHimuliten-kalk  von  Kosaielisio ,  mitten  zwi- 
schen gewöhnlichem  Karpathen  -  Sandstein  enttialte* 
taen,  gleichartigen  Nu mmuliten. 

Aber  auch  aüfser  diesen  enthält  der  Karpath^n- 
Sandstein  no^h  mehrere  andere  l'etrefakteo ,  welche 
wir  in  den  gleichartigen  Gest^ias-Gruppen  der  Alpen 
nur  tum  Theile  kennen.  So  findet  man  nebst  mehre- 
ren anderen  in  dem  eigentlichen  Karpathen-Sandstein 
nnd  in  dessen  schiefrijgen  Schichten:  kleine  ^Iziiiirte 
MAiteheril,  del^  Astarte  senilis  Sow.  tind  Lu- 
cina albella  Lam.  ähnlich  (Bolechaw),  Bucar- 
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En  (Tgh),  dann  Grüienfische  (Zaktuetyn, 
den,  KtiCzykä  u.  a.  a.  O. ) ;  — ^  iü  d^n  u^terh  kat- 
_  A  Sdiichten  von  Teachen:  'Terebrättilites 
Tulg^aris  uQd  laius  ScHLOfH.,  P^ctiniten,  Äla- 
dreporidn,  l^sthariten,  endlich  ^nch  kleine 
U  n  i  ^  a  1 V  fp  ^—  in  dem  untergeordneten  Jnrä  -  ahn  - 
U^en,  weift^  undxi^then  Kalksteine:  Mad'repo^ 
TÜes  cayernosos  und'filatus  ScHLonl.,  My^ 
tilfas  oder  Modiola,  Plenronectites  disci** 
tes  ScHLottt.,  mehrere  Pektinitön-Arien^  Bs-^ 
Chariten  und  Keratophyien  (Sygneözöw  Jiei 
Wi^czkä),  Trigonia?,  Terebratulites  «vul^ 
jl^aris  und  lacunosus  und  mehrere  A mm oni - 
ien- Arten. 

Fucus-Arteu  (F*.  furcatus  BnNOif.  und  cris- 
piformis  Schlo-tu.  u.  m.  a.)^  Schilfe  und  Pi- 
li ciTen^  findet  man  sehr  asahlreich  in  den  mergeli- 
gen uftd  l^ndstein- artigen  Schichten,  namenlllcfa 
auch  jn  deAi  Mergel -Eisenstein  des  Karpathen^Sand- 
steins,  und  auch  in  der  Nähe  der  Steinsalz  filhrenden 
Ablagerungen  desselben  {Wteiiczka  u.  a.  a.  O.). 

Himichtltch  dfer  Metallf&hmng  des  R.  iSiandsteius 
erwähikt^  ich  nur  kdr^lith  des  gediegenen  Kupfers 
und  der  Rttj^etbx^e  von  Sünok,  de^  gediegenen 
^ecksilbers  itim  Rf^aozitenkö  in  der  NShe  kleinem 
ttiichytischer  Pelsmassen  und  begleitet  von  Sftner- 
lingen ,  des  mit  Schwefel  und  Gjps  gemengten  Vor- 
kommens von  Bleierzen  Atid  Galniet  tu  Truskknvice  ^ 
hart  am  nördüdht^n  Rande  deB  K.  Sandsteins ,  und  um- 

Sehen  Von  Salzquelle  und  Soole- Schächten,  endlich 
er  6o  zahlreichen,  diesem  Sandstein  -  Gebilde  eigen- 
diAtidIcfaen ,  Mergel  •  Eisensteine. 

Die  diesem  Ctebilde  angehörigen  brennlichfenMi- 
■eralien,  die  tohlrefchen  Kohlen-Nester  und- Putzen, 
ind  die  bitiitfiinödcäi  Substanzen  (Erdöl  und  Erdpech) , 
erscheinen  llngemein  häufig  —  «umal  in  der  Nähe  von 
8aIz-Abbigemngen  —  verbreitet  Auch  der  Sdiwefel 
ist  nicht  "sdten,  und  stelhsich  tuni  Theil,   obwcM 
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in  Bef  leiteng  von  Gyp9^  ^uialpg  jenem  von  Aa4^ 
bojf  (mit  Ausnahme  der  organischen  Reste) ,  und  äofu 
den  Kreidemergeln  Fohlens  angehörigen  Schw^U^ 
Gebilde  von  Sarkow  ^  dar  (Sckwoßzowice  h^  ^^^ 
Uczka  n.  a.  a.  O.);  zum  Theil  abes  ei^heint  ders^^ 
im  Gemenge  mit  Blei  und  Galmei  (  T^^fsübno/ce).,  la 
beiden  FäUen  eignet  sich  derselbe  aoRi  eine  au^jg«^ 
zeichnete  Krystall- Bildung  an.  Nicht  ganz,  ohiy 
Bedeutung  ist  auch  noch  die  Erscheinung  ypn  Schwer 
fei  in  der  Grube  von  IVieliczka^  unmittelbar  in  d|f , 
mergelig  Sandstein-artigen  Hangend -Schichten,  fhf 
Salz-Gebirges.  Zahlreiche  Schwefel-Quellen  und  ^ 
senhaltige  Säuerlinge ,  dann  häufige  gasförmige  Aifip. 
Strömungen  gehören  endlich  auch  noch  zu  den  ar 
genthümlichkeiten  des  K.  Sandsteins. 

Beziehlich  der  Dioritzüge  an  dem  nord-iv^sffi- 
ch^i  Rande  des  K.  Sandsteins  (Neutitschem  —  ^e- 
9chen),  nahe  dem  alten  Steinkohlen -9ltndsli^n  .von 
Orlau  und  an  der  Landecke  (HuU^yn)^  dann  die  Gniu- 
wake  des  Mährisch"  Schleichen  Qesenke^  (ffe^f- 
kirchen)^  beobachtet  man  einen  innigen,  wenpgt^nc^ 
räthselhahen  Verband  derselben  mit  dem  I^  ^nd- 
stein,  vielleicht  einen  ähplichen,  wie  zwischen  dem 
gleichartigen  Sandsteine  der  Alpen  und  dep  Ser^c^ 
tin- Massen  von  Waidhof en^  oder  auch,  den  l>ioiai|y> 
Massen  der  Alpen  und  dem  Alpenkalke  selbst  (Golü^p 
Gaisalfie,  Ehna  ...)f 

Nur  noch  einen,  wenn  gleich  blofs  fluchtigen^ 
Hinblick  auf  die  Steinsalz  -  Ffihrung  der  Karpath^en 
glaube  ich  mir  zu  der  beabsichtigten  Vergleichung 
mit  den  Alp^i  gestatten  zu  sollen.  J)ie  AbJbigeraa- 
gen  des  Steinsalz -Gebirges  erscheinen  längs  dem 
Nord r- Ost  Rande  des  K.  Sandsteins,  bei.  WieUczka^ 
Boehnia,  Lacko,  Kalusz,,  Ro8ubia,  Momawu^ 
Kniasdwor,  Uteropf  Koaaow,  Kaczykc^.  Sie  siad 
jedoch  nicht  blofs  auf  den  Rand  jenes  Gebietes  be^ 
schränkt,  sondern  nehmen  auch  mehrere  parallele, 
gegen  Sfiden  zu  gelegene  Zuge  ein>  woliir,  nebst  meh« 
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|peretl  Aiisschfirfiingen,  mehr  denn  400  Salzquellen 
bfMrebhen ,  welche  in  dem  isüd-ösdichen  Züge  der  Kar- 
fifhen,  in  GaUzien  tind  der  Bukowina  allein,  durch 
Jm  ganze  Gebiet  des  K.  Sandsteins  yerhreitet  zum 
t^orscheine  kommien. 

Die  Gesteins   Schichten ,  weiche  in  der  Nähe  der 
Stdnsalz- Lagerstätten  auftreten,   gehören  theils  denn 
X  Sandstein,  theils  dem  tertiären  Gebiete  an. «  Die 
enteren  sind  gewöhnlich  dunkle  bituminöse  Schiefer- 
{flliMie  nkitHornstein- Schichten,  Sandsteine  und  Mer- 
gel mit  Fuknsarten,  und  kalkige  Trfimmer-Gesteine,  * 
untergeordnete  Gyps- und  Jura -ähnliche  Kalkstein- 
Sdiichten  und  Lager ,    welche   letztere  namentlich , 
ganz  in  der  Nähe  der  Steinsalz -Lagerstätten  Ton  Ma- 
nfotüa,  den  Karpathen-  Sandstein  mit  beinahe  wage- 
i^echter  Schichten-Stellung  überlagern.  Die  Hoilistein- 
Schichteo,  welche  im  Wechsel  mit  bituminösen  Schie- 
ferthonen  selbst  einen  Antheil  Bitumen  sich  aneignen^ 
stellen  ein  ähnliches  Gestein,  wie  der  bituminöse  Mer- 
gdttchiefer  Tön  Seefeld  dar,  und  fahren  auch  so  wie 
äeser.  Fischabdrücke    (Wieliczka,  Kaezyka). 
Es  sind  ganz   dieselben  Felsarten,  welche  auch  den 
tbrigen  grofsen  Theil  des  K.  Sandsteins  gröfstentheils 
2asammiensetzen ,  von  welchem  ich  nur  noch  als  einer 
I  ßffenthümlichkeit  der  Bergkrystalle  erwähne,  welche 
ilfe  schwarzen  Schieferthone  desselben  und  die  kleinen 
Kalkspath  -  Gänge   stellenweise    ziemlich    zahlreich 
I  eriflialten. 

'  Die  Felsarten  in  der  Begleitung  der  mehr  massen- 
ffeinig  gestalteten  Steinsalz -Ablagerungen,  an  dem 
sKIwestlichen  Rande  der  Karpathen  (in  der  Marma^ 
Mg)  und  in  dem  Becken  von  Siebenhurg^  zeigen 
I  gröfetcniheils  einen  ganz  eigenthumlichen  Charakter  ^. 
Bfeer-und  Oel-grüne,  scheinbar  merglig-thonige  Ge- 
ite&e  herrschen  Tor ,  und  enthalten  stellenweise  kleine 
Prosen,   angekleidet  mit  zarten  Oilerit- ähnlichen, 

30  Biineral.  Zeitoehr.  1827.  9.  Hft. 
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fasrigenSubsteiuseQ;  aber  audiQuardKörner,  8chwia^ 
zen  Glimmer  und  dem  Feldspfidie  ähnliche  Th^Fi,'' 
chen  Jt^eobachtet  man  in  denselben ,  und  so  eignen  it^ 
sich  mitunter  ejn  gewisses  porphyr-ihnliches  Ansehif^ 
an  {Vees,  SugcUak,  Rhanaszek,  n.  a.  a.  O. ),  po# 
zeigen  selbst  eine  Annäherung  zu  den  eigeathttnalieliei% 
aus  denselben  hervortretenden  trachytischen  Gesteiom. 
von  Csiczo.  Ich  weirs  diese  Felsart^n  nicht  beWfT 
zu  vergleichen,  als  mit  jenen,  welche  Hr,  Siiinii 
zwischen  jRAAi^^ecn  und  CilU  beobachtet  hat»  «fli 
'welche  er  als  Molasse  betrachtet  ^^   ^ 

Merkwürdig  erscheinen  dann  auch  noch  die  Be^ 
Ziehungen  der  in  dem  Becken  von  Siebenbürgen ,  m 
dem  südwestlichen  Rande  der  dasselbe  einsänm^ndw 
Trachy tkette ,  so  zahlreich  zum  Vorschein skomiaen- 
den  Salz- Ablagerungen  und  Salzquellen,  welche  er- 
stere ,  zum  Theil  ganz  entblöfst  und  in  zackigen  Pri- 
sen und  Nadeln  aus  der  üppigsten  Vegetation  hervor- 
ragend, von  den  Trachyt-Konglomerliteii,  wl\%  wel- 
chen sie  in  Berührung  stehen,  scheinbar  überlagert 
werden. 

Die  tertiären  Gesteins -Schichten  m  der  N$he  der 
Salzgebirgs- Ablagerungen  von  WhUcika  i^ind  Sand 
'  und  Sandstein,  mit  vielen  Meeresmuscheln  (Auster  n, 
Pectinitßn)  Pectfipculus^  pulvinatns,  Ve- 
nericardien,  Cerithien,  Trochus,  Serpul«, 
Dentaliuip?  Teredo,  Nucula,  TuTriteU«^ 
Conus,  Saxicava  u.  m.  a.),  dann  Backen-  und 
StoGszähoe  von  Elephanten;  es  sipd  dieselben 
Felsarten ,  welche  auch  bei  Kosaow  beinahe  unmittel- 
bar über  den,  mit  dunklem  und  rothem  Salzthpne  ab- 
wechselnden, Salzflö^zen  mit  senkrechter  Schichten^ 
stellupg  abgelagert  erscheinen,  und  welche  npch  wei- 
ter östlich  in  der  Bukowina  zu  einer  npächtig^n  Eol- 
wickeiung  gelangen^  und  südlich  bis  zu  der  SaUne 
von  Kao^km  vordringe.      Dort  in   der  IVähe,    bei 

3>  Mineral.  Zeitschr.  1,829,  10.  Hfl. 


Digitized  by  VjOÖQ 


^c 


297 

Jfffxqßn^  finde;!  mqii  im  tertiäreo  SaDclfs  ui^  Sand* 
keinem  ^rca  rhpmboidea  Brocchi^  Venericaf  7 
iifi  imbricata  Lam.,  Carbium  obliquom^ 
Teilina  pellucida,  Lacina  albefla  Lam,^ 
^rpchus,  Serpula,  Ceritl^ium  mutabile 
lÜ^   n.  m.  a. 

.  .Einigte  Meilen  nordöstlich  von  Kossow  und  nahe 

1^  den  tertiären  Sanfl-  und  Sandstein -Ablagerungen 

mi     mächtigen    ^i'^unkohlen- Plötzen   yon^S2|K[^mr 

fl|pf«en    ^ir  bei   der    Saline  von  Kniwdwm  auf  dSe 

höchst  räthselhafte  Erscheinung  /  dafs  mair  dort  mit 

mehreren,  auf  Salzsoole  abgeteuften  Schächten,  blaue 

sandige,    nlit  etwas  Anhydrit  und   Gyps    gemengte^ 

fliqne,   wdchsellagernd  mit  Sandstein,   Schieferthon 

—  Gyps  und  Salzquellen  führendem  —  Salzthope  mit 

eiuem  ungemeinen  Reichthume  fossiler  Schaalthiere, 

duTchteufet  hat.      Von  diesen  Schaalthieren  könnep  ^ 

naiphaÄ  gemacht  werden:   Pecten  pleuronecte^ 

und  orbicularis,  Astarte  senilis  Sow.^  Pec7 

tunculus  piilvinatus,  Lucina  albella  Lam.^ 

Nucula,  Cardium  obliquum  Lam.,  Veneria 

cardia    rhom1]^oi(lea    und    imbricata  LaiL| 

Tnriritella ,     Cerithium     margaritaceiiiiij^ 

triciactum,    scaber    Brocchi,    Ostrea^    Co- 

Dua  u.  m.  a. 

Ganz  gleichartige  blaue ,  sandige  Thone,  und  mit 
dfUQSiBlben  Petrefakten ,  beobachtet  man  endlich  an  der 
B^a  bei  Bochma  (Chelm).    , 

\4ii  dem  entgegengesetzten  südlichen  Rande  des 
K,  Sandsteins,  beinahe  gegenüber  den  Salinen  to)^ 
Wleüczka  und  Bochnia ,  findet  man  in  der  Nähe  der 
im  J.  1752  ersäufen  Steinsalzgrube  von  Sovar  — - 
wjelche  auf  Steinsalz  -  Lagerstätten ,  der  Ueberliefe« 
^9g  Hiich  jenen  von  WieUczka  und  Bocknia  am  mei- 
sten ähnlich,  bauete  -—  bei  FirUa,  amFufse  trachy- 
tisQher  HOgelreihen  und  übe^  anstehenden  Schichten 
Ton  K.  Sandstein ,  Trümmer  eines  quanngen,  Sand- 
steins mit  eia-  und  zWei- schaligen,    scheinbar  ter« 
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tiarea  Muscheln ,  dann  eine  Men^e  der  groflsen  Ahm 
(Ostrea  gryphoides  v.  Schloth.?),  wie^ 
bereits  Ficbtel  in  Siehenhürgen  fand  und  ajiUi 
dete  32 

Nach  diesen  Vorausschickaogfen  schreite  ich  4 
der  A|ifzählung  der  organischen  Reste  in  den  St^ 
sahs-Lagerstätten  von  WieUczkcu  Man  findet  dks^ 
Nnculen,  der  N.  pectinata,  laevigata  od 
trigona  Sow.  sich  anreihend^  Pecten  plenri* 
nectes,  Ostrea  naricnlaris  Broccsi,  Piei^ 
rotoma,  Helix,  Madrepora  (yielleicht  Ab»" 
thophyilnm),  Fischzähne  und  Glieder  t« 
Krebsen;  von  vegetabilischen  Resten :  eine  nuft* 
artige  Frucht,  nach  der  Bestimmung  des  Herrn Gn« 
fen  vojff  Sterkberg,  eine  Wallnufs  der  gegenwär- 
tigen Flora,  einen  PflanzenkSrper,  welcher  nach  Hin. 
B^LLAHGER  der  Strunk  eines  Fahrenkrantes  — 
vielleicht  zu  Asplenium  de  CMunevuE  gehörig— 
nach  andern  aber  der  Blutheostamm  einer  Piime 
wäre,  dann  einen  Nescroit  —  aus  dem  Geschlfedite 
der  Zapfenfrüchte  —  und  eine  Menge  halbve^ 
kohlter  und  bituminöser  Baum-Aeste  und  Stamme 
Endlich  glaubt  Hr.  Bouil  auch  noch  die  gewöhnlichen 
Siifswasser-  Muscheln  des  obem  tertiären  Sandes  W 
Oesterreich  und  Ungarn,  wie  Paludina,  An«- 
donta,  Mytilus,  daselbst  zu  erkennen,  sowiedcM 
auch  die  andern,  in  gewissen  Salzflötzen  sehr  zahl- 
reich enthaltenen,  mikroskopischen  Uniyal- 
ven,  welche  Hr.  Bou^  im  GaUzischen  Grobkalte 
ivieder  gefunden  zu  haben  glaubt,  einer  näher»  Be- 
stimmung entgegen  sehen. 

Aus  allen  diesen  Andeutungen  entnehmen  wir  ei- 
nerseits den  Verband  der  Steinsalz  -  Lagerstätten  vai 
Felsgliedern  des  Karpathen  -  Sandsteins ,  welche  von 
diesen  zu  trennen  ich  bis  jetzt  keine  Möglichkeit  ein- 
sehe, —  andererseits  aber  eine  innige  VerknflpftnS 

^  Nachricht  von  den  Vertteinerungen  von  Siebcnbärgen.  X780. 
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jisfielben  wii  teiüSren  Felsarten  mid  deren  organi- 
liiien  Einsclilflsseii,  welche  sich  der  Molasse  oder  dem 
pibapeniiinen  -  Thone  anreihen !  —  Folgerungen 
ans  so  i¥idersprechenden  Thaflkchen  überlaK  ich 
^kfahrneren  Geognosten,  bekenne  aber  gleichwohl, 
irffe  mir  die  unbedingte  Einreihung  des  Karpathisöhen 
lIMrinttIzes  unter  die  bemerkten  tertiäreä  Forliiationeo, 
i%^  sie  Hr.  BoviS^  jetzt  annimmt,  nocl|  immer  be- 
ienklich  scheine.  —  Gibt  es  vielleicht  zwbi  Salz- 
lÜildnngen  in  den  Karpathen  ? . . .  oder  ruft  der  Kon- 
lÄt  zweier  verschiedenen  Gebirgs- Formationen  unter 
i  gewissen  Umständen  eine  so  räthselh^e ,  ineinander^ 
greifende  Vermischung  geognostisch^  und  zoologi- 
scher Merkmale  hervor? 


Werfim  wir  noch  einmal  einen  Blick  ftuf  die  Ajipen, 
«m  die  Erscheinungen  d^J)urchschnittes  vom  Saha-- 
7%äle  mit  den  entwi^elrai^  entfernteren  Lagerungs^ 
Beüdhungen,  gleichartiger  oder  paralleler  Fels -Ge- 
bilde zu  vergleichen  H 

Der.  rothe  Schiefer  von  Werfen,  einerseits  nach 
wten  innig  dem  Schiefer-Gebilde  der  Zentral  -  Kette 
der  Alpen  verkiiüpfl;,  andererseits  nach  oben  von  den 
graben  Massen  des  Alpen- Kalkes  flberlagert,  reihet 

»  Mineral.  Zeitochr.  1^9.  10.  Hft 

^  Ich  glaube  hier  noch  bemerlien  bb  sollen ,  dafs  die  Breiten- 
Srstreckanff  der  an«  dem  Durchschnitte  des  Salita^  Thale9  und 
den  Karpathen  gegenüber  gestellten  Fels -Gruppen  oder  For- 
mationen sehr  ungleichartig  entwickelt  seye.  So  nehmen 
•ämmtliche  Gruppen  Ton  dem  rothen  Schiefer  ton  tVerfm 
oder  dem  Quatzfelse  der  Karpathen  bis  zu  dem  Sandsteme 
Ton  HÖgl  oder  dem  Karpathen  -  Sandstein  in  den  Alpen  einen 
Raum  Ton  beiläufig  5  geograph.  Meilen  ein,  während  man 
dieselben  in  den  Karpathen  (in  dem  Durchschnitte  Ton  JTotc- 
aielisko)  in  zwei  Stunden  durchschreitet.  Der  Karpathen- 
Sandstein  hingegen,  welcher  in  den  Alpen  (in  dem  Durch- 
schnitte des  Saiza-Thalea)  blob  bei  zwei  Stunden  sich  er- 
strecket, breitet  sich  in  den  Karpathen  (in  dem  Durchschnitte, 
von  Kosezielhko  gegen  M^ielieska,  niktet  ^inem  beinahe  rechte« 
H^inkel  mit  dem  Streichen  der  Felsarten)  bei  10  geographi- 
schen Meilen  ans. 
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nagsteos  kann  maa  denselben  nach   den    biaaefri 
£!rfiüu^nAen  aber  die  Struktur  dqr  Alpen  yon  jei 
mdit^i^uch  trennedl  wenn  gleich  einige  Erschei 
g9fk  in  demselbep  befremdend  sind,  zum^  dort, 
^  scheinbar  mitten  im  Alpenkalke  und  uuischli 
von  demselben  auftritt,   und  einen  so    räthseUii 
Verband  mit  mächtigen  Gyps-  und  Salz-fuhfendi 
Lagerstätten  zeiget  (nerchtefigadm ,  Ahterum).  Ol 
fenbar  müssen  wir  zwischen  dem  Gebiete  dieser  Schie^ 
fer  und  jenem  des  darauf  gleichförmig  gelagerten  Alt 
penkalkes  eine  Haupt- Grenzscheide  annehmen. 

Den  Alpei^lk  haben  wir  in  dem  Durchschoitie 
des  Saha-Thalea^  in  drei  Qrfippen  abgetheilt  fm- 
hen.  Ob  diese  Abtheilung,  zumal  die  Stellung  der- 
selben hinsichtlich  des  Zurficktretens  der  jQngern  Grup- 
pen ffegep  Norden,  eine  mel^r  konstante  JB^rsehe^aoog 
seye,  ist  i^ich  dem,  wjas  wir  aus  benachbarten  Durch: 
scbmtten  ejQtnommen  habend seftr  .zu  bezweifeln^  riel- 
mf )ir  scheint  die  Entwickelung  der  drei  GruppeD  def 
Alpenkalkes  mehr  ungleichartig,  und  überdies  IM^ 
d^rnh  abwechselnde  Ijageruiygs  -  Verhältnisse  nocl 
Sjchlchten-Stellung  schwankend  gewordeo  zn  seyn.  So 
scheint  die  untere  Gruppe  stellenweise ,  dfirch  UDte^ 
dr(lckung  der  mittlem,  sich  mit  der  obern  ohne  merlc- 
baren  Lagerungs- Grenzen  zu  verbinden;  an  andern 
Orten  trennen  die  Gesteine  der  mittlem  Gruppe  bl^ 
einzelne  Massen  der  obem  und  untern  Gmppe  des 
Alpenkalkes,  ohne  dafis  denselben  eine  bestimmte SEooe 
^steht;  noch  an  andern  Stellen  endlich  dürfte  die 
obere  Gmppe  übergreifend  die  untere  bedecken,  oder 
^uch  stellenweise  gar  nicht  zur  Entwickelung  glom- 
men seyn. 

JBliusichtiich  des  Bestandes  der  Gesteinsarten  die- 
ser Felsgruppen  zeigen  jene  der  untern  Gruppe,  zu* 
maf  die  pbern  Schichten  von  mattem  thonigem  und 
flachmuscheligem  Kalksteine,  eine  entschiedene  AehO' 
lichkeit  mit  Jurakalk;  auch  die  bunten  Verstdnerungs- 
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ßir  anfallend  hh\H  inmer  die  güfiyU^ho  AkiWufm^ 
t  der  Oolithe  daselbst 
]>ie  Gresteine  der  mUtler«  Grppp^,  itameatfieb  dib 

^011  schiefrigeo  Mergel,  Ifuifieo  allerdii^  A^lUir 
LeU  mit  dem  Lias-^hiefer  W&rtc^mlieffs  w«ili^ 
i|d|BE|en;  ailein,  obwoI|l  mehrere  Ammoaitea-AlP» 
Ötf,  zamal  die  ovalea,  ihrer  Best}mmailg  mig^gm 
edben,  so  kennt  man. bi»  jetzt  ip  denselben  doch  fceiat 
psgezeycline^il,  charakteristisclien  VemteineningeB 
ig»  Uas ;  wohl  aber  ist  der  Tellinites  solenoi- 
des  Y,  ScHLOTH.,  welcher  dem  Jurakalke  an  mehre- 
ren Orten  eigen  ist,  in  demselben  sehr  häufig  ayizu- 
treffen^  ferner  spricht  die  Lagerung  dieser  Gesteine 
fiber  dem  Jura-ähnlichen  Kalkstein  der  untern  Gruppe» 
der  ^anze  Verband  diester  Gesteins-Gruppennnd  die 
Gestdns-Aehnlichkeit  derselben,    dann  die  Er&h- 
rung,  daft  die  grofse  Formation  des  Jurakalkes  auch 
nofergjeordnete  schiefrige  Gesteins- Lager  und  Grup« 
peil  enthält,  mehr  f8r  eine  Unterordnung  der  schief- 
r%ei|  Gesteine,  als  für  eine  selbstständige,  demLias 
psmdleie  Stellung  derselben  ^^. 

^  Eine ,  ftr  die  La^anffs  -  Be|^iingcii  dieser  Ges^lnt-Omfi» 
Ben  intereasante  voreleichaDj^Bii^|iu*et  die  Gej^end  Ton  Btef- 
ierff  hÄ  B§ibel  in  der  entg'eJHgeIhzten  südlichen  Zone  de« 
Alpenkalket,  Ton  welcher  bereit«  H.  v.  Bvch  (Mineral.  Ta- 
sehenboch  1824 )  eine  so  geistTolle  Schilderung  gegeVen  hat. 
Ben  neueren  Mittheilnngen  des  H.  HsFBRSTBiti  (Geognbst. 
Deutschland  lYten  l3.  2tes  Heft)  zu  Folge,  wurde  zwar  dort 
über  rothem  St^ndstein  sein  Flyscbmergel ,  und  über  diesem 
enl  der  Alpenkalk,  in  zwei  Gruppen  abgetheiU,  folgen.  Al- 
lein es  ist  nur  zu  wohl  bekannt,  und  auch  bereits  tou  Herrn 
STimsB  (Mineral.  Zeitschr.  1829.  10.  Heft.)  nachgewiesen 
worden,  daf«  dort  Aber  dem  rothen  Sandsteine  die  untere, 
Erz-  führende  ^Gruppe  des  Kalksteins ,  über  dieser  erst  die 
Gruppe  scliiefriger  Mergel,  und  noch  höher  endlich  der  do- 
lomitische  Kalkstein  folgen,  —  und  dafs  dort  mithin  die 
schiefrigen  Gesteine  trennend  zwischen  die  untere  und  obere 
Gruppe  den  Kalksteins  treten ,  — ^^anz  so  wie  in  dem  Tor- 
liegeoden  Durchschnitte  des  Salza^fihaf^l 

Hinsichtlich  der  Petrefi^iten ,  welche  H.  KsrauTV»  ana 
dem  schiefrigen  Mergel  yqn  Haibet  (^Donax,  CraiiB&tella, 
Corhula,  TeUin^  ifnd  Trigonii^),  und  au"  dem,  die- 
sem  Mergelscl^iefer   untergeordneten ,    Muschelmarmer    vor 
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Die  tier  obern  Ghmppe  des  Alpmkalkes  sich  vei^ 
killpiiBiiden  Gruppen  des  Hippitilt^i-Kalk^,  d^ 
banteo  Mergel,  der  Sandsteine  und  Schi eferthräe  und 
det  so  Verstein^rnngs  -  reichen  saodigfet»  Mergel  luJ 
Hione  bilden  rasammen  eine  neue  Reihe  vorhfn^ 
•diend  kalkig;- thoniger  Gesteine,  welche  — weno 
gleich  in  dem  Durchschnitte  des  Stilza- Thaies  Am 
rshlhren  Altersfblge  nach  an  den  Nordrand  der  AI* 
pen  angelehnt  —  in  der  Art  unabhängig  Ton  ied^ 
iriben  erscheinen ,  dafs  sie  auch  innerhalb  der  Alpei 

ISUiber^  nach  t.  Wulfkn^i  Angaben  rCardium,  Donax^ 
Turbo,  Bn^iriniini»  Mactra,  Tel  lina,  Nantilof,- 
I  Nm^MDul^etty  —  Echina«,  —  Milleporen,  Celle«- 
por«n,  vM  Madreporen),  von  welchen  nach  H.  i»f^^^ 
namenlllch  die  Nantilen  sehr  zahlreich  seyn  solleOf  flff- 
fihrot,  iat  ee^iUerdings  anffallead,  dafs  wir  djeselbeB  in  der 
«chiemgen  Gruppe  des  Alpenkalltes  Tom  Salza'Thak)M\^< 
nicht  kennen  gelernt,*  und  dafür,  im  Gegensatze,  midere 
(  Ajnmoniten,  Tellinitee  solenoide«  ScBLorfl.)  aiif* 

Sefnndcn  haben.    Doch  glaube  ich  nicht  zu  irren ,   wenn  ich 
te  mit  Meri^eltehiefer^  und  Sandstein   wechsellagemiieB  Lo- 
nmchell-Sdiiohten  in  der  LqfattcA,  zw incsfaen  dem  S^iberge 
.  Ton  Ball'Inthal  und  dem  Blei- und  Galm ei- führenden  Jb^ 
Gebirge,  als  identisch  mit  dem  B2et6erg-er  MuschelmarmMr  m- 
trachte^ 

Bieten  die  Lagerstätten  ▼onMeflMi   Galmei  in  dea  il- 
pen  irgend  ein  anterscheidendesnttenHRal  für  die  obere  oqer 


untere  Gruppe  desselhy  ||^  Bei  Bleiberg  und  Raibel  gebo- 
ren dieselben  mehr  aflsd^PIfslich  der  untern  Gjnmpe  zvl,  ii- 
lein  H.  v.  Buch  erwähnt  auch  aus  der  oberri*,   doioniiti<cii<» 


Gruppe  derselben.  In  Tyrol  ist  das  Vorkommen  TOn  Blei  aod 
Galmei  an  eine  bestimmte  Zone  des  K^ksteins  ffebnnden, 
welche  man  —  von  Westen  gegen  Osten  —  von  hoSen  ^^"f*' 
tan  über  Dirsehenhach  nach  dem  Wanek-Joch  bei  Nafsereitk, 
dem  Gaiathal,  IVetnerthal-Joch^  dem  hohen  Gleyershergy^ 
Katzenkopf,  dem  Repsßebirge  u.  s.  w.  verfolgt.  Hr.  rimB.^ 
QBH  in  BaU  glaubt  diesen  Kalkzng  von  dem  obern ,  etwas 
hepatische«  Kalkstein  aondern ,  und  einer  tieferen  Gmpp« 
beizählen  zu  können.  —  In  dem  Durchschnitte  des  Sal^"^ 
Thaies  haben  wir  sowohl  in  der  untern  Gruppe  Cam  JTdnif^ 
herg)^  als  an  der  zweifelhaften  Stelle  des  Rauscbenhergh 
nord- westlich  vom  Untersberg ^  das  Daseyn  von  Blei-  und  Gu- 
mei  -  Lagerstätten  in  Betrachtung  gezogen.  In  dem  Salzberge 
von  HaU'Inthal^v^l^  als  in  jenem  von  l>tlrrren&er^  kennt 
man  kleine  Gänfi  vW  Schwefelkies  und  Bleiglanz  ,*  im  f/" 

'  steren  findet  man  aber,  nebst  etwas  Raui^chgelb  und  Arsenik' 
kies,  auch  Zinkblende.  Auch  in  dem  darüber  ßfi^^^^ 
Kalksteine  kommen  kleine  Batzen  von  Blei  -  mid  Cfahaei'^'" 

'  zen-*iror.  '  ' 
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p^ehr^e.^^rofse  Bassins  ^rf)|Uen  (  Crosau  il  iu  ^ß^  OJ, 
pnd  ahei^reifend  sowohl  die  Gesteioe  der  yer8ql^a^ 
leoei^  Grapjpen  des  Alpenkalkes, .  s^ls  aacjli  des  rothim 
Schiefers  Toa  Werfen  (Abte^au,  JBerchteagaden) 
Jiedecken, 

Der  Hippuritenkalk  ist  bereits  —  ehe  man  nodi 

üe.übrige^  ihmyerknfipfte  Gesteinsfolge  ^m  Ünter^ 

kr^e  kannte —  yom  Hrn.  v.  Buch  als  ein  zur  KxßU 

de-Formatioo  gehöriges  Felsglied   betrachtet  w^r 

4e^  ^^.  /  Nun  aber  kennen  wir  die  demselben   weh 

oben  verbundenen  mergeligen  Schichten  mit  den  eU 

gei^hOmlichen  Inoceramen,     dep  Bchiniten, 

Fisehresten  u.^.w.,  und  ea||st  sdir  erfreulich. za 

sdiimti,  d^fe  sich  die  Ansicht  des  Herrn  y.  Bvch  afuf 

me  so  befriedigende  Weise  bestätigt«     Der  Bestand 

dieser  Mergel  erinnert  so  lebhaft  an  den  Kreidenmer* 

gd  od^  ^änerkalk ,  daCs  Hr.  Bou^  an  Ort  und  Stelle 

kdoen  Aqgenblick  anstand,    ihn   dafQr  anzu^hen; 

ebeo  §p  deutlich  erkannten  die  Herren  Sedgwick  und 

IfcRCHisoii  —  gerade  yon  dem  südlichen  Aipeprand^ 

zorBckkehend  —  in  dieser  Felsart  die,  fiber  der  dor 

lomitfichen  Oolithreihe  bei  Possagno  und  Canypeae 

im  Thale  der  Brenta  gleichförmig  gelagerte,  Scagr 

IIa ,  welche  sie  dort ,  $o  wie  die  Herren  BucuaidDi 

Maiuschiiii  u.  a.,  als  ein  ausgezeichnet  Aequivalenl 

derKreide  beobachteten  ^^   '  ,      ^ 

Wie  Herr  Studbr  bemerkt  .^^,  unterscheidet  B^» 

CifruLLo  eine  tiefere  Ammoniten- reiche  Sqaglia, 

£e  man  dem  «^urakalke  beizählt ,    yon  dem  höheni 

Biancone   und  einer   mit   demselben  wechselndep 

Scaglia,  und  halt  diese  letztere  Bildung  ebenfalls  f&ir 

harte  Kreide.    Ich  bemerke  dies  hier  blos  deswegen, 

wdi  die  Charakteristik ,  welche  uns  Herr  Studbr  yop 

der  Scaglia  einiger  Orte  gibt,  in  der  That  i^ehr  nut 

^  UineniL  Zeittchr.  18^.  5.  Heft. 

^  Pm.  Mag.  and  annak  /or.  June  1899 

^  Mineral.  Z^itooh.  1829.  4.  Heft.  ,       -i 
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d^bliirteB,  HornM^itt- and  Ammotiiten 
Kalksehlchten,  welche  die  utitere  Gruppe  des  Alplt^ 
Itaidkei  tük  der  schiefKgM  Brnppe  verbidden  Tj 
timberg,  Adneih),  abereifesümmi  Aber  ttodi  itfii 
andere,  fUr  den  Durchschnitt  des  Suiza-  Thaies  M^ 
reiMnte,  Thatsache  führt  Herr  Stüber  daselbst 
iUlmlic)i  die  Aoflageruhg^  der  8ca^lia  Ober  NfartuiiHi 
teidüdk  (Schio,  Brentanico),  welche  uns  an  #1 
^Mbhe  Stellung  des  Nummuliten-  und  Hip^tirilti^ 
Külkeii  erinnert  Danta  macht  uns  Hr.  (^rtmiu  i4lA 
auf  ili^hrere  Punkte  auf  der  Nordseile  der  Alpen,  ll 
deii  Fahims  bei  V$vay ,  am  Gurmgel  uiid  am  lÄ^ 
ner  SiBe,  aufinerksail,  worin  der  ScägUä  unalMpt 
llalkstein  tm  einer  schiefrigra  Sandstein- artige»  B- 
duki^  unterteufet  und  von  Sandstein  wieder  ftededl 
Wi*d. 

Ihdeiü  wir  somit  in  dem  Hippuritehkalk  takd  Am 
ihm  Terknfipften  Mergln  einen  so  festen  Anhalt^jMüikt 
)^ilirönnen  haben,*  sollte  man  ^uch  erwarten  kdnneA, 
d^K  die  Deutung  der  nachfolgenden  Gesteins-Gntpnen 
sehr  erleichtert  \l^äre.  Nichts  destöweniger  e(gdBen 
sich  bei  dereh  Betrachtung  noch  manche  Schwierig- 
iceiten.  Wfehn  man  nämlich  die  genannten  Felsartn 
als  SteUvertkreter  der  Kreide -Formation  annimmt,  to 
Itanil  nkin  den  ftber  denselben  gelagerten  PetferefiiktA» 
reichen,  Sandstein > artigen  und  thonigen  SchiditoA 
d6eh  ktine  Stelle  unter  der  Kreide  einräumen ,  ober 
der  Kreide  aber  beg^innt  die  tertiäre  Reihe!  Und  In 
der  That  zeigen  die  Sandsteine  und  Thone  von  denl 
Vrdiersberge  und  der  Gosau  manche  Uebereinstiui*- 
AMng  liiit  jenen  als  tertiär  angesehenen  Sandstein -ar- 
tigen lind  thonigen  Felsarten ,  welche  die  Scaglia  im 
Thalis  der  Brenta  ü.  a.  a.  O.  des  ^dlichen  AIpM- 
ralides  bedecken,  Und  aus  welchen  Herr  Mürchisoii 
yon  organischen  Resten,  nebst  mehrern  andern:  Os- 
trea,  Pecten  pleuronectesj  Lucina  con- 
Centrica  und  mutabilis,  Conus  stromboi- 
des,  Fusus  longaevus  (Sow.),  Pleurotoma 
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lUdata  Lam.,  Nummutites  plädnlAta  lind 
pllevig^ata,  Fungites,  Orbnlites,  Cycloli- 
las  bristätä  Labiark  und  Echihiteh  namhaft 
isacht  ^^.  Herr  STfabER  hat  die  die  Scaglia  bedecken- 
äen  grünen  Sandsieiiie  des  BeKumi^ Thaies  —  Toraud 
bemerkt,  dafs,  wenn. man  die  Scaglia  als  diejüngstetk 
|bra- Lager  annehmen  durfte,  man  sich  leicht  ver- 
weht sehen  gönnte ,  die  darfiber  gelagerten  Sandsteine 
ih  Grunsand  zu  betrachten  —  demungeachtet  wegen 

fe,  angeblich  in  diesem  Sandsteine  aufgefahdeneü 
refakten/  dem  tertiären  Gebiete,  yielldcht  gar 
iü  Molasse,  anschliefsbar^g^gl^i^bt  ^^.  Ferner  hat 
Herr  feraf  Ton  Mwster  in  Ansehung  mehrerejr 
ImiaalUiiere  ans  der  Gosau  (Cardium,  Ne^ 
jrita  Gbldfusii,  Venus  senilis  Gou>f.,  Tere- 
peirmm  conyolutiim  Goldf.,  iVätica  glauci- 
noid'es,  Pectuncnlus  pulvinatus  und  de- 
cilMatns)  die  Meinung  geäulsert  ^^,  daJTs  das  diese 
Jri^fiikten  einschliefsende  Gesteine  zum  Grobkalke 
IfdkJFren  dürfte.  Eine  ähnliche  Ansicht  hat  derselbe 
eadlicli  auch  noch  vom  Sandstein  von  Kressenherg — 
w<Acher  von  dem  Gosauer  und  XJntersherger  Sand- 
flttihe,  mit  welchen  er  auch  mehrere  Peirefakteil, 
ab:  Nuninäuliten^  Diskorbiten,  Pectnncu- 
i«fi  ^ilvinatus,  iPischzähne  u.  m.  a.  gemein 
bat,  wohl  nicht  jfuglich  getrennt  wefdi^n  kann  —  auf- 
Mtellt  ^^,  und  denselben  in  Betrachtung  von  12^ 
Aften  theils  neuer,  theils  undeutlicher,  und  noch 
afcht  bestimmter  Arten,  welche  aber  gröfstentheils 
a  solchen  Gattungen  gehören ,  die  id  der  Regel  nur 
in  tertiären  Formationen  gefunden  worden,  zur  Mo- 
lasse  gezählt.  Allein  in  den  Gesteinen  der  Gosau  ^ 
isid  auch  zum  Theil  in  jienen  von  Kressenherg  ^  er- 

^  PkiU  Mag,  o^d  annaUf  for  Junt  1829. 

^  ftineral.  Zeif«cb.  1829.  4.  Heft 

4>  ZeitvDg  für  Geognotie  Ton  KarBBfTBiH  8.  St. 

^  KBFBRtTBin'fl  geognost.  Dentschland  VI.  Bd.  1.  Heft. 
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scheinen  im  Gemenge  mit  den  fibr  ierütf 
nen  Petre&kten  andere ,   welche  charakteristigdL  tt^ 
die  Kr^de  und  deren  «mdig^e  Schichten  änd,    dm 
Gryphaea  columba,   Pecten    quinquecot» 
tatns,  In'oceramen  n.  m.  a.,   ohne  dafe  man  iii 
Stande  wäre ,  wie   Herr  Graf  yon  MChstbr   yeroMii^ 
thet ,  die  Gesteine  in  der  Gosau  in  zwei  verschiedeMr 
Formationen  zu  sondern,  wie  diefs  auch  bereits  Hi^ 
Hofrath  Keferstein  ^^  ganz  richtig  bemerkt  hat.   IBJ^^ 
Nummuliten  übrigens  und  die    Gryphaea    C||3 
lumba,   welche  in  den  Alpen   sowoU,   als   in  dEJl^ 
Karpathen,  auch  in  den  tiefern  Kalkschichten    tö^ 
kommen ,    weisen  *i(taf  Aeiften'  ipnigen  Verband  dieser 
Felsarten  hin,  so  dafs  es  beinahe  undenkbar  ist,  iümf 
Gesteins  •Qruppen  so  weit  von  einander   zu   Mtnitfti 
Endlich  haben  wir  bereits  in  dem  Durchschnitte. fii 
Salza-Thäles  wahrgenommen,    dafs   der  San^^tta 
von  Högl  (Karpathen- Sandstein)  eine  scheinbar  n^ 
lativ  jüngere  Stellung  einnimmt,  und  dafs^  derselbe 
sowohl  —  gegen  Süden  —  von  dem  Untershergei^ 
NummulitenkaJk  und  Thon,  als  —  gegen  NordeiL V— 
von  dem  Kressenberger  Nummuliten  ^Sandstein  be^ 

Srenzt,  und  scheinbar  selbst  unterteuft  wird.  Noc^ 
eutlicher  haben  wir  abe^  diese  Erscheinung  In  fSm 
Durchschnitten  von  Kosczielisko  und  ffiätjf^^  defll 
Taira» Gebirge,  gesehen,  wo  Karpathen-^äandtetiftfe 
gewöhnlicher  Art  gleichförmig  über  sandigem  TÜum- 
mulitenkalk  und  Mergel  gelagert  erscheint  In  Dat' 
matien  schliefslich  wechsellagert  der  —  auch  Hijp^ 
puriten,  Echiniten,  und  Fischreste  fähraadb 
—  Nummulitenkalk ,  mit  einem  dem  Wienerr 
oder  Karpathen-  Sandstein  scheinbar  gleichartig^ 
Sandsteine.  Es  stellt  sich  somit  nach  Allem ,  die  A»* 
sieht  als  naturgemäfser  dar ,  dafs  die  Sandstein  •  arfi« 
gen  und  thonigen  Ablagerungen  über  dem  Hippari- 
tenkalke  der  Alpen  und  dessen  Alergeln ,  der  Forma« 

^  Zeitang  für  Geognotje.  8.  Sl. 
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lim  des  Grttitt&ndes  zuzurechneii  seyett^    uiid  dafs 
Ito^bst  dn  ähnliches  VerhältDifii  zwischen  derKrei^ 
wl  dem  GrUofiand  Statt  finde  1^   wie  im  Hord^westU^ 
dfeii  Deutschland  [^Halberstcidt ^  und  am  Nonmind 
A»  rheinischen  Schiefer -Gebiri^es)^  auf  welci||s  nttS 
Herr  Professor  Ho^fmank  ^  anfmerbbm  gemacht  faal( 
dhfe  nämlich  auch  an  dem  Nordrande  der  Alpen  eitii^ 
lAUai^emog  von  Grfinsand- artigen  G(esteinen  Aber  der 
Breide,   oder  —  was  noch,  wahrscheiillicheir  **^  ^vnb 
Terschmelzung  beider  Felsarten,     oder  endlich  gar 
Hos  eine  Unterordnung  des  Hippuriten«>KaIkes  und  der 
bttiten  Kreidemergel  im  Grfinsande  anzunehmen  seye« 
Wir  gelangen  jetzt  zu  einer  wohl  noch  räthselvol^ 
hrMi  Gesteins  Gruppe,  nämlich  zu  dem  Sandsteine  von 
JKfgt,     dem    Wiener  ~  ^^er    Karpathen  -  Sandsteip. 
lleuA  iwir  von  der  beiVs  entwickelten  scheinbaren 
Auflag^Ungf    oder    Wechsellagerung    desselben    mit 
Grfinsand* artigen  Gesteinen  ausgehen,  so  können  wir 
demselben  keine   tiefere  Stelle   als    dein  Grünsatide 
selbst,    noch  weniger  aber  eine  höhere,  in  Betracht 
sriner  Kalksteinlagen,  Petrefakten,   Metallfiihrttng  u. 
ft.  W.  —     Beziehungen,    welche  Herrn  Prof.  Pusctt 
ud  ndch  im  J.  1826  bewogen  haben ,   ihn  zwischea 
lias-Kalk  und  die  Jura -Formation  zu  setzen  ' —  an* 
wisen.     Auf  eine  sehr  scharfsinnige  Weise  hat  Herr 
BimS  seine  Ansicht  Ober  diese  Gebilde  dahin  ausg^e-^ 
^wchen'^^: 

„Der  Wiener  Sandstein,  odet  Plysch-  und  Gur- 
mfel*  Sandstein  endet  mit  Kalk-Lagero,  die  Am^ 
mvaiten^  Belemniten  u.  s.w.  föhfen,  danu  eipft 
erscheint  der  eigentliche  grüne  Sand^  welcher  am 
Rinde  der  Alpen  nur  unbedeutende  M^sen  bildet | 
aber  in  den  nördlichen  Karpathen  mächtig  auftritt  ^ 
wl  sich  innig  mit  dem  Wiener  Sandsteine  Verknüpft  i 
I  sadafe  letzterer  den  Uebergang  zwischen  dem  «beriteii 
Jura,  and  dem  Grfin-^ Sandstein  ausmacht.** 

44  ArcbiT  ivLt  Mliieral.  ton  KAftaTVH  1.  fid«  1.  fiefl. 
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Herr  Hofrath  Kefbustedi  betrachtet  den  Karw* 
theo-Sandstein  ebenfaUa  als  zw  Flygch  >  Form  mm 
gteh&igt  yereinigt  mit  demselben  aber  auch  den  Gflii* 
liuidlVuid  die  Kreid^,  «ad  nimmt  auf  der  andern  S^te 
an,  4P''  derselbe  mit  dem  eigentlichen  Alpenkaiyk 
WMhsellageve.  Cndlich  trennen  beide  einen  TiniM 
daa  Karpathen- Sandsteins  an  dem  nördlichen  RaÄii 
dbasdban,  und  vereinigen  ihn^  sammt  seinen  St^v^ 
aabs-Lag^rstStten,  mit  dem  tertiären  Subapenninei^ 
Thone.  Ja 

Was  sich  uns  somit  an  dem  Nordrande  des  Tati^ 
Gebirges  über  den  Grünsand  -  artigen  Schichten  ah 
den  untersten  Theil  des  Karpathen- Sandsteins  schein- 
bar dargestellt  hat,  betrachtet  Hr.  Boas  als  d^n  obeai 
noch  zum  Grünsand  gehöri Ai  Theil  desselben ,  1U|| 
vereinigt  auf  der  andern  Seite  den  untero  Theil  oes 
Karpathen -Sandsteins  mit  der  Jura -Formation.  Al- 
lein ich  mufs  gestehen ,  dafs  es  mir  sehr  schwer  faUea 
würde,  jene  Schichten  des  K.  Sandsteins,  Welche  den 
sandigen  Numroulitenkalk  überlagern,  von  d^  ubri- 
a;en  Ma{>^se  des  K.  Sandsteins  zu  trennen,  und  ich 
Kann  mich  noch  nicht  fQr  fiberzeugt  ansehen,  daft 
dSes  wirklich  die  obern  —  zu  einer  Jüngern  GmjjBa 
gehörigen  —  Schichten  seyen ,  und  zwar  um  ^  wf^ 
riiger,  als  die  am  entgegengesetzten  nord -westlichen 
Bande,  in  den  Umgebungen  von  Teschen^  auftreten« 
den  l^Ikigen  Schichten  des  K.  Sandsleins,  über  weF- 
chen  dann  die  mehr  rein  ausgeschiedenen  gr^f^s^ 
Massen  des  Sandsteins  abgelagert  ^rsclveinep.,  ebfin;« 
f^lts  difiSßlbe  Gryphaea,  wie  der  NupinaulifiQi||(jü[k 
11^4  ^^'  kieselijg^e  Sandstein  (Orlqwa)  enthakeni,'  ui^ 
flberdiefs  der  Sandstein  selbst  Nummuliten  führt  (iM^. 
knltze). 

BbM  ao  schifimg  scheint  mir^  die  x\n£Bndung  der 
Grenzlinie  ziriseben  Molasse  und  K.  Sandstein ,  wie 
sie  Herr  ^Vß  anrnnimt ,  und  n^an  würd^.  siqh  ohne 
SKweifel  dabei  öfter  in  dieaelhe  Verlegenheii  vemetet 
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.ittd^,,  wfe  Herr  Srcr»^  an  dem  j5Öd-ö5tlichet?\uncl 

[il^lfch^ii  Rande  der  AYpw  ^:  .  '         '  * 

Andrejsehs  beobachtet  maa  itt  d^  Tterf  efhfe'attf- 

^fttl^bde  Aehalichkeit  der,  demK.  Sandstetti  irriterg^cf- 

\^taeteuy  bunten,  und   Reiften 'KaHtsteinfagir^  zuin 

iSlbeil  v^it  jenen  des  Alpenkalkes,  2iimal  Üer  ^ti^erh 

Chnjppe    de^efiien,   zum  The«  aber*  mff  dem  iPblH*- 

plelien    Jhtrakalfce,  der  §l<^h  bei  Ära*««  am    nfelHen 

^em  K.  Sundgteiiif  nähert:    eine  üeberffnötimriimfl^, 

vetchje  sich  anch  auf  mehrere  organische  ftebiö  «5*. 

«trecket.     Anch  mnlS  ims  endlich^  noch  die  Adrülfch^ 

keit  mancher  Fnkus-fiihrenden  schiefrigen  Schieb« 

ten^  des  K.  Sandsteins  mit  den ,  ebenfalls  Fukus  ent« 

haltenden  Schiefern  4^1*  mittlem  Gruppe  des  Alpen* 

kalkes  auffallen,  obwohl  diese  übrigens  mehrere  un^ 

terscheideDde  Merkmale  tragen. 

Nach  allen  diesen  Erscheinungen  und  Beziehun'« 
gen  mnfs  man  daher  gleichwohl  geneigt  werden  ^  der 
Ansicht  des  Herrn  Bove  {beizutreten ,  zn  Folge  wel- 
cher der  Karpathen*  Sandstein  noch  zum  obersten 
Jura- Gebilde  gehört,  und  nach  oben  erst  dem  Grün- 
ttnde  sich  verknüpfet,  wenn  gleich  zu  der  vollen  Be* 
gribidang  dieser  Ansicht  noch  manche  Widersprüche 
tn  lösen  sind; 

Auf  diese  Weise  würden  sich  anch  jene  Lage- 
tttttgs- Beziehungen  in  den  Alpen,  dafs  stellenweise 
der  Karpathen  Sandstein  sich  mit  gleichförmiger 
Ii§«rungf  dem  Jura  ^ähnlichen  Kalkstein  der  untern 
imppe  unmittelbar  verbindet,  leicht  erklären  lassen^ 
iidkni  dann  blos  eine  Unterdrückung  der  obern  Gruppe 
ias  Alpenkalkes  hinreichend  wäre  9  um  deu  K.  Sand- 
üeli  mit  den  ähnlichen  schiefrigen  Gesteinen  der 
iBidern  Gruppe  des  Alpenkalkes  verschmolzen,  oder 
*^  wenn  diese  daselbst  ebenfalls  nicht  entwickelt  sind 
*—  unmittelbar  mit  dem  Kalksteine  der  untern  Gruppe 
leibst  in  Berührung  gebracht  zu  sehen« 

46  9.  Mineral.  Zeiit^ht.  Jakrff.  1829$  4.  ttti4  10.  U^tt 
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Jene  rtihselhafte  SteUang  des  Hippuritenkalkii 
«nd  der  ihm  yerkniipfiteii  Kreidemergel  und  Grfin- 
fland -artigen  Gesteine  am  Untersberg,  zwischen  dem 
Kalksteine  der  obern  Gmppe  and  d^m  Sandsteine  tm 
Högl  oder  dem  Karpathen- Sandsteine  mOfste  aber, 
obgleich  etwas  wiilkfihrlich  und  im  Widersproche 
lumalmit  den  Lagemngs- Erscheinungen  an  der  To- 
Ira- Gruppe,  gleichwohl  so  lange  uns  keine  nenei 
Beobachtungen  besser  belehren  werden,  ab  eine 
ftber^eifende  Lagerung  der  Kreide -Formation  fibeg 
den  Kalkstein  Tom  Unteraherg  angesehen  werden. 
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■Üeber    Eis  -  Krystallisirung    und    über 
^  Gänge  von  Eis  in  Eis. 


Voiv 
Herrn  Professor  HEsmL 


Ich  beschäftige  mich  seit  einiger  Zeit  mit  Beobach- 
tung Ton  Krystallisirungs- Arten.  —  Aach  die  Kry- 
stalUsiruDg  des  Walsers  unter  besonderen,  willkfihr- 
lieh  bestimmten ,  Umständen  macht  einen  der  Gegen- 
stände meiner  Untersuchungen  und  Beobachtung^ 
ans.  —  Einer  der  Versuche,  den  ich  erst  kürzlich 
^rs  angestellt  habe,  möge  hier  vorläufig  erwähnt 
werden,  weil  ich  dafür  halte, ^dafs  er  nicht  ganz  un- 
wichtig sey  fßr  die  Lehre  von  den  Gängen,  deren 
verschiedenartige  Entstehungsweise  meiner  Ansicht 
nach  nur  dann  befriedigend  wird  erklärt  werden  kdtt^ 
nen,  w^nn  man  nach  und  nach  möglichst  viele  Bei- 
^iele  von,  seit  menschlicher  Zeitrechnung  entstande- 
nen Grangen  und  gang -artigen  Vorkommnissen  fester 
Naturproducte  wird  kennen  gelernt  haben,  so  dafs 
man  dann  nur  zu  untersuchen  hat,  ob  dieser  oder  je- 
ner Gang,  diese  oder  jene  Gesammtheit  von  Gängen 
u.  .s.  w.,  mehr  ähnlich  ist  mit  Lava-Gängen  in  Lava  u. 
8.W.,  oder  mit  Gängen,  welche  als  Erf&ilungen  der  Ca- 
Däle  von  MineraWQuetlen  der  oder  jener  Art  betrach- 
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tct  wtrdiitt  fcflwwp^  mit  dwwii  fiBbUiuutfuWB 
Spalten,  mit  Spalten,  die  abwechselnd  tropfbar -fltov 
eigen  und    elastisch- flüssigen  Körpern  als  Ausstro- 
mungs-SchlQnde  gedient  haben  und  allmählich  sich 
schlössen  durch  den  in  ihnen  erfolgten  Ansatz  fester 
Stoffe,   mler  mit  Spalten,  die  durch  Infiltration  yoii 
oben  erfüllt  sind  u.  s.  w.  •-«-  oder  ob  solche  Gänge  a^' 
das  Resulj^t  Ton  gleichzeitiger  Erstarmiig  ( Kr^fi^al^ 
lisirung)    zweier,    mehr   oder    weniger  hetero^enei^ 
Massen  zu  betrachten  sind,  von  denen  die  eine  Spal- 
ten-ähnliche  Räume  in  der  andern  erfüllt,  wobei  nicht 
au  eine  Bildung  tou  wirklich  offen  gewesenen  Spalten 
gedacht  werden  darf  u,  s.  w, 

Wenn  nun  dieser  Ansicht  gemife,  jede  auch  noch 
so  unbedeutend  scheinende  Erfahrung  Ober  das  Ent- 
stehen gang -artiger  Vorkommnisse,  als  eine  Vermeh- 
rung der  HQlfsmittel  zur  Erklärung  der  Bildung  von 
solchen  Gängen,  deren  Entstehung  von  Meuscheu 
nicht  ist  beobachtet  worden,  betrachtet  werden  itioft, 
und  als  solche  ihren  Werth  hat ,  so  wird  auch  die 
folgende  Angabe  nicht  blofs  für  den  Krystallkundigen, 
sondern  $^uch  für  den  Geognosten  einiges  Interesse 
haben. 

Ich  setcte  kfiralich  ein  Gremenge  ans  sehr  magerem 
Lehm  und  Walser,  in  welchem  das  Wasser  etwas  ror« 
herrschte,  so  dals  der  dünne  Lehmbrei  sich  mit  ei- 
nem Borsienpinsel  leicht  durcharbeiten  liefs,  und  bei 
langem  ruhigen  Stehen  in  der  iirarmen  Stube  sich  iu 
z^el/rheile  schied,  deren  unterer  der  nasse  Lddm, 
und* deren  oberer,  an  Rauminhalt  der  minder  be^ 
trächtliche,  klares  Wasser  war,  während  der  kalten 
Tage  (10 — >  12°Reaumur),  die  wir  in  diesem  De- 
cember  hatten,  nach  zuvor  nochmals  bewirkter,  in- 
nigerer Verroengilng  durch  anhalteiides  Umrflhren  n« 
jf.  ,w.  der  KrystalUsirung  —  döpa  Gefri^en  —  aus. 
nie  Krystailisirnng  trat  nie  eherein,  als  bis  die  Masse 
^suitti- ruhige»  Sunde  snirüakgekehrt  war,  aber  frftlier, 
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dB  dße  Tretinfanif  ih  j%n^  zwei  Sdmliieii  (LdMÜbr«! 
md  Wasser)  erfolgt  war. 

Die  Bei^chaiFenheit  der  gefrX)reDen  Masse  war  ia 
verschiedenen  Versucheh  verschieden;  jedes  Mal  war 
jedoch  gefrorener  Lehnibrei  und  gefrorenes  klärefe 
Wasser  zu  unterscheiden,  dieses  äbe^  befand  sich 
Dicht  als  eine  obere  abgesonderte  Schichte  in  dedk 
Geftft,  sondern  war  dnrch  die  Masse  des  gefroremü 
Lehmes  Vertheilt,  und  zwar  1)  am  häufigsten  so,  wii 
^wä  die  kleinen  Quarsigänge  (Adern)  in  einem  da- 
mit sehr  reichlich  durchsetzten  Kiesel  -  Schiefer. 
Gleich  wie  man  an  solchen  Handstflcken  Ton  Kiesel^ 
Schiefer  die  Terschiedenen  Arten  des  Verhaltens  zweien 
Oinge,  wenn  sie  zasamnientrefFeti|l  einander  ihirbh- 
setzen,  schleppen,  abschneiden  tt.s.  w.,  oft  recht  dent-» 
lieh  wahrnehmen  kann,  so  war  es  auchhielr,  unddef 
Grondsafz:  der  durchsetzende  Gang  sey  jtli^^  Mi 
der  darchsetzte  —  möchte  bei  diesen  Eisgängen  in 
Lehm -Eis  sich  wohl  nicht  leicht  als  wahr  naca  wei- 
sen lasscj],  und  aus  diesem  Grunde  wohl  auch  be| 
den  durcn  gleichzeitige  Festwerdung  mit  dem  Neben- 
Gestein  gebildeten  Gängen  nicht  unbedingt  als  wahr 
aogeooaimen  werden  können.  —  Es  findet  bei  dieses 
ßsgangen  scheinbar  ein  wirkliches  ])urchsetzen  des 
eiaeu  Ganges  durch  den  anderen  statt,  so  dafs  der 
datchsetzte  jenseits  wieder  seitie  alte  Richtung  fort 
behauptet,  oder  auch  etwas  aus  seiner  Lage  gerflckt 
ist;  aber  auch  ein  wirkliches  Abschneiden  des  einen 
dttreh  den  anderen  läfst  sich  öfters  beobachten.  Häufig 
kann  man  ein  wahres  Auskeileti  einfes  solchen  Gan- 
ges wahrhehmen ,  ohne  dafs  eine  taube  Kluft  die  Fort- 
setzung desselben  bildete. 

Häufig  aber  ist  2)  das  Wasser* Eis  in  dem  Lehm- 
Es  auf  die  Art  vertheilt  wie  der  Quarz  in  dem  Orthose  ^ 
oder  Albit  beim  sogenannten  Schrift- Granit.     Die, 
dvnch  das  Schneiden  und  Schaben  gebildete,   ^bene 
OlicrÄäche  zeigt  ebenso  jene  den  Hebräischen,  Ära- 
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htediea  und  Chioesudieii  Schriftseidiea  ÜudieU 
SchaArkel,  nad  diese  nehmen  sick  auf  dem  dnnlinl 
Lehmgrande  noch  besser  ans,  als  die  graalicbw^ 
Qnarz*  Schrift  auf  dem  gleichfalls  weifseo  oderweift^ 
liehen  Feldspath. 

Als  eine  dritte  Art,  wie  das  Wasser-Eis  laden 
Lehm  Eis  zaweiled  vertheilt^ist,  mufs  jene  ange^ehei 
werden,  wobei  das  klare  Eis  vertikal  oder  schieiste* 
hende  ebene  Platten  bildet,  welche  zu  mehreren» 
der  Art  verbunden  sind,  dafs  die  Gruppirung  auf  dei 
Oberfläche  der  Lehm  -  Masse  so  aussieht,  wie  der 
»uttlere  Durchschnitt  einer  concentrisch  strahligen. 
krystalünischen  Masse ,  deren  Stralden  sich  iß  di&nm* 
.  gebende  Masse  nafch  anfsen  hin  verlaufen,,  und  solcher 
Strahlen*  Gruppen  sind  mehrere  vorhanden;  jeder 
Strahl  stdit  dann  Aber  die  Oberfläche  des  Ldimes 
c^  beträchtlich  hervor. 

Wenn  die  Gang -Bildung  Statt  fand  habe  ich  zu- 
weilen auch  Höhlen-  Bildung  beobachtet.  Die  Hohle, 
von  8  oder  mehreren  Wasser  -  Eis  -  Gängeü  tiiwchlos- 
sen,^  ging  meist  in  schräger  Richtung  abwärts,  tm 
.  Theil  bis  auf  den  Grund  des  Gefäfses ,  und  hatte  etwa 
*4  «—  %  Zoll  mittleren  Durchmesser  in  der  Weite, 
und  war  ganz  leer  von  Lehm -Eis. 

Das  I^ehm-Eis,  von  dem  klaren  Eise  möglichst 
getrennt^  gab  bei  dem  Aufthauen  einen  na^eb  Lehm- 
brei, so  dafii  die  Krystallisirung  keine  vollkommenere 
Treimimg  bewirf  hatte,  als  das  ruhige  Hinstellen > 
aber  die  stattgehabte  Trennung  war  durch  das  Kty- 
stallisiren  in  weit  kürzerer  Zeit  vollendet,  als  durcb 
die  blofse  Wirkimg  der  gröfsem  specifischen  Schwere 
desLehm-BireieSj»  im  Vetgleich  mit  der  des  ihm  wehr 
mechairfch  anhangenden  Wassei-s.  ^  ^  ^ 

Was  die  Ursachen  anbelangt ,  durch  welche  Ji^ 
drei  Veiwdiiedenen  B^iltate  erzeugt  werden,  welche 
ich^ofgesählt  babev,  so  echeiflt  es  mir,  als  ob  >!«*»♦ 
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l^fichiedenheiien  in  der  Menge  des,  dem  Lehmbrei 
^Qssig  zngetheilten,  Wassers ^  der  Grad  der 
tfirine  der  Masse ,  ehe  sie  dem  Gefrieren  ausgesetzt 
(ich  wandte . zuweilen  siedendes  Wasser  an, 
Dweilen  nicht),  und  namentlich  die  Schnelligkeit 
Eintretens  der  Erstarrung  vorzuglich  hierher  zu 
ilen  sejen.  Noch  aber  kann  ich  nichts  Näheres 
ftber  angeben. 
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Versuch 

«inet  geognostischen  Eintheilüng 

seiner 

Versteinerung*  Sammlung, 

nach   Beraihung 
ier  Herren  BmoHOHiAmT ,  Gh>LBFVff,  Bbonn,  Cobdibr,  HitrtMAis, 

▼OH  IlKONIUmB,  NoB««UUTH  UOd  DsiiABlICHB'f  Ktfle. 
Von 

Herrn  F.  W,  Hoebtuiguaus  *). 


(Erster  Theil.) 


E.r sie    Abtheilung. 
A.  Uebergang-Gebirge.        Terreins  bemiljsiens  Bbougs. 
Namen  der   ansafährenden  Gebirgsarten. 


Tlionecliiefer   (tob  Dillenhurg^ 

Angert), 
Aelteres    Granwackea  -  Ctobirge 

mit  Kalkstein -Einiagernngen. 
Granwackentclftiefer. 
Oranwacke  und  Uebergangakalk 

Biit  Orthozeratiten. 
Jüngere«  Grauwackengebirge. 
fitnete  Uebergao^kalk  -  Forma- 
tion. 
Bergkalk. 
Dolomit 
Antbramit  . 


Terreins  phTlIadien«  (Ardoifei). 
Old  red  Sandstone,  considered  u 
tbe  Upper  part  of  the  Grajwscfce. ' 
Gr^s  rouge  intermediaire. 
Gros  qnarseux  micacd  de  ilfoy« 

(  Calvado»)» 
Calcaire  de  Transition. 
Carboniferous  Limestone. 
Mountain -Limes  tone. 
Calcaire  ä  Encrines. 
DolomSe  compacte. 
Anthracite. 


*)  Entfernt  Ton  grofsen  mit  allen  natnr-bistoriscben  Werken  ▼er* 
•ebenen  Bibltotbeken  rechne  ich  auf  Nachsiebt,  wo  ich  mich 
"bei  den ,  meist  aus  Steinkernen  bestehenden  und  oft  sehr  an- 
dentlicben  Versteinerungen  geirrt  haben  sollte.  Ich  gebe  dah^^ 
diese  Bestimmungen  namentlich  der  neuen  Arten  nar  provito- 
risch,  mit  Vorbehalt  späterer  Berichtigungen  bei  den  im  Gold- 
Fuss'schen  Petrefakten  -  Werke  Torkommenden  Gescfalechtorn 
und  Arten.  Cr^feld,  d.  1.  Dezember  1829.    H. 
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Allgemeine  Bemerkungen. 

lo*deai  OrAözcA-atitenkalke  kominea  PTodil^lii« 
äaflierM  w^ieu  find  nur  in  wenigen  ArMi  VhT% 
dag^eg^  isind  sie  im  Bergkalke  hStt%;  ^bet* 
hier  sind  keine  (?)  Orthozeratiten.   . 

In  den  Gebirgsarten  der  ersten  Abdieilung  findet  man 
häufig  Trilobiten;    jedoch   keine  Spnr  von. 
Fischen,    da  der  Schiefer  von    Glarw    nicht 
melir  zn  dieser .  Formation  gerechnet  wird. 

Fflanzenabdrücke  sind  selten.  In  der  Grauwacke 
findet  man  Fncus,  Eqnisetum  und  Fah» 
renkräuter  (Pflanzen  enthalten  diese  Gebifg^e 
mit  Einschlufe  der  Kohlen-Formation:  4  Fämi* 
lien  Cryptogamen,  1  F.  Monocotyiedo- 
neb,  1  F,  Dicotyledonen), 


1.     Cephalop 

Ortiioceratites. 

Terkieit  in  Graa- 


0.  graeilis  BL.*)r, 

T.  SCMLOTH. 


wacken  -  Schiefer. 

in  Granwacken- ) 
Schiefer  > 

Dankler  lieber-^ 
gangakalk.  5 

Marmor. 


0.  tennit  WAa&«iii< 
0.  fragiUe  ▼.  Soh. 

0.  recta  Boio. 
0.  regnlaris  Soh. 

0.  raralarit  Scn. 
0.  circalarit  Sow. 

I  0. Tagin a ins  ScH.    ...«..., 
I  0.  Qo^nlatnt  Soh.        Marmoir. 
I  0.  cemmanit  Wabu. 
i  0.  cochleatas  Soh.         -      ^ 
I  O.Bre7Bii  Sow.  -      - 

0.  gracilif  ScH.  (s.  o.)  -      - 
I  0.  craaiiventer  Wahlb.  Uebergangs- 

kalk. 
0.  dnplex  Wahlbub.  -      - 

0.  striata  Sow.        '  -     - 


o  d  e  n, 

a)  Wi89tnha€k  im  JHIr 
lenitir^ichen. 

am  QeUtlieJun  Bwg  bei 
Herbom. 

Kuehel  bei  Pro;^. 

Oeland» 

Rßttwich  in  Dtdame, 
a)  Schweden. 


b)    -      . 

N.  O.  Seite  des  Htu^oti- 

See'». 

Blackriver  y  New  ^  York, 
Trenton-Falh  in  JVeio^  F. 


*)  Bl. BLVm^BAGH, 

Bc.  -^  Broücitiart. 
.  Bt.  —  BiocGtti. 

U»,  -^  OB  BlaI]!IV1I.I,K. 


D.  —  Defrarce. 

C.   —  GOLBFUM. 
Mo. MOÜTTFORT. 


Mü. -*-  V.  MüirsTEE. 

ScH.    •*-   T.   SCHI.OTHZUf. 
So.    — *   SOWERIY. 
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O'         ? )    Te99idim- Idand  (Um 

Hnronia/ yertebralia.  >       ron~See) 

O.  undnlata»  (•••.) h)  Huron-Su. 

O.  falcata .     Trenton-Falh. 

O.  flexaosaf Blackriver. 

O.  imbrlcata  Wahlb Kentucky. 

O.  ?  ^ng^SGhwemnitet      i 

Exemplar.ToiiCapt.    > 

PABBY'fl-Reise.  3 

O.  ffigantea  Sow.    üebergangskalk.  GeroUtein. 

O.  cordiformiflf 

O.  exceptica  G. a)  Bensherg.  - 

hJGl^dba(^.h.MiiUuiM, 
O.  annulata  Sow.     in  Galiuei    .      .      .     Sundwich  b.  herlohn. 

Lituites. 
L.  perfectus  Wäulb a) 


I^lulik 
(^  Jrctiacber  OzettB). 


TOD    Messeberg,  ii 
Schweden. 


^  vpn  RevaL 
)  a    ■    " 


d.  Bergischea. 


Cyrtoceratites  G.  (Gewundene  Orthozeratiten). 

C.  animonius  G.     Uebergkngskalk.  Falls    of   Montmorewff 

/  (Lower-Canade)- 

Orthoc.  flcxuo8U8  ScH.   ]  Ucbergaogik.    Eu/eL 
0.   depresssus    G.  -        - 

C.    ornatu«  G. 


Gerolstein, 
Bewisherg. 


Nautilus. 
N.  diTisQs  Mü. 


Granwackensch. 


Geistl.  Berg  b.  Berhor% 
Trenton- Falls. 
Ratingen, 


N.  carinaeformis  So.  Uebergangsk. 
N.  gl  o  bat  US  So.        Bergkalk. 

Conularia.  .      ^ 

C.pyramidata        Greg  quarz,  micac^.    May  bei  Caen. 
C.  q  u  a  d  r  i  8 II 1  c  a  t  a  So.  Uebergangslt.       Falls  of  Montmorenej  b. 


4y.  tores  Sow. 

Bellerophon. 
B.  cornu  arietis  So.    Grauwack«. 


B.  Tasuiitcs  Mo. 

B.  striatus  ^G.   ) 
B.  hiulcus  So.   V 


Üebergangskalk 
Bergkalk. 


Quebec. 
Lockport  (N.Amer.) 


Catshill-  mountains, 

(New- York.) 
Lakunaudiere  b.  Nantes. 

Mankenhurg. 
Fis^,  RatSigen,  Pt^' 
rath. 
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EHupschiiD.       Uebergangskalk. 
B.  nednlosus  G. 

B.  imbricatas  €r.  ) 
B.  Tasulite«  Mo.     >  Bergkalk. 
B-.  tenaifascia  So.  ; 

B.  costatuB  So.       > 
B.  Tasulites  Mo.     )      '       ~ 

B.  depressu«  Mo. 

Argonauta. 

i.  corna  m.  Bergkalk, 

(an  Pileopsis?) 

Ammonites. 

A.  labnautilinas 
Scn.  coli. 
Biicites   Noeggera 
ÜdiG. 

A.  Becher i  in  Eisenstein 

A.laeTigatas?       Uebergangskalk, 

A.  laeTi^atus. 
BUipsohthes  com 
So. 


-} 


Terkiest  in  Graa- 
wackenschiefer. 


-} 


Chimay,  Blankenburg* 

Benaberg,        , 

Plattsbourffk  in  New-  T. 
Viae,  Ratingen. 

Vis4,  Ratingen. 

Ratingen, 
Ratingen. 


Wissenbach  bei  Dillen- 
burg. 

Dillenburg, 
Blankenheim. 


Graawacke. 


L  spbaericas 
LuTD.  So». 
Goniatites  sphae- 
ricna  DB  Haan. 


^  primitiT    im 
Bergkalk  Ton 

ß  als  Geschiebe, 
(in  Karneol  Ter 
wandelt) 


Ratingen, 


Vis4, 


)  aus  dem  alten  Rheln^ 
>  1)ette ;  n.  in  einem  6öm. 
r  Grabe  b.  Xanthen. 


u.(d.  Geschiebe  a  aus  d.  Ruhr  b.  Herbede. 
wahrscheinlich  /    —    d.    —   b.  Mülheim. 
a.  d.  Steinkoh-  T   —   d.  Weser  h.  Minaen. 
.    lenformation)     j 
Anm,    Ist  auch  im  Stadtgraben  Ton  Hildesheim 
*       und  in  einer  Altdeutschen  Grab -Urne 
bei  Bielefeld  gefunden  worden.^   Wahr- 
scheinlich stammen  alle  Geschiebe  die- 
•  ser  Art  aas  der  Steinkohlen-Formation  $ 
Tgl.  A.  subcrenatua  Seite  235.' 

n.    Pteropoden. 
in.     Gasteropod  ein.  s 

Eaomphalus« 
^CW  dübius  G.  i  Graawacke  Dtllenburg. 

C^aodoaaa  So.  maj.Grauwackenschief.    Ratingen. 
min.  4^Sl^&^^*  Ratingen. 
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Patella. 
P.  primigennt  SoB.   Bergkalk 


Ba$tngm4 


IV.    Cirrhopoden. 
V.    Brachiopodem 


Crania. 
C.  prisca  m. 

C.  .  .  .  ?    .    .    . 

Thecidea. 
Th.  f  antiqaa  m. 

Calceola. 

C.  «and  all  na  Lau.  > 
cam  Tariet       y 

C.  heteroclita  Il.> 
(Spirifer?)  ] 

Strophomena« 

St  marsapit  D.  v 
Leptaena  depretsa  / 
llAJLM,  fg.  2. 


Bergkalk. 
Uebergaiigtkalk 


Qer^iHän. 


OtrolsfekL 
BlontoiMai. 


Uebergaiigtkalk. 

etc. 
bergkalk. 


V   Lockpott. 
<   lioke-BrnrotL 

I    Wel. 

\    Vt84. 

{  CaiMÜ-momUiä. 

l  S^eea  (NevhYwk). 


Ratingen. 


Froductus  sarcina- 
latuf  G. 

St.  pilopsisRAFUf.^ 
Leptaena  raff osa       >  Grauwacke. 

DAfcM.  5  . ^- 

id.  var ätbanif  (New-Y^) 

St.  transTersalis 
Leptaena  transrersalSa 

DAtM.  ..*..?.. 

St  radiata  D.       ...?.. 

St  Goldfussi  m.      Uebergangskalk. 


"^öXfV/cÄJl'l-««'''««-«-'^- 


St  euglypha  > 

Leptaena  euglypha  Dalh.  )  " 

Productus, 
P.  aculeatus  Sow. 


KontwtJi^* 
? 

Elankenhmm* 

CatshiU-moimtohi. 

BayofQuint((ht»i») 

ÄrentoK. 

Dualen. 

Crefeld  (aügcKfcw) 


F.  antiquatus  Sov. 
P.  comoides  Sow.v 
P.  concinnaa  Somt. 


Old  red  aanditone  Boneyport  h.  BrU^ 
Uebergangskalk.   Blanktnheimm.  SM^fft 
Bergkalk.  VUi,  RaÜngtn. 
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P.  fimbriatiis  Sa.     Bergkalk. 
P.  formicatai  So.       "  '    - 
P.  gigantcus  So.  *      *      •      « 

P.  hemisphaericus        *      *      «      • 


P.  1i  u  m  e  r  o  s  n  8  So.  Bei-gkalki 

P.  latiBsimus  So.  -      - 

P.  lobatns  So.  -      - 

P.  longispinus  a.  P.  elegans^ 

P.^Martitii  So.  Be||^^ki 

P.  pectcn?  ^^ 

P.  personatus  So.        J||    -^ 

P.  plicatilis  So.  -      - 

P.  panetatus  So. 

id.  \at.  elongata.  ) 
(Gryphaea)    ) 

P.  rostratus  Sow^        ^      .      t      i 

P.  rngosaB  Bergkalk. 

P.  sarcinulatus   *      <      *      i 


BlankenkevnL 

Fm^,  Rathngm. ' 

Ratingen, 

van  Diemkns'Land. 

Catshill-  mountains. 
Albavy  ^  Lexington. 
Eijel,  Leffe  b-  Oinani» 
Ratingen. 
Rätingen. 
Ratingen,  Visii 
t      -         ^    - 


Bergkalk. 


Bergkalk. 


P.  icoticai  i  t 
P^spinulosQs  So. 
P.  snlcilta«  So. 

P.  transTersus 
P.   .    .    1    .    .    .    . 

Unciteä. 

V. jrrypboides  D.  So. 
Terebratula  gryphus  Sch. 
Grjpbaea  terebrataloidea  Br« 

Strygöcephalus. 

St  Bartini  D.  > 

TerebratulaBurtD.  >        '      * 

St  elongatas  G.  jl    , 

T«rebratal.  rostratas  Seit«  f 

Spirifer* 

8.  alatnri 

S.  ambigtlüB  So. 
J.  1830. 


i    Öensherg. 

Visi. 
t    Catshill  -  moüntainSi 

VUe.  ^ 

.^Eifel 

.7  Fm^,  Ratingen. 

,    VisL 

Catshill'- mountaintt 

<    ViseljLeffi, 


Greg  quarz,  micacd.   Caen^ 


{  beHsierg* 
\  Paffrath* 

Ben»herg4 


i  Bergkalk        ^    t 
{  oder?Zeeh6tein.( 


Pbseneck* 

Batingen,  ätankmhdm, 

\6 
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S.  attennatai  So.  )  ii*«.ju^.' 

TerebratBlac8BaliferaLAH.i      '     *      *  '^^^^e- 

a  bUulcalus  So.       Berglcalk.  VU4, 

S.  cnspidatna  So.     )     .  55^*5^^' • 

S.  CouftanücurviO.I (^^t 

&  distaos  So JS^/ef. 

8.  gl  ab  er  Sow.  Bergkalk.  Ratingen. 

8.  lineatut  Sow: Dudley. 

Seneea-See. 

S.  minima 8  So.         Blankenheim, 

S.  oblatttt       .      .  , Fw^. 

S.  obtasas  So.     .     , Ratingen. 

B.  pingaif  So Dublin. 

iS.  plicatas  m ^r>  Ratingen. 

S.  rotundatas  So ^  Visi^  Dublin, 

8.  Sowerbyi         ..,..."  Eifei. 

S.  striatns Marcke  en  famine. 

S.  trigonalis  Bergkalk.    .  Ratingen ^  Viii» 

Dolomit  .  Ratingen. 

Gaimei.  Sundwich  b.  Iserlohn 

S.  Walcotti  ? Ratingen. 

S.  .    .    ? Bensberg, 

Terebratula. 

T.  alata  Lam .  Eifel. 

T.  affin!«  So ,      .  Eifel 

T.  acaminata  So. Ratingen ^  England. 

T.  aperturata  San. 

T.  aspera  Soh. Eifel,  Bensberg, 

Christiania. 

in  Gaimei    .      .  SundvAch. 
T.  bilobata  D. 

T.  comprimata  Sch Eifel, 

T.  concinna  So. Eifel. 

T.  cnrirata  Sch. Gerolstein, 

T.  crumena  So.  Bergkalk  Fise. 

T.  decnssata  Bam.    ......  Gerolstein. 

T.  jBxcisus  Scn. Eif^ 

T.  explanata  Son Blankenheim. 

T.  hysterolita  )      .      .      .  Lahnstein, HOckeswag^ 

Hysterolites  vulvarias  Sch.  )  in  Gaimei  t  Sandwich, 

T.  hastata Visi. 

T.  indentata  So Visi,  Ratiftgen. 
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T.imbricata       \  jn..«! 

T.  »imiU«  ScÄ.     {     .      •      .      •      .      ^  -^V^ 

T.  iiiterme4ia  Lau. Mfel,  Jmmica. 

T.  laevig^ata  Sch. Vi94,  Rativgm, 

T.  lyra  So. Eifel. 

T.  liaeata      .      .     - Eatingen^ 

T.  lacunosa  Sch.     .           .      .      .      .  Vis^j  JSorwegen. 

T.  lateralis  So ' Blankenheim, 

T.  Hantiae  So ^ankenheim» 

%"'^ena"'^*****^i       .      .      .      •  F4fel,Vise, 

T.  media  So.              Lexingt^n-QlS' jhaer.) 

T.  Bamismalis  Lam.     in  Galmei  Sundwich. 

Uebergangskalk  Blanken?ieim, 

T.  obliqjaa  So Blankenheim,  Ratingeh. 

T.  OTali«  Lam ? 

T.  OBtiolata         Eifel 

T.paradoxa 

Hysterolites  hygtericus  Sch.     .  CatshiÜ-mountaina, 

t  Lahnstein, 

Crefeld  (angeschw.) 

Hysterolites  paradoxus  Sch.      ...  -    -           -      - 

T.  priscusScH '    .      .  Eifel,  Urft. 

T.  plicatilii  So. Eifel 

T.  pomila  Lau.       ....?..  Stolherg, 

T.  resnpinata  ^0.          Ratingen,  Blankenheim 

T.  Stria tula .  Btankenheim,  Ratingcn^ 

Christiania, 
TrentonfaU». 

in  Galmei  herlohn. 

T.  8  p  i  n  o  8  a                       in  Bleigl anz  Yorkahire. 

T.  «peciosa  Sch-                    .            .      .  Eifel 

T.  sacc'nlas  So Blatikenheim. 

T.  Te8titu8  Sch.  ^Tar Fiß4. 

T.  TViUoni^Sow ^  .  Porsgrund  in  Nürwegen. 

Orthis. 

0.  elegant ala  Dalm. Blatikenhtim, 

0.  testudinaria  Dalm Blankenhcim, 

0. .    ?    .    .  ^   .      . Moscow. 

Ob     hieher     noch? 
Monotis  Bronn. 

M.  8alinariu8  Bronn.      ^  Uebergangs ? -   Dürrenher g  b.'  Ballein. 

Pectinitc^  salinariiisScn.)     Kalk. 

M.  inacquiralTis  Bronn.     -        -  -       - 


L 
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VL     Lamellibranchier. 

Cardinm. 

C.  coatellatum  M&.    Uebergtngtkalk.  Eihertreutk^  Prag. 

C.  elonj^atnm  So Ratingen. 

C  hibernicum  So.         Ratingen* 

C.  hybridam  Mt,        Uebergangtkalk.  Elbererfutk. 
C  ioTersam                         l 

B  acard  i te«  fayttericnf  Sch.  ) 

C.  laeTigatum  Mv.     Uebergaogskalk.  Etberereuth 

C.  lineare  Md.                  -           -  ,     -        ^ 

C  priscuni  Mv.                 -           -  -        -        Prag. 

C.  ftriatam,  Mt.               -           -  -        - 

Cardita. 

C.  coftellata  Mt.           -           -  ... 

C.  gracilis  M«.                -           -  -        - 

C.  plicata  Mir.                  -           -  -        - 

C.  tripartita  Mio.           -           -  -        - 

C.    .      .    ? Ratingen. 

Isocardia. 

I.  H|imboldtii  n.     Terkiest    in  Gran-  fi^iesenbaeh  bei  INIZdi- 

wackenBchiefer.  bürg. 

Cypricardia  (an  laoceramus?) 

?C.  incerta                 gr^a  quari.  micac^  May  hey  Caen. 

?  C Vebergangtkalk.  Bensberg. 

t  C Grauwacke.            ^  EifeL 

f  C.  annnlata  m.     Bergkalk.  FM. 

Astarte. 

A.  rugata  So ,  Viai^  Ratii^en. 

Jk.  cnneata  So. Ratingen. 

Pecten. 

P.  priftcns  Sei.          Ratingen. 

%uf;homfi?.»! CaUm-mountain.. 

Posidonia  BBOim* 

P.  Becher i  Bronn    Granwackenschiefer  Geistl.  Berg  h.  Berhrn- 
P.  longitudinalis  Bb.  (rar.  praeced.) 

Lima. 

L.  antiqnata?  So York  (vpper  Canada) 
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Vulsella. 
T.  lingalata  m.  Bergkalk.  Fm^. 

Ostrea. 
,  0.  prisca  m.         .......      Vis^, 

Hinnites. 
RBlainTiUii  m Rätingen. 

Gryphaea. 
G.  te^ebratnloidea  Bt. 
S.Uncites. 

Chama. 
Ch.  antiqaa  m.  \  n^*;^mmm 

Lutraria. 

LgargitisB« Ratmgtn. 

L.  TOBtrata.         .      .      .      .     ^      .      .         ? 

Mya. 
M.  jnandibula  So.  Ratingtn, 

Anatina. 
A.  inlcataBT.    •     ^ Batmgen^  ,i 

Crassat^lla, 
C  lamellosa  LIM, V^nkenhwm. 

Modiola. 
j    BL  Goldfassii  m Rätingen, 

I       Hytilus. 

ILniiiiiinus  m.  Paffrath. 

M-carbonariuB       Graqfwacke.  Ratiitgen. 

Lucina.  ^  1 

L  •Gopalorum  Tar.  Bfi.  ;  .  Paffrath, 

!       Teilina. 

T.  lineatam Rätingen., 

Soleji. 
S.?  (an  Pandora)  Graawackenachiefer     Geistl  Berg  h.  Herbem. 

Hippopodinm. 

H.abbreTiatam  G. {Paffrath, 

Bncoinite«  abbreyiatas  Sch.  <  Bentberg, 
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Calimene. 

C.  Blnmenbachii  B«.  a.  Uebergangik.  DutUeff^  TrentoitfäBt, 

Blanhsnheim, 

b.  Grauwaök«  IsmkunamdUre  b.  Nmk$^ 

C,  macrophthalma  Bg.  a.  Terkiest  in 

Graawacienichief.  DüUnburg. 

b.  Giraawacke.  Ratingen. 

c.  Bei^kalk.  -Ratingen. 

C.  TriBtani  Bo.   in  a.  Ueb^re^ngsthon* 

schießr^  .  Angers, 

b.  Grauwacke.  Lahunaudiirea.Si9timlU 

c.  Kalkstein.      .  GeneseefalU, 

C.  Tariolarif  B« Ratingen, 

C.  Schlotheimi  BaoMK Blankenhmwi. 

t.  latifrona  Bbomn Blankenheim. 

Asaphus. 

A.' Hausmann  i  B«. Ottawa  -  Riifer  (Canad^ 

in  schwarz.  Uebg.  Kalk.  KarUtein   u.  Euchd. 

Grauwacke.     .      .      .  Catshül-mountains, 

A.  Brongniarti     Gr^  quarz. micacd  JUa^f  bei  Caen, 

A.  crassicauda  Wahlb.      ....  Ostergothland, 

A.  expansus  WahiiB.     ' 

A.  De  Biichii  Bo.        Grauwacke.  Eifei, 

ejd.  Tar? Ratingen, 

A.  Snlzeri Gines  in  Böhmen, 

A.  cornigerus  )  »t     i.     r  . 

Trilobites  comigerna  Sch.  \      '      '     '  BUmkenkem. 

Ogygia. 

O,  Guettardi  Bo.    Uebg.-Thonschief.  Angere. 

O.  Desmaresti  Bo.        .       ^  .    . 

Paradoxid^S. 

F.  TessiniBo.    .......  Ginez  in  Böhmen. 

P.  Hoffii  G.  .......  Ginez. 

P.  spinulosus  Bo.         *      .      .      .      .  Ratingen. 

A.gnostus. 

A.  pisiformis  Bo.  )  ^.        *z.i-^-# 

Battus  pisif.  Dalm.  ] OstergothUtnd. 

Isotelus. 
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ÄsapUus  gigas  Da£m. 


I.  planus  Dbkay.  ) 
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Pflanzen. 


VIU. 

Graphthoiitlie^ 

6;saeittariu8  Lm;   Calcaire noirfttre \ 
der  Nemertesia  anten-      fissile  de  trau- >  FeugueroUeM  bei  Caen. 
niiia  u.  Aitoathta  lya-      •iiion.  7 

digera  ähnlich/ 

ICaUmites  In  Grauwacke: 

Schiste,  grka  interme- 
diaire  et  anthracite. 

Andre  Pflanzen-    Anthracit  ^ 

AbdrüclLe     Terrein  d'anthra-  ^ 

cite  intermediaire  7 


Tal.  St.  Amarin 
iHaut'Rhm), 


Zandweiber  in  Buden, 


B.  ^  Zweite   Abtheilung^. 


ft.  Steinkohlen  -  Gebirge 
(Kohlenschiefer 
<  Kohlen -Sandstein 
(Thoneisen^tein  mit  Fischen 
und  Pflanzen. 

b.  Rotbes  Todtliegendes  *) 
Granes  TodlUegendes  *M 

*)  Im  Kifhäuser  h.  Norahatutn 
mit  Holz  und  Pflansen-Ab- 
drucken. 

**)  im  Orenfttir^ischen  desgl. 

c.  Bituminöser  Mergelschiefer 

(  Kupferschiefer  ) 

d.  Zechstein  und  Rauchkalk 

(Alpenkalk) 

e.  Bunter  Sandstein 
Jüngerer  bunter  Sandstein 

zuaial  mit  Pflanzen. 


Terrein  houiller 
Goal-  formation. 
Millestone  Grit  and  Sha|e. 
Goal  measui^ 

Exeter  red  conglomerate. 
Gr&s  roüge. 
Psefite  rougAtre. 


Coppcr-slate. 

Schiste  bitumineux  Peuden 

B&ONfiH. 

Magnesiän  Limestone. 
Galcaire  alpin. 

New  red  Sandstone. 
Gr^s  bigarrd 


a.     Steinkohlen-Gebir  g  e. 

I.     CephalopodeD. 

Orthoceratites. 

Orthocera  Stein-      Stinkkalk  der    \  ri,^^,:^  1,«:  TJi**:^\ 
haweri  So.  Steinkohlenf.      \  ^^P"^  ^«»  ^«'^*- 

Ammonites. 

A  snbcrenatus  Sch. 
AListeri  So. 
A  sphaericus?  s.  o. 


} 


a.  in  bituminö- 
sem  Schiefer 
u.  darüber   ia 
Nestern  nier^ 
den  des  Kohiendöi 


ra.  1 


Werden. 

Melin. 

Ckoquier  b.  Lüttich, 
U:en  Kalks  im  Hangen- 
iflötzes.    b.  —  ?     c.  in 


Alaunschiefer.    Vgl.  A.  sphaericus 
der  tJebergangsformation  S.  229. 
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Calime  .     ,      Lüttiek, 

C.  Blanirr 

C.  macr« 

-.?>teropodeii« 

C.  Tri  *^ 

,    VmasB.  Schiefer.     Werden^ 
sc  ih^hienformat 
C.  va 

C.  S<  nTirrhopoden. 

^^  f^^chiopoden. 

,^^»Xtt  alumineu«        Andrarum. 
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_     h-  Vereeln  zwischen  ^  »    r 
wie  «ben.  Werden. 

11    Lamellibranchier, 

^-  *       •     '      ^      •      •      •      jfV»eder-Ä«at«#cii*a«fc  b«i 


»  )K       .•.,,,      Werden. 
^    •  •  '  *^  • 

,.iv 

,  t    .*      ^.      .      .     ,      .      .      Val  henvit  b.  Wrtfc*- 


\^*^^ 


^     .      .     .      . 

•     ,      .      .      .      Camerfterff  bei  ii««*«». 

I       Kohlengebirge        Zeche  IVimi«  b.  Bochiß 
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M)  tilus. 


Wwd^. 

TodtIi«gende& 


Ei»  Abdruclr  (lua  dieser  Rüuehamp 

^  FtuaiLiet      im  Eathliegünd,     (Hau*e  Saon^). 

c,     Kupferschiefer,  i 

FalaeotlirisÄuin. 

EmaenDm'^  Bv Mflfw/cW. 

P.  inneqwilobum  Bv.      Kohlenfonn.  ?        Jutun. 

Palaeoniscum 
P.  iriacropteruin  Bbonm . 


rück. 


f  Productus, 

F.  lotit^i^pintia  Sa.  | 

Gr^pEiteB  acule&tua  Soh,} 

CupreÄSTis. 

CLUnmaiini  Bronw. 


Schmtrbaeh  L  Th^Rg. 


I  d     Zechst  ein. 

ProduGtus. 

[Fr.  acülcatiin 
Gryphlteii  aculeatuB  Sch. 


tProductua  Bcabriculua  So. 
hurridus  So. 

P  r.  r  u  g  o  8  n  » 

^PT,  ipeluticartua  ) 

Grjphites  sptiiuncaria«  Scn.  f 

(     Spirifer, 

Sp.  trigonalit  So.         t  ,  « 

Terebratula. 

T.  intermedia  ., 

T.  infUta-      ..... 

T.  t;  r  k  fl  t  a  t  a    . 

T,  Ucunoaa        ,      .      .      . 


JiVnutadiandeT  Orta. 


J2Sp£fen  b.  Gera, 
Ropaen^ 


e.     Bunter  Sand^teiiL 
Turritella. 

T.  Schroteri  > 

MelaniA  ecftlata  Bft.) 


Salstad   (Bat  A&li»}. 
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T.  terebra Smlzbad, 

Natica. 
N.  GailUrdotii  YoLs.       ....        -      . 

Pullastra, 
Yenii«  pullattra         .... 


Trigoaia. 

Trigonellites  rulgarii  Sch. 

Piaig  i  08  t  oma. 

PL  lineata  i 

Chamitet  lioeatas,  Sch.  >    * 

PI   striata 
Chamitet  ttriatufl  Sch. 

Mytilus. 
Mytilat  •ociälifl'ScH.     .      . 

Mya. 
Myacites  elongata  Sch. 
Myacitet  matcaloidefl  Sch. 

Calamites. 
C.  arenaceufl  Jag. 

Anomopteris. 
A.  Mougeotii  Bo. 

Filicites. 
F.  •colopendroides  Bo. 


Olt  Sidt  PUnu,  inli 
^rn  über  der  Kohle. 


Dompteuü  {Meutthe). 


Sulzbäd. 


Ma«cbelkalk. 


C     Dritte  Abtheilukig. 
Groupe  Concliylien  Bg. 


Gakaire  coqniljier 
Shell  iimestone. 


Im  Muschelkalke  kommeir  die  ersten  Bele/öfliten 
Tor.  Auch  enthält  er  Reste  von  Ichthjosaürus 
und  Plesiosattrus. 

■  / 

I.     Cephalopoden. 
Nautilus. 

N.  bidorsatuB  ScH. '   .      .      ,      .      .  Weimar. 
Ammonites. 

A.  nodogQsScH ,  IVeimar, 

A.  bipartitus  Gull hutavHle, 
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I  HhyncbolitJi^s. 

L  ]iir«a4o  bX)bb LfioevtUt. 

^  Gaillardoti  i>*Obb.> 
Conchorhincbcic  Bt,       ^    •      .      •      • 

II.     Pteropoden. 
UL     Gasteropoden. 

Inccinam  ( obsoletum ) Gottingen, 

Turritella. 
r.  terebralit  ScH Weimar. 

IV.     Cirrhopoden. 

V.  Brachiopod  e^n. 

T  er  ebratula. 
r.  peroTalii  .....      ^      Jena. 

r.  8  off  rata ^   Jena. 

r«  Talgar ifl  -  Göttingen» 

r.  orbicnlata Vomherg. 

VI.  Lamellibranchier. 

Trigonia. 
Trigonellitet  vulgaria  Sch.        .      Weimar,  Erlangen. 
pesanaeri«  Sch.      •      «      LunevUley  Mosbach. 

H  y  t  i  I  n  8. 

M.  edulif  ormia Dürrh^m. 

M.  lociaiia Weimar ^  LuneviUe. 

Mya. 
Myaeitea  muataloidea  Sch.    .  Weimar. 

intermedioa  MeziireB. 

Pecten. 
P.  reticalataa  Sch Gottingen. 

Ostreai. 
O.  apondyloi^ea         Quedlinburg. 

Cardiam.  " 

C  atriatuni^  >  a 

Cliaiiiitee  jitriatua  Sch.  >     •      •      •      • 
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Plagios  toma. 
P.  ipinota         ^ 

P.  lineata         ^      •      MoMmeh,  MUMd&i 

Borgern, 

P.  rigida Raukthal  hti  Um, 

P.  laerigata 
Ofltracites  Pleuronectilea  laeTigatai  Sch.  BioMbaeh. 

P.  Mantelli 
O.  PI.  discitet "f 

VIL     Crustaceen. 
Palinurus. 

P.  Sneurii  DafKAa.  \  wu:^L^imt 

^croariiet'gibbosaiScBeaiM  ^       '      '       MmrrMeim. 

VIIL     Crinoideen.    . 

Encrinites. 

E.  liliiformU Heüiberg  h.  GHÜ^ 

E.  epithonia« Solotkuru. 

D.     Vierte    Abtheilung. 

Bunte  Mergel -Formation.  Mames  irisdec. 

Keaper- Formation.  Yariegated  or  red  mul* 

Manche  Quadereandsteine. 

I 
Allgemeine  Bemerkungen.  j 

Wenn  zwischen  dem  bunten  Sandsteine  und  oei 
bunten  Mergein  der  Muschelkalk  fehlt,  so  bilden jew 
Ewei  zusammen  den  „New  red  Sandstone  and  i^ 
marl "  der  Engländer. 

Die  Pflanzen ,  welche  zwischen  der  Kohlenfonni^ 
tion  und  der  Kreide  vorkommen,  sind  eigenihixsm 
eher  Art:  meist  Crjrptogamen,  Cycadeen  «w 
Coniferen. 

Posidonia. 

(  in  dolomitischem  \  .  . 

P.  Keaperina  Volt«,  {  Schiefer  zwisch.  }HaU  (Würt^'r 
(  Musphelkallc  u.    ) 
Keuper. 

Andre  B i  ral  ▼  e n ,  klein « (desgl.  qnd  ia  >    n^i^'&etfli*' 

Keupergyps.  ]    '^^ 
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^Tellina. 

'.  •triata  im  obern  Keapertandft.      Fte« 
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^ecten  \ 
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Auszüge    aus    Briefen. 

MiUheilung^en  an  den  Geheimen  Rath  y.  Lecwiui 
gerichtet 


z. 


Catania,  22.  Augutt  1839.^ 

\  Folge  meiner  Beobachtungen  über  den  Basalt  in  Siattl 
onterMheide  ich  eigentlichen  Basalt  und  basaltitcheLafi 

Unter  Basalt  Terstehe  ich  ein  aus  Aogit  und  Feldspatki;* 
mengtes  Gestein  mit  glasigen  Körnchen  Ton  OliTin ;  dicht,  olv 
krystallinisches  Gefäge  was  den  Teig  betrifft,  fest  nndin  meiri 
funlieitigen  und  gegliederten  Säulen  yorkommend.  BmetiBBtA 
kemmt  auf  unserer  Insel  am  Gehänge  und  am  Fufse  dei  Aeti 
Tor,  umgeben  Ton  einer  Sandstein-  and  Thon-Formatioo;  4 
Lagerangs -Besiehungen  ergeben  sehr  augenfällig,  dafs  die  Bl 
•alte  aus  der  Tiefe  heraufgestiegen  sind.  Unter  solchen  IflfI 
rangt -Yerhältaissen  zeigt  sich  der  wahre  Basalt  auf  SicUio^^ 
keiner  andern  Stelle  weiter,  als  am  Hügel  della  Tresfxa  indi 
Nähe  der  Cyclopen- Klippen.  Diese  Felsart»  obwohl  fulk«* 
sehen  Ursprungs ,  hat  nicht  die  Kennzeichen  einer  Lava  usd  l0i^ 
ner  der  mit  ihrem  Auftreten  Terbundenen  Umstände  cbarakten- 
•irt  einen  Strom;  sie  wurde  auf  eine  Ton  den  TulkaniscbeoStnh 
mos  Terschiedene  Art  gebildet,  und  gehört  folglich  nicht  so  ^^] 
Laven.  ^  | 

Die  basaltische  Lava  im  Gegentheil  trägt  alle  Merltmale  ei- 
nes Tulkanischen  Stromes.  Sie  besteht  aus  Augit  und  Feldspathtj 
and  umschliefst  nicht  nur  Körner  von  Olivin ,  sondern  anch  schobt 
Augit-  und  Feldspath-Krystalle.  Der  Teig  ist  augenfällig nBel", 
geschmolzen;  die  Säulen -förmig  abgesonderten  Stucke  sei^' 
sich  gegen  den  untern  Theil  des  Stromes  stets  regelloser,  <u* 
Winkel  scharf,  die  Gliederungen  ungleich;  das  SäuleB-artig» 
Aassel^l  verliert  sich  mehr  und  mehr  gegen  die  Oberfläche,  di« 
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jpa  wird  in  ihrem  lonem  giinz  homogen,  und  hat  keine  regel- 
lITsigen  Spaltungen  mehr;  endlich  findet  man  die  Oberfläche 
Alackig,  rauh,  wie  bei  allen  neuem  Layen  der  Vulkane. 

Ich  zweifle  daher  keineswegs,  dafs  wahrer  Basalt  die  Basis 
)ler  basaltischen  Laren  geliefert  habe.  So  fand  ich  —  wie  Sie 
pes  in  meiner  Abhandlung  über  die  erloschenen  Feuerberge  des 
^9l  di  Noto  sehen  werden  >-  dafs  die  kugelförmigen  Basalte  mit 
Üglaster  Oberfläche,  so  häufig  bei  den  erloschenen  Vulkanen, 
iilits  anderes  sind,  als  der  Basalt  selbst  angegriffen  durch  vul- 
toiigches  Feuer,  umgewandelt  auf  verschiedene  Weise  und  wieder 
Plgeschleudert* 

Ebenso  habe  ich  beobachtet,  dafs  die  Vulkane,  wo  Basalt 
Uriierrscht ,  nur  augi tische  Laren  liefern',  während  man  in  Stel- 
Iq,  wo  Trachyt  rorzüglich  yerbreitet  ist,  alle  rulkanischen  Er- 
leiignisse  als  zum  feldspathigen  Systeme  gehörig  findet.  Ein 
idir  angezeichnetes  Beispiel  hicron  liefert  Sicilien  mit  den  nach- 
telichen  Inseln.  Alle  Vulkane  Siciliens  haben  nur  schwarze 
(ngit-Laren  aufzuweisen,  fest  und  ohne  Verglasungen,  so  na- 
mentlich der  itfetna  und  die  erloschenen  Vulkane  des  Valdi  Noto; 
i^r  die  Feuerberge  der  Liparischen  Inseln  und  jene  von  Pantel- 
9»^€i  erzeagten  Trachyte,  Domite,  Obsidianen  und  Bimssteine, 
wnach  scheint  Sicilien  einen  basaltischen  Kern  i^  besitzen ,  wel- 
|iber  seine  Vulkane  unierhalten  hilft ,  und  in  die  Runde  um  den 
pitalt  bilden  die  Tracfiyte  einen  Kranz.  Diese  Ansichten  finden 
^  weiter  entwickelt  in  einer  Abhandlung  über  die  Insel  Pan- 
Mtrta,  welche  ich  in  dem  4.  Bande  der  Akten  unserer  y,Accad9' 
ßia  Gfioemja'^  bekannt  machen  werde*). 

!  **)  L.  T.  Buch  (physikal.  Besckreibung  der  Kanarischen  Inseln,  S.  33 1) 
'  isgt:  9,Der  Aetna  bildet  ein  eigenes  kleines  Sjstem,  welches  n^it 
keinem  andiern  ausammenhängt.  Ersteht  am  Fufse  der  Granitreihen 
von  Calabrien^  welche  nach  Sicilien  durch  den  Granit  des  Ittonie 
PelTO  und  der  Berge  des  Capo  Milazto  fortgesetzt  sind.  Dafs  er 
wahrscheinlich,  ursprünglich  sich  aus  einem  Erhebungs- Krater  am 
Fufse  dieser  Ketten  erhoben  habe,  läfst  seine  La^  in  der  Mitte  et 
net  grofsen  Circus  vermuthen,  in  welchem  er  ganz  isolirt  und  ohne 
alle  Verbindung  mit  andern  Bergen  steht.  Die  Thäler,  in  welchen 
nördlich  der  Flufs  Cantara^  von  Randacio  nach  Schiso^  westlich 
ndd  südlich  der  Traina ,  von  Bronie  und  jädorno  gegen  Catania 
flIeCst,  scheiden  ihn  von  dieser  Umgebung.  —  Dieser  Erhebungs. 
Krater  mag  sich  aus  basaltischen  Schichten  erhoben  haben,  denn  von 
allen  Seiten  bilden  Mandelstein  und  Basalt  den  Fufs  des  Vulkans. 
Die  treCfliche  Beschreibung  des  Abbate  F.  Ferkaiu  (Storia  generale 
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vcrfi«ai  die  Cyclopen^  Insel  eue  besondere  6c»d 
kuüch fachen  geognoetischen  Verfaältnigte ,  I 
•tnd.  Sie  liegt  wenig  entfernt  ron  den  nbrig« 
■nd  gnns  nahe  an  der  basaltischen  Küste  Ton  Trezs^ 
«bMi  «ttncad  der  Basalt  in  allen  diesen  Gegenden  sanlenförml 
nail  ftglindert  ist,  neigt  sich  das  Grestein,  welches  die  Graik 
^ifir  4w  Imrl  ansniacht,  dicht,  und  enthält  in  seinem  Teige  zwi 
]e  glasigen  Analzims;  sonach  ist  hier  Ton  einer  oeoi 
die  Rede,  welche  sich  Tom  Basalte  sehr  \enchitk 
wj^,  nnd  die  ich  Analsimit  genannt  habe.  —  Der  Analnni 
saftnt  die  niedrigste  Lage  der  Insel  susammen,  und  enthält  onI 
.Analnnie  in  der  Tiefe  und  in  der  Nahe  des  Meeres  >Nive«A 
nis  gegen  die  Höhe  hin,  wo  das  Gestein  anfängt  mehr  blaq 
■nd  lelli^  tu  werden ,  und  nun  neigen  sich  die  Analzime  kryittl 
Bnrf). 

Was  das  Eiland  noch  denkwürdiger  macht,  als  die  ei^ 
tkinüiche  Felsart,  der  Analziroit,  das  ist  eine  Mergel -Scbicbtt 
w^che  dieses  Gestein  ganz  bedeckt;  deutlich  sieht  man,  wie  da 
Aaaltimit,  aus  der  Tiefe  aufsteigend,  nach  mannichfachen  Rick- 
Iwngen  in  den  Mergel  eingedrungen  ist  Die  Wände  der  Spaltei 
Mergels  ^<-  ich  sah  denselben  früher ,  wie  Sie  aas  meinei 
mn  mitzutheilenden  Abhandlung  entnehmen  werden,  für  m 

iM*  Etnä,  Catanim^  ^19^)  ^^fst  dartiber  keinen  Zweifel.  Aucbsagl 
•r  es  selbst  gsnz  «usdrücklich,  uod  untcrtcheidet  genau  die  Basal« 
vsn  den  Laven •Ströooien  des  Vulkans.  Säulen  von  Basalt  finden  licl 
lu  grofser  Schönheit  zwischen  Adorno  nnd  Maretta ,  alla  Motia  wA 
^la  Ideutia,  südwestlich  von  Catania^  an  den  C^r/o^eis  -  Inseln  toi 
Ihrtssa  und  Castell  di  Aci.  Olivin  erscheint  darin  nicht  sehen, 
Feldspath  .  aber  nicht ,  oder  doch  nur  selten  nnd  klein  an  eioi^ 
SlfUen.  —  Dagegen  sind  alle  Laven  des  Aetna 's  sehr  ausgeseichnei 
dufcb  die  unglaubliche  Menge  von  Feldspath «  vrelchen  sie  enthsliea 
Aufisr  diesem  findet  sich  darin  auch  noch  Hornblende.  Von  Aagil 
SMS  diesen  Laven  wird  aber  nie  etwas  erwähnt.  Dies  Alles  läfst  irolii 
v«rsAUthen,  dafs  säoamtliche  Aetna  •  Produkte  fus  Trachjt  eotsteheo, 
nickt  aus  Basalt  und  basaltischen  Schichten  u.  s.  w."  d.  H. 


*^  Dis  KrjsuUe,  dreifach  enteckte  Würfel  nach  den  von  Hr.  G.  ^ 
I^H  mitgetheilten  Exemplaren  ^  sind  von  ausgezeichneter'  Klarheit 
««4  Grufsci  indem  sie  nicht  selten  über  5  Par.  Linien  DurcVne» 
««r  ksbsn.  d.  H. 
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CBtt  BsmU  «H")  -^  Mlg«B  «ick  gant  oberrimk;!  mil  liUamm 
sim-KryttiüleB. 


JNSeW'Vork  mm  la.  Sefptemher  i8ii9**>.' 
Y«B  Matto'^on  ist  tot  Kunem  tn  Cbam^ferahurg  (^Penaylva» 
\)  ein  Skelet  gefaiideii  worden.  Dieie  Art  tcbeint  spiteirft 
^nmge  sa  seyn,  »U  die  neif  ten  andern  der  erloschenen  gmfs4ft 
ieinrten,  w^l  sie  meist  in  Lagen  gefunden  worden,  die  mit 
angesehwemmten  Land-Gebilden  zusammenhängen ;  sie  lebte 
Itibrseheinliefa  nach  der  Bildung  des  Fluth  *- Landet  (IKIti- 
pfon) ,  denn  man  findet  sie  in  Sumpfen ,  Niederungen  und  Thfi- 
km,  und  zwar  nur  wenige  FuTs  unter  der  Oberfläche,  und  das 
ganze  S^^fet  an  demselben  Platz  als  |rie  da  begraben.  Da  nun 
^ese  KnSKn  den  Einwirkungen  der  Wasser  ausgesetzt  gewesen, 
to  sind  sie  wdt  weniger  mineralisirt  als  andre  fossile  Knochen« 
und  Alles  aufser  den  Eck-  uad  Backenzähnpn  zerfällt  in  morsche 
Stucke,  sobald  es  an  die  Luft  kommt  Bas  Megatherium  tou 
Georgien  und  Megalonyz  Ton  JTentuc^  ^^^  Mastodon  und 
JElephas  sind  unsre  Torzuglichsten  Entdeckungen  unter  den  gro- 
Jben  Thieren  der  Vorzeit.  Unsre  Hohlen  sind  noch  nicht  ge)iö« 
Hg  untersucht  worden. 

Joseph  Dblapielb^ 


SHuUgardt  im  October  iSa^. 
Als  Fortsetzuug  ^r  auf  einer  im  Herbste  y ergangenen  Jah- 
i  res  nDternommenen  Reise  durch  Sachsen  und  Bolimen  angestellt 
tso  Beobachtungen ,  theile  ich  Ihnen  noch  Folgendes  mit.  Unter 
I  geilem  gewöhnlichen  einfachen  Chartikter  verfolgte  ich  tou  Erip^ 
!  pea  am  linken  JSI6e-Ufer  aus,  über  Euneredorf^  Boeenthal,  Mar- 
'  henhack  bis  nach  Fo^femiör/ zunächst  der  Böhmiechen  Chrenze,  den 
'  ^Inadersandstein.    Weit  häufiger  ist  er  in  diesen  Gegenden  ans* 

*)  Mir  scheint»    nach    dem  kleinen  durch  Herrn   Gemh^xaso  erhAlie* 

I         Ben  Brachstücke  zu  urtheilen,  dieser  sogenannte  Mergiel  ein  üuftertt 

feinkörniger  vulkanischer  Tuff.  L.  . 

••)  An  Herrn  F'.W.  HoncijrcHAUs  in  CrefeldUx  das  Schreiben  gerichfceti 
und  von  dieiem  gütigst  mitgetheilt.  d«  H« 

J.  i83o.  17 
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gMcicIuMt  imnh  wtrtünm&ktm  mitmitor  hoch  hert^npri^^tti 
Mmma  mit  teiilurechteii  Abttfiraeii  and  flaohca ,  idHener  luM 
gtn  Gipfeln «  ^  auf  4ei'  rechten  EllNieite.  Hierher  j^hörei  b» 
•onden  der  Schnetberg  in  BdAmffi ,  die  Kuppilateine  bei  Irijffpeii, 
der  Pfafftm$Um^  Chruckatein^  Rotkateitty  Quirle  KatMtein^  4» 
kleine  md  i^fbe  2tcA»ni#ee<n.  Audi  hier  breitet  eieh  ebe  reicbi 
WnM-YegetntioB  über  dieM  Femintion  ans.  Ehien  dgentbäidi 
eben  Contraet  bieten  die  nackten  heben  Fc^ewände  der  minim 
4lnnderMndstein>Bevge  g«gen  das  dunkle  QriSm  der  muimditt  ftnri 
«bereu  Rande  üppig  emporetrebendcli ,  Umn  Thefl  dicht  gerfni^ 
ten  Fichten.  ' 

Bei  BoUemdorf  wrl&fit  man  den  QnnderrSaiidetiMft  ürf  h- 
tritt  den  Gneife  det  SrzgMrgn.  Da«  gegen  4M9ttievbe  sich  h»- 
abaiehende  Thal  echeint  hier  eine  StieBk«  weit  «uf  der  Greue 
beider  Formationen  eingeechnitien  au  aeyu.  Uptea^ttr  mM- 
eirten  Gesteine -Yerhaltnifleen  zeigte  eich  der  Gne|Fsvi*<^ 
Peter«tralde  und  Cttim.  Hier  etürtzt  er  plötnlich  beinahe  9(MKm 
der  Höhe  bei  NoUendorf  herab.  Auf  der  letzteren,  welcke  ali 
dae  nord  östliche  £nde  de«  Al»fallt  Tarn  Etatgehirge  gegeä  iu 
Becken  der  Büm  angesehen  werden  kann ,  bietet  nsich  eine  hm- 
liehe  Ansicht  des  Biihmiacken  Mittelgebirgen  dar.  Kegel/ensife 
Berge  in  Menge  über  einem  manniehfach  ungeregelt  yeamtiifx» 
Terrain  erhaben,  verrathön  ans  der  Ferne  schon  die  gesgooitt- 
•che  Constitution  desselben«  Ein  Bück  tou  den  Höhen  det  En- 
geUrge$  herüber  nach  den  eigenthümlichen  Berges -FonDeBe^ 
regt  die  Sehnsucht. nach  ihrer  näheren  Bekanntschaft,  —  hdAm 
steigt  man ,  gespannt  auf  das  Yerhuiten  der  Tulkanisehen  Cro- 
•tetne,  ▼on  welclien  der  finfsere  Charakter  des  Gebirges  dem  Geo- 
.fuosten  «o  Tiel  Terspricht,  von  dem  einförmigen  granitiicbefl 
ihieifii-Gebiige  herab,  und  «eilt  einem  BMhr  MUmnichfktttgk«^ 
darbietenden  Gebirge -G^ete  zu. 

Mein  Wi^  fahrte  mich  rm  Jrbe$0»  «her  SMMtit  «^«^ 
.dmikig.  Ilnuel&hr  4iti  Hälfte  Hieser  S«redke  heh&lt  wati  m  ifr- 
debnn  hevah  noeh  den  ChieiAi  bei;  "alsdann  beglnn«n  hawi^tf^^* 
GaateiKe,  wefobe  sieh  iaofiMign  zu  beiden  Seiten  der  Glm^^ 
la  isolirten  Massen  ( Strttzixowitzer  Berg,  Bihana  Anhöhe)  er- 
heben. Aietnttf  steigt  das  Gebhrge  airf  de^  rechten  Süte  dei 
'0l0ii^ 'getreu  JTdml^  herauf,  und  ts  ^tlheltit  Met  der  Baaale  lo 
•  Zusannihenhange  fortzusetzen.  Sandmässen,  welche  sadvcstlini 
Ton  P^ckau  mit  Töpferthon  wechsellagernd  gesehen  werden» 
innem  an  das  Braunkohlen -Gebirge  (Molasse).    Bald  wi«d  m«» 
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#eife  ^er  i3MadMal^  *kHt  Aiitin^hen  imiettite  Ottthim,  Das  im 
Ihttchtclifiifill  Inriiiii  4'  mfichtfg^  ttng^  %eß!nM.  «lich  im  Letten, 
^eser  'ist  'ifTieder  ^on  liliiTten  Thotilagerti  tbil  S^tid  irecbselml 
^wdec^t.  .  KJ^et  Am  TorkoikiMeii  ^tft  gebmiftrtefl  Tlione  nnd  der 
•fC&ig«ligeli  11imi«-Ei«mii^t«Hl«  «irfol%<jli  PerkVn  ttnä  Jttfsig  wurde 
*init  ttidits  belHmtifr;  doeli  iftt  M  aM^r  iniKr«elierftltdi,  "daf«  «ie  das 
hinigtAi^inl^  in  Braiitf  geMh^^  trkünk^MettAjkger  begrenken, 
-IWm  Hkf^  IBäHt^mig  ü^iHitffteti  «I«  tiiditir  d«r  Wirlcvng  ^oh:h^ 
BfeiUkle. 

OeoptödUBü,  irfelebeli  li^t^^ft  das  2lft#rel-0«fMf^e  «n  b«ob- 
•dMBB  MtaM  l«t,  ütMWt  dl^  idlMre  Vnigt^ang  von  ^tt/sv?  cmd 
dkt  OdMtg«  «'Wi  dk  Mrf  %«i#6fi  ISeft««  4et  £»/»  nach  LohosH» 
Ikeftttf  mU  Dtn^r  «•rg''|j|lt}|«Mi  ^dffinf  werth,'sa  empfeblett «eyn. 
füa  luAiei  TtflkantldhiMi  tk/bti^,  ^i^stentheilt  am  mannichfa- 
«^n  WawliltclM«!  LarM  beMefa^Hd»  bildet  fast  ftllentb^tbcfn  die 
«btefMl^,  «okMff  hl  dM  iHlNinfin-  WMrk  eingeengte  Thal  herabstfif^ 
%Mid«ii  HktaUli.  T<m  bentfad^rimt  IHtefeMe  iat  das  Basal t>6ebirge 
4n  ffWMi^  %fel  'Weuii9rfa  «Ofd^ilisjewlgel»«!  I7dl/&nddr/e;,  in  wel^ 
■dl0m  die  s»  «lissfet«i<%ir0t«ft  €lia!balf«iän  tcvrliOBiiiien.  Im  letst- 
(^aüitlA  -Otte  liftt  mm  eine  ISt^fe  titMutkt ,  wo  sich  prismatt- 
idrter  8imftrft<4iB  fn  Meng«  te  Httmlte  ««igt.  £r  stinAit  anf  das 
VtffllnmittiMMlte  mtt  d«m  filb«l«itt,  weldim  det  Basalt  des  WO- 
iiHHehk  1>tet  ^ähngen  In  der  J^eetercNf  amschli^ffst.  Nor  sind 
^iftsM  Br*dMMMte  baMxm  Sttüdstelns,  wilifekd  die  von  iHtben- 
^(hfü  d«Hi  ^(iftider^lBimdiiteili  «ng^bdven.;  tfbe»r  Ibeide  "wntAdh  ^ 
iH6  duvelk  'glelchtt  ffoillfe  uttigebildet.  li^ider  ist  Üie  St^le^  wo 
tieses  die  vatktthife^iB  TtM^rie  der  Basalte  in  ein  so  klares  tiiohC 
itellende  PböiMMMn  ta  fVige**  gelegt  wanr,  Theik  Versohüttet» 
Tlieiki  übeitaiit.  Seltaa  sieirit  maai  noch  Sparen  auf  der  Ober- 
lÜ^e.  DerHiiiendieriiaiidier  Mocke  in  .Mufsig  hemi»  damals- noek 
(^  Auspirsfal  TOB  för  Oarnmlmigen  nicht  onpassemlsn  Sticken. 

Phojiolith  ist  in  dtc8<^  Oegosd  aach  niobt  selten.  Er  «eifi^ 
lisb  in  kleiner^  venelnselten  Massen^  Folgende  Bergo  bestelre« 
4trans:  Jf orjsnfterg'  bei  jhtfs^  (den  Qryctegnosten  rnbmlichst 
Mannt  dnrch  die  aehonea  NtttroHthe  tmd  Albioe),  Schrbekem-^ 
•(dii,  BlonkeMtein ,  Fhrtmwrkvrg  \m  Sehwarttikal^  Kietekdherg  9n 
der  Krammel^  Ziegenberg  bei  M^essef  (der  FhonoliCh  des  Ziegen- 
icrget  enthält  «asgeseicbnete  Titamte).  Das  für  Phooolith  aas- 
gegebene  Gestein  mehrerer  dioser  Berge ,   iMBsoaders  der  beiden 
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•ntgOMumten  tpricht  offenlbar  traeliytitche  Chanktere  ani-i 
ich  bin  nicht  abgeneigt  9  daMelbe  unbedingt  dafär  anxiiteheik 
Yen  j4uf9ig  fuhrt  der  Weg  über  ein  hohes  Baialt-Gebi^ 
über  fUeaftogen  nach  Stehen,    Einige  der  hachtten  Fnncte  itm 
ben   sind  der   Chhhenberg  und   EUenbog^er  Berg.    Vom  ietite« 
übersieht  man  einen  grofien  Theil  des  von  Lowoiitz  iier  an  1 
linken   Elbe  Seite  sich    heraufaiehendcn  •vulkanischen  Gebirg 
Von  tiefen  Schrunden  darchsog^e  kahle ,    schwarze  baialtin 
Massen,  über  welchen  sich  höher  ansteigende  mitunter  rege 
tionslose  Koppen  aufthürmen,  ertheilen  diesem  Theile  dei 
tei'Gebirgg  einen  schauerlich-wilden,  äufseren  Charakter.   (H 
Uch  Ton  Ellenbegen  finden  sich  in  einem   sehr  festen  dichtei 
salte  Bruchstücke  von  verändertem  Granite,    Gneifs  und  h 
apatb.    Das  Basaltgebirge  wird  im  Zusacnmenhange  vörfolgt  ä 
Stebgn^   DMiZy    Hadzin,    naeh  Zahor%.     Westlich  vob  letite« 
Orte  leigen  sich  eine  Menge  Fhonolith- Bruchstücke.    Diete  Fc*^ 
art  erscheint  in  jenen  Gegenden  auch  Igt  tieferen  Steiles.  BW 
ausgezeichnetsten  Massen   derselben  sind  jedoch  eine  Reike  m 
über  dem  Basalt  -  Gebirge  in  die  Höhe   steigenden- Tenioieltci 
Kegelbergen,  welche  mit  dem  KUUehenberg  bei  Zahw%  beginodi 
und  in  westlicher  Richtung  über  fit7(n  hinaus  sich  entrecieii 
Der    beträchtlichste  an  Umfang   und  Höhe   unter  ihnen  iit  Acr| 
Donmerabei^  bei  MiUUehau,    Nach   einer  durchschnittliclien  A>* 
gäbe  mehrerer  Höhen-Messpngen  erreicht  er  eine  Meerethsli«  tp* 
elwa  2800  Far.  Fnfs,  und  steigt  beinahe  1000^  über  dem  Bault- 
Gebtrge  in  spitzer  Kegelform  empor.    Ein  In  dünnen  Plattes  ab- 
gesonderter Phonolith  (bald  dunkel,  bald  mehr  hellgrane  Fel^ 
•tein-Masse  mit  sparsam  zerstreuten  Feldspath-Krjstallen,  nni 
noch  seltener  Hornblende -Nadeln  enthaltend)  setzt  ihn  zusam- 
menw    Die  Oberfläche  des  Berges  wird   von   unzählige^  Tsfeli 
desselben  bedeckt,  und  am  westlichen  Hang,  fast  auf^erGrense 
von  Basalt,  oder  da,    wo  der  Kegel  anzusteigen  anfängt,  UX^ 
in^ner  steilen  Wand  entblöfst.    Wie  ist  man  nicht  erfreut,  vd 
der  kahlen  SpiUe  dieses  Berges  ein  Obdach  zu  finden,  xomal 
wenn  man,  wie  ich,  in  so  weit   vorgerückter  Jahreszeit  Abtwii 
bei  dichter  Finstemifs  daselbst  ankommt!  Ein  verständiger  Ln»^' 
mann  hat  die  sehr  beschränkte  Plattform  zur  Anlage  einer  klei- 
nen Gastwirthschaft  benutzt,    und  diese  für  den  Natarfreund  ^ 
befriedigend  eingerichtet ,  als  es  nur  immer  die  Schwierigkeiten 
ertauben ,  welche  mit  dem  Transport  auf  eine  so  beträchtlicb« 
.und  steile  Anhöhe  verbunden  sind.    Auf  einem  trockenen  Moos- 
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l^r  in  einer  von  Plionolkh-Platten  erbauten  Halte  «arameln  die 
rmattelen  Glieder  wieder  neae  Kräfte  sar  nächettSgigen  Reite, 
-  nad  ich  geetehe  es:  ein  solch  es  Nachtlager  gewährt  dem  wan- 
teraden  Geognosten  eine  bessere  Rahe,  als  sie  ihm  in  manchen 
federbetten  rorbehalten  ist.  Nachdem  ich  die  Sonne  hinter  dem 
leben  I^erkamm  herrorsteigen  gesehen ,  bewunderte  ich  noch  ei- 
lige Stunden  die  herrliche  Randansicht,  weicht  man  auf  der 
Bebe  des  Donnerabergea  geniefst.  Die  bald  aas  Westen  heran 
liehenden  Nebel  irerhinderten  mich ,  ein  flüchtiges  Bild  derselben 
n  vollenden.  Möchte  ein  geübter  Zeichner ,- welchem  ein  län- 
gerer Aufenthalt  und  günstigere  Witterung  auf  dieser  Höhe  ver- 
gönnt ist,  es  nicht  irerBäamen,  ein  Rund -Gemälde  der  Gebirgs- 
Vtagebung,  bis  >  zu  den  entferntesten  Punkten  zu  l^ntwerfen.  Als 
besonders  bezeichnend  für  die  äufseren  Gestalt-  Yerhältnisse  vul- 
kanischer Berge  würde  sich  das  Gebirge  im  Yorgrund,  oder  das 
Mittelgebirge  selbst  darstellen.  Einige  der  wichtigsten  und  am 
meisten  ins  Auge  fallenden  Punkte  sind  folgende :  gegen  Osten  in 
weiter  Ferne  den  Horizoi^t  begrenzend:  der  herkamm,  die  Tafel-^ 
fichfe,  die  Schneekoppe ;  alsdann  mehr  gegen  den  Yorgrund,  der 
Gelteh'  mnd  RoUberg  bei  JMms ,  der  Besig  bei  Hirscbberg;  in  der. 
näheren  Umgebung:  der  LoMk^h  bei  Lobositz,  der  Quergesberg 
bei  Raudntfz  und  der  Klet»chemerg, 

Gegen  Norden:  das  Erzgebirge^  die  Lausche^  der  Hochwald  f. 
der  Kleff  bei  Zittau ,  der  Rosenberg  bei  Tetschen ,  der  Kaienberg , 
Sckncebergy  H^interberg ,  und  der  Teplitzer  Schlofaberg, 

Gegen  Westen:  das  Böhmer  Wald-  und  Fichtelgebirge,  die 
Gebirge  um  Karlsbad,  der  Borzen  bei  Bilin,  der  Brüxer  Schlofs- 
Urg,  der  Klodsberg  hei  Kostenblatt ,  grofser  und  kleiner  Franzen. 
Gegen  Süden:  das  Gebirge  in  der  Umgebung  Ton  Prag,  Bo- 
nigspitze,  Langenberg  und  Rom  bei  Nettwibitseh,  übleck  bei  Laun, 
UodeUtein ,  Spitzberg  bei  Glaschwitz ,  Basenberg  bei  Liboschowitz, 
Wistrai  und  Goschtial  bei  Trebnitz.  ^ 

Anfser  dem  grofsen  und  kleinen  Franzen,  besuchte  ich  von 
den  verschiedenen  Phonolith  -  Bergen  nur  noch  den  Borzen  bei 
Bilm,  Oas  Gestein  der  beiden  ersteren  hat  Titanite  aufzu weilten. 
Wollte  ich  es  versuchen,  Ihnen  eine  Uebersicht  der  Gesteins- 
Charaktcre  der  nach  den  versciMcdenen  Orten  des  Yorkommens 
abweichenden  Phonolithe  zu  geben,  so  würden  Sie  gewifs  eine 
^roPse  Uebereinstimmnng  mit  den  meisten  Abänderungen  der 
ÄAön- Phonolithe  nicht  verkennen.  Nur  sind  die  eingemengten 
Frldepathe  im  Allgemeinen  in  den  letzteren  gröfser  und  frequen- 
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tet.  Audi  venniteii  wnAt  PlwMiIHfc-BiMy  dm  MUttigdirgm  h^ 
wehl  ittdb  fi»re«  iiui«ra»  «U  wie  naieh  den  ftafiMMti  66Ml•Ye^ 
bfiltiiiafMi  ttne  g«of«e  Aelmliehkeit  mit  denMi  d«ft  Bkäng^Mr^ 
AnffiüiMa  ist  in  letelerer  Besleluiii^  ifer  £dr«tft  Wl  Bi^  ^nü- 
eher ,  ¥esolideM  Ton  seiner  nordöstlichen  SelAe  ^eseliosv  «u  ^ 
treaeo  Bild  der  MÜMhurg  giht,  dafii  man  sieh  hei  IwigQMaifi»^ 
trachten  des  ersteren  in  ihre  Väke  vers«^  glaahl.  Oie  Phos»- 
lithe  des  Mittelgehirg€9  erheben  sich  grdlktentheUe  «her  ÜBsalt», 
wenige  nav  lurechen  nher  Quader  «Sandetoi»,  Bra«ikohlM-6«^ 
hirge,  Cvoeifs  und  Granit  hervor.  Im  Bkongebirge  eDtsimieiflh 
mich  nur  des  PI&oaolith*s  vom  Pfardtköpfe^  .als  von  ^kMttitul» 
geben ;  die  übrigen  sind  alle  über  bnatem^  Sandslein  oder  Mi- 
schelkalk  erhaben. 

Wendet  man  sich  vom  kleinen  Franzen  geg«A  KosUnUait)  m 
steigen  sich  anfänglich  nnr  hier  und  da  Brnchstöcke  eioei  bsM 
dichten  sehr  festen  dunkelgrauen  gewöhnlichen  Basaltes,  bali 
solche  einer  hellgrauen  auweilen  porösen  basaltischen  LsfS  mit 
wenig  eingemengten  Hornblende -Parthieea,  theil»  reinatukrj- 
•taUisirt ,  theils  unbestimmbar.  Nach  und  nach  werden  die  Hon- 
blende-Einmengungen frequenter  und  bei  Kwienhlattj  vsdleie 
Gesteine  allerwärts  anstehen,  sin^ttpie  so  davon  überfallt,  M 
manchmal  die  Hälfte  der  Masse  aus  Hornl»lende  bestelSt.  In  fS^ 
feer  Menge  liegen  die  Hornblende- Kr jstall«  ausgewitteii  wld^r 
Oberflaehe  des  Bodens.  Aehnliche  an  Hornblende  reiche  Gesteine 
sieht  man  bei  Mukow,  £b  kommen  dinrt  mehrere,  saweilen  die 
Gi'öfsc  von  einigen  Zollen  erreichende  Krystalt-Abändernogeo 
diese»  Minerals  vor.  -^  Eaum  hat  man  von  M^stenblaH  in  d^' 
Richtung  iiach  Büin  diese  Hornblende -Laven  verlassen,  sofaogi 
das  Ba^aJl-Gebiitge  an,  sich  gegen  da«  Bi^a  -  Becken  herabsnsen- 
ken.  Ohne  sich  durch  besood:ers  bemerkemiw^ftbe  VerMUni"*^ 
auszuzeichnen,  fällt  es  allmählich  gegen  Lkkctoitz  imd  Atto- 
wenka  herunter.  Dort  betritt  man  ein  niedriges  sanfthägeÜg^ 
Terrain ,  scharf  begrenzt  von  dem  unite«  geneigteren  und  viel  ^' 
ebu^i^i  Berges -Formen  über  ihm  anf  tilgende«  Basalt -Gebiete* 
Zuerst  wcrd§n  am  Wege  von  Kostfinbhtt  nach  Bili»,  nachdem 
man  den  Basalt  ^erlassen  ,  Spuren  von  Gneifs  entdeckt.  Sogleich 
ist  er  anstehend  Hoi>a  4^8  unter  60"^  gegen  SO.  (dicke  hellrothe 
Felds^th^ Lagen  mit  dünnen  Glimmer-S traten,  welche  zafreilefl 
ganz  verschwinden  und  nur  kleine  Schüppchen  im  Feldspa^  iii' 
rucklasscn).  Nur  in  einer  ganz  kurzen  ^^rstf^ckaag  abersebrei' 
tet  man  ihn.    Bald  wird  er  überdeckt  von  einem  mürben,  $tf^ 
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|inii|pe«t,  g«MillclHr«l£M»i  Ssaiittsin.  üofai^f;«  gveift  deM«lbe  Bitr 
Ift  geenger  Jlüohttglnit  tun  Gnvifoe  herauf;  dieM  lolifliBt  aber 
veitevf  nmeh  KuUenMUm  iMrsb  beMchtlich  laiiuieluneB.  Ee  ge> 
«iBRl4ie«BC  Sandeteih  kier  einige,  Verbreituiig«  und  dem  Antck^iae 
Steh  niotnit  er  Theil  an  der  Constitaimsg  de«  Diodrigen  Landet 
la  der  Büa  hemater.  Er  wird  der  Braan1(olileB-Fonnatii|B{]llo- 
l«Mii)  aagehörea»  die  4ei|  grö&len  Tbeil  de«  Becken«  iwiacken 
itm  Erz-  and  Mittelgebirge  ausfüllt  und  dch  mitunter  noch  weit 
la  die  Thäler  de«  letateren  heraufiEiehen  «oll.  Gar  häufig  befin- 
4«a  ttch  die  Quarikörnehen  diese«  Sandstein«  in  Ku«ammenhangs~ 
k»eai  Zualaade ,  and  er  wird  darch  Sand  vertreten.  So  sehr  ieb 
es  MÜD«chte,  Ihnen  über  da«  Braunkohlen-Crebirge  dieser  Geg^n- 
flcn  etwa«  Nähere«  raittheilen  zu  können ,  «o  beschränkt  sich  mein 
Bericht  doch  aar  auf  die  Angabe  der  Schichten  folge,  welche  ick 
bei  Gelegenheit  der  Befahrung  einiger  Kohlengruben  awisehen 
fit/m  und  Teplit%  aufzeichnete.  Be^fci^t«r«eAtts  sind  Ton  Tag 
berein  folgende  Lagen  durchsunken  :^^ 

I 

Lekmland  \    ......      2  Lackier 


\  (  Diluvial- Ao«cfiw.?) 
bP.      .....      2 


Kief«  und  Gerolle) 

Blauer^  Letten  (plastischer  Thon)  )0       ^ 

Sand '.....     3/2    — 

Von  Kohl?  durchdrungener  und  gefärb- 

»  ter  Thon  (Kohlenletten)      .      ,      .      .       3        — 
Blauer  Thon       ...,...!       — 

'  Braunkohle  9  stark  mit  Letten  vermengt     %,     — 

Letten 1        — 

Gewöhnliche  Braunkohlen  mit  in  ihrem 
oberen  Theile  gröfstentheils  söhlig  He-* 
genden  Baumstämmen    .      •  .  Z  '    — 

Koklenletten  » 1        -* 

Braunkahlen,  deren   Sohle  man    noch 

nicht  erreichte         ......      12       — 

Alle  diese  Lager  fallen  gemeinschaftHcJi  ziemlich  bedeutend 
gegen  N.  W.,  oder  vom  Basalt- Gebirge  abwärt«.  Obwohl  da« 
Brannkohlen -Gebirge  sich  dicht  dem  letzteren  anlehnt,  und  die 
Grabelt  demselben  sehr  nahe  liegen,  so  hatte  man  damals  durch 
ilen  Grubenbau  doch  noch  keine  Berührung« -Punltte  beider  er- 
reicht Am  Au«gehenden  der  Kohlenlager,  welche  al«  gewöhn- 
liche £r«chernang  nestg^ise  viel  Schwefelkie« .enthalten,  fin- 
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2sa  f 

des  Mk  lii«r  die  sogeBaaiiteB  BcMidscIiiefer  als  EnemgniiM  voi 
Effdbriaiea.  Sie  tetzea  nitr'  in  geringer  EBifemmig  vo9  den  Kolii 
len  abwarte  Ibit,  ondl  gelien  alsdana  in  Thon  nber«  Dieptevd»^ 
Tvlkanischen  Produkte,  welehe  s^ch  in  Drandlchfaehen  Pendlw 
jatpUen,  £rd8chla)[en  nnd  gebrannten  Tlionen  darstellen,  und  ii 
der  Umgebung  Ton  Ttpiita  und  bei  Lthm  faat  gnoae  Högelreihei 
bilden ,  icbeinen  Baramtlich  ihren  Ursprung  entsnudeten  Bttm^ 
](ohlen<^  Lagern  vu  Terdanken. 

Das  Kohlenlager  bei  Krsemusch  ist  26^  tief  durchteoft,  nil 
befindet  sich  in  einem  2!^'  mächtigen,  dasselbe  bedeckendes pl^ 
stiscben  Thonw  Ueber  diesem  gegen  Tag  herein  noch  folgende 
Lagen: 

V//  Sand 

2V2'  Mergel  mit  baumförnrigen  Ausscheidungen  kohleDsanren 
Kalkes  auf  den  Klüften. 

2  Lachtcr  gelblicher  ^^m  in  1'  mächtigen  Lagen  mit  ebfo 
so  mächtigen  Sainl^cn  wechselnd. 

la  den  Kohlenlagern  und  den  Brandschiefern  finden  tick  hie 
nnd  da  Blätter  einiger  Waldbanm- Gattungen.  Ich  batle  teine 
Grelegenheit  sehr  deutliche  nnd  wohl  erhaltene  Exemplare  la 
sammeln;  in  so' weit  ich  es  aber  nach  den  wenigen  mir  la  iag« 
gekommenen  Besten  zu  beiirtheilen  Termag ,  stimmen  sie  über- 
ein  mit  einigen  der  so  häufigen  und  schönen  Blatt-Abdrucke  na 
Stdzhausen,  welche  über  die,  in  der  Wetterauer  Molasse  begn- 
bene  Vegetation  so  Tiel  Aufschlufs  bieten.  Dies  ist  Alles,  vai 
ich  Ihnen  über  die  Brannkohlen -Formation  im  Bt^a-Thsle'sB 
bemerken  habe.  —  Für  den  Fall ,  dafs  Ihnen  einige  Notitzen  aber 
die  Verhältnisse  der  Altenherger' unA  Zinnwalder  Zinnerz- Fonnii- 
tion  nicht  ohne  Interesse  sejn  möchten,  beschliefse  ich  diese 
Zeilen  damit,  glaube  jedoch,  dafs  sie  wenig  für  Sie  Unbeloinih 
tes  enthalten  werdeh.  Zur  besseren  Verständlicbung  derselbea 
mögen  die  beigefügten  Durchschnitts-Zeichnungen  diencn^xTsf.  t) 

Ein  Porphyr  Ton  dnnkelgrauer,  seltener  hellgrauer,  ins  Rötb- 
lichgraue  sich  vcHaufenden,  dem  Anscheine  nach  nicht  dorcb- 
gehends  gleichartigen  Grundmasse  mit  sehr  frequcnten  Qoarx* 
Einraengungen  ist  das  herrschende  Gestein  des  durch  seine  ei- 
genthümliclie  Beschaffenheit  so  ausgezeichneten  AHenberger  Zinn« 
Stocks.  Diese  stockförmige  Porphyr -Masse  (welche  im  Mittel 
200  Lachter  Länge  und  150  Lachter  Breite  inifst )  wird  ron  ei- 
ner Menge  sehr  schmaler  Gang- Räume  nach  allen  Richtungen 
gleichsam  durchsohwärmt.    Sich  mannichfach  durchkreuzend  o»** 


schäarend  werden  sie  von  einem  in  seflln  Verhalten  von  ihnen 


nichfac 
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iftweielieiideii  nädbtigereii  Gange  so  Theil  darchietzt.  IKeser . 
Billige  theil«  mit  einem  eisenhaltigen  Letten,^  theils  mit  Ne^ 
bengeateln  aosgefulU,  geht  ungefähr  durch  die  Mitte  de«'  Stok- 
hee  und  zwar  als  ein  stehender.  Offenbar  ist  er  junger  als  die 
van  ihm  durchsetzten  eigentlichen  Zinnerz^ffihrenden  Gänge.  Ihre 
Mächtigkeit  zeigt  sich  Ton  1'  bis  zu  mehreren  Zollen  und  dar- 
nater.  Die  Morgen-  und  Spathgänge  kennt  man  als  die^ mäch- 
tigsten und  edelsten.  Stehende  und  flache  Gänge  sind  zu  sehr 
idt  Letten  angefüllt  und  rerlieren  an  Erzgehalt 

Das  Nebengestein  ist  im  Hangende^knd  Liegenden  der  Zinn- 
•iZrGange  mehr  odc^  veniger  durch  ZnRerz-Theilchen  impräg- 
nirt ,  und  zwar  oft  von  denselben  abwärts  in  der  Entfernung  Ton 
einigen  Lachtern,  bis  wohin  wieder  die  Imprägnation  anderer 
Gäsge  reicht,  so  dafs  fast  4er  ganze  Stock  zinnhaltig  ist  und  auch  v 
auf  Poch-  und  Scheide -Erze  benutzt  wird.  Stets  ist  da  das  Ge- 
stein am  erzreichsten,  wo  sich  die  Gange  schaaren  und  durch- 
kreutzen.  Zumal  haben  sich  die  Erztheilchen  um  den  Dnrcli- 
schulttspunkt  zweier  sich  durchschneidender  Gänge  am  meisten 
concentrirt.  Je  mehr  der  Stock  -  Porphyr  Zinnstein  in  seine  Masse 
aufoiramt,  desto  reicher  scheint  er  an^uarz  zu  werden.  Er  er- 
halt alsdann  einen  eigenthnmlichen  Charaktei*,  welcher  sich  be- 
•onders  dadurch  noch  auszeichnet',  dafs  die  Qnarz  -  Einmengun- 
gen  dnrcliaus  nicht  mehr  scharf  von  der  Grundmasse  sich  ab- 
scheiden, sondern  mit  derselben  mehr  oder  weniger  zerflossen 
«od.  Dies  veranlafste  den  Herrn  Grafen  Holzbnborf  ,  das  Ge- 
•tein  Hornstein  -  Porphyr  zu  nennen.  Der  gröfsere  oder  geHn- 
gere  Erzgehalt  scheint  ift  der  That  zuweilen  Yon  diesem  mehr 
oder  weniger  frequenten  'Vorhandensoyn  ton  Quarz  abhängig  zu 
•eyn,  denn  in  ausgezeichneter  Quantität  ist  da  der  Zinnstein  ein- 
geiprcngt,  wo  der  Quarz  in  gröfseren  Parthieen  sich  im  Porphyr 
aosicheidct.  An  einigen  Stellen  ist  der  Zinfistein  so  überwiegend 
im  Gestein  vorgefunden  woitlen ,  dafs  er  ^ie  vorherrschende  Masse 
Ton  60  bis  zu  70  pc«  gebildet  haben  soll. 

Auf  der  Nordwest -Seite  geht  der  St^ck- Porphyr  in  einem 
durch  grofse  darin  vereinzelte  Feldspath-Krystalle  porphyrarti- 
gen Granit,  mit  in  hohem  ^Maafse  vorherrschendem  Feldspathe, 
über.  Mit  diesem  Uebergang^  fängt  der  Zinn -Gehalt  der  in  den 
Granit  ^hersetzenden  Gänge,  so  wie  die  Imprägnation  des  Han- 
genden und  Liegenden  an  zu  schwmden,  und  die  Gänge  gehen 
aar  noch  in  dünnen  Spalten.  durcPden  Granit  fort.  Ein  weit 
grörserer  Theil  •—  vielleicht  %  des  Zinnstocks  —  ist  von  einem 
•yenitisch^n  Porphyr  umgeben.    In  dem  Feldstein- Teig  desselben 
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•iml  Hornlileade  und  JMdit^ih  -  Ury^fUU%   kiaü^  eiar»««« 
£iwge  9X9«i»-Pocpl^9tre  auf  ttiilerg««r4j9«^  Baanm  im  Grün 
9t«iii-^«nUgcbirge  d««  (MeiiiMiJifM  (  bei  Ai>iier«M4<w,  iWrM 
und  EmsthQfmy    aaltr«tead,    stiwmieii  mit  dßmmlheu.  i}»«^ 
Mm  hat  ibn  ilarcb  d«a  B«vglNiu  ki  eUer  Mächtigkeit  ven  «nge« 
lahr  CO  I^achtern  kennen  gelernt.    Die  Gänge  de«  in  ihn  ül^«» 
henden  Stock -Focph^n  gel^n  dnrch  den  er^teren  fert,  Terliec« 
aber  darin  an  Mächligkeit,  and  bul^,  wie  im  Granit,  ihren  En, 
gehalt  ein,  oder  teUen  in  Kluften  weiter.    Sie  ▼efe4ßU  ii<:h  j^ 
doeb  mit  Wiedererlang^ig  einer  betrachtlicheren  Macbtigkeit  (ia 
Ton  Nenem,  wo  der  SyAt-Porphyr  anf  seiner  «ädoetlicheii Seite 
in  einen  gewöhnlichen   Feldstein- Porphyr    (rother  Porphyr iml 
Qaarm.Einmengnngen)   abergehend  gefanden  wird.    Die  Grued^ 
«w»  doMelben  verlanft  s^ch  vom  Hellrothen  ins  Bfaunrotbe. 
Quara  ist  in  kleinen  Körnchen  oder  Kiystallen  bald  sehr  freqocflt 
eingemengt,  bald  Tereinaeln  sich  dieselben  mehr  and  vewcfcwin- 
den  inweilen  gans.     Die  darch  diesen  Porphyr  weker  «ich  Yfi^ 
breitenden  Gänge  erhalten  zur  AusfuUangs. Masse   theib  einen 
rethen  eisenschüfsigen ,    tbeils  einen  weifslicben  Leeten,  theU» 
K^ebengestein,  gröfatentheiU  Zinnstein,  hnltig.    Die  Entfermng, 
bia  w  welcher  sich  vom  Hangenden  and  Liegenden  abwärts  der 
Ziimteia  dem  Porphyr  mitgetheilt  hat,  ist  abweichend  -  ^W 
A  »äW  Vi  bald  bis  ?  Uchter  und  n«ch  weiter;  gewöhnlieh  aber 
4i  l4achter.    Einige  dieser  Gänge  sind  der  Gegenstand  eines  nicht 
lurt^edeatenden  Bergbaues.    Dabin  gehören  vorwiglich  der  Ba«- 
iMcr,  Dr^faltigkeUer,  NeuklUfter  und   Frischglücker.    Anrch  die 
»nm  TheÜ  darauf  bauende  Grube  „ro*Äi  Zeche'*  ist  die  so  deut- 
Uche  Berabrungs- Grenze  zwischen  Gneils^und  Porphyr  hekwnt 
geworden.    So  weit  ich  dieselbe  in  einer  Teufe  won  80  Lachte» 
beobachtete,  erscheint  sie  theils  sehr  scharf,     tbeils  findet  eine 
^ertrummerung  beider  Gesteine  i»  der  Art  Statt,  daft  Brach- 
rtucke   derselben  eine  Konglomerat. thnliche  Zasamoienbaafaog 
bilden,  die  allmählich  zu  einer  festeren  Masse  nach  beiden  Sei- 
^  hm  sich  gestaltet,  bis  auf  der  einen  Gneifs,  auf  der  ander« 
Porphyr  deutlich  hervortritt,    üebrigens   hat  man  auf  derselben 
Grabe  etwa  20  Lachjter  höher  herauf  neuerdings  auch  unTerkemi- 
barcn  Uebergang  beider  Felsarten  entdeckt    Im   Porphyr  finden 
«ich  zuerst  einzelne  Feldspath- Streifen  ein;   allmählich. werden 
fie  häufiger,  sie  terdrängen  die  dichte  Grundmasse,  und  fange» 
«n  mit  dünnen   GlimmerstrJifen  zu   wechseln.    Nach  und  nach 
büden  sich  beide  la  constanten  Lagen  aus,  und  so  ist  der  Gweift 
hergestellt.    Herr  Graf  HowBNnoÄF  hat  sehr  instrucUte  Stücke 
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bftnolreB  laraen,  w^ebe  imes  Ihhßwgmag  anff  iIm  K|srt4e  d^titn 
IM.  DiQ  Qümge  iea  Fovyl^Sri«  scbael^e»,  oImq  in.  4f»  C^nmAi 
brUna^isen ,  ictarf  an  ^ffniiAlben.  üIh  doch  hmk  itoi  Qifttfii  aiioli 
Bimeiv-fiilireiide  ^Gänge  anfiaweisen ,  welche  aber  mit  den  ertt»^ 
m  dttvchann  niebl  in  Beväbmng  IrfunoMn»  $nbr  bi»ni;bten«wertb 
«t  ein  auf  der  tvthen  Zechß  arischen  Gkieife  and  Porphyr  abi 
Uge  T«B  geringer  Mäebtif^eit  Torkommendee  Gegtein«  beleben 
ttm  beim  ersten  Anblick  wohl  fflir  einen  stark  von  Anthractt 
darebwebten  Schiefertbon  zn  baHen  verleitet  f eyn  möchte,  kob- 
leablende  ist  wirklich  in  reicher  Menge  {durch  ein»  bald  mebe 
ukktMge^  bald  ^  dichte  schwane  Qnarzkömcben  enthatende 
Gmndiiiasse  vertbeilt »  and  scheidet  sich  inweüen  in  reiner  Masse 
•tretfea-  oder  nesterweiee  darin  ans  *). 

Die  Zinnstein -Gänge  sind  reich  an  mannichfaltigen  schönen 
fossiliea,  welche  besonders  in  denen  des  Stock  ^  Porphyrs  auf- 
brechen. Vorzugsweise  gehören  hierher  Eisenglanz,  Flufsspatb 
^a  mehreren  Krystall  -  Abänderungen ,  Faserkalk,  Uranglimmery 
Berg-Krjstalle,  Gyps-  und  Kalkspath-Krystalle.  Der  bekannte 
Pinit  bildet  im  Stock  -  Porphjr  ein  Nest  von  nicht  unbedenten- 
dem  Umfange.  Auf  der  einen  Seite  gestaltet  sich  dasselbe  in  ei" 
nen  sehr  schmalen  Streifen ,  während  es  gegen  die  andere,  dicker 
werdend  >  beinahe  kugelrund  zulauft. 

Bei  Herrn  Berggeschwornen  Losss  in  Altenherg  sieht  inan 
eine  schöne  Sammlung  auserwählter  Mineralien  des  Zinnstocks, 
oai  von  anderen  Punkten  des  Erzgebirges.  Unter  den  ersteren 
ftelen  mir  mehrere  Krystallisations-Formen  des  Specksteins  beson- 
dert auf.  Bei  Pirna  hat  Herr  l^ossn  eine  den  Quader-Sandstein 
diireh  setzende  Gang -ähnliche  Kluft  aufgefunden,  welche  mit 
flchönem  weingelbem,  stängeligem  KäTkspath  erfüllt  ist.  Auch 
iah  ich  bei  ihm  einen  seltsamen,  dem  Granit  des   Kahlenbergea 


*)  Msioef  Wiiseas  ist  der  Aathracil  im  primitiven  Ge- 
birge bis  jet^t  noch  nicht  aufgefunden.  In  dem  im  Oc« 
tober  Uofte  1829  der  Zei  tsch  rift  für  Mineralogie  >un- 
ter  ds^Biiscellen  mitgetbeilten^  An'ssnge  aus  den  Be- 
merkd^gei^  über  die  Eigen  th  ü  mlichkei  ten  der  Anthrax; 
cite  in'  Europa  uqd  Amerika  von  Mbade  (SiLUMAna 
jimeri€.  Journ,  f^ol,  XU.  f^.  jS)  yrird  besonders  auf  den 
•  eharfen  Unterschied  i  m  geognos tischen  Yorkommea 
des  Anthracites  aufmerksam  gemacht.  In  AmeriL« 
soll  er  nie  in  anderen  Gesteinen^  als  in  denen  des 
Uebergsn^s- Gebirges  sich    aeigen. 
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bei  AlUfkherg  untergeordnet  sejrn'iollenden,  Eurit.  Rr  ut^mcl 
eine  tö  naffallende  Holstextnr  ansgeieichnet ,  dar«  man  ika  leic|| 
för  foesilet  Holi  halt.  Einielne  kleine  Oneirs-NestclieB  lini 
darin. 

Herr  Graf  HouBKiinonF  hat  angefangen  eine  SjimnilQiig  dfl( 
jihenherger  Bergreviera  anzuordnen.  Er  besitzt  bereits  sehr  iij 
structive  Reihenfolgen  der  dortigen  Porphyre ,  '  welche  an  A 
demngen  ungemein  reich  sind  Besondere  gut  gewählt  istdvl 
Suite  des  Stock- Porphyrs  mit  ihrem  so  Terschiedonarlig  sbwei^ 
cfienden  Zinnstein  -  Gehalt. 

Der  Bergbau  von  Altenherg  reicht  in  frühe  Zeiten  Jieniif- 
wie  dieses  aus  den  Tielen  alten  Bauen,  zumal  denen  des  Ziii«! 
Stocks  'hervorgeht.  Der  oberste  Theil  desselben  war  schon  li 
Ende  des  16ten  Jahrhunderts  so  durchwühlt,  dafs  zu  dieser  Zeit 
ein  beträchtlicher  Einsturz  sich  ereignete.  Die  oberste  MaM« 
stürzte  ungefähr  8  bis  10  Lachter  herab ,  und  es  entstand  eine 
grofse  jetzt  noch  mit  steilen  Wänden  umschlossene  Bioge.  Sie 
bildet  eine  kesselfurmige  Vertiefung,  deren  Sohle  sich  seit  eini- 
ger Zeit  zusehends  gesenkt  haben  soll.  Das  frühere  Herabstür- 
zen und  Zertrümmern  einer  so  bedeutenden  Masse  erleichtert 
jetzt  den  Bergbau.  Im  oberen  Theile  des  Stockes  beschränkt  sieb 
der  Abbau  fast  zum  gröfseren  Theile  auf  das  zu  Bruche  gegan- 
gene Gestein.  So  sehr  die  Zertrümmerung  desselben  die  Gewin- 
nung fördert,  so  viel  Gefahr  ist  auf  der  anderen  Seite  damit ve^ 
knüpft.  Wenn  auch  die  Strecken  Huf  das  Sorgfältigste  verbaut 
sind,  so  ist  demungeachtot  durch  die  gröfsten  Vorsicbtsmaars- 
regeln  ein  plötzliches  Einsinken  der  Sohle  nicht  zu  vcrhindera, 
und  das  Leben  des  Bergmanns  jeden  Augenblick  ge(khrAet 

Noch  eigenthümlicher  und  den  die  Jltenherger  Gänge  beglei- 
tenden Erscheinungen  mitunter  grade  entgegengesetzt  sind  die 
Verbältnisse  der  Zinnerz -Lagerstätten  bei  Zinnwald.  In  einea 
gröfstcntheils  grobkörnigen  und  Porphyr-artigen  Granit,  welcher, 
den  äufseren  Umrissen  nach ,  eine  sphärische ,  auf  der  Höhe  ab- 
geplattete Masse  bildet,  und  von  Feldstein-Porphyr  umgeben  i«t. 
Hetzen  Lager -artige  Räume ,  welche  im  Durchschnitt  1' Mäch- 
tigkeit erreichen,  auf,  worin  die  Zinnerze  enthaltei^bd.  ^^^^ 
jüngere  Gänge,  deren  man  12  bis  13  zählt,  werden^cse  Lag«' 
mannichfach  verworfen.  'Die  ersteren  haben  sich  stets  unedel  und 
allerwärts  mit  Granit- Trümmern  ausgefüllt  gezeigt.  Merkwür- 
dig sind  die  durch  das  Verworfenseyn  der  Lager  sich  ergebendea 
Erscheinungen.  Die  Senkung  beträgt  oft  4— -5  Lachter.  Je«wei 
Lager  ^abcn  gewöhnlich  nicht  ihre  frühere  Distance  beibebalten, 
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Idem  Eeigen  Sm  gesenkten  Ifangenden  bald  eine  grdrsere,  bald 

pe  geringere  Entfenmng  Ton  einander,  al«  im  U^nden;  -^ 

schwierig  zn  erklärendes  Phänomen.    Soll  man^Ba  als  Ur- 

he  dieser  nngleichen^  Entfernungen  ein    heftiges  Erscbdtteni 

Zertrümmern  während  der  jüngeren  Gangbildung  annehmen, 

hat  Tielleicht  gar  diese  Gangbildung  schon  Statt  gefunden^ 

krend  das  Gestein  noch  in  einem  weichen  Zustand  sich  befand f 

Ifliesem  Fall  müfsten  aber  die  Zinnerz -Lager  mit  der  Entste- 

bg  des  Gesteins  als  beinahe  gleichzeitig  gelten.    Höchst  wnii- 

leniwerth  wäre  es,  dafs  Herr  Bergmeister  ▼.  Wbissbhbacm  z« 

Tg  seine  vortreffliche  Arbelt  über  diese  Gegenden  bekannt 

bhte.    Gewifs  sind  durch  sie  der  Wissenschaft  sehr  genugende 

fschlusse  über  manche  Terwickelte  die  Zinnerz -Formation  b^ 

IJitende  Terhältnlsse  aufbehalten.     Denn  so  Tiel  mir  bekannt 

bat  Herr  von  Weissbnbacu  diesen  Theil  vom  Erzgebirge  ei- 

!  längeren  und  sorgfältigen  Prüfung  unterworfen» 

Bnrch  den  Bergbau  sind  etwa  1  solcher  Zinnerz -Lager  auf- 
geschlossen. Je  mehr  sie  sich  Ton  der  Granitmasse  entfernen» 
dento  stärker  neigen  sie  sich.  Diese  Neigung  findet  ungefähr  li^ 
paralleler  Richtung  mit  den  äufseren  Umrissen  des  Gebirges  Statt. 
Zonächst  dem  sich  an  den  Granit  legenden  l^orphyr  ist  sie  dem- 
aacb  am  stärsten ,  und  hier  keilen  sich  die  Lager ,  ohne  noch  mit 
dem  letzteren  in  Berührung  zu  kommen  entweder  aus ,  oder  sie 
•cbneiden  an  demselben  gerade  ab.  In  einer  kurzen  Entfernung 
«I  iwei  Terschiedenen  Punkten  zusammen  Torkommend»  habes 
alte  Granit  und  Porphjr  in  Bezug  auf  die  sie  begleitende  Erz- 
Bildung  ganz  entgegengesetzte  Erscheinungen  anfzuwelfsen.  Denn 
kei^/ten6erg  Terschwinden ,  obwohl  die  Gänge  noch  im  Granit 
ds  Klüfte  fortgehen,  mit  dem  Uebertritt  in  denselben  die  Zinn- 
Erse. 

Die  Läget  von  Zinnwald  sind  am  Dache  und  der  Sohle  fast 
lUenthalben  mit  schönen  fest  in  den  Granit  eingreifenden  Berg- 
krystall- Drusen  überkleidet.  Ihre  Zwischenräume  sind  erfnlU 
nit  IVolfram,  Zinnstein»  nebst  vielen  anderen  mit  Ihnen  in  Ge- 
neinschaft auf  den  Lagern  brechedden  Fossilien. 

J.    Klipsteibt. 
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AnAtrA  (In  4er  N<yrd-A.merikaiiiMAieB 

»Ltna«ehafk  BUUbormn^)^  so.  Oetoker  1899. 
meiae  Skiaze  einelr  OeogtaOite  toü  Nord  -  Ameriki 
mltgetbeilt*),  habe  ich  eine  tteihe  denkwürdiger  BeobacbtnogM 
m  machen  Gelegenheit  gefanden ,  die  Eintreibung  üngenchtchtt- 
ter  FeltmaMen  switchen  geschichteten  betrettend ,  so  wie  fih«r  to 
•tötenden  Einfloft/^  welchen  jene  anf  diese  geübt.  Noch  wnidb 
Ton  mir  aber  die  Wahmehmangen  dem  Bracke  nictifs  obergebea, 
da  ich  wuntehte  die  Zahl  derselben  sa  Tcrmehren;  allein  tsa 
einigen  besonders  auffallenden  Thatsachen  kann  ich  nur  nicht  Tsr- 
xsagen,  Sie  für  einige  Angenblicke  in  anterhaTten. 

Meine  Beobaohtangen  beschr&nkten  sich  fibrigens  meist  Sit 
den  Granit,  das  vorherrschende  Gestein  anter  den  angeochicbf^ 
,ten  im  nördlichen  Theile  dieses  Landes.  Meines  Vflammk  istkifc 
eigentlicher  Basalt  in  den  vereinigten  Staates  bis  jetsf  naebfe* 
wiesen  worden ;  nnsere  sogenanntea  Grinsteine  gehören  eiser 
üröheren  Epoche  an ,  als  die  Basalte  Ihres  Festlandes.  Bei  PitfB- 
kaotn  durchbricht  ein  solcher  Grunstein  die  Schichten  des^ 
ttd  Sand$t0m9  (roiher  Uebergangs-Sandsteinf),  und  hat  dieiel«  j 
l>en  in  seinem  Hangenden  beträchtlich  aufgerichtet**). 

€^nge,  After -Lager  (^p*eudo'bed$ ,  Lager- ahnliche  Giige) 
nnd  hervorgetriebene  Massen  von  Granit  sind  sehr  gemein  itt 
Neu-England. —  Bei  TPesihampton  sieht  man  Granit-Cränge  is 
Granit  aufsetzen;  sie  durchschneiden  einander  tind  verwerfen 
sieh  auf  mannichfachsie  Weise. —  In  Goshen  hat  Granit  den 
Glimmerschiefer  durchbrochen,  und  dessen  Lagen  bis  zur  tenl- 
rechten  Stellung  aufgerichtet.  —  Bei  Botiwajf  wurde  Granit  gleicb- 
falls  durch  Glimmerschiefer  emporgetrieben.  Im  Kontakt  mit 
dem  Granit  zeigt  letztere  Felsart  höchst  affallende  Aenderungen 

in  ihrem  gewohnten  Streichen  und  Fallen. Ich  übergebe 

einige  besonders  verwickelte  Fälle ,  indem  dieselben  ausführliche 
Schilderung  verlangen  und  ich  gerade  jetzt  selir  beschäftigt  bin. 
Gewifs  findet  man  nicht  leicht  eine  Gegend,  welche  eher  geei^ 
net  wäre,  als  die  unsere,  om  über  die  Entstehungs  -  Weise  de« 
Granits  in  seinem  Urtheile  nicht  l^nge  zu  schwanken. 

•  E.  HiTcacocE. 

*)  S11.UMAR119  Amerie.  Joum.  of  Sc,  yol,  FL 

**)  Die  Mittbeilangen  meines  gelehrten  Freundes  waren  von  fielen 
unterrichtenden  durchschnittlichen  Zeichnungen  hegleitet.  Ich  mofii 
mich  9  dt  ich  dieselben  in  dem  Jthrbuche  nicht  wiedergeben  lurnif 
auf  UoCm  Aussage  seiner  Zuschrift  beschranken.  L. 
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lums  Ula^fiiFhenwerk  ^  unmnt  CkritÜmmm 
^^  .  ^  W   ^^  iVifrweg€Hf  4.  N^vmther  1829. 

•^^^W  -  #ne  i<A,  änh  tneifib  AbliMdltitig:  Äb^  den 

|ff*)   Ihre  AafmeAftimlrtit  iBrre^  lifft.    traut 
«Athen  fand  ich  in  Norvegefi«  titfUielHiidh»lMI 
,  'Ibeiibachteten  Thatsachen  und  die  anf^^Melfteh 
'^W  .oer  die  VerhaltniMe  des  Gr&ntteins  dnrcli  ftoftge^ 

'*  ^rgs- Porfile  bestätigt.    Ich  hoffe  in  diesem  Wtntel- 

.it   sam  Niederschreiben    Terschiedemr    BDtthelliiligiBli 
orwegen  su  ermussigen,  wovon  £iniges  als  Slapplement 
einer  froheren  Arbeit  aa  betrachten  sejn  wird.     I^er  Grunr 
m  zeigt  hier  eine  gewaltsame  Durchbrechung  desi  Alaunscliie- 
i0ra.    In  Kalli-  und  StinVstein- Bildungen  habe  ich  ebenfalls  in- 
l^nr^ssalite  Erscheinungen  in  den  {Gordischen  'Gebirgen  beobachtet, 
Vnd  eise  Reise  nach  Schweden  hat  mich  auf  interessante  That^ 
Mcheii  ober  das   Yorkommen   der  dortigen  Eisensteine  und  Ko- 
balterze geleitet.  —    Seit  iorser  Zeit  habe  ieli  hlier  *€Mle|««B- 
Kupfer  in  zarten  Blfittchen  am  Neben -Gestein  des  Kobaltes  «n« 
geflogen  gefkinden.    Ebenso  ausgezeichnet  grobblätterigen  Blei- 
glänz,  bandartig  das  Neben -Gestein  des  Kobaltes,  besitaiMs  da, 
V«  M  aus  grofsblätterigem  schwarzem  Glimmer  imd  ans  Antho^ 

phyllit besteht,. durchziehend. Grofse  prachtvolle  Tnma- 

liae  worden  nenerdii^s  bei  Snarum  entdeckt 

IC  F.  BSbbrt. 

*)  RaksteH^s  Archir  für  Bergbsü  B,  XY.  S.  35a  ff.  —  Uafemeio  wich- 
lig  und  die  Aufschlüsse,  welche  wir  darch  Hrn.  Böbbrt  in  Betret 
der  Lagemngs  •  Yerhälttiisse  des  Diorits  am  östlichen  Yorlfwae  tr> 
hielten.  Rings  um  das  Hars-Oebirfje^  bestfivders  ^ifgen  $.  üImI  O. 
findet  man  anif  den  Grinwacken-  und  Thonschiefer-BUdoi>f|eB  «iberw 
all  kleinere  und  gröfsere  Diorit'Parthieen.  In  regelloser  kegel- ottor 
kappenförmiger  Hügel  «GestaUunig  bieten  sie  sich  dem  Auge^ftiri 
kurxCn  £ntfef*nungen  dar.  Früher  galten  sie  allgemein  als  kup|>eii* 
förmige  Auflagentiigen.  SpSter  glaubte  man  an  gleiokseltig«  Eiftliige* 
rung  im  Thon&ahiefer- Gebirg«.  Einige  schwanktsn  selbst:  dna  «»• 
geblich  Aufgelagerte  galt  ihnen  für  neuer  als  Thonsobi«(Sn-|  das 
Eingelagerte  sahen  sie  als  gleichteitig  mit  diesem  Gestein  an  AlU 
mit  Vdbefangfenheit  beobachteten  Verhältnisse  führen  zum  Schlüsse: 
der  Diorit  «ej  als  feurig  *  flüssige  Mawe  aus  den  Tiefen  emporgetrie- 
hen  worden;  er  habe  durch  ZerspaUnng  der  über  ihm  gelegenen 
i^tobk-gwohieh«^  seine  jecvige  Sl^ltfi:^  eingenbttnUeti.  Ba ,  Wo  4>io- 
fiie  ftui  Tli«6sebi^fer  hefvoHi^Mon ,  wie  ^aamibewilfioh  Um  Msnffiode, 
sieht  ffl»n  Schichten- Störungen,  Umwandclung^n  dos  begrenzenden 
Gesteines  9  lofsgerissene  und  eingewiciLelte  Bruchsiüc'..e  u.  s'.  w. 

d.  H. 
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SlMtotM  (Ximiust)  im  X}retibmrgitekn 
G<mv€mement^  i6»  Novemhtr  1829.  , 

Auf  einem  Zirkon- Berge  dei  Ilmenxweigee  im  Ural  Inbe  ich 
Im  Torigen  Jahre  einen  Glimmer  -  Kryetali ,  ein  aeekiMitigM 
Prisma,  entdeckt,  der  einilg  in  seiner  Art  seyn  durfte.  Er  mifil 
18  ZolJ  Hohe  nnd  hat  nber  1850  Zoll  Kubik -Gehalt  0.  -  Zu- 
gleich erhalten  Sie  anbei  einige  meteorologische  Beobachtiiiig«i| 
im  Jahre  1791  durch  meinem  Terstorbenon  Vater  nnd  im  Jahre 
1828  Ton  mir  angestellt. . 

^  Hermmn, 


Meteorologische    Beobachtungen 
in  den  Uralischen  Hüttenwerken 
Pischimsk,  Slatoust ,  Miafs  und  Kussa  angestellt. 


Mittlerer  Barometerstand  in 
Pariser  Zollen  .... 
Mittlere  Temperatur 

Zustand  der  Atmosphäre. 
Winde. 

Stürmische 

Mittelmäfsige       .... 
Gelinde     ...... 

Sehr  gelinde 

Gan»  windstille   .      .      .      . 

Witterung 

Ganzklare 

Yeränderliche,  bald  mit  Son- 
nenschein ,  bald  bewölkt    . 
Trübe  und  bewölkte 

Es  schneiete 

Sturm  und  Sehneegestöber 
Gelinder  Regen   .... 
Starker  Regen     .... 
Kaltnasse 


^ 


I.J.1791.        Im  Jahre  1828. 


Pisch.    Slatoust    Miafa     Kuua 


26,700128,608    27,129  Z(»>94i 


0,65 


Zahl  d. 
Tage 

-n 

87 

76 
85 
90 


865 


78 

93 
83 
54 

9 
86 

2 
10 


0,  23 


0,68 


Zahl  d. 
Tage 

36 

120 

169 

61 

40 


866 


Zahl  d. 
Tage 

12 

62 

4 

9 

297 


87 

189 
70 
12 
12 
11 
16 
19 


866 


122 

128 
64 
10 
10 
15 

20 


•,5T 


Zthli 
TBge 

SS 

67 

10 

167 


366 


W 


90 

83 
106 
24 
3 
SO 
17 
84 

866 


♦)  Wir  bebthen  ans  ror,  unteren  Lctem  die  Torliegende  AhbiWw^ 
mitxntlieileny  ao   bald  der   rerelirte  Einsender  den  erbeunc^  ^" 
sohlnfo  über  einige  dieselbe  betreffende  Punkte  su  geben  io  g<^* 
^     Ug  seireaen!  d.  H* 
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üegenshtffg^  8.  Degemher  1899* 

Im  Tageblatt:  dai  Inlancl  Nr.  332,  28  NoTember  1829  lieset 
man  Folgendes: 

«Im  Monat  Norember  d.  J.  fancleii  die  Arbeiter  in  einer  Kiesgrube 
bei  Reinhau^n^  unweit  Regenshurg ^  einen  Elephanten -Eck- oder  Wehr« 
Zabn  und  einen  Backenzahn  desselben  Thieres.  Der  Wehrzahn  ist,  nach* 
dem  Wurzel  und  Spitze  davon  abhanden  gekommen,  noch  i3  Z.  6  L. 
lang)  am  unteren  Ende  3  Z.  und  am  obern  a  Z.  5  L.  dicb,  also  unge* 
fähr  9  Z.  in  der  Peripherie.  De^  Backenzahn  mifst6J/3  Z.  in  der  Lange, 
3  Z.  in  der  Breite^  und  ^y^  Z.  in  der  Hefe.  Jener  tiiegt  noch  3  Pf. 
8  Lotk;  dieser,  welcher  rollständig  erhalten  ist,  wiegt  a  Pf.  24  Loth. 
Die  gröfserfe  Fliehe  des  Wehrzahnes  ist  gelblich»  hart,  und  zum  Tkeil 
nocb  mit  einer  branngrauen  Kruste  umgeben;  du  innere  Elfenbein  aber 
bereits  ycrktlkt.  Der  Backenzahn  ist  im  Innern  ebenfalls  verkalkt;  die  / 
Erhabenheiten  und  Leisten  auf  der  Krone  sind 'geschlängelt,  bilden  paar- 
weise zusammenlaufende  Linien ,  und  sind  auf  der  Oberflache  noch  mit 
der  ursprünglichen  Glasur  überzogen.  Diese  Gestaltung  ist  dem  Asiati« 
sehen  ^lephanten  eigen,  indem  der  Afrikanische  auf  der  Krone  rauten- 
förmige Erhabenheiten  hat.  ' 

«Die  Kiesgrube  liegt  ungefähr  400  Schritte  voui  linken  Ufer  des /}e- 
genflusses^   ostwärts   Ton   Reinhausen   am    Wege    nach    Donaustauf,      Die  ^ 
beiden   intedilnviani^chen  Ueberbleibsel   fanden  sich    nebeneinander    un- 
gefähr la  Pb£s  tief  unter  der  Oberfläche,  in  einer  Schichte  von  grobem 
Kies.*  f 

•  Die  Schichten  folgen  sich  folgendermafsen : 

1.  Schichte:  sanÜige  t)aramerde  circa  i  Fufs, 
s.        <—        feiner  Flufssand         ^      3  Zoll» 

3.  —        Kies     .      .      •        — .      6   — 

4.  -^        feiner  Flufssand        — -       2   — ^ 

5.  —  grober  Kies,  FlnfsgeröUe  mit  derben  Granitstük* 
ken»  Feldspath  etc.,  in  welcher  die  Zähne  ganz  lose  lagen,  und 
den  Arbeitern  beim  Anhauen  der  Wand  Tor  die  Füfse  fielen.* 

«Die  Kiesgrube  liegt  in  einer  Ebene,  welche  nördlich  und  Östlich 
ton  Flötzgebirgen  (aus  Sand-  und  Kalk-Stein  gebildet)  umgeben  ist,  die 
in  der  Entfernung  von  einer  Stunde  (  bei  Tegernheim  )  an  Urgebirge  Ton 
Granit  sich  anschliefsen." 

BoSNBR^ 

königl.  Regieruogsrath«^ 


Sobald  ich.dieie  Nacbricht  gelesen  hatte,  begab  ich  mich 
«ngesaumt  an  Ort  and  Stelle,   um  über  die  Entdeckung  naber« 
Keontnifs  der  Oertlichkeit  und  von  den  Arbeiteni  weitete  Erkun« 
J.  183Ö.  18  ' 
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Auf  einem  Zirkon-Bergr 
Im  Torigen  Jahre  eioen   G' 
Prisma»  entdeckt,  der  ein?* 
18  Zoy  Hohe  nnd  hat  ülx « 
gleich  erhalten  Sie  anbei 
im  Jahre  1791  dorch  mci 
1828  Ton  mir  angestellt. 


Meteorolo^ 

in  den 
Pischimsk,  Slaf 


Mittlerer  Barometc. 

Pariser  Zollen  . 
Mittlere  Temperatin 

Zustand  der  Ati 

Windt 

Starmische 
Mittelmäfsige 
Gelinde 
Sehr  gelinde  . 
Gan»  windstille 

WitK 

Ganzklare 
Yeränderlicli' 
nenschein, 
Trübe  nnd  1)<> 
Es  schneiete 
Starm  und  ^ 
Gelinder  H- 
Starker  Rf 
Kaltnasse 


♦)  Wir    • 

mitzuti 
schlufs 
Ug  ge 


der  Ackerkrume 

^;f^0tj   and  bis  auf  ihren 

^  ^  Gerolle ,  wo  sie  deot- 

^^  Weder  im  üllgemeinen 

^  Begelmäfsigkeit  in  der 

_f^  als  dafs  beüiahe  dorch- 

^Itiger  sind ,    als  die  über 

^^   Me  einen  wie  die  andern 

j-'*^     nnd  sind  kaum  über  5 

3^  ad  Sand  nehmen  im  Gan- 

.^■■rkiieh  ab,    und   besteben 

^  gemeinem  Quara  Ton  Ter- 

jf^Aeit    Die  fremdartigen  Ge- 

.  -t-  besonders  Granit  Ton  allcF 

^»%ie;  weit    seltner   erseheincQ 

_r^-    im  Sande  konunetfancb 

^  ^ttdipathe  vor.     Alle  sind  rnod- 

,  ,|Mnstücke  ^  weniger  die  Kalk- 

m  Granites.     Die  Gröfse  der  ein- 

^_«dem  Gerolle  von  der  einer  Ha- 

^^  Vuasfaast 

,  „^siBdnng  des  Regenflnsses  io  die 

m.  Frage  Ton  selbst  auf .  ob  ctw 

^  «tciher  —   oder  ob  eine  andere, 

rfstegerung  hergeführt  habe.  Die 

«  tfdkt  schwer ,  aber  auch  nicht  nn- 

Ablagerang   als  eia  Ih«teek 

^m  Lanf  des  Regenilasses  gegen 

an  das  linke  Ufer  der  Dobbb 

m  Jkgenstauf  reicht»  and  von  da  «tt 

SM  begrenzt  wird.     Pie  Flfiche  i«t 

«fvas  erhaben ,   and  gegen  W.  ««"* 

Richtung  wird  eben  jetfl  g«- 

Einsturze  bedeckt.    Nirgendi 

^_  der   einschliefsenden  Flot«- 

fliche  merklich  hinan.    Das  nord- 

\g^i  ans  einem^  feinkörnigen  S«»*- 

t^;  das  südwestliche  aas  dem  immer 

'\m  Flnfsthale  sind  mehrere  Kie»- 

j  Aehnlichkeit  mit  jener  bei  Ä^ 

^ari^r  Kalkitein- Geadlieb«  eiit- 
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^  rfiton  Ufer  der  Donau  breitet  irich  zwar  ein 
O    und  W.  mit  einer  beträchtliehen  Erlän- 
;    hUtMn  fl«  unterscheidet  sich  nicht  nnr  durch 
Gnireu   des  Kornes,   sondern  auch  durch  die 
kruiier  «elbst   und    der  Gemengtheile  vesent- 
Irr  KlcH^raiien  des  Regenthaies;  Ton  dem  6e- 
iMiJtt  man  dort  nicht  eine  Spur.     Dafs   die  Do- 
li« von  Knik-  nqd  dem  darin  Torkommenden  Hom- 
Nthmc  inli  als  eine  bekannte  Thatsache  an.    Woher 
probleinalijscho  GeröUe?  Woher  die  darin  gcfunde- 
'^n^  erste  iFit  teicht  zu  beantworten;  das  zweite  über- 
I  >diLcn^ti  {ji^ogiKifiten  zu  entziffern. 

man   oberhalb  Regenstauf  den  Lauf,  des  Regenfiusses 

neu  Ursprung  hin  TeHblgt,  so  überzeugt  man  sich  bald, 

..ist  ausschlierslich   durch  Urgebirge  geht,  welche  Ton 

■^uarzadern  duichschwärmt  werden.    Die  Quarze  gleichen 

■  iichgehends  jenen  inj  den  Kiesgruben  hei  Reinhattsen.    Eben 

.  rhält  es  sich  mit  den^raniten.    Auch  der  oberhalb  Zeitlarn 

..  I '  n  Regenflufs  fallende  Monzenback  nimmt  seinen  Weg  gröfs- 

:.!ieil8  durch  Ur-,  und  erst  Ton  Irlbach  an  durch  Flötzgebirge. 

^tiher  sind  nun  die  Zähne? 

£s  wurden  aber  diese  zwei  Zähne  nicht  aUein  und  einzig  in 
der  Kiesgrube  bei  Reinhausen  gefunden.  Yor  ungefähr  4  oder  5 
Jahreiw wurde  die  Spitze,  und  beiläufig  Tor  2  Jahren  das,  wal^r- 
Bcheinlich  zu  dieser  gehörige,  untere  £nde  eines  Tiel  gröfseren 
Eckzahnes  ausgegraben.  Von  unbestimmbaren  KnochenrestenP 
kommen  öfter  Stücke  vor ;  ich  selbst  erhielt  ein  solches  bei  mei- 
nem Besuche  der  Grabe.  Jetzt,  wp  diesem  Gegenstande  mehr 
Aufmerksamkeit  geschenkt  wird ,  ]kann  man  mit^  Zuversicht  auf 
bedeutende  Nachträge  und  allmähliche  Aufschlüsse  der  begleiten- 
den Umstände  hoffen»  Mit  Vergnügen  werde  ich  sie  unverweilt 
mittheiien. 

Ritter,  v.  Voitu. 


Grätgj  19*  Deßemhe^  1839. 

Auf  meiner  diesjährigen  Gebirgs- Reise  traf  ich  ein  mir  bis- 
her noch  fremdet  Vorkommen  eines  Feuersteins  an^  nämlich :  alt 
gröftere  und  kleinere  Mugein  in  gemeinem  Ziegel- 
thoa,  welcher  letztere  zur  Ziegel -Fabrikation  verwendet  wisd. 
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dif  nur  < 

SQI   I  *•! 

lei  1^ 

r* 


de«  Ur]g«fcü|^  Iwi 


poch  lichtcgrftiier 
,     iai    ^rö  fttteiillieiL«   la 
Q  riiid(?narlj^  übenü^i^ 
^t  LB  Uarnsteln  aber. 


^NCKEM* 


fr. 


J««e<ifie,    39*  Dezember  %BtJ^1 

an   foAsilen    veg^ctaUiÜst^bM 
Diu  Ve rauchte,  wckfct 
tim  die  Natur  jener  Ucberbkibul 
^^rmein    noch    erfolgreich  gcan^; 
itv«    ^rofien    Schwif^rigkeilen  hez^ 
hst  Art  verknüpft,    thelU  i(va  t)^ 
^rt  Br«ichtuiifC  vott  der  leichter  iu^ 
>Atur  xa  der  ivenij^er  Cenö^tJ  1«- 
^   ^wadcp^      Die    erfite    dct"   b 4^1  den  ^r- 
«^  länge    bt'itclitMi,    die  Beai^Ui|^ffP^ 
«1^01   die   Fnaiizeü  forsch  er  kbbdtcf 
^  ^w  hu  he  El  \Vtchti|^küit  solcher  Uji- 
^  .^  Gp«chichle  deü   Flanctciit  den  wir 
1^    F^fr«fior    1I1T    Botanik    su    Lun^o^i 
^%««lt,   dnri«  dtir  eratt;  SchriU,  w«L- 
^4lf«  d«r  Oi"g<3  ggbchehen  köimc ,  der 
^  Welt,  BO  klar  und  hündig  aU  mog- 
^^9  iKM.  Duch   YurhandcnGD    Spuren  di^» 
^^  *«r  Hcraufigaliu  eiticr  Reihen  folg« 
]iing^eu  veibunden,    die  mit  UoU- 
^ftt^no^ti flehen  Bemerkungen  hcghi- 
mhmkTaxg   ^vr'xj^^v!    Bereich   der 
I  «tr  Erleicht  er  ui)*,--  der  Arbeit  Viefei 
p  ier  reichitcn    und    ausgc  dehn  leiten 
p^lichflten    Englands  lebe,    iiu  ^^^^ 
^  ruternehmea  niftgltchslo  VoUitäa- 
^     Did  Haupt -Abiicht    des   Wcrtcfl, 
^^  fTffra  0/  Creaf  ütUmn  or ßgur^ 
HcmtLtns  foititd    in  a  fossil  Sl9i^ 


E-C^F^^l'  %^  lluüi^lber|, 
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n  ikU,  Cmsntry ,  ertcheinen  soll,  ist  mehr  dahin  gerichtet  ^  braach- 
bares  Material  für  die  Wissenschaft  zu  sammlen,  als  in  gehalt* 
losen  Spekulationen  sich  zu  rerlieren;  dabei  sollen  nie  die  etwa 
l)e6tehenden  Analogieen  der  Flora  der  alten  und  der  neuen  Welt 
äberaehen  werden*), 

fV.  Hutton. 


^^  Freihergy  8.  Januar  i83o. 

In  den  Weihnachts  -  Ferien  habe  ich  fast  nichts  anders  ge- 
macht als   Quarz  gemessen,    so  Tiel  es  die  Augen  nur  Tertragen 
wollen.     Sie  wissen,  dafs  ich  die  Pyramide  der  Quarze  in  zweier- 
lei Rhomboeder  unterscheiden  mufs  **).    Diesen  Unterschied  finde 
ich  immer  wieder;  doch  indem  ich  zuerst  an  die  bekannten  Kry- 
stalle  'von  Marmarosch  und   Schemnitz   gegangen  war,  hatte  ich 
mich  auch  an  diejenigen  gewendet,   bei  denen  die  Differenz  der 
Rhomboeder  A  und  B  (oder  P  und  Z)  am  evidentesten  erscheint* 
Der  Ranch -Quarz,  zJlcm  auch  die  Schweizer  Rjesen-Krysfalle 
zu  gehören  scheinen,  hat  zwei  viel  mehr  genäherte  Rhomboeder 
nnd  ein  spitzeres  Diploeder.  —    Dem  glasigen  Quarze  durften  be- 
sonders die  in  FlötzgebirgcA ,  als  in  den  Gypsen,    den  Kalken  u. 
8.  w.  porphyrartig   eingewachsenen    Kry stalle  angehören.  —  Ich 
werde  wenigstens  nocli  ein  luälb  Jahr  hindurch  die  Beobachtun- 
gen aber  Quarz  fortsetzen,  um  dann  endlich  einmal  für  die  Kennt- 
nifs  des  gemeinsten  Minerals  der  Welt   eine   umfassende  tlnter- 
lachung  zu  haben.    Bereits  bin  ich  hierbei  auf  manches  sonder- 
bare Ergebnifs  gekonmien.    Ueberhaupt  bieten  doch  die  gemein- 
sten Mineralien  dem  Kry  stall  forscher  gerade  das  gröfste  Interesso 
dar. 

Welche  herrliche  Bestätigungen  habe  ich  auch  tou  d&n  Kar- 
iM>n  -  Späthea !! 

^.  BamTHAUPT. 


*)  Du  Werk  wird  in  Rojal-Octav  in  viertel  jährigen  liereruDgen  er- 
scheinen,  jede  Lieferung  erhält  lo  nicht  kolorirte  Tafeln  und  etwa 
40  Seiten  Text.  Preis  des  Hertes  6  SchilLiog.  Das  erste  Heft  er- 
scheint im  nächsten  Frühjahre. 

•*)  S.  oben  S.  85. 
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Siuttgaritf  i9.  Jümutr  i83o. 

M^jor  TOB  ZixTBif  wird  Mnatnrgetreue  Abbildangen 
der  Vert^einemngeii  Würtembergt*'  in  einseln^i  Hefteo 
hennugeben  *).  Der  grofte  Beichthnm  an  Yersteinerangen,  welche 
untere  Moechelkalk  - ,  Jurakalk-,  liat-  und  Kenper  -  Formatio- 
nen enthalten ,  und  der  Unutand ,  daft  Ur.  ▼.  Zibtbii  die  vielea 
trefflichen  inländitchen  Sammlungen  alle  benntien »  und  für  seiae 
Zeichnungen  die  TorangliclMten  Exemplare  wählen  konnte,  lasfea  , 
Ton  dieaem  Unternehmen  Viele«  hoffen;  daa  Puld^pm  darf  dem 
Werke  mit  gerechtem  Vertrauen  entgegensehen. 


Strafsbmrgj  3.  Februar  ^63o.  ' 

Schon  tind  mehr  ale  Tier  Monate  yerfloMen,  seit  ich  von  Hei- 
delberg geichleden  bin;  allein  die  Brinnerang  an  jene  lo  nchöneo 
und  eo  glucklich  rerlebten  Tage  hat  tichipeinem  Herzen  so  tief 
eingeprägt,  dafs  es  mir  scheint,  als  w&re  ich  erst  Tor  ganz  kor- 
ser  Zeit  heimgekehrt.  Welch  einen  hohen  Gennfs  gewährte  das 
herzliche  Zusammenleben  mit  so  Tielen  ausgezeichneten  Mao- 
nem !  Wie  Tiele  schdne  Früchte  haben  wir  Ton  den  angeknüpf- 
ten Verbindaogen  für  die  Wissenschaft  zu  erwarten! 

Der  Druck  der  ersten  Lieferung  dei;  Denkschriften  unserer  na- 
turhistorischen  Gesellschaft  schreitet  vor.  Sie  enthält  Ton  mine- 
ralogischen Gegenständen  meine  Beobachtungen  über  die  Beleai- 
niten,  Ton  den^n  Sie  hierbei  einen  Auszug  erhalten/  Ferner  eise 
Beschretbnng  der  Jura-Gebilde  des  Departements  der  hohen  Saonc 
und  der  in  ihnen  enthaltenen  Höhlen  von  meinem  Amts -Gehäl- 
fen dem  Herrn  THtnmiA.  Es  war  von  Wichtigkeit  endlich  eio- 
mal  Kenntnifs  darüber  zu  erlangen:  wie  jene  Ablagerungen  in 
der  Jura -Gruppe  beschaffen  sind,  und  die  schöne  Arbeit  des  H. 
Thiuria  klärt  uns  darüber  auf.  Herr  Thirbia  hat  die  meisten 
Unter  ^Abtheilungen  der  oolithischen  Reihe  £ngliicher  Geogno- 

*)  Das  Ganze  ist  auf  la  Hefte  bereclinet;  jedes  Heft  enthält  6  litho- 
graphirte  Tafeln  auf  feinstem  Velin -Papier  in  grofs  Folio,  nebtt  4 
|(lattem  Beschreibang.  Der  Snbscripttoospreis  betragt  für  ein  Heft 
mit  kolorirlen  Abbildusgea  3  fl.  3o  kr.,  mit  schwirzen  Abdrucken 
a  fl.  48  kr.  Das  erste  Heft  erscheint  im  April  d.  J.,  und  alle  sfrei 
Monate  toll  ein  neues  Heft  folgen.  Sämmiliche  Bachhandlan^ 
Deatichlandi  nehmen  Bettellnngen  an; 
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tea  im  Departemeot  der  holieii  SaoQe  anfgef anden :  iitferior  0^ 
ie,  Fkaierm-Eartk,  great  Oolite^  Cornbra$ki  Forest-Marhlej  Os- 
nd-Gatf    und   Coral^rag,     Kimmeridge^Claif  und  Portland  fitek 
reten    niclit  besonders  dentlfch  auf;  «ie  sind  gleichsam  in  eine 
Lbtheilung^  Terschmolzen ,  welche  Torzüglich  aas  dichten  Kalk- 
teinen  besteht,  mit  einigen  mergeligen  Lagen  in  der  Tiefe ^  Ory- 
thaea  frirgvia  in  atahlloser  Menge  umschliefsend.    Nach  der  Höhe 
«ihält  diese  Abtheilang  einige  oolithische  Bänke.    Die  obersten 
BaJdce  zeigen  sich  gani  dicht  mit  gröfs-m^cheligem  Brache  und  . 
lind  der  Bohnen  -  Formation  innig  Terbnnden,    Ton  der  ich]  so-; 
^meh  reden  werde.    Der  Coral-rag  besteht  in  der  Höhe  aas  ei- 
ner th<MU^n  Lage  mit  kieseligem  Kalk ,  Chaiües  genannt   Diese 
Lage  enthält  riele  yerkieselte  Madreporen ,  die  fast  alle  die  näm- 
lichen aiad^  wie  jene  Ton  Nattheim  im  JVürtembergisehen ,  welche 
GoLDVOss  in  seinem  schönen  Werke  so  treu  dargestellt  hat;  da- 
ratta  aclieint  herrorzugehen ,  dafs  das  Gebilde  Ton  Nattheim  deni 
Coral^rag  angehört.    Der  Thon  mit  den  CbaiUea  ruht  auf  einem 
Systeme  kalkiger  Bänke,  bald  dicht,  bald  ooii^sch;  die  Oolithen 
werden  oft  grofs  wie  ein  Tanbeney  gefanden,  in  andern  Fällen  sind 
sie  Hirseakömern  ähnlich  ^  die  ersteren  gelten  als  bezeichnend  für 
den  Coral-rag,  •  Der  Osford^Clay  amschlie£it  einen  eisenschüssigen  ' 
Oolith  nut  weit  grofseren  und  sparsameren  Körnern»  als  der  infe- 
rior OoUtes    jener  ist  gelblich  oder  granlichbraan ,  dieser  zeigt' 
sich  röthlichbrann,  öder  dunkel  graulichbrann.     Eine  der  Bänke 
der  befragten  Abtheilung  enthält  die  meisten  Petrefakten  des  Thon- 
Eisensteines  von  T^urtiatf;   diefs  scheint  darauf  zu  deuten,  dafs 
das  genannte  Elsenerz  nicht  zum  inferior  OoUte  gehört,  wie  sol- 
dies  die  geognostisch'petrefaktologiichen  Lieferungen  des  Hei- 
delberger Mineralien -Komptoirs  angeben.    Auch  die  FMere^Earth 
nniBchliefst  einen  eisenschüssigen  Oolith,  ziemlich  ähnlich  dem 
des  Ojcford-Clay.    Herr  THiany  hat  nicht  unterlasaea,  bei  jeder 
Lage  die  Fossilien  anzugeben ,  weidie  darin  vorkonunen.    Viele 
dieser  Petrefakten  sind  identisch  mit  den  in  den  entsprechenden 
Lagen  der  oolühf sehen  Reihen  Englands  und  der  Normandie  sich 
fiadesden.    Eine  wichtige  Bemerkung  ist,  dafs«  während  im  Jura- 
Gebiete  Englands  die  Mächtigkeit  der  thonigen  oder  mergeligepa 
Lagen  bei  weitem  4betrachticher  ist,  als  die  der  kalkigen«  in  un- 
senufiSeUrge  gerade  das  umgekehrte  Yerhältnifs  statt  hat;  hier 
sind  die  kalkigen  Lagen  um  Vieles  mächtiger  im  Vergleich  Stt 
den  thonigen  oder  mergeligen.    Die  Bohners- Ablagerung,  welche 
auf  dem  Portland^tone  ruht,   Terdient  besondere  Beachtung  um 
der  abweichenden  Erscheinungen  willen,  die  sie  oft  wahmebMa 
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Übt,  Man  triGFI  hier  Yertteinerangen ,  die  miiiinter  auf  ei« 
und  tellitt  auf  mehrere  Terichiedene  Focmationen  bezogea  w^ 
dea  können.  Einige  gehören  dem  Jura-Gebiete  an,  auf  irelchi 
da«  Gebilde  abgesetzt  iit  ('indeiten  findet  diefs  nur  itatt,  wi 
die  Ablagerung  Terquarzte  Petrefakten  umschliefst);  andere 
acheinen  in  Eisenera  umgewandelt,  welches  mit  dem  Bohne 
identisch  ist,  und  man  wurde  sie  der  Formation  desselben  beixähUi. 
■ihn  man  sich  nicht  überrascht  durch  die  Gegenwart  Ton  Ter0knäw\ 
Ute9  Uunu  Sobloth.,  eine  Versteinerung,  welche  das  Ueber^aogt^ 
Gebiet  bezeichnet,  Terebr,  varianM  Soul*  ^  die  gestreifte  VarietiL 
dem  Lias  zugehörig,  Ammonites  jtlanicosta  Sow. ,  gleichfalia  Im 
Lias  charakteristisch,  und  eine  neue  Art  Hamitea^  Gattung  die  luri 
in  der  lüreide  und  im  Greensand  nachgewiesen  worden  (alle  dieMJ 
Petrefaktea  kommen  als  Steinkerne  vor);  gewisse  Kiesel -MaMeseBt- 
halten  SuFswasser-Yersteinerungen ;  noch  andere  der  erwähnten  fos-i 
ailea  Körper  endlich  gehören  der  DiluTial-Epoche  an,  so  die  Gebeiix^ 
Ton  Bären ,  Ton  Pferden  u.  s.  w.  Bei  genauer  Untersnchaog  die- 
ser Eisenerz -Lagerstatten  ergibt  es  sich,  dafs  diejenigen  unter 
ihnen,  welche  noch  in  dem  Zustande  befindlich,  in  dem  sie  nr- 
i|prünglich  abgesetzt  worden  ^  dem  Jura -Gebilde  innig  Terbundea 
sind;  Tielleicht  gehören  sie  einem  mittleren  Zeitraun^e  ao  f wi- 
schen diesem  Gebilde  und  dem  Greensand.  Solche  enthaltet  aar 
quarzige  und  eisenschüssige  Versteinerungen.  Die  Herrn  Sivfi- 
Wien  und  Mubohisqn,  welche  Bobnerz -Ablagerungen  in  England 
beobachtet  haben,  sind  der  Meinung,  dafs  dieselben  wohl  der  Ab- 
theilung des  untern  Greensandes  zugehören  durften ,  welche  van 
mit  dem  .Namen  Gaült  bezeichnet  Andere  Ablagerungen  dietei 
Erzes  sind  durch  die  DiluTial- Wasser  wieder  aufgeschwemmt  wor- 
den und  schlieben,  aufser  jenen  fossilen  Körpern,  Bruchstücke Ton 
Süfswasser-Quarz  ein  und  Gebeine  aus  dem  Diluvium.  Es  scheinen 
selbst  mitunter  solche  Gebilde  auf  Süfswasser  -  Formationen  ab- 
gesetzt worden  zu  seyn,  die  viele  kieselige  Einschldsife  enthal- 
ten (Gegend um  La  Romaine  und  La  Charit^),  Nicht  immer  ist  es 
leicht,  wenn  die  Versteinerungen  fehlen,  die  Ablagerungen» 
welche  durch  Diluvial  -  Wasser  Aenderungen  erfuhren,  von  jenen 
zu  unterscheiden,  bei  denen  solches  nicht  der  Fall.  Hr.  Tavuin 
macht  auf  einige  besondere  Kennzeichen  beider  Ablagerungen  auf- 
merksam. Die  in  Eisenerz  umgewandelten  fossilen  Körper  täu- 
schen oft  sehr.  Es  ist  übrigens  der  Hamitea  vielleicht  am  wenig- 
*sten  auffallend,  denn  die  ursprüngliche  Bildung  der  Bohnerze  ge- 
hört entweder  zum  Greensand  oder  zu  einer  naclibarlichen  For- 
mation s   allein  die  Versteinerungen  viel  alterer  "Gebiete ,  welche 
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der  Gegend  fremd  sind,  müssen  allerdin^  sehr  überra- 
MB.  Sollten  fossile  Körper  der  Art  ans  den  Tiefen  der  £rde^ 
itaiBnien?  Hätte  man  anzunehmen,  daA  sie  in  älteren,  tiefer 
geitden  /Gebilden  durch  eisenreiche  Mineral  -  Wasser ,  welche 
ilnraclieinlich  das  Bohnerz  erzeugten,  in  Erz  umgewandelt  wor* 

Die  1.  Lieferung  unserer  Denkschriften  wird  aufserdem  eine 
kr  interessante  Abhandlung  aber  die  denkwürdigen  Bohnerz^ 
mnationen  im  Grofsherzogthnm  Baden  von  Herrn  Professor 
^alohusb  in  Carlsruhe  enthalten.  Diese  Arbeit  ist  besonders 
sMam ,  um  die  Geschichte  einer  Formation  aufzuklären ,  mit 
dcher  die  Geognosten  sich  so  wenig  beschäftigten,  und  die 
ich  wichtig  ist,  indem  dieselbe'  sich  zum  Theil  an  die  noch 
läthsel  -  volle  Theorie  der  Knochen -Höhlen  anschliefst,  zu  der 
bn.  TnuuiiA's  Abhandlung,  begleitet  von  Grundrissen  undDurch-^ 
chnitten  zweier  der  wichtigsten  Grotten  im  Departement  der  haute 
iMme  einige  unterrichtende  Thatsachen  liefert. 

Femer  enthält  jenes  Heft  noch  manche  Notitzen.  So  n.  a. 
ine  von  Hr.  v.  Althavs^  Salinen  -  Inspector  zu  Durrheim,  über 
len  SuTswasser-Gyps  von  Hohenhowen  im  Hegau,  welcher  He- 
leiten  und  Schildkröten-Reste  aus  dem  Geschlechte  Testudo  um- 
chliefst.  £ine  andere  Notiz  liefert  den  Auszug  einer  Abhand- 
iQDg  über  die  fossilen  Vegetabilien ,  welche  ich  bei  Gelegenheit 
1er  Arbeit  über  denselben  Gegenstand,  von  Hr.  Ad.  BnoNGNiAaT 
in  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris  vorgetragen ,  ver- 
bfit  habe.  Ich  bin  zu  Schlufsfolgen  gelangt ,  die  von  den  sei- 
ligen sehr  abweichen.  In  einer  dieser  Notizen,  über  die  Auf- 
richtong  der  Schichl^ung,  suche  ich  zu  beweisen,  dafs  diese  ge- 
waltsame Veränderung  oft  eine  illusorische  Erscheinung  von 
Wechsellagemng  ganz  verschiedener  Gebilde  hat  hervorbringen 
kösnen. 

Die  dritte  Lieferung  von   Hr.  An.  BnOHGNiA&T^s  Geschichte 
ier  fossilen  Pflanzen  ist  so  eben  erschienen.     Sie  enthält  allge-  ^ 
tteine  Betrachtungen  über  die  Fahrenkräuter  und  die  Beschreibung 
einiger  Gattungen  fossiler  Fahrenkräuter. 

In  der  Kurze  werden  wir  zwei  Lehrbücher  über  Gcognosic 
erhalten.  Das  eine ,  von  Hr.  Rozet  verfafst ,  besteht  nur  aus  ei- 
lem  Bande  und  ist  für  die  Zöglinge  der  Ecole  royale  des  Iog<$'  ^ 
lieors  ge'ographes  bestimmt.  Ein  kleiner  Supplementär -Band 
kandelt  die  für  die  Formationen  besonders  bezeichnenden  fossilen 
Körper  ab«    Das  andere  geogoostische  Lehrbuch ,  dessen  Ycrfas^ 
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•y  mH,  m  iriel  ich  lM»re,  «m  swei  Bändei  beti 

Axtettea  geboren  bei  4tm^  gcgeowarttgeB  Stai 

«  den  sebr  tcbwer  s«  liifwJBn  Aofgabea.  ^ 


Aaf  4er  Grobe  Andreoikreuss  fand  sich  kvclich  ein  lleii 
Neal  TM  Spietglans- Silber,  Ton  so  hohem  Silber »Oehalt,  « 
f raber  noeb  nie  getroffen  worden.  Nscb  einer  too  d 
aller  Sorgfalt  im  kleinen  Feuer  aageateilten  Vntennclud 
100  Pfand  150  Mark  Fein-Silber.  £tB  Stftek  diese«  Eni 
dM  in  die  bieeige  Bergacbnl  -  Sammlung  kan ,  hatte  eine  kleü 
Bmtenböble,  in  welcber  sich  einige  Kryatalle  ^  feclufeif^ 
Sanlen  mit  rier  Flächen  ingespitst  —  befanden  von  ganz  gol^ 
gelber  Farbe.  Dieee  Farbe  war  jedoch  nicht  durch  Anlaufen  f^ 
standen ,  sondern  es  war  ein  höchst  dönner  Uebersag  Ton  gelben 
«lorclisichtigem  schlackigem  Raoschgelb  (?)  9  welchem  das  no- 
torliegende  stark  gläniende  Spiesglanz- Silber  den  metalliicheR 
Glanz  verlieh,  and  der  sich  absprengen  liefe. 

BjlffER8A€B3. 


Mittheilungen  an  Professor  Bronn  gericitet 


Ludwigs' Saline  Dürrheim ^  do»  Januar  i83o.    ' 

1.  AuSRTi's  Arbeit  aber  die  Gruppe  des  Schwäbischen  JUnwhtl' 
balkte  —  Tom  banten  Sandstein  an  gerechnet,   bis  zum  Grypbi' 
l^akalke  —  wird  nun  bald  yoUendet  seyn.    Er  sacbt  darin  uscfr-^ 
»Hwoity «  dafs  die  obem  kalkigen  Mergel  des  bunten  Sanditei- 
««•>  die  Lettenkoble  und  der  Keaper  noch  dazu  zu  rechnea  fini^t  1 
^  «Ue  Versteinerungen  dieser  Gruppe  überall  dieselben  bleiben.  ^ 
lob  hoffe>  binnen  drei  Monaten,  wo  nicht  Gediegen -Silber;  ^ 
^«eh  wtaigtteiit  die  reichen  Anbruche  von  Rodi-  und  Grao-fiöl-,^ 
Itf^n  wieder  aafzuschliefsen ,   welche  früher  den  Kinsigfiokr 
ttNftte«  to  berühmt  und  ergiebig  gemacht  haben ;  denn  eiafdüe^ 
9^mmm  dlMar  Ent  dad  bereits  erschroten  worden. 

von  JlTHdlfS.     ' 


Digitized  by 


GooqI^ 


t  Mimehmi  8.  JMmar  i83o* 

I  Ich  betrachte  es  all  ein  BedörfhUs  der  Zeit,  etwas  Umfas- 
ndes  «her  die  Tcrsteinerten  Fische  zu  liefera.  Idi  habe 
rei  Bl^ler  geduBgen,  die  mir  in  kurzer  Zeit  die  ganze  ziemlich 
ideatende  Sammlung  des  hiesigen  Musenms  zeichnen  sollen, 
»mach  will  ich  alle  übrigen  Sammlungen  besuchen,  und,  wo  man 
I mir  erlaabt,  das,  was  mir  abgeht,  noch  zeichnen  und  beschreib 
n,  und  so,  dächte  ich,  soll  etwas  YoUstandiges  zu  Stande  Icom- 
pi.  Ich  habe  schon  24  Tafeln  mit  dem  Texte  fertig.  —  Oa 
le  die  mekiten  VerSteinerungs- Samminngen  kennen,  so  wOrden 
m  mich  sehr  verbinden ,  mir  zu  sagen ,  wo  ich  am  meisten  für 
Miea  Zweck  zu  finden  hoffen  darf.  Ich  bin  gesonnen,  in  die- 
p  Absicht  nächsten  Sommer  zu  reisen ,  und  werde  dabey  auch 
^h  Karlsrahe  und  Heidelberg  kommen  ^). 

Agassitz. 


Ludwigi^  Saline  Dmrrheimf  i5.  Fehrumt  i83o. 

Hiermit  erhalten  Sie   [als  Seitenstuck  zur  Wnnschelruthe] 
das  Recept  einer  Mischung,   deren  sich  ein  Mann  hiesiger  Ge- 
gend bedient,  um  selbst  an  ganz  Wasser -armen  Orten  auszumit- 
teln,  ob  und  in  welcher  Tiefe  des  Bodens  Wasser- Adern  Torkom- 
aien.    Es    ist  sonderbar ,  dafs  jener  Mann  sich  auf  dieses  Mittel 
so  Tollkonunen  verläfst,  dafs  er  darnach  die  Tiefe  eines  auzule- 
geoden  Bronnens  und  die  Kosten  seiner  Anlegung  berechnet,  und 
•sieben  herzustellen  akkordirt  mit  der  Bedingung,   dafs  er  gar 
keine  Zahlui)g  erhalte,  wenn  er  sein  Versprechen  nicht  zu  erfül- 
len im  Stande  seyn  sollte.    Damit  fand  er  oft  in  sehr  geringen 
Tiefen  der  Terschiedensten  Gebirge -Ablagerungen:  der  Jurdfor- 
■atien,  der  Molasse  u.  s.  w.,  Brunnen,  die  nach  seiner  Yoraus- 
bBttinmni^  auch  in  der  Qualität  eintrafen. 
^L  Um  zu  erfahren,  ob  und  wie  tief  unterirdisches 
Wasser  Torhandea,  nehme  man  einen  neuen,  unglasirten 
Topf,  welcher  4  bis  5  Pfund  Wasser  oder  %  Maase  halten 
kann,  yersehe  ihn  mit  elaem  gut  passenden  Deckel,    und 
bringe  hinein: 

*)  Ich  mscbe  diete  Mittbeilang ,  mit  der  Bitte  sn  slle  Bentscr  Von  ver- 
fieiiisrtcn  Fitchen,  bekannt,  dst  srwuotcbte  and  nneigenniitsige  Un- 
tcmebnien,  meinet  Freundet  darcb  Benachrichtigang  über  ihre  Samm- 
Ungen  und  Mittlicilnng  det  Inbsltct  dertslbsn  sam  BeMbrsibsn  und 
Zeichnen  wahrend  leiasr  ReiMa  sn  nnlSfttnlien.  'B. 
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gepulvert  nnd  wohl  darch-  j  ^XITweihrauch    I  ^ 
ein««lerg.««.gt    .    .    .     f  ^e^wefelMumen  I     - 

gS*cSr"'*!*':  ".'"'•"''*! '  j  Schaafworfe     .    .      6    - 
Nachher  wird  der  Topf .  zugedeckt ,  mit  Papier  oder  S<Jiw< 
blase  über  dem  Deckel  wohl  Terwahrt,   mit  BindJaden  zi 
bunden ,   gewogen  ^    einen   Fufs  tief  anter  die  Erde  ein] 
ben  und  wieder  eben  «o  hoch  mit  Erde  bedeckt ,  dort  24  Sti 
den  lang  stehen  gelassen,  and  wieder  gewogen:   Alles  di 
bei  sehr  Trocknern  Wetter.    Fiele  indessen  schlechtes  Wei 
ein,   so  ist  der  Tersuch   anbrauchbar;    doch   kann  man 
obige  Hilfsmittel,   nachdem  man  sie  getrocknet,    anfs  Nei 
anwenden.    Nimmt  der  eingegrabene  Topf  an  Gewicht  al 
oder  doch  nicht  zu ,  so  ist  kein  Quell- Wasser  im  Boden  toi 
handen;  nimmt  er  dagegen  an  Gewicht  zu, 

unter  4  Loth,  so  ist  das  Wasser  75  Schuh  tief  • 
um    4    — ,        —      —      —  50      —      — 

-  6    ~,        -      -      -  3TH-      - 

—  10    -,       —     —      —         10/2  —     — 

und  so  Terhältnir8mäi*8ig.  2)  Um  zugleich  zu  erfah 
ren,  wie  stark  die  unterirdische  Quelle  seye,  Ter 
grabe  man  neben  dem  erwähnten  Topf  ein  zinnernes  Geschirr 
mit  einem  zinnernen  (womöglich  Schrauben-)  Deckel  Ter 
sehen  und  gut  zugebunden ,  nachdem  man  5  Loth  Pottaschi 
und  5  Loth  Schwefel  hineingebracht  hat.  Nimmt  das  Ge 
fäfs  um  4  Loth  zu,  so  ist  Tiel  Wasser  Torhanden;  wird  ei 
nur  um  2  Loth  schwerer,  so  ist  dessen  wenig.'* 
Den  Palinurus  Sueurii  aus  dem  Muschelkalk  habe  icl 
nun  auch  mit  Scheeren  bekommen. 

van  Altuaus, 


Karlsruhe y  \b.  Fekrmar  i83o. 
Es  wird  eben  für  die*  Mimoires  de  la  SociSt^  d^histoire  natu 
reUto  de  Stra^ourg  eine  „iVbttce  aur  le  güement  du  minerai  de  fei 
pkiforme  et  nodtdaire  des  environa  de  Kandem*^  gedruekt,  die 
ich  Ihnen  mittheiien  werde,  und  welche  wahrschoiillich  hinrei 
eben  wird,  Bhongmiart's  Meinung  über  die  Lagerung  der  Bohn- 
flrze  zu  ändern. —  Gegen.wortig  stelle  ich  meine  Beobachtanged 
über  die  Gänge  im  rothen  Sandsteine  des  Schwarzwaldes  zusam- 
jnen, 

Walchneb. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


zn 

Stuitgardty  14.  März  i83o. 
Ton  meinen  fossilen  Saugethier-Knochen  Wärtem- 
lerga  ist  schon  eine  Tnfel  lithographirt ;  allein  es  geht  damit 
itwas  langsam ,  da  die  Künstler  sich  schwer  unter  den  Zirkel  fü- 
pen  wollen.  Indessen  hat  das  spätre  Erscheinen  des  Werkes  den 
Tortheily   dafs  immer  noch  etwas  hinzukommt,    äo  hahe  ich  ein 

far  schone  Zähne  erhalten,    worunter  einer  wahrscheinlich  Ton 
i Terra  herrührt,  die  mir  noch  fehlte. 

G.  Jaegeh. 
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-litterarische  Anzeigen. 


§tm  Berg-  ond  Huttenmam  siif  das  Jnhx  188 
t  Wi  (?)  der  Bergakademie  in  Freiberg. 

MmsTknvB  die  Reagentien  und  deren  Anwendna 
M  Unlertachungen  auf  naMem  and  aaf  troclinei 
^4.  L  aüt  Anweadong  des  Ldthrolirs).     Tierte  A« 
««•  A.  W.  hawEM.    Mit  iwei  Steindrack-Tafelo. 

■  ■  I  I  eiaer  geornottisclien  Darttellnog  deg  Kiipferscfaii 
«■^Qdbtrget  der  Wetteraa  uad  des  Spessarts,  Ton  Or.  J 
\UM9WM».  Nebst  einer  geognostiscben  Karte  und  einer  Pm 
ittaM.    Bannstadt;  1830. 

^  Cfeai^teristik  der  Mineralien  Ton  Fr.  t.  KöaaLL. 
*«i^    Mit  1  litbogr.  TafeL    Nürnberg;  1830. 

K  TlMtiagn  aar  mineralogiscben  and 
,Mr  Wari[  Brandenburg,    Von  K.  F. 
tttdia;  1880. 


I.  Abtbei 


Kenntnifi 
Stück. 


Mineralien-Handel. 

K^  llN  Jaa.  Lhotskt  lu  Wien  (fVeansIra/se  JVo.  70)  ladet  eq 
4ttr  TtMÜnahme  an   den  Sanunlangen  einer  ron   ihm  i 
>«»-  Mslfaad  zu  machenden  naturhistorischen  Reise.     Er  1 
HwassaHtn     Gebir^^sarten  und  Fetrefakten  an  Terhält 
Id^anm  bUUgen  Preisen  und  unter  Bedingungen  liefern  > 
-^Jüht  BMUi  sich  mit  ihm  durch  Briefwechsel  weiter  aa  ^ 
iliiaii^I^^  ^^^    Briefe  erwartet  derselbe  durch  Beiachlufs  4 
ülaMC  Bachhändler.  i 


HiMttMmlss&rs  Ii. 
5m  salhilt  t890 
«Sr«MiMdre  Fr 


Hl»  ^M  hdtannte  Mineralien-Sammlung  de«  yerstorbeneii  1 
■lss|rs  iLsasANN  xu  ClaastAal  ist  au  Terkanfen. 
90  Stuck  Fossilien,  worunter   Tielo  alte 
Frachtstucke  sieb  befladea,  nebst  einer  | 
Star    Hatten -Froducte  aus   59   Stuckea   bestell 
H^  Bthtnt  &ber  diese  Sammlung,   so  wie  auch   gedr 
^^f^^l^halsee »  ertheilt  auf  portofreie  Briefe  der  Herr  Hü 
ijjl^^  IterraaoPBL  zu  GtotistAol  und  H.  Bergprobirer  Bau 
i  ia  M^lkrfM. 
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die  Muschel-Versteinerungen 

des  6äd- Deutschen   Steinsalzgebirges, 

I  *  welche 

bisher  imter  dem  Namen   Pectinites    salinarius 
zusammenbegrifFen  worden. 

Von 

H.  BAONir. 


Hiesu  Taftl  IV. 


Vielleicht  keip  Gebirge    erregt  im   gegenwärtige;^ 
Ai^enblicke  die  Aufmerksamkeit  der  Geognosten  in 
»einem   höheren   und  allgemeineren   Grade,    als  das 
1 8(dnsalzgebirge  des  Oesterreichischen  Salz-Kanmier- 
'  gates  und  dessen  Verkettungen.     Und  noch  sind  die^ 
Mt  3  —  4  Jahren  von  so  vielen  Seiten  betriebenen 
Untersuchungen  nicht  so  weit  gediehen,  dafs  man  Aber 
^dis  relative  Alter  verschiedener  Formations -Glieder 
^isch  nur  mit  einiger  Sicherheit  zu  urthetlen  wagen 
t8bnte:  seye  es,  dafs  die  Ueberlagerungs  Folge  nicht 
Aberall  genug   hervortritt,   oder   dafs   die    dasselbe 
1  eharakterisirenden  zahlreichen  Versteinerungen  nicht 
I  mit  hinreichender  Sorgfalt  geprüft  und  mit  Genauig- 
keit erkannt  worden  sind,  oder  endlich  dafs  die  Na- 
tor  dort  jene  Gesetze  in  der  Ablagerung  derselben 
nicht  befolgt  hat,   welcheü  wir  nach  anderweitigen 
Beobachtungen  vielleicht  eine  zu  grofse  Allgemeinheit 
zi^eschrieben  haben.     Indessen   dürfen   wir  hoffen, 
I      J.  i83o.  19 
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der  von  verdienteii  Gebirgsfer- 
sr?bH::i  b**rrtts  begonnenen  UntersuchöDgen  darüber  bal-j 
t«;^4!«tt  Asf^rhlufs  zu  erlangen.  Schon  haben  sie  bbaJ 
iveni^eas  gelehrt,  die  dortigen  Gebilde,  früherhiai 
matgw  die  Formation  des  Alpenkalks  znsammenbeg^rif- i 
&*tt^  in  zwei  grofse  Gruppen ,  eine  ältere  und  einej 
jttogere  zu  sondern;  und  wie  un^  jetzt  ein  Theil  dcr-| 
s«^tb«  jünger  als  vordem  erscheint ,  so  wird  dagegen 
eine«  anderen  vielleicht  ein  höheres  Alter  zuerkannt ' 
Verden  müssen. 

Aus  der  letzteren  Abtheilung  ist  wohl  y.  Schutt-  ; 
HEIMS  Pectinites  salinarius  die  am  längsten 
und  allgemeinsten  bekannte  Versteinerung,  unter  wel- 
chem Namen  jedoch  in  neuerer  Zeit  einige,  auf  den 
ersten  Anblick  zwar  ähnliche,  im  Ganzen  aber  doch 
sehr  wesentlich  verschiedene  Muschel  -  Arten  zusam- 
mengefafst  worden  zu  sey  n  scheinen ;  was  um  so  leich- 
ter möglich  war,  indemj^ dieselben  überall  nur  Trüm- 
mer-weise vorkommen,  oder  doch  so  fest  unter  einan- 
der verkittet  sind ,  dafs  man.  nicht  leicht  ein  gaofes 
Exemplar  daraus  zu  gewinnen  im  Stande  ist.  Zwei 
susammen  gehörige  Klappen  scheinen  nie  miteinander 
vorzukommen. 

Den  vorhandenen  Seschreiliungen  zu  Folge  setzt 
jener  Pectinit  allein,  fast  ohne  anderweitiges  Cenient, 
j^anze  Gebirgsschichten  zusammen,  welche  bald  eine 
weifse,  bald  eine  röthliche  Farbe  besitzen,  was  ich 
in  einer  Sendung  bestätigt  gefunden  habe,  welche  hie- 
sijl^m  Comptoire  schon  vorigen  Sommer  zugekonmaen 
Im«  Kine  genauere  Untersuchung  jedoch  gab  mir  über 
dW  Geschlechter  und  Arten,  wozu  jene  ungeheure 
Mn^'heltrümmer- Masse  gehört,  ganz  unerwartete 
AntWhlösse, 

Die  gröfste  und  gemeinste  dieser  in  Form,  Strei- 
fiM^' und  Vorkommen  sich  ähnlichen  Miischelarten , 
^^K'ht*  tnurn  hellrothen  und  weifsen  Kalk  vom  iVaU- 
^^9lMAi  «m  Därrcnbet'g  bei  Hallebi  zusammensetzt, 
^j^  rii^^  Mhief  eiförmige  Gestalt  (vgl.  Taf.  IV.  Fig. 
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1.);   bcdde  Klappe  sind  mäfsig   und  bei    gleicli^ 
Gröfse  auch  immer  in  g^Ieichem  Grade  konvex ,   die  > 
I  stärkfi^e  Wölbung  haben  sie  ziemlich  in  ihrer  Mitte ,  v 
etwas  gegen  die  Buckeln  hin^  welche  spitz  sind,  aber 
nur  wenig  über  den  obern  Muschelrand  vorstehen« 
Sie  befinden  sich  ziemlich  am  ehien  Ende  dieses  Ran- 
des, von  welchem  Ende  aus  .nach  dem  diametral  ent- 
gegenstehenden  hinteren  Ende  des  untern  Randes  das 
Oval  des  Schaalen- Umrisses  an  Breite  zuninunt  Von 
den  Buckeln  aus  geht  längs  ^der  Hälfte   des  obern 
Randes  ein  ganz  flacher ,  geradrandiger ,  ohrförmiger 
Fortsatz,  welcher  der  andern  Seite  fehlt,   und  wohl 
Veranlassung  gewesen  zu  sejn  scheint,  dafs  diese  Mu- 
sdiel zum  Geschlechte  Pecten  gebracht  worden  ist. 
Eün  Ausschnitt  unter  dem  Ohre  ist  nicht  vorhanden^ 
Die  äufisere  Oberfläche  ist  von  den  Buckeln  aus  strah- 
lenförmig mit  erhabenen  Rippen  versehen,  deren  zu- 
erst  nur  wenige  sind ,  zwischen  welchen  aber  weiter 
gegen  die  entgegenstehenden  Ränder  hin  immer  meh- 
rere, mit  den  erstem  abwechselnd,   auftreten,   gegen 
welche  sie  dann  auch  immer  etwas  schwächer  bleiben. 
Ke  zunächst  dem  obern  Rande  liegenden  Strahlen 
diKd  ebenfalls  schwächer^  als  die  mehr  nach  unteQ 
riehenden.     Die  ganze  Oberfläche  ist  auf  den  kon- 
?eten  Strahlen  und  in  deren  Zwischenräumen ,  welche 
breiter  als  erstere  sind ,  mit  einer  äufserst  feinen  und 
dichten    konvexen  Queerstreifung  versehen,    welche 
konzentrisch  um  die  Buckeln  zieht.     Mehrere  grofse 
Runzeln  folgen  derselben  Richtung,  und  sind  zumal 
am  Rande  unter  dem  Ohre  deutlich.     Von  innen  ge-    - 
sehen  ist  das  Ohr  flache  der  Rand  unter  den  Buckeln 
sehr  dünn ,  ohne  Zähne  und  ohne  Grube  fiir  das  Li- 
gament.    Auch  Nebenzähne   sind    nicht    vorhanden« 
Muskel-Eindrücke  sind  nicht  zu  erkennen.    Die  senk^ 
rechte  Höhe  der  Schaale  ist  bis  20'"  Paris,   auf  26 '' 
I     horizontaler  Länge  und  8"'  ganzer  Dicke.     Die  Anzahl 
I     der  Strahlen  kann  sich. gegen 50  —  60  belaufen;  auf 
der  ipnern  Fläche  erscheinen  sie  dann  fertiefi;  (Fig 


Digitized  by  VjOOQ IC 


1 


Th  zeigt  die  Konvexität  dieser  Schakle  auf  dem  Län- 
gen  -Durchschnitte  ) 

Bald  gewahrte  ich  darunter  im  weifseo  nnd  rothen 
Gesteine  einzelne  andre  Klappen,  welche  sich  theib 
durch  eine  Tolikommen  flache  Gestalt,    theils  durch 
eine  viel  kouTexere  Form  auszeichneten,   und  beide 
nie  so  grofs  als  die  vorigen  wurden ,  sonst  aber  in  der 
Zeichnung   der  Oberfläche,  im  Umrisse,  in  der  Bil- 
dung des  innerfen  Schlofsrandes  u.  s.  w.  vollkoffimen 
damit  übereinstimmten ,  vielleicht  nur,  dafs  die  Bnk< 
kein  etwas  mehr  nach   der  Mitte  des   obern  Randes 
gerückt  waren.     Denkt  mau  sich  dasjenige  Ende  des 
obern  Randes,  nächst  welchem  die  Buckeln  liegen, 
vorn,  das  andre  mit  dem  Ohre  hinten,  so  waren  alle 
beobachteten  flachen  Klappen  (6 — 8)  dieser  Art  von 
^er  rechten,  alle  konvexen  von  der  linken  Seite,  w(h 
raus  ich  den  Schlufs  zog,    dafs  beide  zu  einer  Mo- 
schelschaale  zusammen  gehörten ,  welche  Ansicht  ich 
auch  beibehalten  werde,  bis  ich  eines  Anderen  besser 
belehrt  bin.  (Fig.  2  zeigt  die  Konvexität  dieser  Schaale 
auf  dem  Längen-Durchschnitt). 

Eine  dritte  ähnliche  Muschelart  setzt  grauliche 
oder  wreifse  Kalkmassen  von  dolomitiscliem  Korae  am 
Au88eer  und  am  Hctllstadier  Salzberge  vorwaltend 
zusammen ,  /und  ist  noch  weniger  vollständig  aufzufin- 
den, als  die  erste,  so  dafs  mir  unter  vielen  Exempla- 
ren in  der  That  kein  einziges  ganzes  vorgekommen 
ist.  Indessen  unterscheidet  sich  dieselbe ,  auch  wenn 
man  andre  Theile  nicht  deutlich  sieht,  dadurch,  dafs 
die  Strahlen-förmige  Streifung  feiner  und  gedrunge- 
ner ist ,  und  dre  vertieften  Zwischenräume  enger  ab  die 
erhöheten  Strahlen  sind,  was  bei  obigen  Arten  umge- 
kehrt ist.  Der  konvexen  Strahlen  sind  150  —  200;  eine 
genauere  Zählung  ist  nicht  möglich,  da  sie  sich  gegen 
den  untern  Rand  hin  durch  auf  ihren  Rucken  einge- 
senkte Linien  immer  wieder  aufs  Neue  gabelförmig 
theilen  (s.  Fig.  3  a).  Grad  und  Richtung  der  Kon- 
vexität der  Klappen  sind  wie  bei  der  ersten  Art;  ttö- 
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gefaStr  auch  der  Umrifs  ddrs^en,  so  viel  deiitlich 
zu  m-kennen;  ferner  die  Queer-Runzeln ;  nur  die  feine 
Qiieer«-Streifang  scheial  stete  zu  fehlen.  Aber  der  obere 
gerade    Band  verlängert  «ich  .^u  beiden  Seiten  viel 
mehr,  und  scheint  nur  unter  den  Buckein  etwas  eior 
geb^^en ;  diese  liegen  zwar  ebenfalls ,  doch  nicht  so 
weit,  nach  dem  einen  Ende  demselben  hin,  uml  das  Ohr 
liegt  auf  der  kfirzern ,  nicht  auf  der  längern  l^eite  des 
Schlofsrandes.     Dieses  Ohr  ist  aber  ferner  oicht  flach, 
sondern  erscheint  als  ein,  längs  dem  Rande  I^ziehen- 
der,  gchmaler,  Ober  die  Fläche  der  SchaJi  vorste- 
hender, immer  dicker  und  breiter  werdender  Wulst,, 
welcher  auf  der  jnnern  Fläche  der  Länge  nach  aus- 
gdiiöhlt  ist  ( Fig.  3  &  e  ).  Das  unversehrte  Ende  dem- 
selben konnte  nirgend  aufgefunden  werden.     Auf  der 
inneren  Seite  der  Schaale  sieht  man  die  Strahlen  und 
Runzeb  ebenfalls,  aber  Schlofszähne  oder  SchloJb- 
gmbe  und   Muskel* Eindrucke    (Fig.  3  6)    konnten 
so  wenig  entdeckt    werden,     als  bei  obigen  Arten. 
Länge,   Höhe  und  Dicke  werden  alle   in  gleichem 
Verhältnisse  noch  etwas  stärker,  als  dort.    Die  Schaa- 
len  selbst  sind  alle  in  dieselbe  Gesteins- Masse  umge- 
windelt, woraus  die  Gebirgsart  besteht. 

'  Diese  drei  Muschelarten  werden  durch  das  einzige 
deutliche  gerade  Ohr  auf  der  einen  Seite  des  Schlofs- 
randes,   durch   den  Mangel   aller  Schlofszähne  und 
einer  Schlofsgrnbe  und  durch  die  nicht  aufn^itzende 
Sehaale  von  allen  Dimjarien  und  Monomyarien  un* 
terschieden.     Das  äufsere  Ligament ,  wenn  ein  solches 
Torhanden  gewesen  seyn  sollte,  mufs  längs, des  Ohr- 
Randes  festgesessen  seyn.     Offenbar  haben  sie  dage-  ,^ 
'  gen  einige  Aehnlichkeit  mit  S trap ho me na  Rafin., 
^    mit  Leptaena    und   Orthfs  Dalmak,    von  denen 
sie  sich  jedoch,    so  wie  unter  sich,    durdli  das  Ohr 
genfigend'untefrschieden.     Auch  sind  keine  innern  ac- 
eessorischen  Theile  vorhanden.      Ich  Uilde   deshalb 
;    zwei  Geschlechter  daraus: 
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,    tnaeqtitlat^ra,    obliqi 
paruin  protitb^ranle, 
tC6m  versus  posito;  app 
igtista  ia  lon^iore  marpH 
Fovea  cardtaaits  nulk? 
iocogttitae.      Partes  iot 

(Pectinites    salinarias 
i«€lt)  tesfa  aequivalvi,  ntri 
r  radiis  convexis  numerosis, 
et  brevioribus;  iotersütiiap! 
i^rrsim  fitriolatis. 
rahrarpo,  alpinum  quem  vocant,  a 
Wullhrmm  m  moate    Dürrmh 
,  copiosig^iina. 

¥  1 1 V  i  s :  te^ta  iuaequ  ivalvlSj  radiak; 
^01  pbaa,  sinistra  €oarexo  -  gibba;  ra- 
^^^  mnt'rosis  ^  al terms  minor ibus  ei  biB* 
[itiis  plauts  iatioribus« 
praecedente ;  rarior. 
bivalvifi,  inaf^quilatera,  obliqie 
^  «inbooe  parum  protuberaJiCe,  el* 
^yoidice  auriculari  augusto,  Inagitudi- 
tiK  iatus  cuiicavOf  iu  brevlore  marft' 
kilere.  Dentes  aulli,  Fovea  cardi- 
^t  Impressioaes  miiscularcs  incogtiitaes 
<f  äcce^soriae  nuUae. 

ifl  calcareo  dolomitico  albo   et  gn- 
salUeroFum  prope  Halt$iadt^ 

prW- Arten  sonst  nirgend  vorgefufl- 
l  selbst  ibre  Geschlechter  neu  siod, 
ikneii  kein  Schlurs  auf  das  Alter  der 
xiehtfu,  weither  sie  angehöreo.  Siad 
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^jedoch  mit  Recht  in  der  Nähe  von  Orthis  und 
Leptaena  gestellt  worden,  so  dürfte  man  sehr  alte. 
Permationen  vermuthen.       4i 

Noch  während  des  Abdrfickes  dieser  Bemerkun- 
gen erhalte  ich  von  Herrn  Lill  von  Liliknbach  die 
erfreuliche  Versicherung,  dafs  mir  mit  Näctetem Ge- 
legenheit werden  solle ,  alle  im  vorigen  Hefte  dieser 
Zeitschrift  aufgeführten  Versteinerungen  aus  dem  Salz- 
borgischen  mit  genauer  Angabe  ihrer  Fundorte  ver- 
gleichen und  untersuchen  zu  können.  Daraus  dürfte 
sich  doch  wohl  irgend  ein  Schlufs  über  die  zoologi- 
sche Charaktere  jener  Gebirgs-Bildungen  ergeben. 
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Versuch  eines  Formen -Systems. 


I.  JUer  Nutzen^  welchen  eine  passende  systmnatbche 
Ordnung  in  den  verschiedensten  Zweigten  des  menscli- 
liehen  Erkennens  bisher  geliefert  hat,  ermuthigte 
mich,  auch  eine  systematische  Ordnung  f&r  die  Ter- 
schiedenen  Formen  der  Flachen  und  Körper  zu  Ter- 
mchen. 

IL  Dieser  Versuch  soll  sich  aber  einstweilen  nw 
auf  jene  Formen  ausdehnen  ,  welche  von  geradliiiigeo 
ebenen  Flächen,  und  blofs  ausspringenden  FlSchea* 
und  Körper -Winkeln  begrenzt  sind. 

III.  Das  Ganze  zerfallt  daher 

IteM  in  das  System  der  Flächen, 
gtciw  in  das  System  der  Körper. 

IV.  Theils  um  nicht  misyerstanden  zu  werden, 
theils  um  mich  nicht  lästig  wiederholen  ztf  mfis^^) 
folgen  hier  die.  nöthigen  Erklärungen  der  Gründe, 
worauf  ich  die  Systeme  baute ,  und  die  nöthigen  B^ 
griffe ,  die  mit  gewi^en  Benennungen ,  deren  ic]|)nucn 
im  Ver£dlge  bediene,  verbunden  werden  m^üssen. 

V.  Grundgesetze.  V^i  Das  Einfachere  geht 
dem  Zusammengesetztem  vor.  2^^:  Der  Grad  der 
Aehnlichkeit  zweier  verschiedener  Formen  steht  im 
▼erkehrten  Verhältnisse  der  Differenz* Summen  iUrer 
üe  bestimmenden  Stucke. 
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VI.  B  e  g  r  i  f  f  e.     Bestiminende  StUcke  der  Fla- 
^n  sind: 

d)   die  sie  c^inschliefsenden  Seiten , 

ft)   die  Traversen  *) , 

c).  die  absolute  Gröfse  der  Flächen. 

VII.  Bestiminende  Stocke  der  Körper  sind: 

a)   die  Zahl  der  einschliefsenden  Flächen, 
fr)   der  Rang  dieser  Flächen , 

c)  die  Einung  der  Flächen  in  einer  Ecke, 

d)  die  Zahl  der  aliquoten  Theile  der  Obei^dbe^ 

e)  die  Zahl  ^r  primären '  Ecken , 
/*)  die  Zahl^der  primären  Ebenen, 
g)  die  Zahl  der  gleichgiltigen  Ecken , 
h)  die  Zahl  der  gleichgiltigen  Flächen. 

VlIL  Der  Rang  der  Flächen  findet  seine  Bestim« 
muDg  im  Flächen  -  System. 

Ein  aliquoter  Theil  der  Oberfläche  hei&t  ein  sol- 
cher, welcher  von  gleich  vielen  gleichrangigen  Flä- 
chen in  gleicher  Ordnung  begrenzt  wird.  Doch  mnfs 
dieses  nicht  so  verstanden  werden ,  dafs  die  einzelnen 
in  einem  aliquoten  Theil  enthaltenen  Flächen  gleich- 
rangig oder  gar  gleich  und  ähnlich  unter  sich  seyn 
nififsten,  sondern  in  einem  aliquoten  Theil  können 
was  immer  für  einzelne  Flächen  erscheinen,  nur  müs- 
sen die  übrigen  nämlichen  in  gleicher  Zusammenhangs- 
Ordnung  in  den  übrigen  aliquoten  Theilen  vorkommen; 

Primäre  Ecken  heifsen  die  äufsersten  Grenzecken 
aliqaoter  Theile  der  Oberfläche. 

Primäre  Ebenen  sind  solche,  die  an  sich  von  glei- 
chem Range  sind ,  aber  in  ^olcher  Zahl  und  Lage  an 
einem  Körper  vorkommen ,)  als  ein  einfacherer  Körper 
in  gleicher  Lage  einschlie£rende  Flächen  zählt 

*)  Traverse  ist  eine  {s^erade  Linie,  welche  von  der  Mitte  einer 
Seite  bis  an  die  Mftte  der'  an  die  vori§^e  anstofsenden  Seite 
gezogen  werden  kann. 
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IX.  GlekhgUtige  Ebenol  oder  Flächen  nndsolchejf 
welche  keine  Vergleichmig  mit  einem  einfacheren  Kor- 
per  gestatten. 

X.  Die  in  d,  e  und  /  angeführten  Merkmale 
dienen  hanptfiSchlich  snr  leichtern  Beschreibnog  der 
Fo|-men  und  Vergleichung  mit  einfacherer. 

Liegen  z.  B.  auf  jeder  Fläche  des  Hexaeders 
Vierecke^  so  sind  die  acht  Ecken ,  inner  welchen  di« 
dreilisig  Vierecke  liegen,  primär -Ecken,  wovon  vierj 
und  vier  einen  aliquoten  Theil  der  Oberfläche  bej 
wn,  und  durch  welche  Ebenen  gedacht,  das  HexaSd( 
als  Vergleichungs-Form  von  einfa(4||rem  Range  dar 
stellen. 

Sind  die  acht  Ecken  des  Hexaeders  zii  Dreiecken  aln 
genonnnen,  so  hat  die  Form  keine  primäre  Ecken; 
cUlQir  aber  sechs  primäre  Flächen,  die  mit  demllOKae- 
der  gleiche  Zahl  und  Lage  haben.  Durch  diese  Anr 
sieht  kann  jede  der  hier  berührten  Formen  mittelst  der 
Vergleichungs-Form  des  Hexaeders  leichter  beschrie- 
ben werden. 

f     XI.  Regulär  sind  Formen ,  an  welchen  alle  gIei(A- 
benaoniea  Stttcke  auch  gleich  grofs  sind. 

XIL  Symmetrisch  sind  Formen ,  die  durch. gerade 
Linien  öder  Ebenen  so  getheilt  Verden  können,  daß 
ihre  zwei  Theile  sich  gleich,  ähnlich  und  vollkom- 
meo  entgegengesetzt  sind. 

XIII.  Dissymmetrisch  sind  Formen ,  die  ^e^ 
durch  eine  gerade  Linie  oder  ebene  Fläc^ie  in  zwei 
gleiclie  und  ähnliche  Hälften  zerlegt  werden  können, 
deren  Theile  aber  verkehrt  entgegengesetzt  sind. 

XIV.  Irregulär  heifsen  alle  Formen,  die  za  ktioßr 
der  vorgenannten  Kathegorien  gehören. 

XV.  Flächen-System.  I.  Die  Flächen  bU- 
deam  viele  Reihen ,  als  die  Zahl  der  einschliefeefl- 
clen  Seiten  verschieden  seyu  kann. 
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yetMflfe  ilem  1^«  Gmdsstz  ist  4ie 
1^  ReUie  die  dor  Dreiecke, 

St9     -^    -^     „-^   Vierecke; , 
a^     _.    _-    ^   Ffinfecke, 
j^     —     —    —   iiEcke. 
Der  Rang  der  Reihe  wird  daher  dofch  die  Zahl 
br  Ecken  an  den  Flächen  bestimmt  ^  «nd  stAi  mit 
tumm  Uta  verkehrten  Verhältnisse. 

n.  Vermöge  erstem  mid  zweytem  Crmndsatz  ist  in 
jed^  Reihe  die  reguläre  Form  d9»  erste  CUied;  denn 
b  ihr  ist  die  Summe  der  Differenzen  gleichbenannter 
bestinunender  Stücke  «nd  deren  Summe  =  0. 

lUL  Die  f<rfgenden  Glieder  besämmen  ihr  nther 
eder  etttfemtet  iSeyn  vom  ersten  Gliede  dadurdb,  dab 
de  dem  ersten  Gliede  um  so  näher  li^en,  je  kleiner 
die  Summe  aller  Differenzep  ist,  weim  man  jede  Seite 
Ton  der  gröfsten  Seite  und  jede  Traverse  von  der 
grSAten  Traverse  abzieht,  und  die  Differenzen  alle 
sonmtrt.  Sollen  zwei  Formen  dadurch  sich  vkbt 
unterseheiden,  so  ziehe  man  von  der  grMrten  WS^ 
renz  der  Seiten  jede  kleinere  Seiten- Differenz,  und  von 
der  gröfsten  Ti^versen- Differenz  jede  kleinere  Tr»- 
Tersen- Differenz  ab,  und  vergleiche  nun  die  zweyt^ 
Difierenz  -  Summen. 

So  fah^  man  fort ,  bis  eine  entscheidende  Differenz 
erfi^heint. 

IV.  Haben  symmetrische,  dissymmetrische  und  irre- 
goläre  Flächen  gleiche  Differenz -Summen,  so  gehen 
sie  in  der  Ordnung  einander  vor,  wi^  selbe  hier  ge- 
schrieben stehen. 

V.  Hat  man  durch  vorige  vier  Kriterien  keinep 
Unterschied  gefunden,  so  entscheidet  die  absolute 
Gröfse,  und  es  geht  nach  erstem  G/Jindsatz  die  klei- 
nere der  gröfseren  vor ,  weil  Eins  gewUI$  em^^  ein- 
fachere Zäl  istalsl  +  fif&rii>4L 

XVI.  Körper-System.  Da  uns  die  Natur  niebt 
gestattet  vtin  jeder  Zahl  einsdüiefiseiider  Fläeh^  re^ 
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gnläre  Körperformen  zu  coostrairen, .  M  nahm  ich  i 
als  eioen  Fingerzeig  von  ihr  auf,  das  System'  der  RSi 
per  darch  das  Syedtem  der  sie  einschliefisenileD  FH 
chen  und  deren  Anreihang  za  beg'ründen,  iodem  j< 
der  Körper  durch  . 

die  Zahl,    k 

die  Form,  und /durch 

die  Aufeinanderfolge   der  ihn   unEMW^efi 
Flächen  vollkommen  bestimmt  ist 

XVIL   Körper. 
I.     A  b  t  h  e  i  1  u  n  g. 
Die  erste  Abtheilung  grftndet  sich  auf  die 
«der  einschliefsenden  Flächen ,  und  der  Körper  gM 
daher  zu  den  4  5  6....  nflächig^en. 

IL.  ^Abtheilung. 
Die  Körper  der  ersten,  Abtheilung  werden  nim  so 
geordnet,  dafs  jene,  worin  wenigst  ein  Dreiecl^  dm 
worin  wenigst  ein  Viereck,  dann  worin  wenigst  ein 
Fünfeck  yorhanden  ist,  aufeinander  folgen,  so  zwar,| 
daf^  jene  inmier  vorausgehen ,  welche  die  meistea 
Flächen  vom  niederen  Range  enthalten. 

III.  Abtheilung. 
Sind  die  Körper  nach  den  Merkmalen  der  zwei- 
ten Abtheilung  geordnet ,  so  geht  dann  jener  vor,  an 
welchem  die  meisten  Flächen  sich  an  einem  Bcke 
einen.  Sollten  mehrere  derlei  gleiche  Ecken  an  z^^ei 
verschiedenen  Formen  erscheinen,  so  geht  der  vor- 
aus, welcher  die  gröfsere  Anzahl  dieser  Ecken  zahlt  i 
welcher  CoUisionsfall  aber  nicht  wohl  denkbar  ist 

'  ly.     A  b  t  h  e  i  1  u  n  g. 

Nun  ordne  man  die  Körper  nach  der  kleineren 
Zahl  der  primären  Ecken;  sind  keine  solche  da,  nach 
den  primären  Flächen^  denen  endlich  die  Körper  nut 
gleichgiitigen  Ebenen  und  Flächen  folgen. 
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V*      A  b  t  h  e  i  1  u  n  g. 

Endlich  geht  die  reguläre  Form  der  symmetri- 
9ieii^  diese  der  dissyinmetrischen  vor,  und  zuletzt 
Agt  die  irreguläre.  Doch  ist  dies  nicht  so  & 
erstehen,  dafs  qach  der  regulären  Form  gleich  mm 
jrmmetrischen,  dann  alle  dissymmetrischen  u.  s.  f.  auf- 
ioander  folgen ,  sondern  nach  dem  zweiten  Grund- 
Idz  folg't  der  regulären  die  ihr  zunächst  kommende 
jrmmetrisshe,  dann  jene  dissymmetrische,  welche  mit 
ler  ihr  vorhergehenden  Symmetrischen  gleiche  Di^e- 
enz-Summen  der  Kanten  und  Traversen  hat,  so  zwar, 
lafs,  wenn  man  wirklich  alle  erwünschten  Körper 
litte ,  immer  nach  einer  symmetrischen  eine  dissym* 
aetrische,  nach  dieser  eine  irreguläre  Form  folgen 
lürde ,  bis  endlich  durch  eine  Reihe  solche»  Fo^en 
die  erschöpft  wären. 

Aus  dem  ganzen  Vorhergehenden  ist  ersichtlich , 
lafsman  bis  in  die  letzte  Abtheilung  der  Gröfsen  keine 
Messungen  vorzunehmen  habe,  und  auch  in  der  letz- 
ten Abtfaeilung  eine  grofse  Anzahl  von  Formen  noch 
Dhne  Messung  leicht  unterschieden  werden  könne. 
Da  femer  das  ganze  System  rein  a  priori  nach  der 
Katur  der  die  Körper  bestimmenden  Stücke  gegeben« 
ist,  so  ist  nicht  zu  besorgen,  dafs  durch  die  AufiGn* 
duQg  eines  neuen  Körpers  das  System  eine  Abände- 
rang  leiden  müsse. 

XVIII.  Ein  solches  System  kann  einen  dreifachen 
Zweck  haben ,  und  zwar  : 

1.  die  möglichen  Formen  nach  dem  Systenie  in 

ihren  Reihen  ansichtlich  zu  machen ,  insoweit 
es  ein  bestimmter  Zweck  erfordert. 

2.  eine  Menge  wirklich  gegebener  Formen  nach 

dem  S¥^sme  zu  ordnen. 

3.  einzelnJIbestimmte    Formen    anschaulich'  zu 

machen.  - 

Das  1^  kann  durch  ei^e  zweckdienlich  gewählte 


/ 
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Beschreibnng ,  wie  selbe  iveiter  «nten  nachfolgt,  e 
sielt  werden ;  das  2^  kann  ganz  nach  den  vorlüiib 
schriebenen Regeln  bewerkstelliget,  und  dasS^  ebei 
falls  durch  jene  Beschreibung  und  eme  einfache  Zeicl 
ipig  erzielt  werden. 


XEüL     Beschreibungs  -  Formen. 


1.  Form  _g^|^jj_|  Reg. 
II.Fom=    »*|    8    1^ 


•  I  0 


iiTTiTTl  wüSsrr^i-iTrlir 


m.  Fonns  — M- 


S4 


8.3t«.8|:(4(l.S+2.8)|8.Uex 


6     I  0 
6 


«^•liji 


Na  I.  heiftt:  DieForm  ist  24seitigmit24Dreieclreiv] 
hat  8  Ecken,  an  jeder  Ecke  4  Dreiecke.  Die  m\ 
primftren  Ecken  lassen  die  Form  mit  dem  Heat-j 
der  vergleichen ,  und  es  ist  regulär.  | 

Das  allgemeine  Schema  der  Beschreibung  wirefat-i 
gendes:  j 


s     '^ 


Ztkl  4eff  Flaclieii 


S 
I 


•82 
£  S 

a  s  I 
•S-ß 


a 


8 


& 


Raiig  der  Flächn    Sjg  Lg 


1^  <6B 


s  *« 


i*!     li 


1^ 


£ 

o 

e 

g 

g. 

fi 

- . 

■?? 

li 

1? 

a 

o 

0 

is 

S 

OQ  S 

*es 

»  g 

^« 

mS 

»S 

gH 

II 

II 

*!} 

Dem  SU 


beifttt 


No.  U.  die  Form  ist  24seitig  mit  24  Dreiec^Ireir,  W 
in  Allem  6  Eckw^  mi  jeder  £cke  4  Dreiecke,  » 
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primäre  Ecken,  vergleicht  sich  mit  dem  HexaS^ 
der^  hat  8  aliquote  Theile  mit  4  symi^etrischen 
Dreiecken,  ist  symmetrisch.  Die  Differenz- 
Summe  der  Seiten  und  Traversen  würde  sich 
durch  Messung  ergeben  und  einschreiben  lassen. 

No.  DI.  heifst:  die  Form  ist  14seit]g  aus  8  Dreiecken 
und  6  Achtecken,  hat  24  Ecken,  wo  an  jeder 
ein  Dreieck  und  zwei  Achtecke  zusammenstofsen ; 
enthält  6  primäre  Achtecks-Fiächen,  läfst  gich  da- 
her mit  dem  Hexaeder  vergleichen,  und  ist  sym- 
metrisch. 

XX.  Wollte, man  durch  Zeichnung  eine  Form  so 
genaiAarstellen ,  dafs  jeder  Andere  selbe  verläfslich 
nachahmen  konnte,  so  hätte  man  nichts  zu  thun,  al« 
^.aUe  Flächen  eines  aliquoten  Theils  der  Oberfläche, 
^oder  wenn  sie  keine  aliquoten  Theile  hat,  alle  Fli- 
ehen in  der  Ordnung  ihres  Zusammenhangs  auf  eine 
Ebene  ausgebreitet  nach  bestimmtem  Mafsstabe  zu  ver- 
zeichnen. 


GoOQka 
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Briefwechsel. 

Miubeilvogen   an  den  Geheimen  Rath  v.  Leohhajui 
gerichtet. 


f 

Begenshurgf   i6.  Febnuw  i83o. 

MJm  AüifrabuBg  fowiler  Knochen  ans  dem  Tom  Regenflaue  ii 
4if  luesigen  Gegend  abgesetzten  AlluTiam  schien  mir  vichtif 
g— Mg,  um  meine  Nachfonchangen  nicht  nur  für  die  ZvJasR 
i»tttii«e|zen ,  sondern  auch,  soviel  möglich  auf  die  YoneitaDi- 
t«d«hoeii.  Ich  war  so  glucklich,  das  Verzeicfajiifs  solcher  Hefte, 
vel<^€  [(er  ehemalige  reichsstädtische  Senator  Ha&rbb,  ein  eit- 
riger Sammler  yerschiedener  natnr historischen  Geg-eostäode,  b^ 
•afi^  zur  Einsicht  zu  erhalten,  und  beeile  mich,  Ihnen  den  In- 
halt d^HHuIben  sammt  den  da«u  gehörigen  geschichtlichen  I^oüua 
Bachtrüglich  mitzutheilen. 

Beim  Bau  der  Hochstrafse  Ton  Regenshurg  nach  E«^  '" 
den  Jahrun  1800  bis  1808,  welche  von  Reinhausen  weg  bis  an  den 
Galgcnburg  mitton  durch  jenes  AUuTium  hinzieht,  fanden  ois 
Slrarscnarbeiter  in  dem  Gerolle  mehrere  sonderbare  Knochen, 
welche  sie  allenthalben,  aber  Tergebens  zum  Verkaufe  aoebotheDi 
ki«  endlich  Senator  Habbbr  Kunde  davon  bekam.  Dieser  brachte 
si«  KU  guten  Preisen  an  sich,  und  ermunterte  dadurch  die  Arbei- 
ter, auch  künftig  darauf  aufmerksam  zu  seyn.  Er  erreichte  ie«« 
Jlb«icht  vuUkommen ,  wie  die  Folge  zeigen  wird.  Nach  Hah»*** 
T^e  ttanden  sie  lange  feil ;  endlich  hat  sie  Hr.  Prof.  Wxist  tat 
AKi  ^luseen  in  Berlin  vor  wenigen  Jahren  gekauft. 

Uiv  Knochen  selbst  waren  auf  der  Oberfläche /ein  nad  wenig 
gur  nicht  durch  Rollen  abgerieben. 

Ich  |;obe  das  Yerzeichnifs  in  wörtlicher  Abschrift : 
n  topü*  Rhinoceroti9  bicornis  calcinatum  (1'  V')  cum  eornu^t 


Digitized  by  VjOOQ IC 


2!»5 

poiiu»  nueleo  (8'^)>  posteriua  cum  annexis  trilma  primia  ver* 

teMs,  eoüi  »cüictt  atlantef  perütropheo  ^  et  aUa  vertehra  tn« 

termedia. 
2)  Rhinoceroiis  bicamia  pea  anterior  constana  ex  osse  humeri  (1^ 

ft'O  ^»o  (1'  ^^O  «<  metacarpi  tribua  oanbua  (^"  ^'"), 
8)  BhinoeerotU  hicamü  ealcinata  scaptda  (1'  S'')  etnn  otte  &tt- 

4)  Rhinoeerotü  bicomu  calcinatum  os  femori»  {V  5''). 

5)  Rhinoeerotü  bicomia  oe  tihiae  calcinatum  (V  5^'J. 

6)  Rhinocerotia  bicornis  ealcinata  duo  frusta  mandibulae  inferio- 

ria  eum  tribus  dentibua  molaribua, 
1)  Rbinocerotia  biconMa  varia  oasa  ealcinata, 
8)  O«  Rkinoeeroti»  calcinatum. 

Aufserdem  führet  Dr.  SohIffbb  in  teiner  mediziDischen  Orts« 
Beschreibung  der  Stadt  Regenaburg  Ton  1787,  S.  210, 

Cstfittt,  eomu^  dentea  et  oaaa  ealcinata  Rhinocerotia  unieor- 
nia  in  vicinia  Ratiab.  effoaaa , 
jedoch  ohne  nähere  Angabe  des  Fandortes  an.     Es  ist  mehr  als 
wahrscheinlich,   dafs   sie  in  der  nämlichen  sehr  alten  Schotter- 
grabe  gefunden  wurden. 

In  den  seit  Karzem  Ton  der  botanischen  Gesellschaft  in  üe- 
^enabuTg  herausgegebenen  botanischen  Literatur- Blät- 
tern, worin  alle  neuen  Leistungen  aus  deni  Gebiete  der  Pflan- 
lenknnde  im  weitesten  Sinne  des  Worts  in  einer  systematischen 
Ordnung  mitgetheilt  worden,  ist  der  Abschnitt  für  die  Flora 
der  Torwelt  mit  besonderer  Vorliebe  bearbeitet.  Es" sind  die 
dabin  einschlägigen  Entdeckungen,  Torzüglich  des  Auslandes, 
vollständig  zusammengestellt  und  nöthigenfalls  kritisch  beleuch- 
tet So  finden  sich  hier  zwei  ausfuhrliche  Rezensionen  tou  Brovch 
suKT's  Hiatoire  dea  vigitaux  foaailea^  Paria  1828,  un^  von  F&o- 
CAcciHi  RicGi's  Oaaervazioni  auUe  geaaaje  del  territorio  ainigagUeae, 
amfilUti,  gVittiolitti,  Roma^  1828;   ferner  die  Entdeckungen  von 

MlNTBIX,    HunaBTH,    MaBCBL    DB  SBR&BSy    CaULIAUD  ,    DE   BbAU- 

Boirr,  BvcKLANB,  Fbbtost,  Catullo,  Boasb,  Dblpimb,  Hoff- 
HAHN«  Robbt,  Smith,  Kbatibg,  Phillips,  Stbffbns,  Mac  Cdl- 
LOCH,  Flbmin«,  Da^,  Mbtbr,  u.  A.  aus  diesem  Gebiete  der  Wis- 
•enschaft.  Das  neueste  Heft  enthält  besonders  eine  Reihe  tob 
Nachweisungen  über  die  •Entstehung  des  Torfes.    . 

von   VoiTH. 


J.  1830.  20 
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'CarUruhe^  lo.  Mars  i83e. 

ein  Exemplar  de«  Analzimi,  irelcba 
.  ••    Ajcv  ^  Kmutrstuhl  bei    Freiburg  io  einem  neiei 
Wie  die  raelstcB  seolitliartigpeB  lllil^ 
4er  Analsim  in  jenem  Gkbirge  nur  lieo- 
..  ^tm-m   unt  m  il^iaea   Krystallen   In  den  Blasenrlnmei  in 
^.k**.     ^  4.-7vc^le  haben  höchstens  1  bis  1J4  Linien  Ducb- 
«MHu.     .M«   ^nLifch  aKistens  kleiner ,  oft  nnr  mikroskopiseit,  ni 
•^     uMrt-  MM  ottpesoedrischer  Form ,    selten  Beigen  aich  drei- 
..4     taM>..*  ^ärfel  aut  quadratischen  Kemflächen  {triipokU)i 
•MM»   '«i?r  *r«  ileisem  Krjstallen  triift  man  häufig  regelmiftig 
«•<«»4.«it«   K«»nBea,  doch  haben  sie   meistens  ungleich  Ul;g^ 
..jk«   >t  .t<iUvhiL^o.    Die   Krystalle   sind   g^ewöhnlich  glsiglii- 
-«.■M,  «fc..^*ta4cKt:|r  and  von  graulichweif ser ,  ins  Weingelbe  äbo- 
:«*M.*«cr   /irbo,   inweilea  sind   sie  aber  mit  einer  braomtbea 
.%..^w«    ^«u±s  «tior  thfilveiso  abersogen   und   dann  matt  und  in* 
«Okx.i^viHtär^  Si«  ertuUea  ta  Gruppen  die  Blasenränme  de«  giaieo 
jM^it^vaMO««  IV*ltrHts  iron  Obertkaffkamsen  j    sind  ^aber  mciiteM 
45M«»   :»;  hau.-.';>rmi^refli  Mesotjp  bedeckt,  so  dafs  dieser  entfe^ 
•^ukU«  Sji  tKier«^ttr«  we^eschafft  werden  mufs,    eheioaodai 
Jitev*  *c  i-saUisR-kr^talle  bemerken  kann,  worin  amhUMfi- 
>^\:ixi\A  i<t  Unisd  liej^es   mag,  warum   dieses  nicht  betasden 
«^k;«w<  K«äul  iH»  vielen  scharfen  Beobachtern  entgangen  var. 

Otto  Eubnum* 


Frankfurt^  im  April  i83o. 

^^  «M  ^Wrtte  kiesiger  Gegend  ist  es  neu ,  dafs  icb  i^o' 

««^^  Svil  4(irta  Harmolom  antraf.     Er  findet  sich  in  übeniu 

Cs-tv«  lkV:^^»ialKNi  ran  starkem  Glasglanz,   durchsichtig,  weiA» 

aiM>it  M«^  «^  Eis«Box^-  oder  Manganoxyd-Hjdrat  rothlich  nsd 

K^wbU^  «iWfVJk^'«»  in  der  untersten  Doleritlage,  die  Ton  iMrö- 

>«v  ^-^^«r  «M  and  deren  Blasenräume  er  überkleitet    Ichbabe 

4frt^if  >,^  iA>»Hi  KrTstalle,   dafs  sie  dem  Beobachter  sehr  letcot 

v<«M   «4N^><«i%   ^<«  j<^(  Bur  in  ^inem  der  zahlreichen  Steu- 

)n^^  «i.*«)Myc  t«<4^nd  gefunden,  an  der  sogenannten  grünen  Barg> 

%M  ^  ju^sa  IMcrtt  aar  da,  wo  derselbe  unmittelbar  mit  «>' 

„^  W*^^^  1^*«  ia  Berührung  liegt.    Dieser  bolartige  Tbofl, 

^^  ^w^>l  •w^rvV«*«'»  w*  von   mehr  und  weniger  bräanlicbe'' 

.s  *»i  *^^  «^«rhroth,  wahmcheialich  von  der  Einwirkung 
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deif  Hitze  des  Dolerits,  indem  er  auftnH.  ^^^  kleinen  Krystnlle 
besetxen  nicht  allein  die  Räume  ^ie8^p)olerit8 ,  sondern  sind  duc;h 
dnrcli  die  bolartige  Masse  yerbreitet  und  die  mit  Krystallen  über- 
sogenen  Blasenräume  sind  mit  dieser  thonigen  Masse  erfüllt ,  wo- 
darch  es  zuweilen  geschah,  dafs  auch  noch  innerhalb  des  eigent- 
lichen Blasenraumes  Anhäufungen  Ton  diesen  Krystallen  ange- 
troffen werden.  Offenbar  steht  die  Bildung  dieser  Krystalle  mit 
der  thonigen  Substanz  in  dem  innigsten  Zusammenhang. 

Bei  hinlänglich  starker  Yergrofserung  lassen  die  Krystallt;     ' 
die  Combination  erkennen,   welche  Mons  beim  paratomen   Ku- 
phon-  Späth  (Harmotom)  mit 

P.ft  +  OO.Pr+OO 

anadruckt. 

Andere  Blasenräume  desselben  Dolerits  sehen  auf  ihren  Wan- 
dungen zuweilen  auch  aus,  als  wenn  sie  mit  einer  flleischrotht^n 
oder  granUchen  Glasur  überzogen  wttren. «  Bei  sehr  starker  Ver- 
gröfsemng  fand  ich  diesen  Glanz  von  überaus  kleinen  Flächen 
platter  Prismen  herrührend,  welche  die  Wände  der  Blasenräumc 
besetzen,  deren  Bestimmung  aber  unmöglich  ist;  TÜelleicht  ge- 
hören sie  demselben  Mineral  an,  wie  die  ebenerwähnten  deutli' 
dier  gebildeten  Erystalle. 

Der  Steinbruch  an  der  grünen  Burg  ist  noch  ausgezeichnet 
darch  Opal,  entweder  als  wirklicher  Halbopal  oder  Pechstein- 
artig,  Ton  verschiedenen  Graden  der  Härte,  derb  und  auch  zcU 
lig,  Tonmannich faltiger  Färbung,  gewöhnlich  als  Knollen.  Seit 
der  Reihe  Ton  Jahren,  während  denen  ich  diese  Steinbrüche  be- 
suche«  ist  es  mir  nur  einmal  gelungen,  ein  schönes  Stück  Halb- 
opal zu  finden,  in  der  Form  einer  Linse  Ton  einem  Fnfs  Durcli* 
niesser  und  wenigen  Zollen  Höhe.  Dieser  Halbopal  ist  von  der 
schönsten  Art  und  von  der  verschiedensten  Färbung. 

Die  Dolerite  der  Umgegend  liegen  in  dem  mächtigen  tertiä- 
ren  Thongebilde,  das  auch  deren  Zerklüftungs-Räume  ausfülle, 
und  es  kann  alsdann  den  Halboyal  umschliefsen.  In  diesen  Rait- 
nien  und  in  der  Nähe  des  Dolerits  überhaupt  ist  der  Thon  ge- 
wöhnlich etwas  anderer  Farbe  und  Stri^ctur,  wahrscheinlich  dnn  1i 
die  frühere  Wärme  des  Dolerits.  Es  sclieint  sogar  der  Opal  durch 
die  Einwirkung  dieser  Wärme  auf  die  knolligen  Kiesel-Ausscbc;* 
düngen  entstanden  zu  seyn ,  welche  im  Gemenge  mit  KalkknoltD^i 
einige  Lagen  des  Thongebildes ,   aufser  Zusammenhang  mit  dem 
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D*lerit»  darbiaien.  IK^  nähere  Erortenuig^  dieser  ^  Ersdieuiuf 
wmrdk  hier  ta  weit  fuhreiMBie  enth&lt  indeTs  aicht  unintereimto 
BcuehoBgen. 

lieber  die  Yolkaiiität  des  Dolerite  kann   wohl  Velä  Zweifd 
mehr  sejn,  seitdem  man  sah,  wie  dieses  Gesteia  in  andern  Tbel- 
len  der  Erde  noch  zu  unserer  Zeit  entsteht.     Zum  Beweis  för  die 
Flüssigkeit  des  Dolerits   unserer  Gegend    habe,  ich  Tor  Knrwa 
ein  Stück  gefunden,   wie  es  mir  instructiTer  noch  nicht  TorJran. 
Es  ist  ohngefähr  V2  Fufs  grors.    Ich  kann  es  nicht  anders  neDsei, 
als  eine  Terschlingnng  too  einem  nicht  über   einen  Zoll  dicken 
Seil  von  Doleritmasse ,  dessen  Oberfläche  und  Senjcuag  nach  sei- 
ner Bildung  und  Zusammenhaufang  erkennen  liSfst ,    dafs  Cf  ab 
ein  flüssiger  Brei  mit  Gewalt  durch  eine  enge  X>efinang  heraiu- 
getrieben  wurde,  und  es  ist  diefs  so  dentlieh,    dafs  man  glaubt, 
den  Grad  von  Gewalt  und   Flüssigkeit  der   Gesteinsmasse  daxuu 
SU  errathen.  •  Wahrscheinlich  ist  dieser  Haufen  durch  eine  kleine 
Oeflfbung  der  verhärteten  Oberfläche  einer  im  Innern  noch  wetcli- 
gewesenen  Doleritlage  entstanden ,   ans  der  er  gleichsam  herani- 
qnolK 

Die  Dolerito  der  verschiedenen  Steinbrüche  in  unserer  Um- 
gegend sind  in  ihren  Charakteren  verschieden ;  keiner  gkicbt 
vollkommen  dem  andern,  sollten  sie  auch  nur  wenige  Schritte 
von  einander  entfernt  seyn.  Bei  mehr  Uebnng  lallt  es  o^Iit 
schwer  sogar  aus  Handstucken  den  Ort  zu  errathea ,  wo  sie  ge- 
funden. 

Von  den  andern  erwähne  ich  nur  noch  Einiges  über  den  Do- 
lerit  am  Wege    nach  Rbdelheim.     Wie   der  Dolerit   der  grüneu 
Burg  durch  Halbopal  und  Harmotom,  der  Dolerit  der  schwarzen 
Steinkaute    ehedem  durch    Hjalith  und  edeln  Opal,  der  Dolerit 
hei  Eschersheim  durch  Arragon  u.  s.  w. ,  so  ist  der  Dolerit  dieses 
Steinbruchs   besonders   durch    Sphärosiderit    und    Schwefeleisen 
charakteristisch.    Beide  Mineralien  kommen  in  der  Gesteinsmasse 
verbreitet  und  in  Blasenräumen  ausgeschieden  vor.    Der  Sphäro- 
siderit ist  aber  weit  spärlicher  darin  vorhanden ,  als  er  bei  St^ 
heim  gefunden  wird,  und  er  ist  leicht  zu  Brauneisenstein  umge- 
ändert.   Wichtiger  ist  das  Schwefeleisen.    Dieses  ist  gewöhnlieh 
in  der  Gresteinsmasse  fein  zertheilt ,  und  wenn  es  solcher  Znsam- 
mensetzung ist ,   dafs  es  leicht   verwittert ,  so  theilt  es  iStem  J^ 
lerit  auch  grofse  Verwitterbarkeit,  alaunartige  Efflorescenzen  und 
Yitriolgeruch  mit.    Das  weniger  verwitterbare  Schwefeleisen  l'^S* 
zuweilen  in  dünnen  kleinen  grünlichen  oder  Bronze-farbigen  Blät«' 
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'^en  in  einzelnen  Blasenrfiamen  des  Gesteins,  oder  durch  die/ 
gaase  Getteinsmasse  verbreitet,  and  ertheilt  dieser  in  letzterem 
Fall  ein  gar  schönes  Ansehen.  Die  Zersetzung  dieses  Schwefel- 
eiseim  fuhrt  zu  Eisenglimmer  C?)  und  Brauntisenstein ,  welche  in 
nicht  {ganz  frischem  Gestein  dessen  Repräsentanten  sind.  Je  nach 
den  Terscbiedenen  Eisenfossilien»  die  der  Masse  beigemengt  sind, 
lieht  dieselbe  Terschieden  aus.  An  einigen  Stücken  4)oIerit  au» 
dem  Steinbruch  am  Weg  nach  Rodelhehn,  wo  die  Gemengtheile  . 
mit  der  Lupe  deutlicher  zu  erkennen  waren,  habe  ich  gesehen, 
dafs  der  Gestcinsmasse  auch  ein  Zeolith- artiges  Mineral  beige- 
mengt ist,  dessen  nähere  Bestimmung  nicht  recht  möglich  war. 

In  Betreff  der  andern  Gebilde  hiesiger  Xregend  führe  ich  jetzt 
nur  anv  dafs  ich  mit  Tleler  Mühe  aus  dem  tertiären  Kalkstein 
einen  Knochen  befreite,  den  Astragalus  Ton  einem  Landsäuge- 
Üder  TOD  ziemlicher  Gröfse,  das  dem  Lophiodon  noKc  verwandt 
■eyn  mufste.  Ich  überzeugte  mich  Ton  diesem  Knochen  ehe,  Cu- 
TiBA^B  und  Bbongniabt's  Hypothese  über  die  Grenze  der  Verbirei- 
tung  Ton  Landsäugethier-Resten  in  den  tertiären  Schiebten  durch 
directe  Beobachtung  in  Frankreich  selbst  als  unzulänglich  be- 
fanden warde. 

Herm.  V.  Meyer. 


Halle  j  14.  j^pril  i83o. 

Bestens  dankend  für  Ihr  liebes  letztes  Schreiben,  wird  es  mir, 
Ihrem  Wunsche  gemäfs ,  efliksonderes  Vergnügen  seyn ,  Ihnen 
einige  Toriaufige  Ii^  achrichten  mitzutheilen  über  meine  Reise  im 
T.  J.,  die  einen  ziemlich  grofsen  Landstrich  umfafste,  und  hoffe 
idt,  in  einem  der  folgenden  Hefte  meiner  Zeitschrift,  ausführlich 
mone  defsfalsigen  Bemerkungen  mitzutheilen. 

Hohe  Alpenstöcke  übersteigend  ging  ich  über  Sondhof en^ 
Qbertdorf,  ^ubben,  Bludenz  und  Schruna  nach  Chur  in  Graubündten, 
von  wo  ans  mehrere  Excursionen  gemacht  wurden.  Bald  über- 
leagte  ich  mich  hier,  dafs  die  sogenannte  Grauwacke  von  Mets 
(^Stande  von  Sarganf^  sich  durcji  Uebergänge  mit  rothem  Sand- 
stein verbindet,  der  bei  Glarus  z.  B.  zu  Tage  stehet,  und  ganz  - 
dem  rothen  Sandsteine  in  Tyrol  und  Kärnthßn  gleicht,  der  viel 
AehnUchkeit  mit  nnserm Todtliegenden  hat;  beide  Sandsteine,  so 
verschiedenartig  sie  auch  erscheinen,  werden  nur  zu  einer  For- 
mation^ehören,  welche  die  ganze  Kette  der  Alpen  ua*"  Karpa- 
tken durchziehet. 
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Poler'  -»     ■«.dttWräclie  ^vom  Pif  mlm^gi  bd 

^ilrd,  •.««,   mJdiet  swar  oryfctogBMtMch  tli 

.^    *.    Sc9e%  bildet  aber  daa  lliiQiiii 
III  mr  and  kann  wohl  aaf  keiafli  FiU 
_^  «  rnnet  dem  «og^enaonten   Uebo^gaigi- 
_■  ^    C»  kt  Tielmehr  ein  untergeodKlBi 
j^  .  .«vicrlen  Formation   von  duDkelm  Ver- 

^»a  vird  mit  dem  dunkeln  Kalk^ehiMe, 
^g  iftm  Namen  Schnürelkalk  bekaut  iit, 
«    «rwfT<cA«fi  Alpen  ungemein   machtig  er- 
^    ..4^^  parallellsirt  wurde;    in  der  Sckveäi 
•«»äalich  als  Hocbgebirg^s  -  Kalk  und  Tkai- 

^  ^     erlHndet  sich  dieses  dunkel  gefärbte  Kilk- 
...eit  Alpenkalke  und  mit  dem   Fljsch-Suä- 
,rt*c^l,  so,  dafs  alle  diese   Straten   wohlsn 
..^^iiua  angeboren  werden. 

^m  :ch  den  Weg  über  den   Bemhardin,    Uign» 

.cnm»;   und  so  weit  ich  die  Apenninen  aaf  ilt- 

^^4f.Mvi»<t   bestehen  sie  aus  dem   eben  erwälmtei 

..*a*k.  ««d  gehören  ohne  Zweifel  nicht  dem  Sdiie- 

.c,*4»itiP>-€}ebirge  an. 

^^j;mä^  9'trüna  und  Padua  ging  ich  in  die  Eugonen, 

,»^H/^^  Vdine,   Fiüaeh  und  Klagenfurth  nach  ffk^y 

tQK»  •«jtammentraf ,  um  in  dessen  interessanter  Ge- 

•««jft  ntvil  von   Ungarn   und    CktWanen  an  dordtfor- 

"^     >.r  *«&>lt«  den  Weg  mitfft  durch  die  Karpathea,  fibn 

^  "^        '>^mwkm^  SiUeini  Bela,  Kubin  und  Trestena,  tob  wd 

"*^*^  ^  "^irf*  ksaüogcn,  und  dann  einen  Haupt-Durduchsitt 

■*  '*'    ^^^  sMchtea.    Die  Hauptmasse  der  Karpatbea  beste- 

*  '%!<,,%*- 5^^«*^»«*  (Fljsch-Sandstein),  ans  welchem  iiA 

'*    *^  ,  v«a  dunklem  und  hellem  Alpeakalke  erheben, 

^  d«r  Tatra  Sandsteine  herrorstofsen ,  die  denen 


^^  ^-hweits  höchst  ähnlich  sind ,   und  diese  Terbin- 
***    *^  ^^  It^Wrgänge  mit  Granit. 
■^  "**        f  4M^  Karpathen  legt  sich  bei  WteUezka  aaf  dea  Kar- 


**Ntorf«^  tta  Ihoniges,  dem  Wiener  l'egel  sehr  ähnÜdwi 

""^"^    ^ji^rV*  *«  dortige  Steinsais  umschUefst,  sich  ntdt 

^**'  *****  ^tj»»^wn*  Ton  Konglomeraten  und  Grobkalk  rerhitd^ 

"^^  *^^^„ia  •••  bald,  ^afb  das  hiesige  Steinsala  dem  ter- 

^^  ^''^^■^  llphiirt.  Obwohl  das  Sala  an  einigen  FuUkteii  *« 
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aat  SU  TVige  stehet,  «o  gibt  es  doeh  keine  Salzquellen,  aber  die 
ang>enden  und  liegenden  Schichten  führen  snfse  Quellen. 

lo  H^ieliczka  trennte  ich  mich  Ton  Bovi  und  besuchte  Ober-  , 
f^lesien,  wo  man  nicht  zweifeln  Itann,  dafs  die  dortigen  Gal- 
uei-,  Blei-  und  Eisen-Erze  unserer  Muschelkalk- Formation  an- 
^efadren  ,  welche  fast  unmittclb^  die  Grit-Formation  (das  Haupt- 
kttnkohlengebirge)  bedeckt,  und  in  aufserordentiicher  Verbreitung 
loftritt. 

Indem  ich  im  Lanfe  einiger  Monate   die  Alpen,    Apenniaen 
and  Karpaihen  durchschnitten,  und  so  wenigstens  eine  allgemeine 
UeherBicht  dieser  Gebirge   erhalten   habe,   gelangte  ich  zu  der 
UeherzeuguBg ,  dafs  diese ,  im  südlichen  Euiropa  so  weit  rerbrei- 
ten  Grebirgsznge    unter    sich  zwar  einen  gleichen  und  analogen 
Baa  haben,  der  aber  wesentlich  abweicht  von  den  Gebirgs-Yer- 
hältniaaen  in  dem   nördlichem  Europa.     Fast  keine  unserer  For- 
matioiieB    dürfte    ihr   vollständiges  Analogen   in  den  Alpen  u.  s. 
w.  finden ,  und  die  dortigen  Gebilde  suchen  wir  vergebens  in  un- 
•eru  Gegenden.    Wir  werden  daher   für  jene  Gegenden  ein  eige- 
nen,  den  dortigen  Yerhält^pen  entsprechendes  System  der  Geo- 
gnaaie  erfinden  müssen ,  unu  es  dürfte  nothwendig  werden  in  Eu" 
r€pm  swei  veeentlich  verschiedene  Gebirgs-Systeme  anzunehmen, 
nämlich:   das    Alpinische   Gebirgs-System,    welches  die 
Karpathea,  Alpen  und  Apenninen  mit  ihren  südlichem  Fortsez- 
nuigen  nrnfafiit,  und  das  nördlichere  Gebirgs-System. 

IMe  bei  uns  so  ausgedehnten  Plateau's  von  Grauwacke  fin- 
den wir  in  den  südlichem  Gegenden  nicht  wieder;  in  einzelnen, 
bisweilen  grofsen  Massen,  tritt  Glimmerschiefer  hervor,  der  nur 
hie  und  da  von  Schiefem  begleitet  wird ,  die  mit  unserm  Grau- 
wackenschiefer  Analogie  haben. 

Zwischen  der  Grauwacke  und  dem  Lias ,  erscheinen  bei  uns 
eine  Reihe  sehr  bestimmter  Formationen ;  der  Bergkalk ,  Zech- , 
stein  und  Muschelkalk ,  charakteristrt  durch  eigenthümliche  Pe- 
trefakten,  trennen  eben  so  viele  Sandstein -Formationen,  die  eben 
durch  diese  kalkigen  Zwischenlager  vorzugsweise  ihre  Forma- 
tions-Bestimmung  erhalten.' 

In  dem  Alpinischen  Gebirgszuge  scheinen  die  eben  erwähn- 
tea  3  Kalfcformationen  gänzlich  zu  fehlen;  dem  Glimmer -r  oder 
ThoBschief erfolgt  ein  Sandstein-Gebilde,  welches  bisher  theiU 
fär  old  red  Sandstone,  theils  für  Grauwacke,  theils  für  rotheu, 
boatea  und  Keuper-Sandstein  angesprochen  ist,  und  in  einzelnen 
liokalitttten  mit  jeder  dieser  Formationen  einige  Aehnlichkeit 
bat ;  aber  vergeblich  bemühet  man  sich ,  die  Grenzen  dieser  For- 
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BUitioB6B  ZU  ermitteln,  weil  eben  die  Kalk*Foraiationeo  fekloi 
die  bei  nnt  daxwischen  liegen.  Ein  ununterbrocfanee  Sand^ei^ 
Gebilde  rertritt  als  ein  grofses  Ganzes  alle  jene  FormatiMen 
ich  bezeichne  etf  jetzo  mit  dem  Namen  der  Mels-Formatioi 
der  Ausdruck  Mels ,  entlehnt  ron  dem  erwähnten  Orte  in  61 
bönjiten ,  ist  kurz ,  in  alle  Sprachen  zu  übertragnen  und  aller  Zi 
■ammensetzung  fähig.  In  innigster  Beziehung  zu  dieser  Fomii 
tion  stehen  viele  Granite,  fast  alle  rothen  und  schwarzen  Fofl 
phyre,  Basalte,  Mandelsteine  und  Tulkanischen  Gesteine  dea  Ali 
pinischen  Gebirgszuges,  die  nur  pyrotjpiech  veränderte  Strsiü 
der  Meisformation  seyn  werden,  die  zum  Theil  in  sehr  nenei 
Zeiten  zu  Tage  traten,  wodurch  häufig  Lokal-Erhebungen  erfolfi 
ten.  In  so  fem  es  sich  bestätigen  sollte,  dafa  die  MelsformatiM 
wirklich  die  Mutter  dieser  pyrotypischen  Gebilde  ist,  wurde  dieid 
ein  ganz  besonderes  Interesse  erhalten. 

Im  Hangenden  der  Meisformation,  und  auf  der  Gkenie 
ihr  durch  Wechsellagerung  Terbnnden,  erhebt  sich  non  j'eiiei« 
Gebilde ,  welches  als  Hauptmasse  des  Alpinischen  Gebirgsxngei 
und  Torzugsweise  der  Kalk -Alpen  e^heint^  welches  aith  iaiek 
Höhe,  Mächtigkeit,  Verbreitung,  so  wie  durch  einen  eigeathoih 
liehen  Innern  Bau  auszeichnet  und  bis  jetzo  so  höchst  räthielAaft 
war,  in  kein  System  passend. 

Zu  dem  Haupt  -  Charakter  dieses  Gebildes  —  welches  ieh  die 
Flysch-Formation  nennen  will— gebort  es ,  dafs  ans  locken 
eine  wellige  Gegend  bildenden  Sandsteinen ,  «ich  ungeheure  Kalk- 
mauern erheben ,  die  in  den  Alpen  oft  so  nahe  an  einander  grtp- 
pirt  sind ,  dafs  der  Sandstein  ganz  Verschwindet. 

Folgende  Gruppen  möchten  in  diesem  grofsen  Gebilde  na^ 
unterscheiden  lassen: 

.1.  Sandstein  mit  Mergel,  den  ich  als  Wiener  -  Sandsteis  o«!«' 
Flyschsandstein  in  meinen  frühern  Arbeiten  über  die  Alpeo  aai' 
führlich  charakterisirt  habe ;  er  erscheint  eben  so  in  den  ApcBr 
pinen  und  bildet  die  Hauptmasse  der  Karpathen,  wo  er  stelleii- 
weise  erfüllt  ist  mit  Gryphaea  columha  (nicht  Gr.  arcuataf  ▼'^ 
man  bisher  fälschlich  angegeben  hat)  und  mit  Nummnliten« 

2.  Dankelgefärbter  mergliger  Kalk,  zum  Theil  schiefrig> 
selbst  in  Thonschlefer  übergehend ;  es  ist  dieses  der  Hocfagebirgi- 
kalk  vieler  Schriftsteller,  das  Schiefer-  und  Grauwackengebirge 
anderer  9  der  Schnürelkalk  in  Kämthen^  der  Lias  der  Alpen,  vtu' 
man  diese  Gruppe  einordnen  in  unsere  Formationsreihe,  sokw* 
fhan  sie  wohl  nur  mit  dem  Lias  parallelisiren ;  doch  bat  »ie  ei- 
nen  andern  nineralogifichen  und  petrefaktologischen  Charakter^ 
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t4  Me  and  da  ertcheinea  Ammoniten,   Belenuiiten  und  Fitcite, 
kor  Nommnliten. 

3.  Graaer,  mergliger,  rifsiger  Kalk,  den  viele  Sehriftttal- 
IT  Tonng^weise  Alpenbalk  nennen,  and  den  ich  in  meinen  fro- 
nen« Abhandlangen  aosfuhrlich  beschrieben  habe. 

4.  Heller,  dichter,  weifser,  anchi rother,  eft  dolomitifcher 
[alk,  oft  reich' an  Fetrefakten ,  die  nach  den  Lokalitäten  sehr 
enchieden  sind,  nnd  unter  denen  sich  auszeichnen:  Orthocera- 
iten,  Ammoniten,  Bclemniten,  Echiniten  (in  der  Scaglia  oder 
ireide  bei  Verona')  Nummuliten  a.  s.  w.  Je  nachdem  man  die- 
les  oder  jenes  Petrefakt  fand,  bestimmte  man  das  Gestein,  als: 
EJeberg^ngsbalk ,  Muschelkalk,  Jurakalk,  Kreide  und  Grobkalk; 
in  der  Natur  aber ,  "wenn  man  ohne  Torgefafste  Ansicht  das  Gre- 
birge  betrachtet ,  möchten  alle  jene  Kalksteine ,  der  Orthocerati- 
tea-,  Belemniten-^  Nummulitenkalk  n.  s.  w.  nur  den  Straten  ei- 
Des  einsigen  Schichten-Sjstemes  angehören.  Der  Petrefaktolog 
wird  zwar  zu  glauben  geneigt  seyn ,  dafs  der  Orthoceratitenkalk 
dem  Vebergangsgebtrge ,  der  Nummulitenkalk  der  Kreide  oder 
dem  GrobkaUe  beizuzählen  wäre ,  wenn .  aber  der  Geognost  sich 
äberzeogt,  dafs  hier  ron  so  differenten  Formationen  unmöglich 
die  Rede  seyn  kann,  wenn  er  in  ein  nnd  derselben  Schicht,  wie 
in  dem  Flyschsandsteine  der  Gosau^  die  Petrefakten  der  Kreide 
und  des  Grobkalkes  vereint  findet ,  so  kann  er  nnr  die  Lagerungs- 
Beziehungen  berücksichtigen,  und  wird  glauben  müssen,  dafs 
die  petrefaktologischen  Gesetze,  die  für  andere  Gegenden  sehr 
auseichnend  sind,  hier  nicht  Anwendung  finden  werden. 

Was  nun  die  Lagerungs- Verhältnisse  dieser  4  Gruppen  be- 
trifft, so  bildet  der  helle  Kalk  gewöhnlich  die  obersten  höchsten 
Theile,  der  Sandstein  die  niedrigsten;  der  weifito  ^alk  gehet 
somittelbar^in  den  grauen ,  rissigen  ,  dieser  in  den  dunklen  Lias- 
ähnUchen  über,  und  alle  diese  Kalksteine  stehen  wieder  in  der 
ionigBten  Beziehung  zu  den  Sandsteinen;  sehr  häufig  liegt  der 
Kalk  über  d^m  Sandsteine,  aber  es  tritt  auch  das  entgegenge- 
setzte Vcrhältnifs  ein,  oder  es  wechsellagern  beide;  in  den  Kar- 
pathen  erscheinen  oft  die  einzelnen  Kalkmauern,  gleichsam  wie 
Pilze  aus  dem  Sandsteine  herausgewachsen. 

Biese  Yerhältnissc  erwägend ,  kommt  man  au  dem  Resultate : 
Ws  die  erwähnten  Gruppen  ein  grofses,  zusammenhängendes, 
innig  Terbundenes  Ganzes  bilden,  dessen  Glieder  in  wechsella- 
gemder  Verbindung  mit  einander  stehen..  Dieses  ganze  Schich- 
!  tea-Sjstem  nenne  ich  die  Fly  sch-Formation,  welche  als  ein 
Gaazes,  den  Formationen  des  Liaa,  Jurakalkes,  der  Kreide  und 
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4«««lBmQfMnl]M«rtfpMdMawM,  «taMi  diA  jdle 
FormmlioMB  mit  iluren   dmakterittiicliea  EigfwtilninMcirtrwt« 
T«dMBd«a  wire. 

In  HaogsadeB  dieser  Fljiehfomifttloii,  den  Fiife  des  Oebfa^ 
gee  begleitend,  tritt  ^  Tegel-Formation  mitf ,  die  etwa  dori 
Obern  Orobknlk  ontepridit 

Uober  die  nahem  Yerbdltnieee  der  Schveitxer  Molaate  nf 
dieeer  in  der  FlTicb-Formation  habe  ich  nodi  niclit  Gelegeakeil 
gehabt  n&here  Beobachtungen  in  machen. 

KsPBtUfTBnr, 
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l  Mineralogie,  Krystallographie ,  Mineralchemie. 

lineralog^isch  -  ohemische  Schilderung  des  unfern 
icbmond  In  Yirginien  am  4.  Junius  1828  gefallenen 
erolithes*).  ( Shepard  ,  Silliman  Americ.  Jowm.  Vot  XVL 
.  191  etc.)  Bas  untersuchte  Bruchstück,  die  Hälfte  der  läeder- 
efallenen  Masse,  hatte  ungefähr  zwei  Pfund  an  G^evicht.  Bai 
iähzc  scheint  von  regelloser  £ifomn  gewesen  zu  Seytt.  Bie  Oher- 
läche  liefs  Meine  Höhlungen  und  kreisförmige  Weitungen  wahr^ 
ehmen,  mitunter  Ton  einem  halben  Zoll  im  Burchmesser*;  die 
^wdimh'che  schwarze  Rinde  wurde  nicht  Termifst,  allein  sie 
»igte  sich  nur  stellenweise  ,  und  vollkommene  Schmelzung  schien 
licht  Statt  gehabt  zu  haben.  Bas  Innere  erinnert  sehr  an  ge- 
risse  vulkanische  Gesteine.  Farbe  grau  nnd  weifs  punktirt,  hin 
und  wieder  kleine  Rost -Flecken.  Zahlreiche  rundliche  Höhlun- 
^n,  bis  zu  einem  halben  Zoll  im  Burchmesser,  sieht  mah  mit 
netallisch  glänzenden  Krystallen  erfüllt.  Bas  Gemengtsejn  ist  an- 
gesföllig;  eine  graulichblaue  Substanz  in  kugligen  Theilchen, 
leiten  die  Gröfse  einer  Erbse  erreichend,  und  ein  weifses  locke- 
res Mineral  herrschen  vor,  zumal  die  ersteren.  Aufser  diesen 
bden  sich  noch  andere  Substanzen ,  von  welchen  später  die  Rede 
nyn  wird.  Im  Allgemeinen  ähnelt  dieser  Meteorstein  denen,  die 
In  ^eston  gefallen  sind,  am  meisten,  allein  von  den  MarjilandrT 
Aerolithen  ist  derselbe  wesentlich  verschieden,  denn  leti^tere  be» 
itehen  fast  ganz  aus  weifser  Feldspath  -  Substanz«  Bie  Festigkeit, 
ist  sehr  beträchtlich.  Eigenschwere  =  3>29  bia  8,31.  —  Bie  ei^ 
vähnten  Gemeng^eile  und  Einschlüsse  sind: 

*)  Von  dem  Phänomen  seihst  hatte  bereits  J.  H.  Cogkz  (Silliman 
/oBfR.  f"ol,  Xy.t'p'  igS)  Nachricht  gegeben.  Es  fand  am  erwähn- 
ten Tage  in  Chesterfield'  Cowity  etwa  in  7  Bogt.  Mtilen  in  S.  W. 
von,  Richmond  Statt.  Mit  einer  Explosion  fiel  der  Stein  nieder,  und 
Kblug  ungefähr  i%"  tief  durch  den  Rssen  in  die  Erde. 
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1.  OliriB,  dahin  geboren  die  kugeligen  Partikeln, 
grörsten  Tbeil  des  Gemenge«  ansmaehend.  Farbe  gran,  eft  I 
Biane,  selten  oÜTengron.  Spes.  Schwere  =  8,250.  Dae  Rmi 
tat  der  Analyte  gab  : 

Kiesel       ....    42,80 

Talk 81,46 

Eisen -Protoxyd  .      •    20,67 
Soda 

Chromoxyd    .  _  -^ 

Schwefel  u.   ^     '      ' 
Terluft 


100,00. 

2.  Feldspath,  macht  angefährden  Tierten  Theii  derltal 
aus,  und  erscheint  in  sehr  kleinen  Körnchen  Ton  geringem  Zih 
«ammenhangi  das  Blätter-Gefüge  ist  nur  durch  die  Lupe  sichtbu» 

8.  Phosphorsaurer  Kalk,  tritt  in  sehr  geringer  Meiff 
auf  in  honiggelben  Körnchen. 

4.  Meteoreisen  in  höchst  sparsamen  und  aehr  kleines  Kön- 
chen,  so  wie  in  kleinen  hackenförmigen  flfassen  und  in  nrtea 
Draht -Gebilden.    Die  Zerlegung  ergab: 

Eisen      .      .      93,90 
Nickel  .      .  ^    6,10 

100,00 

5.  Leberkies,  die  Krystalle  Ton  höchster  Kleiflhdt  M 
zweifach  entrandete  sechsseitige  Prismen. 


VicTOB  Haktwall's  Untersuchung  des  FerguiOiit'i 
and  Mangan-haltigen  Epidofs  (^Fetensk,  Jcadem.  Bai- 
Ungar,  1828.  =  Kastn.  Jrch.  1829  XVIL  251  —  244>  1.  I"«'" 
gnsonit^kommt  bei  Kikertaurvak  unfern  des  Kaps  Farewell^ 
Grönland  Tor.  Seine  eigenthümliche  Krystallform  bat  Haivu^' 
6BR  bestinunt ,  sein  Verhalten  Tor  dem  Löthrohre  BBRSBLiirs  nach- 
gewiesen. Seine  Analyse  hat  der  Vf.  in  BnazBLiüs's  Laboratp- 
rium  angestellt ;  welche  folgende  Verhältnisse  ergab : 

Tantal -Säure     47,75,  wobei  5,49  Sauerstoff 
Ytter-Erde  41,91    —       8,84       — 

Cer-Oxydul  4,68    -*       0,69       — 
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tot 

[■         Zir](»B^£rile  8,02 ,  vobei  0,79  Sauentdff 

Zinn-Oxyd  1,06 

f  Uran-Ozya  0,95 

Eisen -Oxyd  0,84. 

Ber  Saneratoff-Gehalt  der  Baien  Torh&lt  sich  ssu  dem  der  Säure 
:  8: 1.     Stellt  man  die  rier  zuletzt   erwähnten  Stoffe  mit  dem 
itfprechenden  AntheH  voji    Tantal -Säure  als  zufällig  an,   to 
l^bt  sich  folgende  Formel 
Inr  den  Fergnsonit  im  Gegensätze  desjSTttro-Tantalits 

Y«J...  Y3K.. 

CSe^iTa  Ce3JTa 

3.  Bf  angan-haltiger  Epidot  ron  St,  Marcet  in  Pkwumt 
^stellt  aus 

^eselerde         88,47,  wobei  19,35  Sauerstoff 
Thonerde  17,85     —       8,34      — 

Kallcerde  21,65      ^       8,08      — 

Mangan-Oxyd  14,08  —  4,17  — 
KisenOxyd  6,60  —  2,02  — 
TaUcerde  1,82     —       0,70     — 

100,27  40,66 

Nimmt  man  an,   dafs  Mangan  und  Eisen  als  Oxyde  in  dem 
rsthbrannea  Fossile  Torkommen,  so  ist  die  chemische 'Formel: 


Katron ^llaun  auf  Milo.  (Shbfabd,  Sillihan,  Americ, 
JoMm.  Fol.  XFL  p,  43  etc,}.  Das  Mineral  findet  sich ,  nach  6. 
loNBs,  welcher  dasselbe  an  Ort  und  Stelle  sammelte,  sowol^bei 
Calamo,  auf  der  südwestlichen  Seite  des  Eilandes,  als  bei  Sfipn 
»ehr  in  der  Mitte  von  Müo,  An  der  zuerst  genannten  Sielle 
trifft  man  den  Alaun  an  dem  Gestade  in  einer  Höhle ,  welche  von 
senetzter,  stark  mit  Schwefel  imprägnirter ,  Lara  bedeckt  wird. 
Bie  Grotte,  ungefähr  5'  hoch,  ist  nach  oben  ganz  mit  Alaun 
fibcfsogen,  ihr  Boden  besteht  ans  lockerer  Erde,  welcher  ohne 
boterlafs  schweflige  Dämpfe  entsteigen ,  die  in  Torhandenen  Spal- 
*ni  lierliche  Schwefel -Kry stalle  absetzen.    An^er  zweiten  Fond- 


'P 


Digitized  by  VjOOQIC^ 


•litte,  dereii{itbott  Pumvi  gtäekkti  kommt  imi  F»Mtl  gl( 

Mit  in  einer  Höhle  ror,  nnd  «war  in  den  selligen  Rai 
nee  Geeteinee  Ton  teigiger  [?]  Konsiitoni,  begleitet  tob 
■pnth.  Der  Alann  Ton  Milo  nnterscheidet  eieli  im  Aemfieeni 
icnüieli  Ton  dem,  welcher  in  Emglaud  und  Sehottlamd  g^fi 
vird.  Der  Ton  Calamo  erscheint  in  weifsen,  glasig  glansend« 
dicht  snsammen  gehäuften  Fasern  Ton  1  —  t*'  Länge ;  jener  « 
SttjiM^hat  eine  traubige  Anfsen^läche ,  und  besteht  ans  knrsq 
teulenartig  glänzenden,  in  Buschein  gruppirten  Fasern.  Den  t% 
Verf.  angestellten  Versuchen  zu  Folge  stimmt  der  Natron-Alig 
▼on  Mio  mit  dem  Ton  Tuomsoh  zerlegten  gleichnamigen  Fom 
aus  dem  ttiilhcAen  Amerika  nberein  *), 


Monasi^,  eine  neue  Mineral  -  Sjpecte.  (BnBinuvrv 
SonwniGGBB's  Journ.;  1829,  H.  3,  S.  301.)  Primärform,  eil 
hemidomatisches  Rhomben  -  Prisma  anderer  Art 
Härte  r=  6  ungefähr;  spez.  Schwere  =4,9294.  Torkommen  in 
Zirkon- Granit  der  ItmeMkiachen  Berge  unfern  Miask  in  Siberie^ 
Bbbithaupt  Termnthet ,  das  hohe  Gewicht  deute  auf  einen  w» 
entliehen  Gehalt  eines  (Tielleicht  kieselsauren)  Metall- Oxydt 
oder  eine  an  Erden  gebundene  Metallsäure. 


,  A.  RoBB&tsoH  jun.  zerlegte  den  Bleiglanz  Ton  CoitleUnul  HU 
in  ker  Nähe  Ton  JnverkettAtn^.  Das  Erz  findet  sich  derb  und  b{ 
■ehr  regelmäfsig  ausgebildeten  Oktaedern,  welche  mitunter  di^ 
Grofse  eines  Hühnereies  erreichen.  Torkommen  im  Grunsteil 
nnd  im  quarzigen  Sandstein  der  Kohlen -Formatier,  wahrscheifri 
lieh  auf  Nestern ,  oder  auf  Gängen.  Chem.  Bestand  =  Blei  84,63j 
Schwefel  13,2li  (  Jambson  Edinb.  new  Journ.  1829.  July  . . . .  Oet 
p.  256.) 


♦)  Tbomson  (jänn.  ofthe  Ljrceum  of  not.  hiit.  of  New- York,  Fol  IH 
p,  19)  fand  den  natürlichen  Natron -AUun  ans  Süd 'Amerika  z» 
sammengetetzt  aus : 

Schwefelsaure  Thonerde     .     21,75 

schwefelsaures  Natron  9,00 

TVasser a*,5o. 
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Clieniiielie  Üntariucliuiig  einet  Meteortteitte«, 
DV  mng^eblicli  in  Macedonien  gefallen,  Ton  BnrnBn&nr». 
Fet.  jiead.  HanH  /.  ]L828.  ^.  />  p.  1560  lUMnltal  der  ünlei^ 
idraits  der  magnetieclien  Beitandtheile«  % 

Eilen      ....    88,86 
Nickel  mit  einer 

Spur  Ton  Kobalt       4,80 
Schwefel      .  .     6,8S 


100,00 

Bas  SteinpulTer,  welche«  nach  Anniehong  mit  dem  Magnet 

ivnckblieb ,  ergab : 

. 

llnlÖBUcheg  Mineral 

52,50 

Kieselerde    .      « 

18,40 

Eieen-Oxydnl    .     . 

18,88 

Tallcerde       .     .      . 

18,70 

KaU        .     .     .      . 

0,80 

Natron    .... 

0,48 

99,25 

Als  IMiche  Theile  wurden  gründen: 

Kieselerde    .      .      . 

28,1 

Eisen -Oxydul    .      . 

29,6 

Talkerde      .      .      , 

40,0 

Natron    .... 

Ofi 

Kali        .     .     . 

.      0,8 

100,0 

Ans  den  nnlöslichen  wurden  c 

rhalten: 

Kieselerde      .      . 

.    0,2616 

ISisenoxyd      .     . 

WjIPPVW 

Thonerde       .      . 

.    0,0210 

Cairom-Oiydul 

.    0,0050 

Kalkerde       .      . 

.    0,0186 

Talkerde       .      . 

.    0,0760 

Nickeloiyd    .      . 

.    0,0010 

Manganoxyd 

.    0,0240 

Kali    .... 

.    0,0169 

Natron     .      .      . 

.  o,oon  ' 

0,4818              -^ 

Verlust    .      .      . 

.    0,0812 

0,5250 
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Der  nrlegte  Aerolith  ergibt  lich  demnach  als  Gemeine 
Nidielebeo,   Magaetkies,  einem  darch  Saluämre  leicht 
baren,  in  seinem  Bettande  dem  OÜTin  fthnliehen  Feeeile  md 
einem  Gemenge  der  Silikate  Ton  Allcali,  Tbon-,  Kalk-  ud  Talk 
Erde,  Eiaenoxyd  and  Manganozjdul. 


Nacb  C.  NAWAiiif  ist  das  am   Topazolith  Terkonmeiub 
Hezakisoctaeder,  Phillips *s  Messungen  zu  Felge ,  wabracbeialicb 


#4  Q  -i,  und  das  am  Glanzkobalt    Ton  demselben  beoback- 
63 


64 
63 

tete  Diakisdodecaeder  nach  dem  ren  ihm  angegebenes  Wiakdl 
I  7  O  —  y  Tielleicht  f»  ^  T  ■•     Es   sind  also  gegenwärtig 

swei  Hezakisoctaeder  Ton  der  Form  m  o — ^^  bekannt,  dereol 

^  »  —  1 

längste  Kanten  mit  den  Kanten  des  eingeschriebenen  Rhombeii- 
Dodekaeders  coincidiren ,  und  die  deshalb  als  Pyramiden-tragende  | 

Granatoeder   bezeichnet   werden  können;    nämlich   8  Q —    wid 

2k 

€4  o  il-    ]>ag«gen  sind  drei  Hezakisoctaeder  bekannt,    deres 
63 

Flächen  die  Kombinations  -  Kanten  zwischen  00  0  2  *uid  0  ^ 

atnmpfen,  oder  in  die  Zone  dieser  Kanten  fallen,  und  deren  kry- 

stallographisches  Zeichen  allgemein  die  Form  m  q    *^    bat; 

nämlich  S  q  —  >    &  O  -r-  nnd  1-  o  •— *  Die  kürzesten  und  läag- 
a3  7^  II 

sten  Kanteu  dieser  Hezakisoctaeder  haben  gleiches  Winkelmafi; 
ihre  sechsflächigen  Ecken  sind  daher  hexagonal ,  nnd  die  Flächen 
des  Okta^ers  erscheinen  an  ihnen  als  regelmäfsige  Hezagone. 


'  Zerlegung   eines  Turmalins    Ton    Mont  Bosa    ?ob 
Lbflat.    iAnn.  de  Cbim,  et  de  Phys,;  XLII,  270  J; 
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Kieselerde      . 

.      44,10 

Thonerde       .      . 

.      26,36 

Eisen -Protoxjd  . 

.      11,96 

Talkerde        .      . 

6,96 

Kalkerde 

0,50 

Kali    .... 

.      2,32 

Boraxtäare 

.      5,12 

Wasser      .      . 

0,60 

98,46 
Vorkommen  in  der  Moraine  des   Macugnaga  ^GleUchera  im 
.  eogenamiten  Schrift -Granit 


üeber  das  Selen-Silber,  ein  neues  Selenerz  Ton  Tüke- 
rode  am  Harz  ^  sphrieb  G.  Ro^b.  ( Poggbhdobff,  Ann.  XrV,471.) 
Es  kommt  adernweise  in  dem  das  Selenblei  begleitenden  Bitter- 
spatb  Tor.  Die  kleinen  Platten,  ans  welchen  die ^dem  bestehen , 
sind  ganz  krystallinisch  und  spaltbar  parallel  den  Flächen  des 
W&rfels.  Farbe  eisenschwarz;  Strich  nnTerändert  Stiarker  He- 
taliglanz.    Sp.  Schw.  ==  8,00. 


T.  Kobbkl:  Verhalten  des  grofsblättrigen  Chlori- 
tes,  des  Talks  und  Lithion  -  Glimmers  im  polarisir- 
ten  Lichte  (Kastn.  Archiv  1829.  XVI.  i.  97).  Grofsblättrigcr 
Chlorit  vom  Zillerthal  verhält  sich  im  polarisirteu  Lichte  gans 
wie  einachsiger  Glimmer:  die  farbigen  Ringe  sind  mit  dem 
schwarzen  Kreutze  durchschnitten.  Talk  von  ebendaher  und 
Lithion- Glimmer  von  Zinnwald,  Altenherg  uqd  Pentg*  C?) 
sind  dagegen  zweiachsig.  Ersterer  hat  farbige  Rfnge,  weichte 
jedoch  nicht,  wie  beim  zweiachsigen  Glimmer  gewöhnlich,  von 
einemf dunklen  Strich  durchschnitten  sind,  sondern  2  dunkle  ge- 
genüberstehende Hyperbeln  einschliefsen.  Diese  Linien  nähern 
sich  bei  gewissen  Stellungen  des  Blättchens,  fo  ,  dafs  sie  ein 
Kreutz  zu  bilden  scheinen,  wefshalb  er  vielleicht  von  Manchen 
für  einachsig  gehalten  worden.  Aehnlich  verhält  sich  der  Lithton- 
Glimmer  von  Elba ;  der  von  den  übrigen  Fundorten  aber  ist  ganz 
wie  zweiachsiger  Glimmer. 


J.  i83o.  21 
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mvMmaL*»  An%lj9t  eine*  rabeatchvars««»  sehr  4 
tea  AaihrakoBii'i  Toa  Ntmioff  (Kimi.  AjnMt  1829$  XTIU 
I.  196  —  128).  Eigeawlnrere  and  KoUeaMare- Gehalt  wie  M 
dichtem  Kalkstein;  Braeh  iplitterig,  im  QrofiMa  flachanimdbelig; 
YoAommea  in  der  Nihe  Ton  Schwef elqoellea ,  and  ui  Mea^« 
•o  dafe  dieeer  Steia  lam  Chanmee-Baa  dient  (t^  «brigcm 
Jean'!  Lacallan).    Zatammentetiang : 

Cnleiarnoxyd-Oftflionat     ^^9J960^ 

Kohlenstoff  and  Eidhan        0,0676 

SiUciam-Oiyd     .      .      .      0,0086 

Schwefel-EiMB  im  Maadmo  0,0088 

1,0000 


Zerlegung  de«  Aliophan't  Ton  Firmi    (Aveyron) 
von  J.  Chnusam  (Anm.  de  Cbm,  et  de  Pk^.;  TLU^  250).* 
Kieselerde    .      .      .    22,00  ^ 
Thonerde      .     .      .    85,00 
Wasser  .    42,00 

Schwefelsäure    .  0,75 

Kalk       ....    Spar 
Eisenoxyd  und  kohlen- 
saures Kupfer      •    Spur 


99,55 
Vorkommen  in  dem  Stollen  eines  auf  Kohlen  hetriebeneu  Gn- 
hen- Baues. 


Natürliche  Abtheilungen  der  Glimmer  und  ge- 
naue Bestimmung  einer  Specie  derselben,  des  tauto- 
klinen  Aster- Glimmers*  (A.  BaaiTHAurr,  ScHwsioasB'f 
Jahrb.;  1829,  8.  H.  S.  306  ff.)  Sdieidet  man  von  dem  gemei- 
aeren  Glimmer  die  Talke,  den-  Moas'schen  Perl -Glimmer 
und  den  SrauiMANif'schen  Chloromelan- Glimmer  (Croa- 
stedtit)  als  selbststandige  Genera  ab,  so  bleibea  die  optisch 
einachsigen  und  die  optisch  sweiachsigen  übrig.  Jene  habea 
liezagOBale  Krystallisation  und  Rhombo^er  lur  Primarform.  Der 
Verf.  nennt  sie,  wegen  der  Stem-formigoi  Figur  ihrer  Basif, 
Aster -Glimmer.  Die  optisch  zweiachsigen  haben  schiefe 
rhomboidische  Frismea  aur  Primarform ;  der  Verfasser  nennt  lie 
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P«l«  -  Gliniiner,  weil  sie Vesentiiehe  Komtituenten  lielarFels- 
Birteii  sind.  An«  dem  ersten  dieser  beiden  Creaclilechter  wird  nnt: 
eine  Specie  genau  bestimmt  und  beschrieben.  Sie  zeigt  eine  merk- 
wlMllg^  Yerwachsung  mit  dem  isometrischen  dimerisehen  Kar- 
bonspatli.    Yorkommen  am  rathen  Ko]^t  im  Tp^hr  I^XUrihaL 


Dichter  GranatTÖn  Schwarzenstein  im  ZÜlerihale  in  Tyrol^ 
r=£  Kieselerde  41,00,  Thonerde  17,69,  Eisenoxyd  4,50,  Kalkerde. 
S3,00,    Talkerde  2,59,  Zinnoxyd  0^80.      (t.  Kobbll,   Kastnbb's 
Archiv  f.  d.  gs.  Nat  XIV,  3S8.) 


J.  SjniFF  schrieb  über  drei  besondere  Phänomene, 
welche  sich  am  Finländischen  Labrador  wahrneh- 
men lassen.  1)  In  der  Richtung  des  Hanptdnrchgangs  findet 
man  farblose  dunkle  Streifen;  wird  der  Stein  um  die  Achse  der 
schillernden  Fläche  nm  180°  gedreht,  so  erscheinen  die  früher 
geförbten  Streifen  ungefärbt,  während  die  früher  ungefärbten 
Streifen  nun  Färbung  darstellen.  (Diese  Erscheinung  wurde  auch 
an  Labradoren  von  andern  Fundorten  liemerkt.)  2)  Dreht  man 
einen  Labrador  wie  obien  um  seine  Achse ,  so  zeigt  sich  bei  einer 
Drehung  Ton  90°  ein  neues  Farbenspiel,  bei  180°  ein  drittes, 
das  dem  ersten  entgegengesetzt  zu  seyn  scheint;  bei  270°  endlich 
ein  viertes,  das  dem,  zweiten  in  eben  dem  Sinne  entgegengesetzt 
ist  8)  Der  Finländische  Labrador  zeigt  Farben-Krystalle ,  d.  h. 
die  Farben  sind  scharf  von  einander  getrennt,  und  jede  einzelne 
bildet  ein  geradeliniges  Polygon,  dessen  Seiten  mit  den  Durch- 
gängen des  Krystalls  und  mehreren  sekundären  Flächen  parallel 
laofen;  diese  Farben -Polygone  stehen  konzentrisch  an  und  nm 
einander.  —  Wegen  der  weiteren  Entwickelung  müssen  wir  un- 
sere Leser  auf  die  Abimndlnng  eelbst  verweisen.  (Po««S!iDeB»*0 
Airaalen  der  Phys.;  WU,  €52  ff.) 


Gold  in  den  vereinten  Staaten  gefunden  (^Americ.  annual 
ttgttler.  sss  AnnaL  4.  voyag.  1829.  Mai.  231  —  282;.  ftleine 
Theücfaen  reinen  Goldes  findet  man  nach  jedem  Regen  auf  den 


l_ 
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Gätera  de«  Haaptmann  Liwii  bei  Lynehburg  in  dw  Omf(■4d^Ut 
CampbeU,  in  8r3(K  N.  B.  nnd  8^42'  W.L.  von  Paris.  Melurere 
Mineralquellen  sind  in  der  Umgegend.  —  Zehn  Meilen  höher  in 
Nord- Carolina  am  Yadkinj  der  ans  den  AlUghan\f8  entspringt, 
kommen  grofsere  Groldklümpchen  in  einem  eisenschüssigen  Thone 
Tor,  aus  dem  sie  künstlich  ausgewaschen  Verden,  was  aber  sehr 
mühsam  Ton  Statten  geht.  —  Auch  in  der  Grafschaft  Metiklenkwrg 
sind  reiche  Gpldadem  entdeckt  worden,  welche  die  Arbeit  «ehr 
lohnen,  —  und  längs  den  Ufern  des  Tygre  beschäftigt  die  Ans- 
beutung  des  Groldes  500  Personen ,  die  gut  bezahlt  werden. 


Hetepozit,  n^ue  Mineral- Substanz,  entdeckt  Ton 
Allvavb  ,  beschrieben  und  zerlegt  Ton  DufriSnot.  {^Ann,  de  Ckim. 
et  de  Pkys.  T,  XLI,  p,  842  etc.)  Blätterige  Massen  mit  Durch- 
gängen, deren  Beziehungen  eine  schiefe  rhombische  Säule  mit 
Winkeln  Ton  100  bis  101°  als  Kernform  andeuten.  Grünlichgrau 
ins  Blauliche;  Terwittert:  Tiolenblan  und  der  früher  glasige 
Glanz  erlangt  etwas  Metallisches.  Rizt  Glas.  Spez.  Schw.  = 
3,524.  In  Säuren  lösbar  bis  auf  einen  Kieselerde  -  Rückstand. 
Fliefst  Tor  dem  Lothrohr  zu  dunkelbraunem  Schmelz.  Yorkom- 
men  in  der  Gregend  Ton  Limog€9,    Chem.  Gehalt: 


Phosphorsäure    . 

4i,n 

Eisenoxyd  .    .    . 

.    84,89 

Manganoxyd    .    . 

.    11,51 

Kieselerde        .    . 

.      0,22 

Verlust  im  Feuer 

4,40 

98,35 


Nach  A.  Bbbithavpt  ist  das  Fahlen  von  Altwoiaehits  in 
Böhmen  identisch  mit  dem  silberreichen  Fahl  -Glanos  oder 
kristallisirten  Weifsgiltigerz  Ton  Habacht  bei  Freiberg. 
£r  fand  das  spez.  Gew.  =  5,102.  (Sohwbiggbb's  Jahrb.  d.  Chem. 
1829,9.  Hefts.  120.) 


Bleihaltiger  Wad   Tom  wilden  Schapbach  in  Baden^  :=: 
Mangan-Hyperoxydol  32,13,  Blei-Hyperoxyd  12,33,  Bleioxyd  8,00, 
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EitfCBÖxjd  9,35,  Kapferoxyd  4,00,  Ceridm-Oz:rd  0,88,  Kieselerde 
0,18,  beigemengter  Quarz  2,60,  Wasser  81,38.  (Waokkiwodbk, 
IUstub&'s  Arektr  f.  d.  ges.  Nat  XIV,  ^7.) 


SV  ]IIemii.'s   Bemerkungen  über    einige    seiner    Fos- 
sil >  Analysen  (Kastn.  ArchiT  1829.  XYI.  i.  98  --  101.).   Der 
Verf.    macht  darauf  ^nfmerksan^,  dafs,  wenn  seine  Analyse  des 
Diallags  Ton  der  Baste  andre  Resultate  gegeben  (dessen  9,Clie-' 
mische  Forschungen  im  Gebiete  der  anorganischen  Natur/*  Han- 
noTer  1825.  8. ) ,  als  jene  des  Dr.  KoHLsa ,   auch  Yerschiedenheit  , 
äufserer  Kennzeichen  zwischen  beiden  Statt  gefunden.    Und  eben 
so  Terhalte  es  sich  mit  seiner  Untersuchung  des  Hypersthens 
▼on  der  St.  Paula  Inatl  und  mit  der  Ki^aoTH'schen.   Er  theilt,  das 
l&rgebnirs  dieser  Analysen  vergleichungsweise  nochmals  mit ,  und 
fngtdasseiner  Untersuchungen  über  die  Bleiozyd-Phosphate 
f  on  LeadkiUs  und  Tschoppau  aus  obigem  Werke  hinzu. 


Analyse  Abs  Hisingerit's  Yon  Riddarhuftan : 
Kieselsäure      ,      .  36,80 

Eisenoxydul  -  Oxyd     .      44,89 
Wasser      .      .      .      .      20,10 

101,39 
(W.  HiBiNOBB,  Pooobndobff's  Ann.  d.  Phys.  B.  XIII,  S.505.) 


Anthrazit  und  Flüssigkeiten  in  Quarz-Krysjtallen 
enthalten.  (Eatoh,  Siluman's  Joum.  of  Sc,  Fol,  XF^  p.  862^ 
Unfern  Rensselaer  hat  man  Tiele  Quarz -Krystalle  im  Kalk-halti- 
gen  Sand  gefunden ,  welche  Anthrazit  umschliefsen.  Zum  Theile 
enthalten  dieselben  auch  Flüssigkeit,  in  der  die  Kohle  schwimmt. 


Archigonaler  Karbonspath*)  =  kohlensaurer    Kalk 

*)  Diese  Analysen  bezieben  sich  zanacbtt  auf  Buithaupt's  krystallogra- 
pMsche  Untersuchangen  der  Ralkspathe  (Karbontpätb«),  deren 
Verhältnisse  er  so  abweichend  fand ,  dafii  er  sich  Tcranlafst  sah ,  meh- 
rere Spezienl  derselben  anfsottellen ;  eine  Abweichung ,  welche  ver- 
schiedene cheiniache  ZaMmmeotetaang  Yernial|ien  lieis. 
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9i,65,  kobleiwaaros  Eis^toxydnl  4,44,  kolikwHi«re«  MsogUinqf» 
dal  0,48. 

Hablotyper  Karbonipath  =5  kohlemawrer  Kalk  M^, 
kohlensaares  Manganozydal  4,20,  kolileniaares  Eisenozyd  9,d8. 
(IiAMFAAnri,  SomrBififixa'fl  Jiüirb.  d.  Chem.  n.  R.  XXY.  129.) 


Huraalit,    eine  neue  Mineral- Substans,    entdeckt 
Ton  Allvaüd  ,  beacbrieben  und  zerlegt  Ton  DvFBiKOT  {jinn*  de 
Ckim.  et  de  Phya.  T.  XLf ,  jp.  387  etc.).    Kemform:  schiefe  rliom- , 
bische  Säule   mit  Winkeln  Ton  m'^SO^  nnd- 62^80^;   die    abge- 
leiteten Fliehen   ähnlich   denen  des  Augits    ( EntnebenseitangeB 
nnd  Entseitenecknngen  znr  Schärfang  über  Py.    Die  sehr  kleinen 
Krystalle  zeigen  keine  Durchgänge,  und  glasigen  Brach.  *  Farbe 
gelblichroth.     Darchscheinend.     Rizt   Kalkspadi,    rizbar  dardi 
Stahl.    Eigensehwere  =  2,270.    Tor  dem  Lothrohr  ear  schwar- 
zen metallisch  glänzenden  Kugel.    Bildet  kleine  Adern  im  Granit 
der  Gemeinde  Hurdaux  anfem  Inmoges^  begleitet  Ton  faserigem 
phosph^rsaarem  Eisen.    Chem.  Grehalt:  m  ' 

Fhosphorsäure  .     88,00 

Eisenoxyd       ...      11,10 

Manganoxyd    .      .     .     82,85 

Wasser      ....      18,00 


90,95. 


C.  Naühanh  hat  mehrere  noch  nicht  bestimmte  Ge- 
stalten zur  Krystallreihe  des  Bleiglanzes  gehörig 
aufgefunden.  So  namentlich  s  1.  Das  sehr  hexaiderähnliehe  Dco- 
sitetraSder  12  01,2;  nicht  selten,  theils  in  Kombinationen,  theils 
selbstständig;  2.  ein  ifaet  ganz  hexaederähnliches  Ikosi^traeder, 
wahrscheinlich  86  0  36;  8.  zwei  oktaederälmliche  Ikositetraeder, 
Ton  welchen  das  eine  ziemlich  sicher  als  ^  0  ^  bestimmt  wurde. 
Nähere  Nachweisung  nnd  bildliche  Darstellung  findet  man  in 
FoGOBNnoKFF's  Ann.  XYI.  B.  S.  487  ff. 


Zinn    im    JUassachusetts.     (£.  Hitghcook,    Sillihah 
^»erte.  Joum.  Fol  XVI $  p,  188  etc.)    Yorkomnien  zu  Gecken  an 
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d^ni  bekamen  Fundfirte  dea  TripluMis,  Berjrlb,  der  yelicbiedeii 
söOrbten  Twmaline  nad  der  AlbUe.  In  dar  Qegf»d  hamchi  GUm- 
]iieraol»i«rer,  der  Gange  wmI  Im^vr  toh  Qmait  UBMchliedit ,  leti- 
terer  wird  jedoch,  an  der  genMmten  Stelle,  Bicht  aBBteheod,  son- 
dem  nur  in  beträchtlichen  Rolls tücken  and  in  Blöcken  getroffen!^ 
Der  entdeckte  Zinners -Krystall  sist  im  Granit. 


A.  BmxetBAvrr  fand  an  tetragonalen  Krystallieationen  Gesetae 
der  Kombinationen  Ton  Raum  nmsohliefBenden  Gestalten  und 
Ton  Theil- Gestalten  auf,  und  handelte  Ton  der  Antihemiedrie 
des  tetragonalen  Kupferkieses,  "von  der  Parahemiedrie  der  tetra- 
gonalen Granate  (oder  Idokrase),  so  wie  Ton  der  Tetartoedrie 
des  Anatases.  (Sohwbiggbr  Jahrb.  d.  Chem.  1829,  9.  H.  S.  83  ff.) 


Broniit  au  Amity  in  der  Orange- Grafschaft  im 
Staate  Ton  New-  Yorli.  (J.  Firoh,  ^uauum  Jmeric.  Jouru. 
F.  XFI,  p.  18$.  J  Bie  Blfitter  erlmgen  nritunter  lO''  Lange  und 
V  Breite.  Selten  sieht  man  das  Mineral  In  niedrigen  sechssei- 
tigen Prismen.  Vorkommen  auf  einem  Gange  im  Kalk  mitChon- 
droüt,  Talk,  Graphit,  Bitterspath  und  Spinell. 


Talkartiger  Skapolith.  (BIabx,' ScnwsieoBB's  Journ. 
für  Chem.;  n.  R.  xxtii,  183  ff.)  HAiBiNasa  hatte  in  seiner  Ab- 
handlung über  Pseudomorphosen  jenes  Minerals,  als  eines  seiner 
Kldung  nach  noch  problematischen ,  erwähnt  Der  Verf.  beob- 
achtete an  Krystallen  tou  Arendal  und  New- Jersey,  wie  solche 
nut  Schuppen  und  Krystallen  jo^  schwarzem  und  grünem  Talk- 
ähnlichem  Glimmer  überzogen  und  durchwachsen  sind,  und  so  ^in 
Gemenge  entsteht,  das  anfangs  mit  dem  Auge  erkennbar  und  dni^h 
mechanische  Mittel  zu  trennen  ist ,  dann  aber  so  innig  und  gleich- 
fönnig  sich  durchdringt,  dafs  ein  scheinbar  homogener  Körper 
entsteht.  Auffallend  sind  die  Aenderungen,  welche  der  Skapolith 
durch  diese -Aufnahme  eines  fremden  IndiTiduums  hinsiehtlich 
seiner  phyiischen  Eigenschaften  erleidet. 
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C.  Navxamh  theilto  (PoMmsoBVF's  Abb.  d«  Phy«.;  XVÜ^ 
142ff.)  Beebachtuogeii  über  die  Krystallformeii  dea,Miai^ 
gyritei  (hemiprisniaUtche  Rabinblende)  mit*  Zu  einem  Au*« 
lüge  eignet  sicli  der  Aufsats  nicbt. 


F.  KÖBLX&  imtersachte  die  Krystallformen  des  Tnrma- 
lins,  des  Zinksilikates  and  des  Borazites,  in  Besof 
auf  die  darch  Tempeti^tar- Veränderung  ersengte 
elektrische  PolaHtat.  (Pofi6BiiD<mFF's  Ann.  der  Phye.;  XTU, 
146  ff.) 


lieber  den  prismatischen  Melan-Glanz  von  MohS) 
und  über  den  hexagonalen  Engenglanz,  welcher  da- 
mit für  identisch  genommen  wurde.  (A.  Bbbithavpt, 
Scbwbigceb's  Jahrb.  d.  Chem.  1829,  H.  8.  S.  296.)  Kor  eii 
kleiaer  Theil  des  WBBnBB'schen  Spröd-GIaserzes  gehört  sam  prit- 
nmtischen  Melan- Glanz;  der  bei  weitem  gröfsere  Tbeil  isthextr 
gonal  und  bildet  die  Substanz,  welche  der  Verf.  hexagonalen 
Engen-Glanz  nennt  und  n&her  beschreibt. 


Neues  Gesetz  der  Zwillings- Krystallisatioi  am 
edlen  Granat  aufgefunden.  (A.  BBBrrHAüPT,  a.  a.  0.  S. 
814.)  Zwei  Rhomben  -  Dodekaeder ,  das  eine  auf  tetragonaler, 
das  andere  auf  hexagonaler  Achse  aufrecht  stehend,  sind  89  über- 
einander gewachsen,  dafs  die  beiden  Achsen  Terschiedeaer  Art 
parallel  gehen.  Die  Basis  der  Zwillinge  entspricht  zugleich 
zweien  hexaedrischen  und  zweien  okta^drischen  Flächen,  die  un- 
ter sich  parallel  und  gleich  geneigt  gegen  die  Zwillings- Aclise 
liegen.  Vorkommen  im  TyroUr  Oez^Thal,  —  Blicke  auf  ähn- 
liche Erscheinungen  beim  hexaedrischen  Bleiglanz  und  beim 
Salmiak. 


Blinelral-System  von  Wbiss.  (Wbiss,  Kabstsn's  Arehif 
für  Min.  u.  s.  w.  I.  B.  S.  5  ff.)  Der  Verf.  schickt  ^ine  Einlei- 
tung Toraus  über  die  Bildung  des  natürlichen  Systems  mit  beson- 
derer Rucksicht  auf  die  naturhistorische  Methode  tou  Mobs*  2n 
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pem  AnMnge  eignet  sieh  dieter  Aafflats  eben  lo  wenig  als  die 
bHs'sche  Beantwortnilg  der  Wsisfl'Bchen  Einreden  (Zeitschrift 
m  Physik  und  Mathematik  Ton  Baumoartnbii  and  tow  Ettihgs- 
knrsBi«;  VI.  385  ff.).  Wir  beschranken  uns  darauf,  die  Familien 
insndeiiten,  welche  in  den  yerschiedenen  Ordnungen  des  Syste- 
hies  Ton  Wniss  unterschieden  werden: 

L  Ordnung  der  ozydischen  Steine. 
'     Familien:   Quarz,  Feldspath,  Skapolith,  Haloid- 
steine,  Zeolithe,  Glimmer,  Hornblende,  Thone» 
Granat,  Edelsteine,  Metallsteine. 
n.  Ordnung  der  salinischen  Steine. 

Familien:    Kalkspath ,    FluTsspath,     Schwerspath, 
Gyps»  Steinsalz. 

lU.  Ordnung  der  salinischen  Erze. 

Familien:  Spath-Eisenstein,  Kupfersalze, Bleisalze. 

IV.  Ordnung  der  oxydischen  Erze. 

Familien:  oxydische  Eisenerze,  Zinn8tein,*;Mangan- 
erze,  Roth-Kupfererz,  Weifs-Spiesglanzerz. 

V.  Ordnung  der  gediegenen  Metalle. 
Eine  einzige  Familie. 

YI.  Ordnung  der  geschwefelten  Metalle. 
Familien:    Schwefelkies,  Bleiglanz  ,  Grau -Spies- 
glanzerz,  Fahlerz,  Blende,  Roth-Gultigerz. 
Vn.  Ordnung  der  Inflammabilien. 
Familien:    Schwefel,  Diamant,  Kohlen,  Erdharze, 
Brennsalze. 


Chemische  Untersuchungen  der  Mineralien  und 
Hötteu-Produkte  des  Bleiberges  in  Rheinpreufsen, 
▼on  C.  Bbbcbhann  *).  Die  geognostischen  Verhältnisse  des  Blei- 
berget  —  so  eigenthümlich ,  dafs  bisher  kaum  noch  eine  Analogie 
nachgewiesen  worden  —  fanden  früher  zumal  in  Nobggbbath, 
BoutsioBi«,  Lbnoir,  h^Abtigvbs,  Stbinim«bb,  TOM  Obymoavsbn 
lud  ¥011  Dbcbbh  Beschreiber.  Die  Torkommenden  Gesteine  sind : 
Grauwacke,  Uebergangs-Kalk^  bunter  Sandstein  und  Muschel« 

*)  Bonn;  i83o. 
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C.  Navb^hh  theilte  (P< 
142  ff.)    Beobachtuogen  ü* 
gjtites  (heiiiiprismatiHf^ 
zöge  eignet  sich  der  Auf 


F.  KöBLBB  unter h; 
lim,  de«  Zinksil 
auf  die    darch     ' 
eiektrisclie  Pol; 
146  ff.) 

lieber  den 
and  über  den 
mit    für  idc 

kleiner  Thcil 
matitchen  M 
gonal  und  I 
Eugen-G 


Ner. 
edlen 
814.) 
das  ar- 
einan 
para- 
zwei 
ter 


lie* 
lic' 

Sa 


H2» 

wBMl-Kemcheii  Ijm 

AoMsyd  und  Thonerde     Sfln 
Salkerde,  Spar. 


Bleioxyd      .... 
Phospiiers&are  . 
'  CUor-Waaserstoffaaare 
Waaser 


Kieselsäure 
Thonerde    . 
Eisenoxyd  .      • 
Knpferoxyd 
kohlensaurer  Kalk 
€fyps    .      .      .      . 
Wasser     . 
Sandkomchen 


100,W 

80,2001 

0,TOO 


19^ 
32,1S 

o,soo 
tfin 


WM 
40^ 

9^m 


,i<^{BOsie   und  Geologie. 


^^    feegnostische    Karte    des    Gebiete» 

^  #»ta-  uad  Lugano  ^  See.    Seitdem  man  6^ 

*]^  ,^^- Porphyr^  BaoMaMiAKT^s  MÄapbyw 

**  j^^  mi  am  Fufse  grofser  Gebii^^s-Kettea  fof 

**  ^^  ^  «I  ist,  welchem  jene  Ketten  Hwe  Empo*«- 
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es  SU  einer  wichtigen  Aa%abe^  die  £r- 
: suchen,, die  uherall  nut  seinem  Auftreten 
.«^^  tnige  Alpen- Gegenden  haben  solche  Phäno- 

'j:er  und  belehrender  aufznweisen,  als  das  Ge- 
rn Orta-  und  Lugano -See.     Die  Gegend  hatte 
tingt  durch  die  schönen  Beobachtungen  Ton  fhBV' 
VLB  und,    im  Jahr^  1790,   einen  ziemlich  lebhaf- 
i  sehen  ihm  und  dem  F.  Pim  Ton  Mailand  Teranlafst. 
itte  sehr  richtig  erkannt,  dafsdie  Felsmassen,  welche 
vine  Ton  Grantola  und  Canardo  umschliefsen,  aus  dem 
n     berrorgestiegen.  seyen,    dafs  sie    keiner    der  sekun- 
Formationen  angehören   könnten.      Und  ik  der   That  es 
'.ieaelben  nur  eine   Modifikation   des    langen  Streifens  Ton 
•.-Porphyr,  welcher  fast  in  allen  Thälem  des  südlichen  Ge- 
'z;^%  der  Alpen  zu  Tag  geht.    Der  Grantola- Hügel  besteht  aus 
«xusammenhängenden  Massen  Ton  Tuff,  wie  solcher  die  aus  den 
iefen   der  Erde  emporgehobenen  Gesteine  so  häufig  begleitet» 
jr  ist  Resultat  der  Reibung  dieser  Massen  an  den  Wandungen 
"er  TOB  ihnen  durchbrochenen  Fels -Gebilde,    keineswegs    aber 
tTgebnifs  einer  Tulkanischen  Eruption.    Man  findet  in  dem  ge- 
%Bat0a  Hügel  Trümmer  Ton  Glimmerschiefer  in  höherem  oder " 
%rin§erem  Grade  umgewandelt,  den  Augit- Porphyr  selbst,  wel- 
t  »er  Albif-  Krystalle  in  Menge  enthält ,  Pechstein-Stucke ,  meist 
I  iraUelepipedisch  gestaltet  und  gleichfalls  ToUer  Albit-Krystalle, 
•  Idlieh  Grranite  yon  Baveno  und  rothe  Porphyre  mit  Feldspath- 
t  l^stallen  und  Quarz -Dodekaedern.    Diese  Tuffe  finden  sich  wie- 
^  ir  zu  Afesensana,  zu  Sl  Paolo  ^  oberhalb  BiarchirolOf  und  ober- 
^  llb  des   Sees  von  Ghirla,     Zu  ihrer  Seite  steigt  der  Augit-Por- 
u  )jr  sehr  beträchtlich  hoch  empor,  denn  der  Argentaro -Berg 
Meht ^gl^öfstentheils  bis  zu  seinem  Gipfel  daraus;  eine  Höhe, 
reich«  die  des  Benscer- Berges  um  Vieles  übertrifft    Streifen 
phlViger  Felsarten,  seinen  Abhängen  yerbundcn  und  selbst  nahe 
kn  Gipfel  Torkommmid,  beweisen  augenfällig,  dafs  der  Porphyr, 
pei  seinem  Herrortreten,  dieselben  Ton  der  grofsen  Kalk -Masse 
Wgen  S.  losgerissen  hat.     Die  nämlichen  Porphyre  erheben  und 
iuefadringea  den  Granit  Tom  BaTcno  im  Brinzio-Thale  und  zwi- 
jiofaea  Mtlide  und  Morcote  am  Lugano -See;  auch  rühren  ohne 
^^fel  Ten  den  Phänomenen ,  welche  ihr  Emporsteigen  begleite- 
^,  die  Dolomite  Jes  nördlichen  Gehänges  und  des  Gipfels  dea 
Monte-Sacro  von   Varese  ab,    des  Salradore  hei  LugimOf    und 
^  Monte  del  Nora  oberhalb    Grianta  am   domo -See.     Nicht 
leicht  kann  man  an  irgend  einer  Stelle,  als  indem  man  die  Haupt- 
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■trafse  Yon  Lugano  nach  MeMe  Terfolgt,  deutUcher  aebeo, 
die  Kalk -Schiebten  Bick  spalten,  mit  Dolomit -RhomboedcBn 
füllt  werden,   Geatalt  und  Farbe   ändern  und  endlich  gans   i 
schwinden,  um  nur  eine  einzige  gleicbförmige  Dolomit- Sftt 
danustellen.    Jede  einxelne  kleine  Modifikation  dieser   denlcii 
digen  Umwandlung  läfst  sich  verfolgen.    Die  Dolomite  finden  i 
in  der  That  in  der  nämlichen  Richtung  >    welche  der    Ausbc^ 
des  Augit- Porphyrs  ihnen  Torscbreibt;  und  diefB*  hat  wiedler 
nau  am  Fufse  derGneifs-  und  Glimmerschiefer -Berge  der 
Statt,  welche,  so  scheint  es,  früher  als  der  Augit-Porphjr  am 
erscheinen  konnte,  emporgehoben   wurden.  —    Die  Bezieliai 
zwischen  dem  Granit  von  BaTeno  und  dem  Angit- Porphyr 
ungemein  merkwürdig,   und   yerdienen  die  sorgsamsten  Üb 
chungen.    Dieser  Granit  findet  sich  in  derselben  Richtong , 
nur  wie  die  Berge  des  schonen  Gesteins ,  welche  auf  drar  Halbi 
Lugano  emporsteigen ,  und  zwischen  Brinzio  und  dem  LugamoSmi 
sondern  auch,  wie  der  gro^lse  ellipsoidisohe  Berg  Ton  Baveuo  aelbz^j 
Auf  beiden  Seiten   durch   den  Quarz-  führenden  Porphyr  einge- 
schlossen ,  welcher  im  östlichen  Theile  in  der  Gegend  Yon   Capo 
dl  Logo  auftritt,   und  im  westlichen  die  Hügel  zwischen  Jrvna 
und  dem  Orta-See  bildet,  würde  man  leicht  glauben,  jener  Gra- 
nit sey  aus  einer  Modifikation  des  rothen  Porphyrs   entstanden  $ 
allein  er  weicht  um  so  mehr  davon  ab ,  als  man  denselben  im  Innern 
der  Massen  dieser  Berge  untersucht;  und  die  Zusammensetzung  de« 
Orfano- Berges,  auf  der  Simplen -Strafse,  erinnert  durchaus  w 
an  Quarz  -führenden  Porphyr.    Beiden  Gesteinen  bleibt  übrigeni 
diese  denkwürdige  gegenseitige  Beziehung,    dafs  sie  Quarz-KrjM 
stalle  enthalten,  sodann  wahre  Feldspathe ,  als  wesentliche  Theik, 
ihres  Bestandes.    Der  Augit- Porphyr  enthält  nie  Feldspath,  abe( 
stets  Albit,    und  der    Quarz   ist    ihm  ganz    fremd.    Der  Albitf 
wenn  derselbe  im  Granit  von  Bavcno  vorkommt ,  und  in  der  Thal 
er  fehlt  fast  nie,  scheint  vom    Einflüsse    des    Augit- Porphyrs 
selbst  herzurühren;  denn  man  sieht  ihn  nur  in  Höhlungen,  oder 
kleine  Spalten   auskleidend,   oder  als  äufsere   Decke,    oder   als 
eine  Art  Firnifs  auf  Feldspath-Krystallen«  —    Vom  Augit-Pprphyr 
und  von  den  mannichfachen  Substanzen,  welche  sein  Hervorbre- 
chen begleiten,    stammen  auch   die  Flufsspathe  ab,    welche  zu 
Baveno  so   häufig  sind;    ferner  der  Baryt,    in  Gängen   oberhalb 
Corona    und  im  TuiF  zu    Grantola  vorkommend,   und  vielleicht 
die  Erze  auf  dene^  bei  Viconago  gebaut  wird ;  denn  alle  Gesteine, 
welche  den  Auffit-Porphyr  umgeben,  sind  in  der  Regel  mit  Erz- 
Gängen  erfüllt!  welche   in  dem  Yerhältnifs  verschwinden,  alt 
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II  sich  Toiii  Porphyre  entfernt.  Baryt  ^  and  Flurs-Spath,  Man- 
feMrv- Gänge,  Eiaenspatli  u.  s.  w.  lassen  sich  demnach  als  Zei- 
ßa  Tom  Vorhandenseyn  des  schwarzen  Porphyrs  ansehen ,  seihst 
^wo  er  noch  unter  der  Oherfläche  verborgen  gehliehen.  —  Die 
Igel  Ton  Grantola  und  Ton  Cunardo  sind  keine  -vulkanisch«!! 
Ridaktionen;  die  Augit- Porphyre  des  JBrtns^to- Thaies,  des  Fat 
JBiio,  <»der  Ton  Melide,  sind  keine  Laven;  es  ist  die  Wirkung 
I»  Emporhehens  der  ganzen  Alpenkette  in  einer  gewaltigen 
l^te  durch  die  sekundären  Schichten  hindurch.  Die  Porphyre 
Kbst  stehen  in  Berührung ,  und  erscheinen  überall  am  Fufse  dnr 
Ipen;  ein  Yulkan  aber  übt  seinen  Einflufs  nur  in  einem  sehr 
^hränkten  Räume ,  und  tou  einem  Mittelpunkte  aus  gegen  den 
foikreiB.  liiefse  sich  der  Ausdruck  l^ava  auf  den  Augit-Por- 
Siyr  anwenden,  so  würde  derselbe  auch  jedem  krystailinischen 
Besteine,  ans  der  Erde  herrorgetreten ,  zustehen,  das  Wort  Lava 
iber,  welches  nur  auf  Gestalt- Yerhältnisse  Beziehung  hat,  be- 
knelte  nicht  den  wahren  Sinn. 


A.  Kjlipstbin  lieferte  eine  „gebgnostische  Darstellung 
des  Kupferschiefer-Gebirges  der  Wetterau  und  deä 
Spessartes*^'.  In  den  einleitenden  Bemerkungen  erklärt  sit^h 
der  Yerf .  über  den  Formations  -  Umfang ;  er  handelt  Ton  der  Ver- 
breitung Torkommender  Gesteine  und  von  ihrer  Lagerung  im  All- 
gemeinen, und  schildert  den  physiognomischen  Charakter  de« 
Gebirges.  Hierauf  folgt  eine  ausführliche  Darstellung  des  Ku- 
pferschiefer-Gebirges auf  der  rechten  sowohl,  als  auf  der  linken 
Seite  der  Kinzig.  Allgemeine  Betrachtungen  machen  d,en  Schlufs 
der  unterrichtenden  und  interessanten ,  jedoch  zu  einem  Auszuge 
nicht  geeigneten ,  Schrift.  Eine  geognostische  Karte  eines  Theiln 
der  Wetterau  und  einiger  zunächst  angrenzenden  Gegenden ,  sc» 
vie  eine  Tafel  mit  Durchschnitten ,  sind  als  sehr  belehrende  Bei- 
lagen zu  betrachten. 


Dr.  Lussbr's  geognostische  Forschung  und  Darstel- 
lung des  Alpen-Durchschnittes  Vom  St.  Gotthard  bis 
nber  Art  am  Ztiger   See.    {Denkschrift,  d,  allgem,   Schweitz^  Ge- 


'  Darmsudt  bei  Leske;  i83o. 
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Mithaft  /.  d.  geiommte  Naimrwi$$em9€kqfi.  1829.  1.  /.  144  - 
Tirf.  rn.  ritt.)    Tom  Qottkard" Hotpit»  mmch  jM  fcinabftoif 
findet  der  Yerf.  L  Granitische  Gesteine,  bis  JSntfeM  bei 
reichend«  n&mlicli  Granif,  dum  Syenit -Gneife,  Granit  ant 
'l»em  Feldspatli,  Gneife,   welcher  in  CHimmer-,  Talk-,  Urtb 
nnd  Kalk'- Schiefer  Abergebt,   and  Gneifa- Granit;  die  wich 
eten  darin  Torkommenden  einfachen  Peaailien  sind:  Bergbyi 
mit  mannichfaltigen  EintchloMen ,    (woranter   Titan,   '^ 
Anetae,  Stnüilttein,  Waecertropfen),  —  femer  Hyacintk^Gii 
tan,  TlMllite,  weifser  Epidot,  Bitterapath,    Spargeleteii,  il 
gonit,  Talk,  Apatit,  Schwefelkiec ,  Kopferkiea,  Fahlen 
glänz,  Eieengians,  Bfagneteisen,  Amenik-Kiea ,  MoljUitt> 
blende,  Wolfram,  dirom,"  Kapferritriol^    Federalana,  KtUi 
blende,  Graphit  a.  e.  w.  —    U.  Kalk -NiederechlSfe 
Art:  namlieh  Yereteinernng- fahrender  Kalk,  Thonscbiefer, 
^taars  Kalk  und  Glimmer  bestehender   Sclüefer  ond  Kilkitfli 
welche  alle  bald  mit  einander  wcchsellagem ,   bald  io  ( 
übergehen ,    oder  sich  swischen  einander  aoekeilen ;   aach  sogtf 
darch  reichlich  anfgenommene«  Magnq^eieen  eine  Art  Eifeoscliie* 
fer  daretellen.    Die  enthaltenen  Yersteinorangen  sind  Ammonitea, 
Belemniten,  Chanüten,   Pectuncnliten,  Mytuliten,  Terebratati' 
ten ;  jedoch  stets  nur  in  Abdrücken  angedeatet.    Schiebten  lehr 
gewunden,    doch  mit  ndrdlichem  Einfallen;    nicht  mächtig.  -* 
lU.  Hochgebirgskalk  olme  Yersteinerangen ,  den  voiigenia 
gleichförmiger  Lagerang  bedeckend.  Von  häufigen  Qnan-n' 
Feldspath- Adern  durchzogen,  an  der  Oberfläche  immer  fchidt 
zerfallend;     die     grofsten    Gebirgshöhen    zusammensetzeait  ** 
lY.   Kalkniederschläge  dritter  Art,   hex  Sckaddmf,SH' 
darf  und  Mtdoffj  Torigen  gleichförmig  überlagernd,  tob  mtei 
nach  oben  gebildet  aus  Kalkschiefer,   kieseligem  KaUcBchieferi 
kieselartigem  Schiefer ,  Grauwackenschiefer  in  Thonschiefer  äbe^ 
gehend,  grober  Grauwacke  oder  Alpen- Nagelfluh,  Granvaclea- 
schiefer.     Organische   Reste  fehlen;    fremdartige  Mineral -Bei- 
mengungen sind  selten.      Y.    Kalkniederschläge    rierter 
Art,  Ton  Fühlen  unterhalb  Jltdorf  bis  gegen  Lowerss  und  Steint 
herab  fortsetzend.    Sie  bestehen  aus  Alpenkalk  mit  MuBchel-Ah- 
drücken,  wobei  yiele  Nummuliten,  aus  Kalkschiefer,  aas  graaem 
Kalkstein  mit  sehr  seltenen  Yersteinerangen,  aus  KieselkaU^^'^ 
glatten  und  feingestreiften  Terebrateln,  einem  Gryphiten,  einen 
Seeigel -Kerne  und  dikotyledonischem  Holze,  aus  feiaköwig«" 
Kalkstein  mit  Muschel- Abdrücken ,    aus  einem  thonigen  Kali' 
adiiefer  mit  abgedrückten  Anunoniten,   Belenulten,  Fektiaiteo 
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i  gröHeD  K5nieni ,  atis  dichtem  granem  Kalke ,  aas  schwan- 
^lem  tboiiig-kieeeligem  Kalke  mit  grünen  Körnern,  Tielen 
mmiditen  n.  a.  yereteinernngea,  ans  granem  feinmnscheligem 
Akttein,  an«  tkonigem  Schiefer  in  nmnnichfaltigen  Uehergän- 
p,  ans  lichtgraaemKalkftein,  Von  Tielen  ^Spathblättcben  «chim- 
SCBcl,'"  Toll  Nnmmnliten»  anch  Pektiniten  nnd  OetracÜen  ent- 
lUend.  Die  Schichten  sind  mannichfahig  gebogen»  sie  richten 
^  anf ,  hengen  sich  nach  Norden  über,  so  dafs  ihr  Fallen  sfid- 
ch  wird »  und  legen  sich  swischen  Sekwfitaf  nnd  Lawers  über  VI. 
imgelflnh  und  Mergel-Sandstein  hin,  nachdem  sie  selbst 
lüreiche  Bmchstücke  alterer  Gebirgsarten  aufgenommen.  — 
^hträglidb  bemerkt  der  Verf. ,  dafs  er  im  Herbste  1826  an  der 
i^tndgdlle  grnnen  und  rothen  Feldstein -Porphyr  entdeckt  habe, 
reicher  den  Kalkniederschlägen  erster  Art  angehören«  Dieser 
buk  enthalt  an  der  Wmdgaüe  Encriniten- Glieder,  Ammoniten, 
idemnlten,  Pektiniten,  Chamiten,  nnd  der  Porphyr  wird  etwas 
interhalb  der  Spitie  dieses  Berges  anstehend  gefnnden. 


J.  Dmkotsb's  Beobaehtangen  über  ein  Gebilde  Ton 
Heeres  -  Ablagerungen,  welches  neuer  ist,  als  die 
Terti&r-Gebirge  des  Seltie-Beckens  bei  Paru,  und  eine 
eigne  geologische  Formation  bilden  kann,  f^nol. 
i,  nieme.  not.  1829.  Fevr.  et  JwH;  XFL  171  —  214  und  402  — 
492.*)  Schon  i.  J.  182S  {Mihn.  d.  l  Soe.  d'hiit.  not.  d.  Parit 
n.  288^  hat  der  Yerf.  seine  unten  entwickelte  Ansicht  angedeu- 
tet-^ Manche  Crebirgs- Becken  sind  Tor,  andre  erst  in  und  nach 
der  tertiären  Zeitperiode  gebildet  worden  durch  Hebungen  und 
Seskungen  des  Bodens.  Eitiige  waren  an  der  Seite  olTen  Ton  An- 
beginn ;  andre  wurden  erst  später  ^dnrch  Felsrisse  und  durch  die 
'Gewalt  strömender  If asser  geöffnet;  manche  offne  Becken  Tiel- 
leicbt  auch  durch  analoge  Kräfte  wieder  geschlossen.  Daher  die 
£r^einung,  dafs  das  eine  Becken  eine  vollständige  Reihenfolge 
der  Tertiär -Gebilde  aufzuweisen  hat;  ein  andres  nur  einige  der- 


*)  Ton  dieser  scKonen  Abbandlttiig  ist  der  Anfang  bereits  als  Uebei^ 
seUnng  im  letzten  fiande  der  «Mineralog.  Zeitscbrift»  erschiene»; 
da  der  Plan  des  Jahrbuches  aber  keine  Ueberseunngen  mehr  sulalsty 
so  theilen  wir  einen  gedrängten  |  doch  die  Hanptuche  erschöpfen- 
den,  Auszag  des  |&anzen  mit«  Red. 
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telben,  ein  drittes  gar  keine  betitit.  Oalier  aucli  die  eft  äkt 
greifende  Lagerang  toh  jüngeren  Ckbilden  auf  altere.  —  Bei  d 
niedrigen  Stand  der  Meeres -Gewueer  in  der  tertiären  Zeitperi« 
war  ein  Theil  des  jetzt  trocknen  Landes  Meeres -Grand,  eini 
drer  Salzsee  -  Boden ,  ein  dritter  Sumpfland,  ein  yierter  Se 
Ufer,  ein  andrer  Flnfs-Bett,  und  endlich  ein  grolser  Theil] 
schon  damals  trocken ,  und  ernährte  Pflanzen  und  Thiere. 
her  in  dieser  Frist  gleichzeitige  Fonnationen  in  Ansehung  Ha 
geologischen  Merkmale  Ton  Stelle  za  Stelle  g^anz  aofserordeDtUi 
abwechselnd  sejn müssen :  See-,  Sumpf-,  Flufs-  und  Ufer-Bild« 
gffn  sind  erfolgt,  während  auch  die  Gesteine  des  trocknen  Laiidii 
durch  die  Thätigkeit  der  Vegetation  und  die  Gewalt  der  ii 
sphärilien  zersetzt,  zu  neuen  Trihnmer  -  Gebilden  Stoff  liefer^ 
Wo  erst  trocknes  Land  oder  Sumpf,  da  konnten  später  viedl 
die  Meeres -Fluthen  reicliliche  Niederschläge  hinterlasseo. 

Die  Tertiär-Gebilde  kann  man  in  zwei  grofse  Gruppen  Mäc 
len,  A.  die  älteren  und  mittleren,  worin  die  PalaeotiierfeBi 
Anoplotherien,  Lophiodonten,  Anthräcotherienben* 
sehen  (Becken  Ton  JParts,  London^  fViffJit)^  B.  die  oeneo  Te^ 
tiär-€rebilde  und  AlluTionen  welche  zumal  dnrch  die  Maitodoo 
tea,  Elephanten,  Ruminanten  u.  s.  w.  bezeichnet Fert/eib 

Die  Bildungen,  neuer  als  der  Pariser  Grobkalk,  «ml sehr 
▼erbreitet;  aber  man  hat  sie  gröfstenthei Is  verkannt,  veU  man 
sie  entweder  mit  dem  Grobkalke,  oder  mit  dem  Diluvium  in  Pa- 
rallele setzen  wollte.  Und  doch  hat  schon  Bbomgniabt  den  obe- 
'  ren  Subapenninen-Sand  als  neuer  denn  die  zweite  MeereB•Fo^ 
mation  tou  Paris  angegeben.  Nur  dadurcl^  dafs  man  eine  gri- 
fsere  Feriodenzahl  für  diese  Gebilde  festsetzt,  rermag  man  die 
aufgestellten  Gresetze  über  das  allmählige  Auftreten  TolUomoioe- 
rer  organischer  Formen  in  ihrer  Gültigkeit  zu  erhalten.  Für  die 
.Gebilde  nach  der  bisherigen  zweiten  Pariser  Meeres  -  Formatioa 
lassen  sich  nun  folgende  drei  Perioden  aufstellen:  A>  In  ^^^ 
jüngste  (dritte,  gegenwärtige,  jetztzeitigej  Pe- 
riode (BucKLAKD^s  AlluviumJ  gehören  die  {!rzengnisfe  boc^ 
wirkender  Bildungs-Kräfte,  abgelagert  im  noch  jetzigen  Bereiche 
dieser  Kräfte ,  einschliefsend  organische  Reste  lebender  4^^^"' 
Dahin  der  Travertino  Italiens  und  der  jinvergne,  die  lisnd- 
see-Gebilde  Ungarns  und  Schottlands ,  die  ErzeugniBse  der 
Natron-Seen,  die  Sand-  und  Thon-Ablagerangen  der 
Flusse  in  ihrem  Verlaufe  und  an  ihren  Mündungen,  ein  Theu 
der  Koralle  n-Inseln,  die  Auswürfe  des  See  -  Üfcrs  in  rtt*^' 
gen  Buchten  oder  bei  hoher  Brandung,  die  Xhal-AusfülloDgeo 
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ft.  w.  —  —  B.  In  die  zweite  (mittlere  oder  Strom- 
nd-)  Periode  [Bvckland'b  Diluvium  zum  Tlieile]  gehö- 
n  die  Erzeugnisse  Ton  Kräften,  welche  den  jetzigen  analog  aber 
&rker  sind,  abgelagert  aufserhalb  dem  Bereiche  der  letzterea 
0  300^  —  400'  über  dem  jetzigen  Wasserspiegel ,  aber  doch  nur 
fcste  noch  lebender  Arten  einschliefsend.  Jene  Kräfte  scheinen, 
berall  irenig  stetig,  nur  vorübergehend  gewirkt  zu  haben.'  Da- 
In  die  Muschel  -  Ablagerungen  zu  Drontheim,  Larockellej  Nizza 
Risao's  Calcaire  m^diterran^en),  am  Adriätischen  Meere; 
te  bochliegenden  Korallen-  und  Muschel^Kongiome- 
yite  jiustralaaiatischer  und  fVestii^dücher  Inseln;  die  Muschel- 
Piif  fe  des*  Caspischen  und  Schwarzen  Meeres  (Pallas);  die  S ce- 
ll luTionen  in  JSord-Jütland;  die*  durch  Tradition  uns  bekann- 
en  Ueberschwemmnngen;  —  dann  von  Landgebilden:' ein  grofser 
rheil  der  Thal-Alluvionen;  die  neueste  Knochen-Brec- 
tie,    TielleiGht  auch  die  Block-Ablagerungen   am    Kaspi- 

Khen   Meere  und  in   den  Alpen,  -^ C.    In  die  erste  oder 

II teste  Periode,  welche  unmittelbar  folgte  auf  die  letzte  Süfs- 
irasser  -  Bildung  des  Seme  •  Beckens ;  aber  wahrscheinlich  der  der 
zerstreuten  Felsblöcke  voranging  —  gehören  Land-^  Sumpf-  und. 
Seewasser  -  Bildungen ,  welche  mehr  oder  weniger,  oft  aber  sehr 
weit  entfernt  liegen  von  den  jetzigen  Meeren,  und  organische 
Beste  halb  von  ausgestorbenen,  halb  von  lebenden  Arten  enthal- 
ten ,  aber  zumal  an  Gebeinen  grofser  SSugethiere  [meist  lebender 
Geschlechter]  reich  sind.  —  Einige  hinzu  gehörige  Gontinental- 
Gebilde  hat  Buckland  antedilnvianische  genannt  [und  theilweise 
zu  seinem  DiluvLnm  gerechnet].  Die  meisten  Knochen- 
Breccien,  der  Inhalt  der  Knochenhöhlen,  alte  Landsee- 
Niederschläge  mit  Knochen  (obres  Amo-ThaV)^  Bohnerz- 
Ablagerungen,  Kies-  und  Geröll-Ablagerungen  auf 
den  Hochebenen,  manche  Kalktuffe  .(^Burgtonna,  Goettin- 
^e»,  Weimar,  Pyrmont ^  Canstadt,  Wittenberg,  Krembs),  manche 
Safswasser  -  Kalke  (^Syena,  Toscana,  Rom")^  verschüt- 
tete Wälder  (^Canstadt,  Brühl  und  Liblar ,  Rufaland^,  die 
Käpfnaeher  Lignite  gehören  hiezu. 

In  diese  älteste  unter  den  neuen  Tertiär-Perio- 
den  gehören  nun,  im  Speziellen  nach  den  Ländern  genonunen, 
folgende  Gebirgs- Bildungen,  die  grofse  Verbreitung  der  Forma- 
tion bestätigend: 
In  England:  der  C rag  in  Norfolk,  Suffolk  und  Esaes, 
In  Frankreich:  die  Muschel-Tu^fe j^in  den  Sümpfen  des  Co- 

J.  1630.  22 
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iemüm  (1«  iimtuks),  —  i«i  i{aace-lWlt  bei  l>tsan  (C^leti 
A«r4),  .  im  li/tome- T&ol«  um  Bmrnf»  (üe  «t  ^OliitM).! 
im  Loire  -  TAoie  Ton  detten  MiMaag  bis  Sologne  $  4er  C 
•  OB  von  Doui^  die  Faloas  der  Tomrume;  —  im  Gi 
Becken:  die  Falane  Yon  MArignac^  Sm-i  und  Patfardm» 
Das,  von  Saint  -  Severe  zum  Tbeile«  tmi  Sollet  bei 
im  Her ault 'Becken:  der  Caleaire  maellon  Ton  Afoai^ 
/ier>  Pez^as,  Beziers  ^  Narbonne,  Per^gnom;  der  Sand  n 
Montpellier.  Ferner  im  i^^tone-BeclieB  die  Haachei-Mi 
laste  (Toin»oi7ZAii's  Safre),  der  Kalk  vom  Pont  duGmi^ 
vom  Pton  ä^Arauj  TonJrleMy  Beoacatre,  ^«ijgiio»,  Onniffl 
Bo/ene  (Fauclcite),  Sl.-FattZ-7VeM-C%ittea«x  (Artfaie).  IMai 
die  Knochen-Breeeien  und  Knochea-Uöblea. 
In  der  Schweitz :  ein  grofser  TlieU  der  Fela  -  Gebilde  svi 
den  Jlpen  und  dem  Jura^  die  Hnscbel«  Melanie,  difl 
obre  Nagelflub  von  Meliere^  rom  Belp^Bcrgü^  tob  La- 
sern ,  St.  Gallen  u.  s.  w. 
In  Oesterreich:  imUiener  Becken  der  rothe  Sand,  die  ohtt 
Nagelfluh  über  den  blauen  Mergeln*),  die  Knocbeo> 
Breccie?  von  Baden,  die  Kalk  -  Konglomerate  rem 
Leitha  -  Gebirge, 
In  Ungarn:   desgleichen  am   Leitha- Gebirge^  die  Gebilde  der 

£bne  von  Raab^  am  Neuiiedler  See^  um  Oedenburg, 
In  Italien:  der  rothe  Sand,  die  eiaenechuaeigen  Kalk- 
Agglomerate  über  den  blauen  Mergeln*),  zumal  im  Sjfe- 
nesischeny  die  Seetuff-  und  Folyparien-Agglomerate 
in  Neapel,  um  Otranto ,  in  Puglien  und  Calabrien  bis  Reggio. 
In  Sicilien:  Sand-  und   Kalk- Agglomerate  mit  MnacheU 

um  üdessina,  Palemw,  Syracua. 

Auf  Maltha,  Coraica,  Sardinien:  viel  tertiärer  Kalk. 

D.  ffill   fürerst  dieser  Formation  keinen  beaondern  Namen 

geben ,  sondern  sie  möge  je  nach  Verschiedenheit  der  Form ,  vo- 

rin   aie   auftritt,    und   der    Lokalität   die  Theil- Namen    Cra^t 

Tufs,  Faluns,  Grisons,  Moellon,  Molaase  eoqoil- 

*)  Wir  müssen  ein  für  alle  Mal  bemerken,  daCi,  nach  den  Beobacli- 
tungen  in  Italien  und  um  iVien  an  Ort  und  SlcUe  aagetlelU,  die 
tieferen  blauen  Mergel  und  der  höher  liegende  rothe  Sand ,  so  Kkirf 
sie  auch  gesondert  scheinen ,  eben  so  sicher  nur  Glieder  Einer  Fo^ 
mation  siud ,  als  sicher  beide  die  Kennzeichen  an  sich  tragen,  wor* 
nach  sie  in  diese  neue  Gebirgs-Periode  Dzsrotees's  gehören.  Worüber 
iu  Bälde  an  einem  andern  Orte  das  Ausführlichere.  Bi. 


Digitized  by 


Google 


r 


329 


re  i&.  «.  w.  behalten.  —  ^  Die  Foniiation  lagert  auf  den 
iclifaltig^ten  Ckbirgsartep ,  Tom  Graaite  an  bU  «ur  dritten 
firea  SuTswatBer -Formation  herab ^  nndmufs  also  im  Systeme 
dieser  eingereihet  werden.  ,  Oft  wecbsellagert  sie  mit  den 
t«B  Tertiär -Bildungen,  nie  mit  den  altern,  und  geht  in  ge- 
tr  Ordnung  in  die  AlluTionen  über.  —  —  Die  äufsern 
araktere  derselben  sind  so  mannichfaltig ,  dafs  es  darnach 
fhi  unmöglich  ist  sie  zu  bezeichnen.  Meist  erscheint  sie  als 
mehr  oder  minder  grob  yerlcittetes  Agglomerat  tou  Sand  und 
ikie«  mit  kalkigem,  thonigem  nnd  eisenschüssigen^  9inde« 
1,  womach  denn  yielerlei  Varietäten  unterschieden  werden. 
I«  Mas<Ael-Brekziole  mit  Kalk-Zäment  kann  man  die  Grisöns, 
i  Jloellons,  Molassen,  Tufs,  als  Muschel- Brekziole  mit  eisen- 
ijNiltilanigem  Zämente  den  Crag ,  den  Subapenninen  -  Sand  bezeich- 
r^tca  ;  andre  Abänderungen  erscheinen  als  Quarz  -  Sandsteine  mit 
4'    Kalk-  oder  Mergel -Zäment  (Molasse),  als  schwach  gebundenes 

1  Polyparien  -  Aitgregat »  als  loser  Muschel  trämmer- haltiger  Kies 
*od^  Sand  ^^ts,  Suffolk^ ,  als  Quarz -Sand  ohne  Mnscheln,  als 
Kai^floh,  als  Thonmergel  mit  Auster-Bänken  u.  s.  w.,  welche 
Formen  oft  alle,  ohne  Ordnung  übereinanderliegend,  in  einer 
Gegend  vorkommen,  so  dafs  nur  gerade  in  dieser  Mannichfaltig- 
keit  nnd  diesem  Mangel  bestimmter  Lagerungsfolge  der  beste 
Charakter  für  dieses  „Ufer-Gkbilde^^  liegt.  Die  Mächtigkeit  det- 
•elbea  steigt,  wie  in  Italien  [nämlich  die  des  rothen  Sandes  al- 
lein], bis  über  160  Meter.  Das  Fallen  ist  unbeständig,  doch 
wohl  meist  nach  dem  nächsten  Meeresspiegel  zu.  Das  Niveau 
iat  so  Terichiedener  Art,  dafs  man  Ticlmehr  ursprungliches,  em- 
^^  por^ehobenes  und  eingesunkenes  unterscheiden,  mufo ,  als  man  an- 
nehmen darf,  dieses  Gebilde  seye  in  Terschiedenen  Binnenmeeren 

in  so  ungleichem  Niveau  abgesetzt  worden. Die  Y  er  st  ei- 

nernngen  halten  das  Mittel  zwischen  denen  der  letzten  Meeres- 
^  l  Formation  im  Setne- Becken  und  der  noch  lebenden  Schöpfung. 
Ab  einem  Tollständigen  ÜVerke  über  die  im  Loire -Departement 
vorkommenden  arbeitet  der  Yf.  gemeinschaftlich  mit  Tristan. 
Sie  stammen  tou  See-  und  Land-Bewohnern  ab.  —  Die  wichtig- 
^  stea  Seethier-Reste  sind:  A.  Polyparien,  zumal  gewisse 
Arten  Ton  Retepora,  Eschara,  Flustra,  Cellepora,  Fa- 
Tosites,  Millepora,  Nullipora,  Theonea,  Forites« 
Alcyoninm,  Lunulites,  Astrisa,  Caryophyliia,  Ocu- 
lina«  Isis,  zumal  kugelförmige  Farositeu.  —  B.  Echini-' 
den:    insbesondere    Scntella  -   und   Clypea»  tet  -  Arten.    — 
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C.  Tettaceen:  hauptsächlich  Balapen  ,  Area  dlluTÜ 
Cyprina  itlandicoidet,  Panopaea,  Pectancvlan  pal 
▼  inatns,  Terebratula  perforata  •.  •poadyloideaSH.C 
ampalla  Baocc),  Ottrea  longiroitrit,  crasaiasioK 
Tirginica,  Terschiedene  Pecten-Arten,  Aaricula  ring'ea 
Torritella  qnadriplicataetincrasiata,Scalaria  cooi 
munis,  Yolota  Lambert!  Sow.,  Pyrula  clathrata,  ra 
sticola,  Cypraea  ^edicalai,  coccinea,  Cerithia 
margaritaceum ,  päpaTeraceum ,  granulolam,  Ro 
•  tellaria  pes  pelecani,  Crcpidola  uDguiformii 
Calyptraea  moricata,  C.  linentit  yar.,  Conus  deper 
ditus  u.  t.  w.  ^  D.  Fische:  Zähne  von  Squalus  coron 
bicus  ,  feroz,  Lamia. -^  £.  See-Säugethiere  :  Phscsi 
Delphin.us,  Zyphins  und  Baläna.  —  Die  g^wöhnlichtte« 
FluTsthier- Reste  stammen  Ton  Limneus,  Planorbif« 
Neritiba,  Paludina,  selbst  Melaaopsis.  —  Landthier-* 
Reste:  nämlich  von  Hcliz,  Cyclostoma,  ins^Moodere  aber 
Säugethier-Gebeine  in  den  Niederungen  zi^piien  den  Se«-' 
Konchylien  Torkommend,  auf  Hochebenen  aber  für  sich  alleis« 
oder  mit  Land-  und  Särswasser-Konchylien  yergesellschaftet. 
Alle  Land-Säugethiere  dieses  Grebildes  gehören  theils  ursprnog- 
lieh  der  Periode  der  Elephanten  (der  hier  in  Rede  stehenden)  an, 
theils  der  der  Paläotherien ,  welche  aber  demungeachtet  öfters 
in  die  erstre  herabretchen.  Zur  Periode  der  Elephanten  gehören 
eigenthümlich :  Elephas  primigenius,  Mastodon  an- 
gustidens»  Hippopotamus  major,  medius,  minntui; 
Rhinoceros  tichorhinus,  leptorhinus,  Eqllus  kleine 
Art,  Sus?,  Tapir  gi gante us,  Cervus  (Subgen.  Capreo- 
lus,  Dama,  Alces),  Eos  urus,  Antilope,  Ovis?, 
Hyaena,  Felis,  Castor»  Lepus.  Sängethier- Arten  der 
Paläotherien -Periode,  welche  aber  mit  den  Torigea  yermengt 
gefunden  worden,  sind:  Palaeotherium  majus,  Anthra- 
cotherium  kleine  Art,  Lophiodon  eine  Art  um  AfontpeUter. 
Die  Hochgegenden  der  Juvergne  kann  man  als  einen  Punkt  be- 
trachten, von  welchem  aus  sich  eine  grofse  Anzahl  von  Thierea 
bei  abnehmendem  Wasserstande  nach  allen  Seiten  hin  lebend  ver- 
breitet hat ,  und  von  wo  auch  ~  Flufswasser  viele  Knochenreste 
fortgeschwemmt  haben.  Diefs  beetätiget  die  grofse  Menge  fos- 
siler Gebeine ,  die  man  in  ihr§n  Snfswasser-Plateaus  findet.  Diefs 
bestätigt  auch  das  dort  ( und  anderwärts  )  so  gewöhnliche  Znsam- 
menvorkommen obiger  Saugethier- Knochen  mit  Süfswasserthier- 
Resten,  insbesondre  Süfswa^ser- Schildkröten  u.  s.  w. 
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Al^  neu  in  dieser  Abhandlung  nimmt  der  Vf.  folgende  6e- 
ichtii|>nii1(te  in  Anspruch:  1)  dafs  die  tertiären  Becken  gleichen 
liTean's  nicht  alle  gleichzeitig  überschwemmt  und  erfüllt  wor^ 
en  seyen;  2S)  dafs  in  der  tertiären  Zeit  mehrere  Formatioi^en 
infeinander  folgten,  .deren  jede  wieder  ihre  gleichzeitige  See*, 
^lafs-  und  Land -Gebilde  hat;  3)  dafs  zwischen  die  bisherige 
Iritte  tertiäre  Säfswasser  ^  Formation  und  das  DiluTium  noch  eine 
lene  Formation  eingeschaltet  werden  müsse,  welche  bisher  mit 
ilieseiii.  oder  mit  altern  Gebilden  rerwechselt  worden  seje;^) 
iafa  die  Säugethier- Reste  gewisser  Meergebilde  identisch  mit 
jenen  mancher  AlluTionen  seyen,  weil  Terschiedenartige  Kräfte 
nacheinander  auf  ihre  Ablagerung  gewürkt. 


Ausbruch  Ton  brennbarem  Gas  unfern  Bedlay  im 
N.  O.  Ton  Glasgow  (Tu.  Thomson,  Brbwstbr,  Edinb.  Joum. 
of  Sc;  Juljf,  1829,  p,  67  n.  s.  w).  Die  Erscheinung  zeigte  sich 
an  mehreren  Stellen  längs  dem  Ufer  eines  Caches.  Absichtlich 
angezündet  brannte  das  Gas  ohne  Unter||rechung  fünf  Wochen 
hindurch;  der  zunächst  befindliche  Thon-Boden  erhielt  das  Att^ 
sehen  serbrockelter  Ziegelsteine.  Die  Flamme»  stark  und  von 
Farbe  gelb,  glich  ToUkommen  der  Tom*gekohlten  Wasserstoff- 
Gas.  In  dem  Bache  selbst  war  die  Luft  -  Ausströmung  am  stärk- 
sten; der  Strahl  hatte  2  bis  3''  Durchmesser.  In  der  Nähe  steht 
ein  feinkörniger  blauer  Kalkstein  an,  etwa  5  F.  mächtig;  das 
Fallen  gegen  N.  O.,  aber  in  geringer  Entfernung  hat  Neigung 
gegen  W.  und  S.  Statt:  Regellosigkeiten,  welche  ohne  Zweifel 
durch  irgend  einen  Grunstein  -  Gang  bedingt  werden.  Unterhalb 
der  Strafse  nach  Cumberland  hat  man  neuerdings  den  Boden  auf- 
geschlossen. Ein  etwa  20  F.  mächtiges  Lager  tou  Kohlenschie- 
fer ruht  auf  einem  5  F.  starken  Kalk;  sodann  folgt  eine  Kohlen- 
Lage  von  1  Fufs  MUchtigkeit,  deren  Boden-Gestein  wi^eder  Koh- 
lenschiefer  ausmacht ;  wahrscheinlich  bricht  das  brennbare  Gas 
ans  letzterm  herTor,  indem  Wasser  zur  tiefer  gelegenen  Kohlen- 
Schichte  dringt.  —  Die  chemische  Untersuchung  zeigte  das  Gas 
als  zusammengesetzt  aus : 

gekohltem  Wasserstoff     .      .    .  87,5 

gewöhnlicher  Luft  12,5 

100,0 


Digitized  by 


Googhä 


-■ M 


Seesalz  -  Pormation  längi  der  Kaste  tob  Chili 
(  Wabdbn  ,  i#fifi.  marit.  et  ei4>  p.  617 J  Im  S.  Ton  €}oquimho 
man  eine  Ueberrindang  von  Seesais  von  60  Meilen  liäege 
mehreren  Meilen  Breite.  Sie  ähnelt  im  Ansehen  dem  Kae , 
ches '  sich  gegen  die  Mitte  des  Winters  auf  der  Oberfläche 
Seeen  in  den  Tereinigten  Staaten  von  Amerika  bildet.  Die  MMN 
tigkeit  betragt  1  —  2  F. 


*  Analyse  einiger  Mergelarten  vom  Doberg^e  bet 
Bünde  unfern  Minden.'  (Bbissemhirtz,  Archiv  des  ApotiM- 
ker- Vereins  von  Bbamdbs;  B.  XW,  S.  257  ff.)  Alle  diese  Mer- 
gelarten zeigen  einen  Gehalt  von  kohlensanrer  Bittererde,  der 
bei  den  zur  Zerlegung  angewendeten  Stücken  aus  den  Terschie- 
denen  Lagen  des  Borges  zwischen  1425  und  8,25  in  100  Theüea 
schwankt 


Lbslib:  die  Compressions  -Theorie  angewendet  auf 
die  innere  Beschaffenheit  der  Erde  (James.  Edinh.  pyi 
Joum,  1828.  Oct  p»  84  —  89.  J.  Metalle  im  festen  oder  flügsigen 
Zustande  haben  bisher  den  Erdkern  bilden  müssen.  L.  beweifst, 
dafs  er  ans  Licht  in  äuC^erst  konzentrirtem  Zustande  bestehe. 
Alle  Körper  werden  um  so  schwerer ,  und  durch  die  hiemit  be- 
wirkte Zusammendrückung  wieder  um  so  dichter,  je  naher  sie 
dem  Mittelpunkte  der  Erde  liegen.  Nun  würde  der  Berechnung 
zufolge  im  Mittelpunkte  der  Erde  der  Marmor  119  Mal ,  das  Wai- 
ser 3,009,000  Mal  so  stark  verdichtet  werden,  Luft  aber  so  sehr, 
dafs  der  Grad  ihrer  Verdichtung  nur  durch  169  Ziffer  ausge- 
drückt werden  kann.  Da  aber  andern  Berechnungen  zufolge  die 
Erde  im  Ganzen  genommen  nur  fünfmal  dichter  als  Wasser  seyn 
kann,  so  mufs  man  sich  ihr  Inneres  ausgefüllt  denken  durch  ei- 
nen, seiner  nothwendigen  Verdichtung  ungeachtet,  nicht  schwe- 
ren Körper,  welcher  durch  seine  mit  der  Verdichtung  steigende 
Elastizität  im  Stande  ist,  der  komprimirenden  Kraft -zu  wider- 
stehen. Dieser  Körper  kann  nur  das  Licht  seyn,  dessen  Elostizi^ 
tat  640  Billionen  Mal  gröfser  ist,  als  die  der  Luft. 


Vulkan    von    Arequipa;    Cerro  de    Chuquibamba; 
Vulkftn  von  Gualatieri.    (A.  y.  üuhboldt  aus  einem  Briefe 


Digitized  by  VjOOQ IC 


333 

iiro'8 ,   Hertha ,  XIII.  B.  S.  19  ff. )     Jrequipa ,    jetzt   dem 
i^n^e  nach  die  zweite  Stadt  in  Peru,  liegt  in  der  Mitte  eines 
iial-cii    da«  gegen  O.  Ton  N.  O.  durch  mit  ewigem  Schnee  bc- 
Msltte    Berge  gicschloisen  wird,    welche  schon   zur    westlichen 
jOr^Ulere  gehören.    Der  Central -Pic    der  Gruppe  der  Nevado^s 
vt    der  heruhmte  Ynlkan    Ton  Areqvipa.     Gestalt,    grofsartigca 
UWMen«  und  eine  Seehöho  Ton  mehr  als  18000  Engl.  F.  stellen 
hi%  dem  C^opaxi  ita  Quito  zur  Seite.     Auf  der  W.-  und  S.  W. - 
^\te    wird   das  Thal  \on  der  Meeresküste  durch    eine  niedrige 
rriMBtiyt-Hfigel- Reihe  und  eine  grofse  Ebene  getrennt,   in  wel- 
fiUer    rother   Sandstein  auf  Syenit  und  Griinstein  ruht.    Die  Um-^ 
f^f^end   ist  ganz  valkanisch;  jeaoch  macht  der  rothe  Sandstein 
die   Basis  von  diesen  Theilen  der  ^ncfes-Kette  aus,   und  dient  zu^ 
Unterlage  der  aufgehäuften ,   Tulkanischen ,   zerbröckelten  Mate- 
rien.    Die  Tnlkanischon  Kegel,  welche  jene  Materien  ausstiefsen , 
haben  den  rothen  Sandstein  durchbrochen,  welcher  durch  Flötzß 
Ton  FasergypSy   Steinsalz  und  von  Kupfererzen,   die  er  enthält, 
bezeichnet  wird ,  so  'wie  durch  Flötze  Ton  Zechstein  {Magnesian- 
Itmestone)  die  er  nnterteuft.  —    Der  höchste  Berg  der  westlichen 
K.ordillen  ist  ein   trachjtischer   Dom,   welcher,   im  N.  von  Jr^- 
guipOf  über  dem  Chuguibamha -Thal   sich  majestätisch  z«l  220(H) 
"fi.  F.   erhehi,  und  in  Gestalt   und  geognontischer  Struktur  dem 
Cayambe  sehr  ähnlich  ist.    Ein  Krater  scheint  gleichfalls  zu  feh- 
len.   Weiter  südlich  liegen  mehrere  kolossale  Tulkanische  KegcL 
Die  höchsten  derselben,  die  Nevadas  von  Gualatieri   und   Sahuma 
oder  Sekama  scheinen  an  Höhe  dem  Cerro  de  Chuquibamba    nicht 
nachzustehen.  —    Der   Vulkan  Ton   Gualatieri  in  der  Boliviscken 
Provinz  Caraugab   erhebt  sich   aus  einer  Hochebene   Ton  rothem 
Sandsteine,   reich  an   Kupfer- haltigen  Mineralien.    Der    Kegel, 
abgestumpft  und  mit  einem  sehr  tiefen  und  grofsen  Krater,  ragt 
bis  in  die  Grenze  ewigen  Schnees.    Zu  jeder  Zelt  steigen  RauciL 
und  Dämpfe  aus  dem  Gipfel  herror.    Die  zwei  Kegel  •  förmigen 
Gipfel  des  Vulkans  von  Saguma  zeigen  dieselbe  regelmäfsige  Ge- 
stalt,   wie  der   Gualatieri,    Sie  bestehen  ebenfalls   aus  l^rachjt 
and  trachytischen  Konglomeraten.    Zwischen  den  Kegeln  von  Sa- 
huma und  dem  Breiten-Kreise  Ton  Tacora  (17°  5X0  erheben  sicli 
noch  mehrere  vulkanische  Berge,  vonJienen  einige  20,000  £.  F. 
erreichen.      Im  Dorfe  Tacora y  in  einem  Thale,    welches    zwei 
der  kolossalen  Tulkanischen  Kegel  trennt,  findet  sich  die  höcbt^to 
Gruppe  menschlicher  Wohnungen  auf  der  Erde  in  14,275  E.  F, 
Nordöstlich  tou   Taeora  sieht   man   den  Nevado  de    Chipi-cani, 
auf  dessen  Gipfel  an  der  Ostseite  sich  ein  Krater  geöffnet  hat. 
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Weiterhin  leigt  ticli  ein  niederer  Hägebdie  Beele  eine« 
brannten  Yulkanes ,  eine  wabre  Solfatara ,  deren  Dintpfe  im  WiM 
•er  des  Rio  Azufrado  kondenairt  werden.  Dieser  Waldback^ 
stark  mit  schwefelsanrem  Eisen  und  sehwefelsaurer  Alai 
impragnirt.  Er  entspringt  in  der  Solfatara  selbst,  und  anf 
nem  Wege  gegen  das  Meeresnfer  zerstört  er  iberall  4mm 
risehe  Leben.  —  In  keinem  Theile  der  ▼olkaniscben 
der  Andeskette ,  welche  Fbntlanb  in  Chili  und  Peru  nnter—rbiti 
sah  er  Spnren  Ton  Basalt  -  oder  Augit-Laven.  Tracbjtiache  Kon- 
glomerate und  Trachyte  mit  Qnarz -Körnern  sind  die  gewöb»* 
liebsten  Gestalten,  unter  welchen  die  Massen  Ton  nenren  Talbaai- 
sehen  Ursprünge  erscheinen.  In  den  durchreisten  Theilen  vip 
Säd'jimerika  j  in  Peru  und  Chüi^  sind  tracbjtische  Pecbsteine, 
Obsidiane  und  andere  Tulkanische  Produkte,  in  der  ttbrig;€n  Wall 
so  gemein,  Tergleicbungsweise  selten. 


PAaaoT  über  Knochenhöhlen  und  Zentral-Fener, 
in  einem  Briefe  an  de  FinussAc ,  Petersburg  31.  Oct  a.  St.  1828. 
(Fj§a.  Bidlet  scienc.  nat.  1829.  Fevr.  161  — 174.)  Cutibb  hat  die 
Hjrpothese  aufgestellt,  dafs  die  Bfiren,  deren  Gebeine  sich  bis 
auf  die  zerbrechlichsten  Theile  wohl  erhalten  in  der  Knochen- 
höhle von  Oasellea  gefunden,  einst  ruhig  dort  gelebt  haben.  P. 
erinnert,  dafs  er  schon  viel  früher  (^Physik  der  Erde  1815.  619; 
Entretiena  de  la  pkysique  1824.  845  —  848. )  die  allgemeine  Mei- 
nung ausgesprochen,  dafs  die  fossilen  Knochen  der  Quadrupedea 
nicht  von  Weitem  herbeigeschwemmt  worden,  sondern  dafs  die 
in  der  Erde  begrabenen  Thiere  einst  die  Gegenden  bewohnt  «ha- 
ben, wo  jetzt  ihre  Reste  sich  finden.    Weitres  a.  a.  O. 

CoBDiEn's  Theorie  des  Zentralfeuers,  von  Fj&avssAc  verthei- 
digt,  scheint  nicht  gut  begründet  zu  seyn.  Sie  beruhet  auf  einer 
kleinen  Anzahl  von  Beobachtungen  auf  dem  Festlande  über  die 
Wärme -Zunahme  naqh  der  Tiefe,  welche  überdiefi»  so  yersphie- 
dene  Resultate  gegeben,  dafs  deren  Extreme  das  aus  ihnen  gezo- 
gene Mittel  um's  Dreifache  übertreffen,  indem  1°  Wärme^Zunahme 
bald  auf  13,  bald  auf  57  lleter  Tiefe  beobachtet  worden  ist:  und 
das  in  Grubenwerken  auf  Kohlen  und  Metalle,  wo  chemische  Zer- 
'  Setzungen  auf  die  Temperatur  einen  Einflufs  haben  müssen.  Da- 
mit aber  stehen  die  Beobachtungen  über  die  Temperatur-  Verän- 
ücrungcn  nach  der  Tiefe  des  Meeres,  der  Sce'n,   der  Quellen  im 
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ittrekten    V^idenprache.     Zu  den  bekannten  Beobachtiyigen  von 
Pkwikb,  FcjTLBii,  P]6ron,  Hornbr  anf  dem  Meere  hatLsnz  wäh- 
|l«iid  ^er    Russischen  Weltnmseegelu^ng   in  den  Jahren  182S  — 
IBIS    neue   hinzugefügt,   welche  bis  1015  Toisen   Tiefe  gehen, 
md  Meh    durch  Genauigkeit ,   auch  in  der  Berechnnngsart ,  vor 
Iralieren  auszeichnen.    Alle,   welche  tief  genug  gehen,  zei- 
eine  starke,  obwohl  sich  termindernde  Temperatur-Abnahme 
der    OberHäche  an  bis  zu  500  Toisen  Tiefe,  wo  unter  7  — 
#1^   N.  Breite  die  Temperatur  fast  gleichgrofs  zu  werden  scheint 
(=2**,2  bis  2^9  C,  bei  15  —  26^  C.  der  Oberfläche),  während  sie' 
Tou  da  bis  zu  915  und  1015  Toisen  nicht  einen  Grad  weiter  be- 
trat, weil  das  Meer  dort  aufser  dem  Bereiche  der  Einflüsse  der 
Sonnenstrahlen ,  der  Verdunstung  u.  s.  w.  ist.     Die  Beobachtun- 
gen Ton'  Saitssvrb,     db  la  B^cub  u.  A.  in    den  Schweitzer  und 
Oberitalischen  See^n  ergeben  ebenfalls  eine  starke ,  nach  der  Tiefe 
Teiminderte  Temperatur -Abnahme,    di^  aber    Terhältnifsmäfsig 
geringeritt,  weil   der  feste   Boden  des  See's  nahe  ist,  und  die 
Temperatur  des  Wassers  erhöhet.    Die   Quellen  haben  im  Som- 
mer  alle  eine  niedrigere  Temperatur  als   die  Atmosphäre,  und 
benreisen,  dafs  ihr  Wasser,  ans  dieser   letzteren   niedergeschla- 
gen, durch  kühlere  Gesteinsschichten  gefiosseii  se;pe,  an  die  es  ei- 
nen Theil  seiner  Wärme  abgegeben  hat.    So  mufs  man  demnach 
schliefsen,   das  nnsre  Erdkugel   im  Innern,  wo  das  Bereich  der 
SonAenwärme  aufhört,  eine  Temperatur  Ton  0^,   statt  von  Tau- 
senden Ton  Graden  darüber  besitze.  —   Betrachtet  man  aber  jene 
Wärme -Hypothese  als   geologisches  System,  so  stellt  sich  ihrer 
Anwendung  sogleich  der   Granit  entgegen.    Wäre  dieser  Granit 
jemals  in  geschmolzenem  Zustande  Torhanden  gewesen,  so  hätte 
der  Quarz  als  der  schwerer  schmelzbare   und  zugleich  leichtre 
Bestandtheil  zuerst  erstarren,    und    so  über  dem  noch  flüssigen 
Feldspath   und  Glimmer  schwimmen  müssen;   es  hätte  sich  ein 
Sehichtenwechsel  dieser  Art  bilden  müssen«  dessen  Schichten  aus 
Qnarz  allein ,  oder  aus  Feldspath  und.  Glimmer  mit  der  Tiefe  an 
Mächtigkeit  znnättnen,   weil  die  Abkühlung  in  der  Tiefe  immer 
langsamer  TorsAscbreiten ,   und  jene  Bestandtheile    eich   um  00 
▼eUständiger  sondern    mufsten.    In  1000  Toisen  Tiefe   mufsten 
die  Qnarzschichten  mindestens  schon  eine  Toise  mächtig  seyn* 
Dann  sind  die  Körner  der  Bestandtheile  im  Granit  nur  durch 
Adhäsion  der  Oberflächen ,  wie  Krystall  -  Blättchen , '  nicht  durch 
Verschmelzung  miteinander  vereinigt,    wie  in  den  wirklich  tuI- 
l^amscben  Produkten  heterogener    Zusammensetzung,  —     Auch 
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UtteE  flieh  au«  jeaer  Hieorie  iie  grorien  Reralntioneii  mnt  m 
serer  Erdrinde  nicht  genügend  erlilären;  weder  die  neptai 
noch  die  vnllianiBchen.    Hätten  die  Yalltane  ihren  Heerd  in  d 
nem  geschmolsenen  Erdkerne,   so  könnten  die  durch  Znsai 
liehupg    aus  Tiükanischen    Spalten    hervorgetriebenen 
falls  sie  nicht  während  des  langen  und  langsamen  Aafisteigeai 
erkalteten,  höchstens   nher  den  Rand  überquellen,   nickt 
Tiele  Tausend  Fufs  über  den  Ozean  emporgeschlendert  'Wi 
Die  Bassins  im  Granitisclien  Erdkerne  zur  Aufnalune  der  MeM 
mögen  Torhanden  gewesen  seyn  oder  nicht,  als  das  au«  der  il^ 
gekühlten  Atmosphäre  niedergeschlagene  Wasser  sich  gestaltelv« 
wie  Tcrmogten  sie  im  einen  Falle  bis  zur  Höhe  der  hochstM 
Tersteinerung-haltigen  Felsschichten  anzusteigen ,  und  dort  lang« 
genug  zu  Yerweilen,  um  diese  abzusetzen,  oder  wodurch  wwrdea 
jene  Bassins  gebildet?  -r-  und  wohin  ist  jenes  UniTcrsalmeer  ge- 
kommen ,  wenn  man  nicht  zu  Ungeheuern  Höhlen  im  Erd-ImiMn 
noch  seine  Zuflucht  nehmen  will?  —    Man  braucht  auf  der  an- 
dern Seite  das  kind  nicht  mit  dem  Bade  auszuschütten.    Es  exi- 
stiren  in  der  That  Tulkanische  Kräfte,  welche  grofse  Umwälzun- 
gen auf  der  Erde  heryorgebracht  haben  und  noch  herrorbringss. 
Erdbeben  und  Eruptions- Erscheinungen  beweisen,    dafs  Heerde 
der   Vulkane   in  der'  Erde   mit   einander   in  Verbindung  steben; 
diese  Verbindungen  können  nur  im  Festlande,  Jiicht  im  Wasser 
bestehen,    daher  die  stellenweise   Zunahme  der  Erdwärme  nach 
der  Tiefe,  daher  die  grofsei^  Ungleichheiten  in  dieser  Zunahme. 
Diese  vulkanischen  Umwälzungen  haben  Statt  gefunden  während 
und  nach  der  Gestaltung  der  Erdrinde,  lin  Terschiedelier  Stärke, 
zu  verschiedenen  Epochen,  sie  haben  oft  und  in   verschiedenem 
Grade   die  Regelmäfsigkeit  der   neptuniscben  Ablagerungen  ge- 
stöhrt,  verwischt,  sie  haben  die  Sonderung  der  Geologie  von  der 
Geognosie  erschwert. 


T.  F.  Bakkam's  Beobachtungen  über  iie  Tempera- 
tur in  den  Bergwerken  (  TVatwact.  ofthe  roy,  geolog»  Soekt. 
9f  ComwfM  IIL  150  =  Fifin.  buü.  acienc.  naU  1829,-  F^w.  114  - 
175).    Di^  Temperatur  der  Minen  kann  man  bestimmen: 

I.  aus  der  Temperatur  der  Luft  in  den  Gruben, 

II.  aus  der  Temperatur  der  Quellen ,  welche  a.  aus  dem  Mat- 

tergestein, oder  6.  aus  der  Crangart  kommen. 
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ill.   wkMMm  der  der  Pfütxen  in,  ini  Betriebe  «tehendeli,  Werken. 

KV.  aus  der  des  Gesteines  selbst,  wenn  das  Thennometer  18^' 
—  86''  tief  darin  eingesenict  wird. 

▼•  muB  der  alter  Wassermassen  in-  Terlasienen  Werken.  IV 
selieint  die  beute,  I,  III  und  Y  sind  die  mindest,  gnten  Mo- 
tKoden.    Beobachtungen  in  den  Jahren  182S  -^  1824. 


rftden  Tiefe 

Temperatur 

Namen  der 

Beobachtnngi- 

Cmuli"828) 

nach 

Gruben. 

Aft. 

mU  d.  Oberfl. 

HikVMVR, 

16 

24°,88 

Botaüack 

in. 

28 

24,00 

Little  Bounds 

I. 

ZZ 

25,77 

Ifotallack 

m. 

M 

24,22 

Little  Bounds 

ni. 

49 

24,44 

Huel  Neptune 

m. 

60 

26,20 

BotaUack 

m. 

50 

24,22 

Huü  Unity 

n.  II. 

9t 

24,00 

Little  B9und8 

ui. 

52 

2f88 

t&. 

in.  . 

57 

24,00 

Huel  Neptune 

III. 

65 

27,52 

BotaUack 

V. 

66 

24,00 

Trensweth 

n.  o. 

70 

24,88 

OqLtfield 

II.  b. 

74 

24,00 

Ding  Dong 

m. 

75 

26,20 

ih. 

V. 

75 

23,12 

Huel  Tnmpet 

V. 

86 

23,56 

ib. 

II.  o. 

105 

27,08 

IV. 

105 

27,08 

ib. 

IV. 

122 

29,92 

ib. 

IV. 

122 

31,68 

BotaUack 

n.a. 

131 

29,48 

Huel  vor 

V. 

158 

30,36 

ib. 

ILO. 

158 

31,68 

ib. 

IV. 

190 

29,92 

Cook'8  kitch 

ra. 

*       190 

27,28 

Doleoath 

m. 

230 

33,44 

t&. 

m. 

230 

83,00 

ib. 

IV. 

230 

36,08 

ib. 

n.b. 

232 

36,08 

Oatfidd 

n. 

232 

38,06 

ib. 

n. 

I 


Bie  Temperatur  nimAt  also  sehr  bestandig»  obschon  Bicbt 
CMS  gleichförmig  nach  derlk'iefe  ab. 


i 
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K.  F.  KftöDnr  gibt  uns  in  seinen  Beiträgen  snr  mines^ 
logischen  nnd  geognostischen  Kenntnifs   der   Bfarj| 
Brandenbarg    (Erstes  Stück  1828.)    eine  Beschreiban^ 
Gebirgsmassen  jenes  Landes,  nnd  beginnt  mit  den  altem  fc 
Gebirgsformationen.    Diese  erscheinen  im  Ganzen  sehr  s 
nnd  ragen,  wie  Inseln,  ans  den  losen  Massen  enikpor.    I.  Aelt 
res  Flötzgebirge.    Das  bedeutendste  Glied  desselben  in  4 
Mark  findet  sich  Tier  Meilen  östlich  Ton  Berlin^  zwischen  4 
Dörfern  Rüderadorf  und  Ttudorf.    Es  ist  Torzugf weise  Kalk,  4m 
hier  in  Tage  iteht  und  einen  Höhenzug  bildet,  der  sich  im  We» 
sten  zu  184,66  Pariser  Fufs  erhebt,    während  er  im  Osten  b»i 
deutender  ansteigt,  da  die  Amimaherge  248,68,    der  Btäißn-  odflt 
Schatztnherg  283,  der  Kronaberg  oder  Kranchaherg  S41,59    FnIS 
hoch   sind.    Diese  gebirgige    Gegend  ist  Ton  mehreren  Thäleim 
durchschnitten,  deren  Wände  zuweilen  Ton  steilen  Höhen  ^bil- 
d^t  werden^;  auch  yiele  kleine  Seen  sind  Torhanden.    Streichen 
des  Kalkes  von  O.  nach  Vf.;  Fallen  nördlich  unter  einem  Winkel 
von  20^.    Das  Kalkflötz   schneidet  an  seinen  Enden  plötzlich  ab, 
wodurch  der  Yerf.  bewogen  wird  i^asalt  als   Unterlage   desselben 
BU  Termuthen.    Durch  Steinbruchbau   istx  das  Flötz  an  einigen 
Stellen  ziemlich  tief  aufgeschlossen;   uud   in  einem   der  bedeu- 
tendsten Bruche  lassen  sich  47  verschiedene  Gebirgsarten  -  Lagen 
unterscheiden,    von  denen   mehrere  Versteinerungen    enthalten, 
^  nnd  die  ungefähr  eine  Mächtigkeit  von  180  —  200  Fufs  haben. 
Hierauf   folgt  ein  nicht  unbeträchtliches  Lettenlager,    und  als- 
dann ein  Gypslager  jüngerer  Formation,  welches  mit  dem  Kalk- 
lager  gleiches  Streichen   und  Fallen  besitzt,  22   Fufs  mächtig 
befunden  wurde,   und  yerschieden  gefärbten  Tbon  zur  Unterlage 
hat.  —    Die  das   ganze  Flötzlager   constituirenden  Gebirgsarten 
sind:    1.    Kalkstein,  oft  scbon  in  Mergel  übergehend,  Torzuglich 
nach  oben  nnd  nach  unten,  aufserdem  besonders  in  zwei  Abthei- 
Inngen  zu  unterscheiden,  in  blauen  und  weifsen.    2.  Mergel  in 
mehreren  Lagen.   3.  Gyps,  in  der  Tiefe  theils  dicht,  thetls  strab- 
lig,  in   ansehnlichen  Lagern.    4.   Anhydrit?  ebenfalls   ziemlicli« 
mächtig.    5.  Satzthon,   bis  jetzt  noch   in  geringer  Mächtigkeit 
6.  TImn,   theils  zwischen  Kalk  und  G^ps  Lager  bildend,  theili 
auf  den  Ablösungen  der  Flötzklüfte.  «-    Die  gröfste  Tiefe  bis  za 
welcher  das  Lager  mittelst   des  Bohrers  aufgeschlossen  wurde, 
beträgt  ungefähr  262  Fufs ,  von  denen  148  unter  dem  Spiegel  des 
Meeres  liegen.    Als  einer  sehr  intereAbnten    Erscheinung  wird 
eines  -Gypsganges  Erwähnung  gethA  9  der  6  Zoll  mächtig ,  fast 
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kilnreclit  im  Mergel  knUetzend ,  6  Lacbter  weit  ydrfolgt  wurde , 
tzt '  aber  nicht  mehr  zu  beobachten  ist.  —  Von  fremdartigen 
lB0<:hlÜ88en  finden  sich  in  diesem  Kalbe:  Kalkspath,  schwefel- 
Lorer  Strontian,  krystallisirter  Eisenkies,  Braun-Eisenstein  und 
"hön-Hisenstein.  Organische  Ueberreste  kommen  Torzüglich  folg- 
ende vor :  Knochen,  wahrscheinlich  voii  Ichthyosaurus ,  Haifisch- 
Buie ,  Encrinites  liliiformis,  Pentacrinites  TnTgaris,  Nautilites 
lidorsatus,  Ammonites  nodosus,  Heliciten?,  Chamites  striatus, 
Terebratulites  Yolgaris ,  Mjtulites  soeialis  und  ednliformis  u.  •. 
r.  £in  neue  Art  Ton  Versteinerung,  die  sehr  häufig  in  den 
^bichten  des  gelben  porösen  Kalkes  vorkommt ,  belebt  der  Vf. 
mit  dem  Namen  Stylolithes  sulcatus.  Die  ganze  Masse  des  Kal- 
ke« gehört  nach  allen  Merkmalen,  zumal  nach  den  Petrefakten, 
dem  Muschelkalk  an. 

Beim  Dorfe  Spcwenherg  unfern   Zossen  erhebt  sich  ein  Gjps- 
berg  251,1  Fufs  über  das  Meer.    Der  Gyps  ist  im  Ganzen  regel- 
mäfHig  geschichtet.    Streichen  Ton  S.O.  nach  N.W. ,  Fallen  nach 
N.  O.  unter  Winkeln  Ton  5  — 12^.    An  manchen  Orten  steht  er, 
ohne  mit  Dammerde  bedeckt  zu  seyn ,  zu  Tage.    Die  Hauptlager 
sind  10  — 12  Fufs  mächtig ,  aber  durch  feine  Flotzklufte  wieder 
in  dünne  Schichten  getheilt.    Gänge   durchstreichen  unter  Win- 
keln von  80^  gegen  S.  und  S.  W.  das  Flötz,  und  berwirken  hier 
eine  anscheinende  Unregelmäfsigkeit.    Sie  besitzen  eine  Mächtig- 
keit  von  1  Zoll   und  weniger ,  bis  3  und  4  Fufs.     Ihre  Ausfül- 
longs-Masse  ist  brauner. Topf erthon  oder  loser  Sand,  in  welchem 
oft  Granit-  oder  Quarz -Geschiebe  TOn  bedeutender  Dicke  liegen; 
sie  stammt    offenbar  toA   dem  Thon  und   Sand  ab ,  welche  das 
Flötz  an  manchen  Stellen  überlagern.    Der  Gyps  kommt  meist 
ranchgrau  und   gelblich,   gewöhnlich  blätterig,   seltner  strahlig, 
bisweilen  mit  Strahlen  von  Fraueneis  vor.    Die  Mächtigkeit  des 
Gypslagers  ist  noch  nicht  ausgemittelt,  man  kennt  es  beinahe  bis 
anf  100  Fufs,  ohne  Gewlfsheit  über  die  Unterlage  zu  haben.    Der 
Gyps  gehört   ohne   Zweife^  derselben   Formations -Reihe  an,   zu 
welcher  der  Segeberger ,   Lüneburger  und  Lübthener  Gyps  ge- 
rechnet werden. 

Zwischen  Zehdenik  und  Templin  steigen  die  gröfsten  Erhe«-. 
bangen  der  Fläche  kaum  30  Fufs  über  dem  Boden  des  Harel- 
thals.  Hier  liegt,  nahe  am  Dorfe  Strockvw,  ein  Flötzlager  Ton 
Kalkstein  im  blauen  Thone ,  und  wechselt  mit  diesem.  Die  ein- 
zelnen Kalk  Steinlager  sind  ungefähr  3  —  4  Zoll  mächtig,  fest, 
aber  sehr  zersplittert,  und  haben  immer  ziaischen  sich  eine  1  — 
2  Zoll  starke  Thin^lage.    Die  Ausdehnung  der  Lager  ist  sehr  ge- 
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ling.    Mit  U  Fmf»  w«rde  das  Kslkflöli  dni^hsankeii  und 
imr  wk  Biiiief  JLehm  gefunden.    Der  Terf.  mochte  diUMelbe 
Mr  «in  Glied  der  tertiären*  Formation    de«  Grobkalkes   aki 
Maeebelkalk  halten. 

Zwischen  Kpits  nnd  WiUnaek  in  der  Priegnitz  kommt 
Liiger  Ton  Kalkstein ,  1  Puls  mächtig ,  in  verschiedener  Tiefe  nm* 
tcr  der  Oberfläche  vor.  Der  Kalk  ist  lichte  perlgrau,  fe«t  aal 
lähe,  kommt  Tereinzelt  und  nur  in  geringer  AusdehDung  toi. 
AoA  den  Petrefakten,  welche  er  führet,  geht  mit  Sicherheit  her- 
vor, dafs  er  znr  Formation  des  Grobkalkes  gehört.  Man  faad: 
Pentalinm,  Turritella,  Cytherea,  Pectoncnlns,  Mactra^  Aica» 
Melania  u.  s.  w. 

Kreide-  und  Kreidemergel  steht  l^eim  Dorfe  Pot%hm 
hl  der  Untermark  an.  Za  oberst  liegen  ein  Paar  4  —  %  Fall 
"mächtige  Schichten  von  einem  unreinen  Thon-  und  Kreide -Ge- 
birge; daan  folgt  Kreide  in  nicht  ganz  regelmäfsigen  Schichten, 
welche  mit  grauen  Feuersteinlagen  wechseln.  Die  Kreide  ist  nn- 
vein^  färbt  stark  ab;  hält  aber  wahrscheinlich  mehr  Thon-  mid 
Kiesel-,  als  Kalk-Theile.  Unter  ihr  liegt  der  KreidemergeL 
Diosir  ist  rein  und  mild;  seine  Mächtigkeit  ist  noch. unbekannt, 
da  er  erst  bis  auf  4  Fufs  Tiefe  entblöfst  ist.  —  In  diesem  ganzen 
G^ivge  soUeA  sich  Yersteinerungen  gar  nicht  oder  doch  nur  sel- 
ten fhaden.  Das  Hauptfallen  des  Flötzes  ist  nach  S.  gerichtet 
Seine  Verbreitung  ist  noch  nicht  bekannt. 

Noch  erwähnt  der  Terf.  eines  Sandstein-Flötzes,  das  sich  am 
irestlichen  Ende  der  erhobenen  Fläche ,  welche  sich  zwischen  die 
Slbe  und  die  nach  der  Spree  und  Havel  laufenden  Flüssen  legt, 
und  deren  erhabenster  Punkt  unter  dem  Namen  des  hohen  Flä- 
minge  bekannt  ist,  zwischen  den  Orten  Gommern  ^  Flötzky  uni 
Protzten  Im  flachen  Felde  findet.  Es  liegt  nahe  unter  der  Ober- 
fläche, oJbine  eine  hervortretende  Höhe  zu  bilden,  und  ist  deut- 
lich geschichtet.  Die  ein^lnen  Schichten  sind  selten  über  eines 
Fufs  mächtig,  gewöhnlich  darunter,  und  bilden  oft  ziemlich  be- 
deutende Platten,  die  sich  beim  Hammerschlag  leicht  zertrüm- 
mern. Das  Streichen  ist  schwer  zu  bestimmen ,  da  die  natürliche 
lyige  offenbar  gewaltsam  verändert  ist,  und  schwankt  zwischen 
St  1  und  8.  Das  Fallen  ist  fast  allgemein  senkrecht,  mit  gerin- 
gen Schwankungen  gegen  N.  W.  und  S.  O.  Der  Sandstein  selbst 
ist  gröfetentheils  feinkörnig,  nur  in  einzelnen  Schichten  finden 
sich  erbsengrofee  Quarzkiesel.  Bindemittel  fein  und  quarzig. 
Wie  weit  dieser  Sandstein,  der  meist  gelblich  grau  gefärbt  er- 
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Mint«  sieli  V^sdelut)  seheint  iiiclit  mit  Sicherbeit  emiittelt  sv 
fUi  ebenso  itt  über  da«  Liegende  nichts  bekannt.  Fre^idartiga 
iger,  8r»  wie  Yersteinerungen,  feMen  ganz.  Es  bleibt  darum 
lentschi^den,  welcher  Formation  dieser  Sandstein  angehört,  am 
itOrlichsten  scheint  er  sich  dem  bunten  Sandstein  anzureihen, 
it^em  er  auch  seinem  geographischen  Yorkommen  nach  in  der 
Bohsten  Beziehung  steht. 


Pabbot's  (Ing^n.  des  mines)  merkwürdige  lYechsel- 
Bgerung  sehr  zahlreicher  und  dünner  Gebirg»- 
chichten,  woraus  sich  die  Dauer  der  Formation  ge^ 
irisser  Gebilde  erkennenläfst  (Saigbt  et  Raspail  ^noZ. 
l  aciwc.  d'ohservat.  IL  1829  Juin  388  -.  392.}.  Zu  Mizihrea  in 
ieu  jirdenneiij  auf  dem  linken  Uf^  der  Maaa^  suchte  man  nach 
Steinkohlen.  Man  teufte  daher  einen  ?7J4^  tiefen  Schacht  ab, 
nnd  ging  dann  bis  480'  Teufe  mit  einem  Bohrloche  nieder.  Ma^ 
durohsank  eine  Menge  Ton  Kalk-«  Thon-  und  Sand- Schichten r 
welche  nach  dem  Vorherrschen  des  einen  oder  des  andern  Be- 
standtheiles  in  acht  übereinanderliegende  Gruppen  zerfallen. 
Diese  Gruppen  enthalten  Pflanzenabdrücke  und,  die  kal^cigen  zu* 
mal,  Seekoncbjlien.  Hier  werden  jedoch  nur  die  8te,  4te,  und 
6te  Gruppe  Ton  oben  berücksichtigt,  weil  sie  eine  regelmafsigra 
Wechsellagerung  ihrer  kalkig-mergeligen  und  ihrer  lehmig-san- 
dige;! Schichten  wahrnehmen  lassen.  Nimmt  man  nun  an,  dafs 
j|oe  Gegend  von  einem  ruhigen  Seegewässer  bedeckt  war,  dafa 
Bache  aus  den  umgebenden  Gebirgen  sich  dahin  ergossen,  und 
dafs  diese  Gebirge  alle  Materialien  zur  Bildung  j^ner  Schichten 
enthielten ,  welche  denn  auch  tou  den  Bächen  dahin  geführt  wur- 
den, so  ist  nicht  zu  Terkcanen,  dafs  jene  regelmälsige  Wechsel- 
lagerung von  lehmig-sandigen  mit  mergelig  -  kalkigen  Schichten 
Folge  regelmäfsig- periodischer  Yerändernngen  in  den  Zuflüssen 
ee^re.  Kalktheile  konnten  von  kohlensaurem  Wasser  jederzeit 
aufgelöfst  und  wieder  daraus  niedergeschlagen  werden;  die  Zu- 
führung Ton  Sand  und  Thon  jedoch  setzt  Anschwellung  und  hef- 
tige Bewegung  der  Bäche  Toraus.  Die  Periode  für  jene  Yerän- ' 
derungen  in  den  Zuflüssen  kann  nur  die.  jährliche  [?]  seyn,  sa 
dafs  jedes  Jahr  zur  trocknen  Zeit  eine  Kalkschichte,  zur  nas- 
sen Zeit  eine  Lehm-  und  Sand-Schichte  niedergeschlagen  wurde. 
Kun  aber  enthält  die  3te  bis  5te  obiger  Gruppen  auf  818^  Mäch- 
tigkeit 358  Schichten  >  abwechselnd  aus  Saud  und  Kalk  gebildet, 
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swischen   welchem  jedoek  einige   leicht   «bcnehes 
kSumffu,    Zur  Btldaag  dicMT  drei  Gnin^ea  mmSiiim  «Im»  119  < 
▼erlanfeB,  «nd  jedes  Jahrimndert  norete  sidi  cU  ITT' 
Niedencfclag  Mlden,  jedes  Jahr  sich  eine  tl'*^  ^* 
•hMtsen,  was  auf  den  Tag  e,r''  beträgt. 


Jobbst  aber  das  Getrenntseyn  der  Gehirg'SBiaasea 
in  eine  groffe  Anzahl  Ton  Schichten  Terach  iedenes 
Natnr    {^AnnaX.   d,  sciene.  nat,  1829;   Nov,  JSü -^  24Sy    [uni 
über  die  Möglichkeit,    die  Zeitdaner    %n    erkennen^ 
welche  einige  Gebirgsschichten  sa  ihrer  Absetsnag 
bedurft  haben].    Der  Vf.  macht  einige  Yenniche,  diese  Zeit 
an  bettimmen ;  deren  Richtigkeit  indessen  anf  der  einiger  Toraas^ 
setxangen  zu  beruhen  pflegt.  «-    In   der   Limagne  wechsclii  ter- 
tiäre Kalk-  und  Thon-  oder  Sandstein -Schichten-  so  r^elmifsig 
miteinander,  die  darin   eingeschlossenen  Blätter,    Insekten  nnd 
Togeleier  sind  so   vollkommen  erhalten,  dafs  man  nicht  anders, 
als  annehmen  kann,   sie  hätten  sich   in  der  gröfsten  Ruhe  und 
Stetigkeit  aus  einem  Landsee  abgesetzt.    Schon  herrscht^  damals 
Verschiedenheit  der  Jahreszeiten.    Kalk-haltige  Quellen,  derglei- 
chen noch  jetzt  mehrere  in  der  Juvergne^    im  Gebiete  des  See'*8 
selbst  zum    Vorschein  kommend,  gaben  einen  grofsen  Theil  des 
Jahres   hindurch  Veranlassung    zu  Bildung  Ton  Kalkschichten , 
welche  in  der  Mitte  des  Beckens  am  mächtigsten  wurden,  und  über 
welche  sich  jedes  Jahr  in  der  Regenzeit  ein  Sand-  oder  Thol- 
L^ger  absetz'te,  von  mehr  ungleicher  Mächtigkeit ,  hin  nnd  wieder 
zuweilen  sogar  Terschwindend ,  zumal  gegen  die  Mitte ;  weÜ  näm- 
lich die  zuströmenden  Tagewasser,  nicht  jedes  Jahr  gleich  niäch- 
tig ,  auch  nicht  jedes  Jahr  gleich  yiel  Sand  oder  aus  sersetsten 
Graniten  herTorgegangenen  Grus  vorfanden,  und  weil  sie  diese  Mat- 
ten schon  gröfstentheils  am  Ufer  des  See^s  niederfallen  liefsen.   So 
entspräche  also  jeder  Wechsellagerung  eine  Jabresdau^r.    Da  nnn 
jede  dieser  ersten  eine  mittlere  Höhe  von  1  Meter  einnimmt,  und 
das  ganze   Gebirge   500  Meter  mächtig  ist ,    so  müfste  die  Bil- 
dungs -Periode  eine  Länge  von  fünf  Jahrhunderten  gehabt  haben. 
—  Nach  L.  V.  Buches  Beobachtung  bildet  in  den  Kohlen- Weri^en  - 
von   JSew  -  Castle  eine  Gjps- Quelle   sehr  beträchtliche  Nieder- 
schläge, weiche  aus  sehr   dünnen,  aber  äufserst  regelmäfsigen 
Schichten  bestehen.     Weifse  wechseln  regelmäfsig '  mit  schwar- 
zen, aber  nach  jedem  6ten  Paare   erscheint  eine  weifse,   welche 
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fevimal  «D  flick  alt  die  andere  ist.  Die  Ursache  ist  folgende. 
Mkread  des  Tages  trdbt  die  Arlyelt  das  Wasser:  es  bildet  einen 
BifWttnMn  Niederschlag.  Bei  Nacht  zur  Ruhe  i^nd  Klarheit  ge- 
EOmmett,  gibt  es  einen  weifsen.  An  Jedem  Sonntage  aber  bleibt 
mch  die  Tages  -  Schichte  weifs,  welche  sich  daher  Ton  der  Nacht- 
kshichte  des  Samstages  nnd  Sonntages  nicht  unterscheidet.  —- 
[b  Aegypten  kann  man  die  Thonschichten  im  Bodeo  unterscheid 
ien,  welche  der  Nil  dort  jedes  Jahr  abgesetzt  hat.  Wäre  Aegyp- 
tea  eis  lAiidsee,  Welcher  beständig  Kalkmaterie  niederfallen  Hei^e' 
so  wdrde  diese  jedes  Jahr  eine  Schichte  bilden,  die  mit  eiüer 
irom  Nil  abgesetzten  Thon«bh|chte  abwechselte,  uüd  die  Ünter- 
schefdniig  wäre  viel  dentlicher  nnd  leichter.  —  Ein  jährlicher 
WedMel  Ton  €}esteins^Sch!chten  mit  Resten  von  Seethierfen  nnd 
sollten  «nit  Sumpf«  und  Land-Thieren  mufs  entstehen ,  wenn  die 
nur  Regenzeit  jedesmal  ange^hweilenen^  Flüsse  viele  ütassen  von 
den  Gkblrgen  hinabschwemmen,  und  den  Seespiegel  zugleich  aa-^ 
steige«  machen:  '  .     ' 


Tertiäre  Gesteine  am  Ufer  des  Potomac,  (K)  Mei- 
len unterhalb  Washington.  (Coopbr  und  Cozzems,  ^il- 
LDULH  Amerie,  Journ,  Vol.  XVl,  p.  208.)  Man  findet  in  denselben 
sehr  häufig  Turritetta,  jirca^  Calyptrtea,  Pectuncutus ,  Amptdlaria 
etc. ,  so  dafs  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Thon  des  iBeckens  von 
London  Statt  hat. 


>  J.  A«  t^Mhv&B  Abhandlung  aber  die  Alpinisfthea  0»- 
fels*>Blöcke,  weicjlte  im  Becken  des  Gfen/er-^S^eVs  und 
im  ^tfrve-Thale  gruppenweise  ^erstvent  si^df  inshe« 
soadre  über  die  ganz  granitisohen  Gruppen  (^M6m.  d$ 
L$oe.d.  Phy^iq.  d.  Geniu€,  III  ii.  1826;  S.  167—200)  Die 
feJgenden  .Beobachtungea  sind  die  Frucht  nettnjahriger  Eikur« 
sionen.  —  durchgeht  man  ^  Becken  des  Oenfernes  von  N.  O. 
■ach  S.  W.  an  der  Södostseite  des  See's,  so  findet  man  folgende 
AUagerungen:  V,  Gruppe  von  Meyin-oMi  Viele  hundert  Blöcke« 
^ner  selbst  von  5070  Knblkfafs^  liegen  im  Drange  -  Thale  um*~ 
her«  i^elches.  aus  SSO.  nadi  dem  See  zieht ,  und  erstrecken  sich 
bis  6  Stunden  oberhalb  dessen  Ausmundung ,  und  bis  mehr  denn 
l&OO'  über  den  Seespiegel.  Sie  rohen  tkeils  auf  festem  Halk^ 
felf»,  der  hier  herrschenden  Gebirgsart,  theils  auf  Schnttland. 
J-  i83o.  23 
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^     -.^-^  .mtm  mmkm  Flntlien  an«  den  Wtüi»  hkber  ftriwtti<:  | 

..«««    «.•«*   a^  «■»  tat,  wo  die  tiefe  Mdwikt,  in  welfkcT  | 

^         lAciiu..  sack  nicht  aatgehöhlt  geweeea;  ein  TODiprliH 

^^,    ;«fK  «B  Ki^gmage  de«  Thale«  murite  «icli der Flatii ^flmtk 

^  «^MAM  taü^cgcngeaetst,    und  eolche  tlmlaafvftrte  ^etna^ 

^    ^--     iv  «clbeo  Aimaliine  wird  man  beim  Momt  Soidpe  g** 

^«.  «.»ciwr  m  gleicher  Flucht  liegt»  und  Felitrimnier  bealtal, 

.  .^  ^daM  JlAoR«  -  Tbale,  aicht  aber  aat  dem  der  .^fwe  dar 

^ ^iia  iTjn  konnten.  —    2.  Gruppe  voa  Tkmom  «ad 

..««1^   mt  Angange  des  Dratue -TU^X^b  gegen  Gaif.    Maacbe 

.M^j^    wffta  auf  dem  Lande,  andre  nn^r  dem  Waaseffapicigel 

.»  ><b  ^    ¥#rdem  höher  gelegen  and  von  Krde  bedeckt  aiad  eie 

«w«-**  U»  Wasser  thells  aasgewasobea,  theila  dareh  die  Bilda^g 

,^   t»Jtnfcr  in  den  See  berabgeetarst  worden.    Der  leiaterea 

^^,  iMa  über  1000  9   und  maiat  eind  aie  kantiger  aad  eckiger 

^  .jiiüre  aa  der  Oberfläche«    Sie  bestebea:  ^s  aaa  Granit,  ^^  aas 

^.AMfkiefer  bis  za  41»600  C.  F. ,  und  wenige  ana  Haraateia.  ^ 

^  Gruppe  Ton  Yvoire  and  Ess^venez,    am   Seenfer  noch  näbtt 

^«^«a  Gei^,  ähnlich  gelagert,  ^und  auf  gleiche  Art  insanmieage- 

^k««v  wie  Torlge,  auch  auf  ähnliche  .Weise  in  den  See  gesturst. 

««w  bat  deren  zu  Essevenez  1100  gezählt.    Vor  den  steilen  Land- 

^«ei«B  im  See  .sind  ihrer  stets  metir  entblörst,  als  in  den  Golfen, 

««  daa  Ufer  niedrig:  eine  Erscheinung,   die  man  auch  in  Hol- 

^KAa  und  Bfecklenhurg  wahrnimmt,    und  welche  zur  Annahme 

;aWi«  dafs  sie  an  ersteren  Orten  nur  darum  häufiger  als  an  letz- 

I  aiad,  weil  hier  ein  ruhigerer  Wasserstand  deren  aus  dem 

den  iiicht  so  yiele  auszuwaschen  yermogt,  oder  eie  so- 

i;«^  aiacb  mit   Schlamm  zugedeckt  hat     Im    Kastanien  -  Walde 

«««iclMaB  Sh  und  F.  kommen  aufser  dea  erwihnten  noch  ein  lO' 

^4^(9»  Harnblende  >Mock  mit  Tiel  Gliflimer  and  einer  Menge 

UMaar  Granaten,    ein  14'  grafter  blättriger   Serpentin -Bhiek, 

««d  aeHt  zum   Tiieil   noah  gvdfbere  Btdcke  der  Nageliah  tob 

fHlal  (ia  ff^ätUä)  tor.    Hie  Hügel  am  Fvaire  bestehen  darchaut 

MMT  a«i  Tban  and  Lehm ,  hin  und  wieder  Stfit  ^^<m  groAen  Sief- 

Ma^»  dach  ohne  Blocke  zn  enthaltea ,  nHAehe  alle  an  der  Ober^- 

UfaiYi-r  llegea,  uild  zum  Theile  ia  dm  See  fielen,   wie  dieaer  die 

Wl^  tutergruhj  -^    4. -^  7.   Grappe  twiachen    F^li«  and 

l^ni^^  kleiner  als  yarige,  längs  des  Üff^s  aus  der  Brde  aaage- 

jimbT-^  rem  Wbsaer.    Sa  zwischen    Feotre  #ad  Niemi,  ma  Ihr- 

mmtt»  aa  Beüerive,   zu   Colognf,  «a  Sttfot-vhei.    Za  BtUerhe 

k«MMea  ungieliaaire  TiMcschial^r-^  Blöcke  zwiachen   gmtnitischett 

\arw   Bie  Blöcke  ymrn  Cohgmf  lagern  Jetzt  omnlttelbar  anf  Mih 
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-iSckichtcil,  talidl    bcsielieli   aiu  dilbritiabbeln  ih^iiU,  mii 
feMibro;  mekt  aber,  «o  wi«  sa  Eaus-tdik*^  ab»  Talkachiefer.  — - 
Ik'der   Ebene  swifecheii  Genf  und  den  Bergen    Faüacke 
bM  Sian  im  S|.  tuiH  maii  nnv  wenige  seiitrenie ,  böchttent  8  -^ 
ii^  lange  Blöcke  Ton  Granit,   talkbcbiefer  and  Trienter  NageU 
#^     Wo  tiefe  Stblnebten  in^ft   Sbbnttland  eingesohnitten  ftind, 
ilftdet  man  kidlm  grdftre.  ~      S.    Gruppe  am  Berge  9ioni 
mteher  nordAmioh  nach  dem  Stilive  niebt.    fcwfiicben  den  gro^ 
Vm  StraAen  Ton  Oei^nacb  JnHecff  nnd  Frtmgy  bat  er  seine  gröfst^ 
WAe  säe  1400^ ,  Und  auf  dieser  so  trie  auf  seiniem  N.  Abbange 
0^  eine  grofte  Menge  (Aber  1000)  Ton  Blobken  ninher.    Fast 
tB^  l>eHeben  ans  Granit^  in  einer  iGregend  nnr  aus  'Talkschiefer. 
§a&  dem  Theil- Berge  La  Matte ^  1100'  über  dem  See,  fiadett  sich 
fertBti  so  grofse  iittd  so  riele  als  irgendwo  bSilÄmmetii    sie  |)il- 
dett,  dber  die  Erde  torstehend,  dessen  Kainm;  geilau  in  der  Riob^ 
tnng^  des  Se^s  (yon  JVjfdn  bis,  Genf)  aneinaddergereibi  ^   in  wel^ 
ther  sie  bisher  gekommen  seyn  miifsten.  -^    9.  ~  12;  iQrupp^ 
an  der  W.-Seite  des  MoHt  Soi^e,  sosamiben  über  TOO  Gra* 
ilit-Bldcke,  grAfstentbcils  auf  dem  Abhänge  des  Berges  liegend, 
Jeiie  bei  CoÜohge  19W  über  dem  Spiegel  des  See's  gelegen.  Wi^ 
konnte  der  Wasserstrom  sie  so  weit  an  dem  BergbaUge  hinauf- 
treiben ,  Welcher  gerade   in  desiien  Ridhtung  lag  f  —    18.    Auf 
den  kleinen  Maiii  S(dh;e  aäblt  maH  längs  der  über  ibil  sie^ 
banden  Strafse  über  1200  Granit -Blocke  tou  den  kleinsten  bis 
im  den  grdfsten  OimensioneiL    Sie  Uegeh  adf  der  O,- Seite,  da 
feie  auf  der  meist  senlgrebbieii  W.  -  Seite  «ich  nicht  bälten  konn- 
ten.   Jedodh  ruhen  hier  ain  W.  Eingange  defe  Af onetler  -  Tbales , 
Welches  den  kletn^  Salute  if6m  gtofsen  trennt,  860  Blöcke  Tod 
tesschiedener  GröTsoj  worunter  mehrere  unmittelbar  auf  d^m  Ju- 
r^alke.    In  dem  Tbale  selW  Verden  sie  aufserordentlicb  selten^ 
nnd  nur  am  O.  Aufgange  siiid  feie  wieder  häufiger:  ein  Beweifs, 
,daj)l,feie  in  gleicher  Richtung  mit  der  t'lucht  des  Berges,  worin 
diefees  Queei^thal  liegt,  also  aus  NNO.  hieher  gelangt  sittd,  iiichi 
ana  dem  ^i-i^e -Tbäle,  gegen  wclcbes  dtis  Queerthäl  sich  östlich 
l^Hsaieht.    Auf  dem  gr^fsen  SüUvei  ^000  —  2500'  über  ()em 
See  4  liegen  nur  wehige  ,tind  kleine  BldKe  und  zwar  Tön  GheiAt 
umher.    OestHch  am  großen  Sälevei    auf  seinem  dstlicbeU  Ab- 
h^ngOi  in  deU  Bdute^  ubd  Ftaiton-'thäletni  dahd  auf  dem  jen- 
feeiU,  derselben  gelegenen  JS^ery  - fiügei  ^  Irelcher   Uufe  Sandsteid 
beatmend  400  ^  700'  Höhe  über  dem  See  hat,  liegt  gmiiped- 
%pUe  tertheilt  noch  eine  ungeheure  Heüg^  (2000-^  60Ml)  iüd 
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Blocken  aiu  Gkaait^  eiB%e  »och  aut  GD^if«  a.  s.  w.  uinhcnr ,  ▼«§ 
den  kleinsten  bis  ite  den  groftten  Oimensionen.    Frfilier  erwmhmU 
Gründe  lasten  glauben ,   dar«  tie  dnreh  da«  ÜAdnc-Thal  hielier 
gekoramen,  obschon  nicht  nnmögUch  i«t,  dafs  einige  aucli   mmm 
dem  der  Arve  herabgefuhrt  worden  eeyen.  —    14.   Hinter  'dam 
Salivef  anf  dem  rechten  Ufer  der  Jrve  bis  nach  SMetiehm 
hinauf,  ist  noch  eine  grofso  Ansabl  von  GranitUpckcn  lerstreut 
Auf  dem  andern  Ufer  kommen  dergleichen  nicWTor,  veil'swi- 
•chen  dem  Flusse  ^  und  den  steilen  Felsbergen  kein  Raum  makr 
für  sie  geblieben.  —  Zu  SaUencht9  selbst,  gerade  gegenüber  dem 
Theile  des  ^rve- Thaies  awischen  Servo%  und  SaUenehes^  welches 
sich  aber  hier  dreht,  ist  die  g^öfste  aller  Granitblonk-Gmppen« 
wo  gewifs  5000  Blocke,  einzelne  bis  zu  W  L&nge,  neben  und 
übereinander  liegen.    Zwei  kleinre  Gruppen  finden  sich  noch  tfaal- 
aufwärts,    und  .die  letate  bei  CAatRonnj^  selbst  —  —    15.  Zu  den 
Gruppen  Alpin^scher  Felsblöcke  des  Genfer  Beckens  gehören  auch 
noch  viele  Ablagerangen    am  östlichen    Fufse   des   Jura, 
welche  dort  sich  zu  ziemlich  beträchtlicher  Höhe  hinauf,   und 
weit  in  die  Thäler  hinein  ziehen ,  seihst  noch  um  Neufchät^  und 
Bienne,   —  —    Felsblock- Gruppen  libnlicher  Art  kann  man  im 
Rhone-Thal  hinauf  bis  über  Martigny   und   in  den  Nebenthälern 
zur  rechten  bis  zum  Montblanc  verfolgen.     Welches  war  naa  die 
Ursache,  welche  die  Granit  -  Blöcke  20  —  80  Stunden  wpit  Tom 
Montblanc  herab,  die   Talkschiefer  -  Blöcke  45  Stunden  weit  von 
den  Thälern  von   Saaa  und .  St.  JSHcolaa  im   Ober  -  fVaUU  hieher 
führte?    Die  Blöcke  sind  nicht  gerollt,  sind  scharfkantig,  grofs     j 
und  klein,  dick  und  platt  liegen  sie  durcheinander  und  gruppen- 
weise beisammen ,  wie  sie  wohl  jedesmal  von  je  einem  Funkte 
aus  entführt  wurden.    Ihre  Frische,   !hre  Gruppirung,   ihr  Bei- 
sammenliegen ohne  Rücksicht  auf  Form  und  Gröfse,  die'  Entfer- 
nung  von  der  ersten    Lagerstättie    beweisen,  dafs  die    Kraft  der 
Wasserfiuthen,  die  sie  fortgerissen,  so  grofs  gewesen  seyn  moff, 
dafs  die  Blöcke  nicht  auf  dem  Grunde  rollten,  sondern  gleichsam 
an  der  Oberfläche  des   Wassers  schwammen,   unji  viele  zerfröm- 
merten,  als  sie  endlicli  niederfielen.  '  Schon  von  Buch   hatte  di^ 
Geschwindigkeit  des  Wassers  auf  175'  für  die  Sekunde  berecb- 
net,  um  jenes  Resultat   zu  erlangen.    Aber    eine  noch  grdfsere 
Kraft  war  dann  erforderlich,  jene  Blöcke  vom  funkte  ihrer  er- 
sten Ablagerung  loszureifsen.    Man  dürfte'  daher  am  besten  mit 
DB  Savssvbe  annehmen,  dafs  die    Nadeln  von    Ckamouny  unter 
mächtigen  Erschütterungen  plötzlich  aus  (ter  Tiefe  emporgetrieben 
worden ,  worauf  ihre  Form  hindeutet ,  so  wie  ihre  verticale  Schieb- 
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t«««telliuiff  und  die  Anfricbtttng  der  GeMrgs-ScIlicbtan  um  den 
JMmt&lofie  wie  um  einen  Kern.    Dieae  Erhebung  muffte  S^altim- 
gßn    ireranlasten,  wodurch  das   Rhone-r  uild  das  ^rve-Thal  ent- 
^Undeii    eeyn  können;    »ie  mufste   ein   achnellefi  AMiefsen  der 
G^wässejr  Teranlassen,  welche  *ubdr  den  emporgetriehenen  Gebir- 
gfsi    gestanden;  und  diese   nahmen  dann  die,  durch  die  mit  der 
Erbebiing  Terbundene    Erschütterung    losgerissenen,   Felsblöcke 
mit  uicli  fort,  durch  jene  neuen  Thäler  hauptsächlich  einen  Ab-, 
flnfs  erlangend,  bis  sie  solche  endKch  niederfallen  lassen  konn- 
ten.    £s  wird  hiebei  nur  schwierig  seyn ,  die  Annahme  des  hohen 
Standpunkts  der  Meeresgewässer  in  einer  so  späten  Zeit  gegen 
alle  Angriffe  zu  Tertheidigen ;  doch  mufs  er  nicht  nothwendig  so 
lioch  gewesen  seyn,   als  die  Felsnadeln  am  Montblanc  jetzt  ragen. 


Graf  G.  Rasovhotskt :  über  die  grofsen  Felsblöcke, 
die  man  auf  Felsgebiethen   sehr   verschiedener  Na- 
tur nmhergestreut  oder  angehäuft  findet.     (^Annal.  d, 
Sciene.  nat.  1829;   XVIII.  Od,  138  —  141.)       Al.    Bbomgniabt 
scheint  bei  seiner  Arbeit   über  diesen  Gegenstand*)  die,    neun 
Jahre  früher  bekannt  gemachten,  Beobachtungen  des  Grafen**) 
nicbt  gekannt  zu  haben.    Da  diese  aber,   auf  einem   viel  gröfse- 
ren  Felde  angestellt,   zu  ganz  ähnlichen  Resultaten  geführt  ha- 
ben,   so  thcilt   der  Yf.   einen  Auszug  davon  mit.  ~    Ungeheure 
Ufrels- Blöcke    sind   durch   Hannover  ^  Preufsen ,    Polen    und    ei- 
nen grofsen  Theil  von  ^ufs\and  zerstreut,  an  der  Oberfläche  des 
Bodens  und  oft  auf  Flugsaf^  ruhend.    Jm  Hannövrischen ,  Preus- 
sUchen  und  Polnischen  erkennt  man  an  den  Blöcken  die  Felsar- 
ten» welche  in  Skandinavien  und  Finland,  im  Russischen  Reiche 
jene,   welche  in  Finland  und  dem  sogenannten  Russischen  Nord- 
gthirge  anstehend  rorkommen.    So  zwischen  Riga  und  Petersburg , 
nm  Memel  und  um   Petersburg    (rothe  Finländische  und  Ingrische 
Granite);  so   zwischen   Petersburg  und  Moskau  auf  den  Valdäi- 
iBergen  bis  Bronitza-^  so  (grobkörnige  Sjenite  liiit  Granaten,  aus 
Schweden)  zwischen  Breslau  und  Berlin,  und  bis  140lStunden  fern 
von   der  südlichen  Spitze    Skandinaviens^     In  anderen  Gegenden 

*)  Zeitschrift  für  itfineralogie,  1829  (Jänner);  p.  49  —  64. 

**)  Basosmoyskt:  Coup    d'oeil    g^ognostiqne  sur   le  nord   de  TEurope 

en  g^nersl,  et  pak-ticuliörement  de  la  Russie.     Petersbourg,  puis  k 

Berlin  1619. 
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findleB  tick  jedoch  Qlöcke  «olober  Ali,  die  man  nirgeiid  mmiue 
gtehend  «ielit^  wie  oamenilicii  swischeB  TeüU*  iiuf  ^^r 
Straft«  und  Riga,  -r-  Diese  Blöelce  liegen,  wie  beeemfon  Ml 
fand  deutlioli,  nieht  gleichförmig  Tefbrettel,  eeiiderii  eie  e|«cliel<t 
nen  oft  plötzlich  in  groraer  Ansalil,  ittd  Tersehwfndea  wieder' 
gans  nnerwartet,  wo  da«  fiand  eben  und  llaeli  welle^rml^  U/t 
Sie  finden  sieb  am  sichersten  und   bau^gsten  immer  ^eder  ^uif 
Hohepnnlten  und  da,  wo  die  Oberfläche  des  Bodens  (swiacheil 
Peter$burg  und  Moskau')  nfich  Norden  stärliLere  At>f&lle  bildet ,  dh 
{Seichen,   dafs  sie  Ton  Norden  her  gekommen  seyi^  müssen.    ^ 
den  niederen  Ebenen  sind  sie  selten  «nd  duonegesSet;, doch  feklsil 
sie  anch  an'  manchen  Höhepunkten  des  JEsthländiscke^  Sa^dea^ 
und  aiif  der  Hacbebne  Ikpgü  des  Petpuff-See^s,  weil  sie  hier  riel- 
1  eicht  verschüttet  sind,  wahrend  «ie  %n  deren  Abfall  am  S&4~¥b^ 
des  See^s  und  im  See   selbst  wieder  herYorkommen.    Die  inerl^^ 
würdigste  Erscbeinnng  aber  ist,  d^f«  diese  Blögpke  ii|  der  Ricb- 
tnng   gerader    Linien  oder  Strahlen  abgelagert  sind,  welche  ia. 
^den  vorhin  erwähnte^  Gegenden  s^ch  zwar  unterbrochen  zeigei|, 
aber  ii/  gröfseren  oder  kleineren  Entfernungen  imn;ier  wieder  zqm 
Vorschein  kommen  no^d  sich  fortsetzen,    wo  die  IiOkalit|t  dem 
Auftreten  (Aer  Blocke  günstig  ist.    Diese  Linien  ziehen  alle  vov^ 
NO.  nach  S^*,  und  geben  einen  dritten  noch  weit  bestimjBterea 
Deweifs  ab, über  die  l^icJitui^,   ans  welcher  diese  Blocke  ange- 
langt sind.  —    Die 'Berge  de^  Bußsischßn  Nt^dgebirg^»  und  Skam^ 
dinaviens  sind   viel  minder  hoch,    als    die  SchweUz^rbt^ge^  vaA 
doch  sind  die  Blöcke  aus  jei^en  viel  i^eiter  als  ao#  diesen  fortge- 
führt worden.    Denn  der  Vf.  hat  Qrai^t-Pesch^ebe  an*  den»  Nwdr 
gehirge  apch  82  Stunden  vont  Craekavk^  und  Jft^hi^  grofee  Blo^e 
l^ocb  iA  Eathland^  (M  Stnndei|  von  Pstes^^ft^^,  gef^ndeiit  *  Vm 
Memel  entdeckte  er  ungehei^re  Blocke  und  Gesicht<^be  flaee  lebö- 
aeq^  quarzigen  Sandsteins,  d^m  Rotben-Todtliegende^  ^birfieh, 
wie  er  an  den  Uferi^  des  Oneipa- See's  npch   in  niedrigea  Bergen 
ansteht,  mithin  unge^ch^t  der  geringen  Hohe  |ener  Berg^  dod^ 
25(^  Stundea  von  ihrem  Ui'spri^inge  entfernt.    Ji^  i^  Ingrifm  and 
um  PeUrsbvr.g  gelbst  ^nden  sieh  nur  V^f^^-Trümmer ;  dif»  ersteii 
Geschiebe  sek4mdarer  Formationeo.  kouimen  erst  61  Situndea  von 
der  Hai^ptstadt,  zu   Poungem  zwiilcben  Narva  ^^A  Porpat^  vor. 
—  Die  Revolution  >  wodurch  diete,  Blöi^e  utnhetgestreirt  Ivorden, 
ist  eiaa  der  neaeftten,  welche  die  Erdoberfläche  erlittei^,  ebschoi^ 
fie  nock^  vor  die  histori^cbo  Zelt  fallt,  -r    Endlich  ist  wo.  bemer- 
ken, dLafs  mitten  zwisf^hen  diesen  Block -Ablagei^angen  ^tch  eu^ffi 
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'Vtfli  180  Standen  £ff«trec1(ung  findet,  welcbe  von  NW.  nach 
^kommen  za  «eyn  scheint. 


Ablagerung  Ton  Fasergyps  Tfpbanden  mit  vulka- 
alachen  Gesteinen  zu  St.  üng^nie  im  Aadö-Departe- 
wmenJL    (Toubnal  d.  S. ,  Jnn,  des  Sc,  nat. ;  Fol  XVIL  p.  457  etc.) 
Amt  dem  nördlichen  Gehänge  der  Pyrenäen  hatte  man  noch  Itcine 
-riükanischen  Gesteine  aufgcfnuden,  während  solche  Felsarten  auf 
dtav  südlichen  Abha:nge  in  grofser  Zahl  vorhanden  sipd.    Im  S  W. 
▼ea  Narbonne,  auf  der.  Hohe  von  Peyriac^  da  wo  man  die  grofsc 
Sirafs«  verläfst,  um  der  Schlacht  des  Pigeonniera^  %vi  folgen,  er- 
•<:iielnt9  uamittelbur  nach  den  Sufswasser-Formationen,  Lias  und 
MMUmn  Fasergyps  in  gewundenen-  huntscheckigen  Schichten,  ei- 
nig« aR|M|eordnete  Mergel -Lagen  und  zahlreiche  Bipyramidal-* 
DadekaJHF  von  Qnarz  umschliefsend.  Diese  Gyps-Lagen,  gewun- 
den« stehen  im  Allgen^i^en  senkrecht,  und   haben  nordöstliches 
Streichen.  .  Das  Gyps- Gebilde  von  St,  Eug^nie  gehört  ohne  Zwei- 
fel SU  den  Gyps -Ablagerungen  in  den   Corhieres,  zu  Omaisons , 
CUon,  Coniza  u.  s.  w.    Ein  Theil  dieses  Gypses    macht    unter- 
geordnete Lagen  im  Lias,  das  Uebrige  gehört  dem  bunten  Sand- 
stein an.     (Der  Muschelkalk  fehlt  in  den  Pyrenäen   und  so  be- 
r&hren  sich  Lias  ifhd  bunter  Sandstein.)    £)he  man   St,  Eugenie 
erreicht,  erscheinen    grofse   Aufhäufungen   von  Tuifen  und*  von 
Wacke,  denen  der  alten   Vulkane  des  sudlichen  Frankreichs  un- 
gemein ähnlich.    Die  Tuffe,  röthlich,  a^ch  graulich  oder  grün- 
lich von  Farbe,  brausen  nicht  mit  Säuren,  sii^  häufig  von  Gyjis- 
Adem  durchzogen  und  schliefsen  kleine  kugel^rmige  Massen  von 
weirsera  Zeolith  und  Gyps-Rollstucfce  ein.     Mitunter  zeigen  sich 
dieselben  vulkanischen  Felsarten  auch  überaus  dicht  und  enthal- 
ten Olivin -Theile.    Diese  Formation,  unmittelbar  auf  Lias  ru- 
hend,  setzt   bis  jenneit  St.   EugMe  fort;   ihre   gröfste  Längcn- 
Erstrecknng  beträgt  ungefähr  2  bis  300  Toisen.    Jensei t  St.  Eu- 
gänie  erscheint  der  Gyps  wieder.    Er  umschliefst  kleine  Stöcke 
von  Wacke«  die  abgerundete  Basalt  -  Massen   enthalten,  welche 
OUrin-Krystalle  fuhren  und  sich  in, konzentrischen  Schaalen  ab- 
lösen.   Aehnliche   Basalt -Kugeln  werden  auch  im  Gyps  getrof- 
fen.    In  der   Nähe  dieser  basaltischen  Ablagerung,   gegen  den 
Roe  du  fOhevrieTf  tritt  ein  grünes   Gestein  auf,  ähnlich  gewissen 
Melaphyren*),  oder  manchen  Serpentinen. 

*)  Schifvarzer  oder  Augil-Porphjrr.  d.  R. 
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]He«e  Feaer-EnteagBiMe  tcheiaeii  glek1»#ki^  Mit  4aa 
ken  und  Basalte  erhoben;  sie  mben  anf  Lias  *).  Uafeim 
Schlucht,  auf  dem  Wege  nach  Pech  redon  tritt  wieder  Gjps 
umhallten  vulkanischen  Felsarten  auf.  Auch  etwas 
und  einzelne  Eisenglanx-Krystalle  finden  sich  darin.  Das 
dieser  Ablagerungen  steint  seine  Stelle  zwischen  sweS  LIagi 
Her?orragnngen  einiiunefanien ,  wovon  die  eine,  näher  den  T^dMft  ^ 
(Pccft  redon}  regellose  Schichtung  zeigt,  während  die  andM^ 
mit  der  Masse  von  Corbiirea  verbunden ,  ihre  Schimon  unter  m^ 
gefähr  45°  gegen  NO.  senkt;  sie  fuhrt  den  Namen  Roe  dm€fl^ 
vrier.  Der  Kalk,  welcher  das  Gyys -Gebilde  umgibt  und  ftt- 
herrscht,  ist  im  All^meinen  mergelig,  von  vielen  spfttUjpss 
Adern  durchzogen.  Versteinerungen  führt  er  selten;  no  m,  m.  ei- 
nige Brnohstücke  von  Madreporen,  einige  OrbitoHtea 
Terebratula  und  Podopsis.  —  Am  wahrscheinlichsten  izt,  dafs 
Iiias  zuerst  den  Gjps  bedeckt  habe,  und  dafs,  durcl^f|6 
tische  Eruption,  der  Lias  zerrissen  und  der  Gjps  minnm 
ben  worden  se^.  # 


R.  J.  MuacH^oif  und  Ch.  Lyell;  über  die  tertiäre  Sufs- 
Wasser-Formation  von  Jije  in  Provence^  einsehliefslich 
des  Kohlengebirges  von  Fuveau.  Mi4  Beschreibung 
der  fossilen  Insekten,  Konchylien  und. Pflanzen  durch 
J.  CuzTis,  Sowz&zy  und  J.  Linplkt.  (JiiMBs.  Edinb,  new  pbäm. 
Joum.  nro.  jLiv.  1829  5  J^-  —  Oct.  p.  28T  —  298.)  Die  Grund- 
lage des  Gebirges  ist  ein  Flötzkalk,  manchen  Jurakalk-GUedeni 
vergleichbar,  di# weicher  in  seinen  steil  einschiefsenden  oft  ge- 
wundenen Schichtep  Belemnlten,  Ammoniten,  Grjphäen  undTe- 
irebriateln  enthält.  Darauf  liegt  in  ungleichförmiger  Lagerni^ 
die  Snfswasser- Formation,  welche  sich  nördlich  von  Ais  melirere 
hundert  Fufs  hoch  über  die  Stadt  erhebt.  Zu  oberst  liegen  Schif- 
ten von  weifsen  Kalkraergeln  und  Mer^elsteihen ,  welche  auch  in 
kalkig-kieseligep  Grit  übergeben,  und  eine  Jiage  Erdpech-haltiger 
Feuersteine  enthalten.  Cyclas  gibbosa  Sow.  n.  s.,  Fotanil- 
des  liamarckü,  Bulimus  terebra,  Bulimus  py^- 
mneu^,  Neritina  und  C^pris  u,  s«  kommen  darin  vor.  Noch 

*)  NadiTARETo's  Beobachtung  lassen  einige  der  den  C^ps  und  die  Wtk« 
ken  tragenden  Sekundär -Gesteine  eine  oberflächliche  feurige  Einvir* 
kung  wahrnehmen ,  indem  dieselbeiv  mit  einer  Firnifs-  ähnlichea 
Rinde  bekleidet  siad.  ^  . 
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Mer  lieg!«  TImhi  und  Kslkmergtl  mit  mftiielieii  foMtleii  Plla»- 
Mi.     IMesea  ganie  obre  Gebirge  bat  IW  filacbtigkeit.    Nma  erat 
il|^t  dhis  eigentliche  Gypsgebirgfie ,  so  reich  an  foetilen  Fischen, 
iftnuMi^  und  Insekten ,  über  weichet  man  aaf  mehr  denn  '  Mü 
ttvfca  hin^  steigt,  tob  Terschiedenen  Schiebten  gebildet.    B)e 
laae  anf  Qjp»  im  obem  Iiager  ha^en  nur  7'  ü"  Höhe ,  und  darehr ' 
«hneiden  16  Gesteinschifihten,  welche  jede  ihren  besondem  I^- 
neo  erhalten  hat,  und  welche  abwechselnd  aus  Gyps,  Gyps^hal- 
tiger  Mergelerde  oder  Mergelstein  bestehen.    Davon  ist  die  twelte  , 
Schichte  fM  noire"  gebildet  aus  dnnbelgrun  und  weirsen  dünnen 
HcrgelbMttern  mit  einzelnen  "Gyps- Kristallen  und  Pflanzen;  dÜB 
riinfte     ^fa  femlle  ä  poia$onB^' j    ein    hcQlbrauner,   düanblättriger 
Mergel ,  welcher  anfser  Fischen  auch  einige  Pflanzen,  •liamenfr- 
Uoh     Flabellaria    Lamanonis?    einschlieist;    die   seehete- 
fjtm  fmtUie  A  m0uck^*\   ein  braungrunlicber  oder  lichtgraner  Kalk- 
mergel, bituminös,  dunnblättrig,  die  einzige  Insekten  enthaltende 
Schichte,  woria  zuweilen  auch  Potamides  und  Pflanzen* 
Blatter  rorkommen:   auf  1'^  Dicke  lassen  sich  darin  70  Blätter 
unterscheiden,    welche  doppelte  Abdrucke  der  darin  eingeschlaa- 
senen  Insekten  liefern ,  woTon  auch  einige  Glieder  erhalte  za 
seyn  pflegen      Die  neunte    Schichte    ^  prenäire  blatu^"     Ut 
weifser  zuckerlcorniger  Gyps  mit  gitofsen  Stammen  und  Blättern 
Ton  Flabellaria;  die  zwölfte  jjarouge**^  ein  rothlicher  Gypt, 
welcher  Blätter,  wie   Ton  Laurus  du  1  eis  enthält;  4i«  'vier- 
zehnte ,,<a  «otttanae*',    ein  Gjps  Ton  sohlechterer  Qualität  V  ™it 
einzelnen   Po  tarn i den.     Dreifsig  bis  vierzig  FuTs  tiefer  unter 
Mergel  und  Mergelsteinen  findet  man  ein  zweites  Gypslager  Toa 
trefflicher  Qualität,  aber  schwerer  zugänglich,  und  daher mindar 
benatzt.    £s  enthält  häufige  Fische  von    yerschiedener  foöfse. 
An  den  entblöfsten  Seiten  der  Hügel  geht  noch  ein  drittes  til»fo- 
res  Gypslager  zu  Tage.    Weiter  abwärts  gehen  Gyps  uad  Mergel 
aHmählich  über  in  einen  fleischfarbenen  Kalkstein  toU  tou  Po- 
tamides (unbestimmte  Art  Tom  Genus  Cerithium  Lam),  von 
Cyclas  gibbosa  und  G.  aquae  textiae  n.  s.     Noch  ircltar 
geht  dieser  Kalk  ia  Sandstein  und  Kalkkonglomerat  (Nagelfluh- 
artig^  über,  und  senkt  sich  bei  25^  —  30''  NNO.  Falles  bald  ua- 
ter  die  froheren  Schichten  ein.    Erst  nach  der  ,Ab8et3ung  des  Ge- 
steines bat  sich  das  tiefe  Thal  Ton  Aix  darin  ausgehöhlt.    So  an 
der^ordseite  des  Thaies.    Geht  man  Ton  da  weiter  nach  der  Sod- 
Seite  des   ^rc-Flusses  in  der  Richtung  tou  TovIoh,   so  lolgan 
noch  Tiele  Sürswnsser- Schichten  mit  nördlichem  Falle  aofeinaa- 
dcr,  \oa  vielen  ost-w estlichen  Thälern  durchschnitten.    Die  «ard- 
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Iieli«leii  wU  oberitaa  Seliichtea  Metlieii  macMge  rotfie  M( 
taU  Ftf^rgjrp»  iUr,  der  aiUbia  tob  deot- •bigen ,  körnigem  ti 
StraktW  TOBMliIed«!!  kt.    Dichter  Kalk  mit  Planorbi«  ro 
4at»t  mit  eistr  Bweiftea  akolidieB  Art  won  Planarbia, 
Pliyea  eder  Terkebrt  gewaadenea  Limaea  wacl 

Sttdv&rte  Iblgt  braaa^  erdiger  Kalk  mit  ^imtBettj 
aad  kalki^a  Saadeteinen  aad  Schiefem.    Dieser  Kalk   int 
Itimaea  ovaai   and    anbeatitaaibaren    Gyrogoniten. 
MUUcher  aad  tiefer  erecheiat  grauer  SolS^waseerkalk  / 
ikbieler,  aad  iai  8.  Ton  Faoeoti  tHtt  eine  lange  Refhcafol^  veii 
*  blaaea  Kalk-  aad    Schiefer- Schichten  mit  baawardigner   dickfeil 
BraaA-K«ihle  anf,  am  derentwillen  man  $00'  laajge  Stolka  äl 
diimie  tSrebirge  getrieben.     Die   Kohlenachiclften  habea  9  ^  1^% 
Dicke  t  aad  das  ganae   Kohlenlager  nicht  aber  6'  Machtigkeiti& 
Die  ▼erechiedenen  Kohleo-haltig^  Schichten  sind^  eine  je4a  dnvdll 
beeoadere  Arten  fossiler  Konchyllen  beseicfanet,  and  werden  Toa- 
dea  Arbeltern  darnach  anterschieden:  sa  eine  dareh  eliie  sehr  grsfMi' 
Art  Unio;.  eine   andre  durch  Planorbis  ?  cornn,  Melanit 
acalaris  n.  s.,  eine   neue  gestreifte    Melania-Arf,  Cyclas- 
eoaeiana  n.  s.  and   C.  cnneata  n.  s.     Ein  Theii  der  Braan^- 
kohle  ist  faserig,  and  äluieit  dem  Endogenites  baclHaris; 
■ad  mit  dieser  Branakohlo  kommen  auch  wieder  Gyrogonitea 
vor.    Obschon  dns  Cvebirge  südwärts   Ton  Aix   durch   Schichten- 
Michtlgkett,  Dichtheit,  dunkle  Farbe  und  dgl.  mehr  den  Flöts- 
Formatioaea  ähaelt ,  so  zeigen  doch  der  ununterbrochene  Zasam- 
IDeahaa^  mit  dem  Gypsgebirge,  die  gleichförmige  Lagerung  ood 
die  Yersteiaerungen,  dafs  es  nur  die  tieferen  Theile  jenes  Ter- 
tÜfgabirges  aasmache. 

In  der  lasektea- reichen  G^pslage  bei  Aix  wurde  auch  ein 
gekfummter  Körper  gefunden,  welchen  Dr.  Bvckland  als  das  Ez- 
crement (Koprolithes)  eines  Fiich-fressenden  Thierei 
frkaante.  -^  In  den  Schiefern  dos  Kohlengebirges  Ton  FVieeos 
lam  ela  ni^renförmtg  gewundener  dunkelbrauner  Körper  Tor, 
Ihnlichen  Ursprungs  mit  Torigem,  der  ebenfalls  zu  den  Kopro- 
lithen gehört,  und  Ton  Bvckland  Fascnm  graecnm  genaiiBt 
wurde, 

CvaTis:  über  die  Insekten,  am  Ai'x  geiammelt.  Es  sind 
flies  Earopäische  Formen,  meist  Ton  noch  lebenden  Geschlech- 
^va.  Di ptera  (20  Arten)  und  Uemiptera  (6)  walten  nach 
der  Individuen- Zahl  vor;  Coleoptera  (17),  Homoptera  (4) 
und  Hymen opt er a  (5)  sind  wenige,  und  nur  ein  Lepidop- 
^ran/    Nur  Hydro bius  ist  ela  Wasserinsekt.    Einige  Rüssel- 
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fer  hatten  die  FlAgel  itBter  4a«  f  lftg«li«dceii,  eine  ChiryioUMlIi 
ibtt  die  Flügeldecken  antgelirellet,  aU  eb  diese  Thiere  fliet 
ad  Tom  nach  weicben  Gestein  amliQllt  ^wordf««  |m  AUgeniei^ 
a  aiad  ea  ilrtea,  die  doli  alle  la  feuelitea  Wildani  anff^ekM^ 
a  lial^n  It^Botea.  Meist  sind  aafser  dem  allgenieiiiMi-  UmiMi 
n  einselne  Glieder  vollst&adig  erlialten)  an  Weil» .  mit  dealU«- 
ler  ipulptar,  selbst  mit  der  Farbe;  sehr  seilen  aoieii  mit  Ai>- 
latoagen  von  Haaren.  £s  sind  folgende  Arten  €alee|^t«|^a^ 
*  Harpalns  mit  paalLtirtea  FlugeldedieB;  wobl  ein  Opha*- 
ai;  2«  Hydr ablas,  fast  so  grofs,  als  H.  faseipes;  3«  L«r 
lirobium?  (bei  Fig.  1  abgf)l>ildet) ;  d.  Ptinaa,  so  grofaala 
Vlicheniim  Miasa.;  5.  Getonias  ahnHeh  C.  hirtellnsj^ 
».Geteaias  ahnlicb  C.  sticticn  Fab.;  7«  Sitonaf  (Fig*  9> 
QilTeHieHpanltUrten  Flügeldecken;  8.  Sitona?;  9.  Natarti? 
JsUrseite;  IQ.  l<\paras:  etwas  dem  L.  anglieus  Alutsa«  älm» 
icb;  IL  liip.f  dem  li.  punctatns  lÜAiis^.  gldeheiM  (Fig.  ^; 
i%  HjipAa;  13.  Cassida;  Gröfse  Ton  G.  Tiridis  Fiam«; 
ll^Oass:  8<^refs  wie  G.  equestlris  Fabb.;  IS^  Chrysamel«« 
taaai  so  grofs  als  Gh.  Baabsii  F^aa;  1$.  Ghj^ys0melar  V^ 
tfneile  (Fig.  4);  17.  Ghrysomela,  kleiner.  —«  Uymenap- 
fers:  18.Tenthredo,  ähnlich  Sclaodria  fu,liginosa  Soaa.;^ 


lera:  M 
II.  I?hi 


^neomon:  ohne  Flügel,  doch  wegen  des  langen  Lege- 
itacheb  wohl  eine  Pimpla  oder  Bracon;  20.  Formica,  ge^ 
fögelt;  21.  22.  Forml^ca,  ungefingeU.  -^  Lepideptera» 
!$•  Fbalaena?  ,  eine  der  Noctntdae  9 ;  •*--  Homopter4: 
^.  Apkia  TOn  mittler  Ctr^ffjBi  2Si.  2K.  geflügelt  nnd  tingeflügell, 
einer  T^r^ps  ähnlich,  doch  dafür  die  Spitze  des  Hinterleibs  zu 
•tnmpr;  aach  können  sie,  wegen  der  ^ürze  der  Unterschenkel 
wohl  nicht  die  LarTen  Ton  Hemipteren  seyn;  27'  Tettigo.- 
9ia,  derT.  spumaria  aafserordentUch  uhnlieh;  28.  Asiraeafi, 
s4erCixiasf,  oder  D^lph.az?,  oder  Cercppisf  —  H^qiip-. 
tera:  29.  eine  kleine  Miris;  30.  Lygaens»  dem  L.  abietia 
V(^ii«iidlt;  81.  L^ygaeas;  32.  Goryzus,  nieht  IjiaHj^  so  grals  alf 
€.  kyos^jan^i;  33.  Cydnus,  so  grofs  wie  G.  albo-margi*- 
iatai  Fi^a.;  34.  Cjdnns  oder  Pentatoma»  Hörner  des Brast- 
f^lMldn  gerundet;  Form  Ton  Tetyra,  aber  das  Scutellum 
lieiner;  —  0iptera:  35,  Limnobin,  weiblich  (Fig.  7),  der 
^'  lexpanotata  Terwaadt;  36.  Gnoriste?  (Fig.8)}  37.  Qno- 
'iite,  oder  männliche  Limnobia;  38.  Mjcetaphila  (Fig.9), 
^enckoben,  schwarz.  ^  39,  Mycetophila,  blafs;  40 j  nov.  gen. 
(^%.  10),  mehrere  Exemplare,  verwandt  mit  Penthetria  h^*: 
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l«»effie«a  Muo,;  weUlra«  Cr«te|ilechl  jedoch  dem  Verf.  m 
beluuwt.  Palpen  laag;  41.  Eine  aadre  Art,  «der 
GflsdÜecht .TOBi  aimliclieii  Geaiie;  42L  Bibia,  mAiMiyi 
Mit'  B.'TeBeeM»  Mxi«.  yenpaadt;  48.  Bibie  oder  Berj 
44.  EmpU,  weiUicIi  (Fig.  11);  45.  Noch  acht  Arten  Baf 
4§*  Nodi  eine  aadre  Art  Spdter  sind  den  Herren  MirncBifeH  a 
Ltbia  noch  mehr  Ineekten  tob  dieeen  Orten  BagekommeB. 

Sowbbbt:  über  die    SBfewaeser-KoBchjlien  (die 
«OB  BBd  Fundorte  eind  schon  oben  gelegentlich  angeführt), 
fehildet  sind  die  4  Artea  Cycla«  und  die  Melania  acalafll 
eiaer  Scalaria  ahnlich.  ^ 

J.  LiBBKBY  glaubt  BBter  den  Pflanzen -Abdräcken  sn  «dM 
B^B :  Au  Kad-Blättchen  einer  Leguminose,  au«  der  AbtbdkM 
Bhaeeoleae  eder  Loteae;  ein  Blatt  tou  Podocarpaf  ■■• 
evophylla,  einen  Zweig« von  Tbuja?  articulata;  eis  Bfa|| 
TOB  I/aorne  dnlcie;  eine  Fmcbt  davon ;  fBuxns  bälearUtl 
BBch  koBiBit  ein  Blatt  ron  gans  ungewöhnlicher  Forfll  yor*  Bit 
Thuja  wftre  also  ans  Aet  Barharey  <,  Podocarpus  und  Laarii. 
au«  Indkm?  (Bin  ausführliches  Werk  über  jtw  ist  uächstooifM« 
EliiB  BB  Bbaüsmht  tu  erwarten.) 


WetBSchiefer  in  Georgien.  (J.  €  Kbbbbt,  Siunui. 
Jmtrie.  Jmtm.  Fol,  KVI.,  p.  185.)  Fundorte  in  den  Gkafschaftea 
JbbcoIb  BBd  Oglethorpe  in  Georgien,  Die  Gestein  -  Scblcbtea  bi- 
hen  eine  beinahe  senkredite  Stellung. 


Biot:  über  die  Erdgestalt.  (M^m,  de  VAcad,  roy,  d.  Se. 
Vni.  1  —  57.)  Zur  Bestimmung  der  Brdform  könaen  Gradewi- 
aBBgen  9  die  Wirkung  der  Erde  auf  die  Mondsbewegnng  tead  Be- 
reehnung^n  über  das  Gleichgewicht  im  Umschwung  befindH^ 
flüssiger  Massea  angewendet  werden.  Das  erste  und  das  letste 
Mittel  lassen  über  die  Abplattung  der  Erde  keinen  Zweifel » «1><^ 
deren  Grad  zu  bestimmen,  ist  höchst  schwierig;  auch  das  zweite 
gibt  wegen  licr  zu  grofsen  Entfernung  des  Mondes  keinen  genanei 
Ausschlag.  Die  elliptische  Form  demnach  vorausgosetzt ,  aHLfi 
die  Schwere  Tom  Aequater  gegen  den  Pol  mit  dem  Quadrate  äer 
Breite  wachsen,  worüber  Pendel -Beobachtungen  den  genaaesteo 
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tfscblnrs  g^ben  mfisBen ;  aber  deren  Retnkat  nt ,-  wie  mift  pd* 
igt  wird,  sehr  ungleich  f  weit  mehr  nämlich,  akdaf«  die  Uar 
sichheit  durch  Beobachtnngsfehler  nnd  LekaWeriiätilitBe  i>«r- 
lafst  neyn  Ikönnte.  Eine  Beebachtnngslinie  geht  Ton  Un$t-  älMr 
B  Pmikte  I^th,  London^  CkrmontyBmrcHona^Formei^ptaymää^, 
igt;  dafs,  nälr  unter  dem  45^  die*  Sehwerev  richtig  aagegeftflA 
nrde,  nördlich  davon  aber  immer  grofeer  «mfolle»  ml«  ne"v»^ 
f  der  Voraussetzung  der  elliptischen  Biegang  'dee  Bisridiaar 
fyn  dürfte.  Eine  zweite  Beobaohtnngslinie  Aber  die  Poahte 
pitsberffen^  Drontheim^  Padua,  lApari  gibt  gleides  ReniitM. 
dagegen  er^b  die  Beobachtungslinie  Ton  Bordeaux  über  Ftgm^^ 
Termont,  Btailand,  Padna,  Fiume,  welche  unter  üngeftihr  gtei^ 
hem  Farallelkreise  liegen,  eine  Zunahme  der  Schwere  Ton  der 
restlichsten  dieser  Stationen  bis  zur  dstlichsten s  während  sie  bei 
lermont  und  Mailand  nahezu  den  mittlem  Werth  hat,  und  von 
^aduß  bis  Fiume  die  Zunahme  wieder  an  Stärke  nachläfst.  Göo- 
lätiscbe  Messungen  geben  über  diese  Erscheinung  Aufsehlafs: 
de  weisen  eine  stätige  Abnahme  der  Grade  vom  Mcridiaite  Bo^r 
ieaux's  bis  zu  dem  von  Fiume  nach,  welche  auf  ISTMeter  steigt; 
—  Dagegen  ist  die  absolute  Intensität  der  Schwere  in  beiden 
Hemisphären  gleich.  Die  Pendellänge  tnA  PMe,  unter  45^  Und 
am  Aequator^=:  996. 188963;  993. 520351 ;  991. 627015. 


Untersuchungen  der  Umwälzungen  unserer  Erd-"*" 
Oberfläche  zu  höchst  denkwürdigen  Beispielen  füh- 
rend vom  Znsammentreffen  zwischen  der  Schichten- 
Aufrichtung  gewisser  Gebirgs  -  Systeme  und  den 
plötzlichen  Aende  rungen,  welche  die  Abmarkungs- 
Linien  hervorgebracht  haben,  die  mehrere  auf 
einander  folgende  Abtheilungen  f^ätages')  normaler 
Fels-Gebilde  wahrnehmen  lassen;  von  E)lib  db  Bn.tv-. 
MOHT.  (Ann.  des  Sc.  nat,  FoL  Xf^III,  p,  5  etc.  p.  234  «ct>  Djircli 
Gebirgps- Erhebungen  und  Felsschichten -Aufrichtungen  ^u^A 
der  Erd  -  Oberfläche  die  vielartigen  Unebf  nheiten  und  das  Eigen- 
thuBiliche  ihres  Charakters.  Das  relative  Alter  der  Schichten- 
Aufrichtung  kann  zum  Gegenstand  zuverlässiger  Nachforschung 
gen  werden,  denn  jene  Ereignisse  hatten  in  verschiedenira  .Ge- 
genden zu  sehr  ungleichen  Zeiten  Sti^tt  So.  findet  man  z.  B^di^ 
sekundären  und  tertiären  Schichten  der  Alpen  alle  auf  ziemlich 

\ 
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^  ..SM«.  vMB  £iOx  sc«tir«8triB  %.▼.  iibII 
.«»  ,  ■!!■;  dyeBiiAiiini&K^ac&ea^Cliipea-AilJ 
^  ..^«^  >cr«BBten8  heiLm,gmuuu  Blt.,  imdlcM 
*rmim  GiBM.;  Artoi  T«a  Zeas?,  Ckaeto- 
_  ^».     -    >«•  CrattacecB  fiadta  sidi  3M  Stück 
i'icke  und  GnuLUi^cciie  Arten ,   ndat  Tie- 
80*  —    Die  HjmenoptereB  vo- 
^   .  «     ^Hft  ^  «Kkrfachea  Exesiplareo  ami  den  Grcsdiledi- 
.^    kjcri««  und  Myrmeleoa?  repräaentui;   die 
«  .«Hvk  «ine  Art  von  Sir  ex?;  die  AvachaideB 
_  ««     UMifJurr,  wobei  «ine  Solpaga?    (Gale#def 
•     4.«^tfB:  TOB  Sepia  zwei  Arten;  tob  L ölige? 
^       A-Manite«-.^rten;    der    Ostraciten    neoBili«,* 
...^^  ^  Scai4»TBau*achen  Tellinitea.  —    Echino- 
j-^**f:  SiBck,   worunter,  aufser  den  schon    bekamtea 
«  W.  Caatatiiliten,    noch   eine   neue  Ophinri 
...   .«4«^ —    Dt«  xweifelhaften  liumhriciten,  wdclie 
m^^K^t  hkt   Medasen -Reste  ansieht,    und  mehrere 
.^  . .  ^    IKe  Sunuae  aller  Thierarten  zusammen  8teig:t  ge- 
ia  dea  Fmpfeuheimer  Schiefem^ 


\^m  Werth  des  Beweitea  aua  dem  Thier^ 

.^^    ^j^;%  die    arktischea    Gegenden    Tordem  ein 

^«  vUniia  heaetsea,  al«  jetzt    (Jambb.  JS^tnft.  pfttL 

^^    >^  ;aa.  |i^  tn  —  S86.)    Erst  wollte  man ,  dafs  alle  Thier- 

.%  >»feM^^taa^  aoch  auf  der  Erde  lebtea.  Dann  als  man  die  Beile 

^.,<^%«Mc  'Huerformea  aicht  mehr  Terkeanen  Wante,  hoffte 

^     tf^oMvkai^fea  in  fremden  Welttheilen.'  Auch  diese  hlieba 

^^    s4^aüik  jene  genauer  mit  den  noch  lebenden  Formen ,  fend 

_si^  Lhtfü  der  fossilen  Reste  höherer  Breite  siäi  am  dk»- 

^    ^%»u  aaaahernd ,    welche  jetzt  noch  in  heifsen  KliaiflteB 

w«  H^iUol«  so  nach  der  Analogie,    dafs  in  den  arktischei 

^^^    «jia  «iae  Temperatur  wie  in  diesen  geherrscht  halK» 

viKc  ludbA  Alle  finden  diesen  Beweifs  aus  der  Analogie  liai^ 

vtMiN^S^  wir  denn  wiridich  mit  Sicherheit  ein^  uns  biiber 

^w4  VhUwart  anzusehen ,  aus  welcher  Breite  sie  herstammef 

>M^«a  verdienen  in  dieser  Beziehung  eine  genauere  Uli' 

^.  t  Wenn  zwei  Thiere  einander  in  der  Struc- 

^.  jiotH  massen  deren  Sitten  sich  ähnlich  seyn* 
»4,w«i^.  ^  Ut«i«  die  Otter  Mehen  wc^gen  der  A«ßhnlidikeit  ihiei 
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Seaes  in  demselben  Geechleclite  bei  Liimift,  und  wie  Tertchieden 
jiad*  ilire  Sitten!    Wer  wurde  den  Zeben  am  Skelette  des  Otters 
inrlieii ,  dafs  sie  im  Leben  durcb  Schwimmhäute  Terbunden  sindf 
Ü^^rde  man  aus  der  Lebensweise  des  gemeinen  Bären  auf  die  des 
IpyiAiäreB  schHefsen  ¥    Das  Mastodon  soll  wie  der  Elephant  einen 
||äB«eI  ^habt  haben ,  nm  seine  Nahrung  am  Boden  erreichen  sn 
JWnnen  ,  und  doch  ist  der  Kopf  der  Giraffe  noch  rief  weiter  tbm 
Jfcdtii  entfernt,  ohne  dafs  sie  eines  Rüssels  bedarf  [I].  DasFlufs- 
{Mscd  und  der  Cinclns  mqnaticus  sind  beide  Tortreraiche  Schwim- 
IMBT,    und   wie  yerschieden  ist  ihre  Organisation!  —    Z.  Wenn 
.ftW«i  Thiere  einander  im  änfseren  Ansehen  gleichen, 
wissen  üire  Lebensweisen  sich  ähnlich  seyn?     Dann 
lyirde  Ja  das  Studium  der  Zoologie  einfacher  seyn,  als  es  in  der 
^knt  ist    Die  gemeine  Hausmaus,   für  die  Zukunft,  unbesorgt, 
,  k&li  sich  an  die  Yorrathskammem  des  Menschen,  wählend  die 
JPcldmaus  sich  Vorräthe  für  den  Winter  anlegt,  und  selbst  des 
Winterschlafes  ffihig  ist.  Wie  yerschieden  Ist  da«  Lebrä  des  einsa- 
men Meerschweins  von  dem  des  heerden weise  wandernden  Delphin  t 
Bie  Fels- Taube  bereitet  ihr  Nest  in  Höhlen  (daher  die  Grestalt 
nnsrer  Taubenschläge),  und  gefallt  sich  auf  grasigen  Hügeln; 
die  Ring -Taube  wohnt  und  brütet  in  WUdern;  u.  dgl.  m.  — 
S.  Wenn  zwei  Thierse  sich  in  Form  und  Organisation 
gleichen,  mufs  liere^n^iiysikalische  und  geographi- 
sche Verbreitung  si<5h  ähnlich  seyn?  ^Das  Zebra  ist  auf 
die  tropischen '  Ebenen  beschränkt ,  während  das  Pferd  im  Stande 
ist,   einen  Isländischen   Winter  anszndanem.     Der   Büffel  zieht 
eine  hohe  Temperatur  Tor ,  und  kann  nicht  fortkommen ,  wo  der 
gemeine  Ochse  gedeiht,  während    der  Moschus  -  Ochse    wieder, 
dem  ersteren  näher  stehend,  die  spärliche  Arktische  Weide  Tor- 
sieht.    Aehnliche  Gegensätze  finden   sich  bei  Canis  aureus  und 
C  lagopns,  bei  den  Katzen,  bei  dem  Afrikanischen  und  Polar- 
Haasen,  bei  den  Tetrao- Arten  n.  s.  w.    So  Terhält  es  sich  bei 
den  Vögeln  mit  der  Veränderung  ihres  Kleides,  mit  ihren  Wan- 
dernngen.    Das  Rothbrüstchen  überwintert  bei  uns  und  unter  un- 
serem Schutze,    während  die  Nachtigall  nach  Süden  zieht.    Die 
Goldammer  bleibt  das  ganze  Jahr;  die  Schneeammer  kommt  im 
Winter  aus  Grönland.  —    Aus  allem  diesem  folgt,  dafs  wir  in 
jenen  Beziehungen  nicht  strenge  tou  einer  Art  eines  Geschlech- 
tes auf  die^  andre  schliefsen  können.    Wären  die  fossilen  Arten 
der  nördlichen  Gegenden  identisch  mit  den  noch  lebenden  der 
Tropen,  so  würde  man  freilich  tchliefien  müssen ,  daf»  ihre  BesDB 
J.  1830.  2h 
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oder  dttf«  1^4 
KloM  gehemdrt  kabe.    Aber  je» 
Die  Arten  ulmi  Tereckied».    Ja  4er  ftmmilt 
t,  im  £be  getaidleo,  war  aüt  dreifachem  dicli- 
Haare  bedeclit,   and  die  Beste  des  Sibiriaebea 
ihaliclie  Anseigea.    Sie  varaa  datier  lieide  lie* 
I,  ia  ialtea  Gegeaden  aatBodauera,  gleick  deai  MoM^na- 
■,  vekber  in  fthaliclier  Weite  bekleidet  usL     Aach  döHea 
.  tter  die  Frage  Terlegea  seyn,  weher  m  grorse  Thicte 
^■t  ihi«  Naitrang  geBommea.     Der  If  oechasecbee ,    der  Bieaa 
aad  das  Renntbier  leben  nach  in  eben  so  hoher  Breite ;  and  aae 
4v  Nakrang  nnsrcs  Edelbirtcfcet  wurden  wir  fcaani  erraihca« 
dtafe  deoi  Bennthiere    Flechten    cur    Ainag    angewiesen    aeyen. 
Im  Wiater  aber  #randem  jene  erwähnten  Thiere  des  Nordeaa, 
aad  ••  BMg  et  auch  der  Elephant  gethan  haben.  —   Die  Annahme 
aiBcr  iaaerea  Erdwärme  mag  auch  eine   einst  höhere  Temperator 
aa  4^  Oberfläche  folgern  latten ;  aber  diete  kommt  den  oben-  er- 
wähnten to  neuen  Bewohnern  der  Erde  nicht  mehr  an  Statten. 
Vad  selbst»  was  die  fossilen  Reste  der  altern  Formationen  an- 
geht, so  lassen  sich  aus  ihnen  auch  hier  keine  anderen  SchlDsse 
liehen ,  als  die  obigen ,  da  die  fossilen  Arten  Ton  den  lebenden 
verschieden  sind. 


J.  E.  Doorniil's  Bemerkungen  über  folbsile  organi- 
sche Ueberblcibsel.  (SiliiIM.  Jmer.  Journ.  of  Scienc.  XV,  f. 
1828.  Octoh.  p.  90  -*  109.)  Der  Vf.  sucht  zu  beweisen»  dafs 
CuviBB  (  Om.  /om.  ///.  idit.  L  29. )  zu  weit  gehe ,  wenn  er  sage, 
dafs  wir  dem  Studium  fossiler  Körper  allein  die  Theorie  der  Erde 
Terdaaken,  oder  wir  durch  dieses  allein  über  die  Gleichzeitigkeit 
der  Formationen  ^n  urtheilcn  im  Stande  seyen ;  oder  wenn  er 
WaaiiBa'N  und  SiussuaB^K  Torwerfen  wolle ,  dafs  sio  auf  die  Be- 
•kachtufig  fossiler  Reste  zu  wenig  Gewicht  gelegt,  darauf  zn 
wenig  Genauigkeit  Terwcndet  hätten.  Auch  BaoNOHiART  gebe  zu 
weit,  wenn  er  die  zoologischefi  Charaktere  über  die  geognosti- 
sehen  stelle.  Das  Vorkommen  der  fossilen  Körper  seye  mit  so 
Tielen  Zufälligkeiten  Terbunden;  unterliege  zu  Tielen  Deutungen. 
Die  Annahme ,  dafi^  die  fossilen  Reste  der  jüngeren  Formationen 
hwaer  mehr  Verwandtschaft  mit  der  poch  lebenden^  Schöpfung 
WMtfrä«;hen^  wurde  eine  klimatische  Nothwendigkeit  Toranssetzen, 
«ad  aar  Folgerung  fuhren ,  dafs  diejenigen  fossilen  Thiere,  welche 
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lUi  nocli  lebenden  am  alinlichtteii,    aneh  im  ähnUcbcten  Kliipa 
)l40i>t  hatten ,  wovon  lich  jedoch  to  Tiel  Antnabmen  aufweUieit 


PK^BOvx'g  Bericht  über  foBsile  Mentchen-Reste  in 
«Inem    Trav^rtino  bei    Martrea-de-Veyre   nnd   über   die 
«wei  IN*  achrichten,  welche  Auo.  BaiTARb  und  Abt  Cftoi- 
SW  darüber  an  die  Akadenliie  Ton  €lerfliumt'Ferrand  ein- 
gesendet haben  (Leco<i,  Annal,  d,  VJuvergn.  nt.  18S0;  Janv. 
fi.  1  —  1.9.),  und  Zusätze  dazu  Ton  Croizbt  (p.  19  —  23). 
Bkatahv  berichtete  zuertt,  dafs  man  im  Frühling  1828  zu  Mar- 
irt9  ~  de  '  Feyre  Kalk  gebrochen,  der  Menschen -Knochen  enthielt, 
und  stellte  die  Sactie  so  dar ,  als  ob  sie  tief  aus  einem  alten  6e- 
stehle  herrührten.    Croizbt  zieh  ihn  grofser  Unrichtigkeiten ,  und 
schrieb  seinerseits,  durch  die  Nähe  eines  Kirchhofs  veranlafsi, 
den  Knochen  Tielleicht  einen  etwas  zu  neuen  Ursprung  zu,  wo- 
durch die  Atademie  Ton  Clermont-Ferrand  veranlafst  wurde,  eine 
Untersachungs- Commission  zu  ernennen,   in  deren  Namen   nun 
Or.  Pbohoux  Bericht  erstattete. 

Im  i^Z/ter- Thale  Ist  eine  DiluTial- Schichte  sehr  Tcrbreitet, 
die  an  mehreren  benachbarten  Orten  Knochen  Ton  ausgestorbe- 
nen Thier- Arten,  mehr  oberflächlich  Tielleicht  auch  Ton  Ochsen 
nnd  Schaafen  enthält.  Bas  Gestein  selbst  besteht  aus  grofsen 
Geschieben  Ton  Granit,  Quarz,  Basalt,  ans  eisenschüssigem  Zä- 
mente,  und  ist  4  —  5'  mächtig.  Barauf  ruhet  bei  Mattres^de- 
Veyre  ein  Travertino,  der  gegen  10^  Mächtigkeit  bat,  am  erwähn- 
ten Orte  jene  Menschenknochen  enthält,  und  oft  in  die  darunter-, 
liegende  Schichte  eindringt,  um  sie  oben  in  einen  Pudding  um- 
snändern.  Barüber  stellenweises  AlluTial-Land ,  in  welchem  Rö- 
mische Geräthschaften  gefunden  werden.  Ber  TraTertino  ist  ejn 
homogener,  grauweifser  Kalkfels  mit  seltenen  Quarzkörnern,  nnd 
Ton  Tielen  kleinen  bognig- röhrenförmigen  Höhlen  durchzogen, 
TOD  fadenförmigen  Wurzeln  herrührend,  welche  darin  zerstört 
worden  sind.  Er  enthält  eine  H  elix  und  eine  P  u  p  a  -Art,  welche 
beide  in  Menge  noch  an  jener  Stelle  leben.  Bie  ganze  Masse  stellt 
ein  einzelnes  Lager  dar,  mit  Spuren  Ton  horizontaler  Schich- 
tung. Sie  bildet  das  600  Meter  lange ,  nur  wenig  nach  O.  ge- 
neigte Plateau  Saint  Martialy  das  auf  drei  (Seiten  Tom  Mier  um- 
flossen ist.  Bieser  TraTertino  ist  das  Produkt  zweier  Mineral- 
qaellen ,  woTon  eine  nahe  am  Fundorte  äer  Knochen ,  die  andre 
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■1  Jer  IrfcfcrtcM  Stelle  de«  Plateant  herrorkömmC,  imd 
■icdcrgoclilagene  Theile  all  mählich  Tcntopft  worden  xn 
•dMiat  Sie  hat  t^m  eich  her  einen  kletaca  KalLberg'an^g^l 
der  mnfallii^  hinzugekommene  fremde  Körper  einschli'efflt 
■•ch  im  Wachsen  begriffen  ist.  Die  <lnellen  entwickeln 
Kohlens&ore>  und  enthalten  in  abnehmeBdem  Menge- Verbi 
folgende  Erd-Bestandtheile:  Kochsalz,  kohlensaures  Pi^i 
kohlens.  Kalk,  kohlens.  Talk-Erde,  kohlens.  Alaon-Erde, 
Kalk,  nebst  Eisen  und  Mangan.  In  dem  TraTertino  nun  wiiriqp.' 
an  einer  Stelle  mehrere  Menschenknochen  gefunden,  die  längaA 
der  Schichtung  parallel  gelegen,  alle  zwischen  der  natürlichas 
Oberfläche  und  einer  nur  9^'  darunter  befindlichen  Bmchfl&c^ 
Die  Oberfläche  der  Knochen  war  zerbrochen,  Terwittert  und  ab- 
genutzt, ehe  sie  allmählich  tou  der  Gestein -Bildung  nrnschlos- 
sen  worden.  In  mäfsiger  Wärme  getrocknet,  lieferten  die  Kno- 
chen folgende  Bestandtheile : 

Kiesf^lerde        v  0,001 

Kohlens.  Kalkerde  1,000 

Phosphors.  Kalk     .  2,964 

Phosphors.  Talkerde  0,100 

Gallerte    ....       1,200[!]  . 

Alaunerde,  Eisen,  Mangan    0,005 

Verlust     ....        0,080 

y  Summa  5,300  Grammes. 
Die  wichtigsten  aufgefundenen  Knochenstncke  sind  1.  die 
Oberhälfte  eines  Schenkelbeines  von  einem  nur  5'  l"  grofsen  aber 
gedrungenen  Menschen,  wovon  jedoch  das  obre  Ende  auch  sehr 
beschädigt  ist,  und  nur  die  Hinter -Se^te  frei  liegt;  2.  Der  Hin- 
tertheil  einer  gespaltenen,  oben  und  unten  abgebrochnen  Tibia 
der  rechten  Seite,  Ton  TerhältnifsmäfBig  schlankem  und  schwachem 
Dimensibnen,  als  voriges;  8.  einige  Phalangen  und  4.  mehrere 
unbestimmbare  KnQchenstücke. 


Bq^]^:  über  Menschen-Knochen  in  Löfs  und  Allu- 
vial (^Revue  bibliogr,  d,  Annal,  d.  Scienc.  nat.  1829;  Dec.  150  — 
151.).  Im  Losse  des  Rhein  -  Thaies ,  welcher  Konchylien,  den 
in  der  Gegend  lebenden  ähnlich,  und  Knochen  ausgestorbener 
Säugetlüer- Arten  zu  enthalten  pflegt,  fand  Bov<  i.  J.  1823,  und 
•war  hmtei^  Aar  im  Badenschen^  Menschenknocfaien  so  tief  und 
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iiratreiit  ll^end,  dafs  er  hi^t  wohl  an  abaichtticlte  Begräbnifa 
^MelbeiB  an  jener  Stelle  denken  konnte;  aainal  d^  er  tie  nicht 
br.  solcbe  erkannte.  Nachdem  indessen  Cvtibr  diese  Knocheo 
^iimiBt,  hatte  B.  Gelegenheit,  den  Ort  wieder  zu.  besuchen  9 
»d  denkt  nun ,  dafs  eine  Ueberschweramung  des  dortigen  Baches 
ier  des  Rheines  selbst  die  Versenkung  der  Knochen  in  jeneni 
Rhene  bewirkt  haben  könne.  ^ 

•  In  jnehreren  hochgelegenen  Gegenden  in  Nieder- Oesterreich 
ini  läng^  dejc  Donan,  welche  QegräbniTs-Orte  der  Urbewohner 
^weaen  zn  seyn  scheinen,  findet  man  häufige  Menschenknochen, 
iroraoter  besonders  die  Schädel  durch  die  Abplattung  der  Stirne 
■e^kwürdig  sind,  was  an  die  Sitte  einiger  wilden  Völker  er^, 
innert 5  such  diesen  Theil  einzudrücken.  Bemerk enswerth  ist  in- 
dessen noch,  dafs  Graf  Razovmowsky  solche  Knochen  gefunden 
hat  in  Vermengung  mit  jenen  ausgestorbener  Thier-Arten,  welche 
den  Calcaire  magn^sien  der  dortigen  Alpen  bei  Baden  bedecken; 


TouBNAi.,  Sohn:   Theoretische  Beobachtungen  über 
die  Knochenhöhle  von  Bhe  (i^tufe),  und  über  die  mit 
Resten  ausgestorbener  Thiere  Torkemmenden  Men- 
schen-Knochen, in  eibem  Briefe  an  ton  Fi^nussAc  ( Fia.  fiul/. 
sc.  «ot.  1829  j  Oct,  18  —  28.    Auch  in  Jnnales  des  sc.  nat.  1829; 
JVor.  242  —  258  ist  dieser  Brief,  als  an   die   Herausgeber  dieser 
Zeitsi^rift  gerichtet,  abgedruckt).    Die  Menschenknochen  in  den 
Höhlen  des  Gard-Depts.   sind  gleichzeitigen  Ursprungs  mit  dor- 
tigen Knochen  ausgestorbenpr    Tbierarten,    und    die  Mensdhen- 
Reste  in  den  Höhlen  Ton   Bize  deuten  auf  gleichzeitige^  Existenz 
des  Menschen  mit  den  Thieren,  deren  Gebeine  sich  dort  finden. 
Aber  es  findet  in  diesen  zwei  Lokalitaten  der  wesentliche  Unter- 
schied Statt,   dafs  in  den   Höhlen   des  Gard-Depts.  der  Mensch 
gleichzeitig  erscheint  mit  wirklich  antediluvianischen   Thieren» 
welehe  eines  von  denl  jetzigen  sehr  abweichenden  physischen  Ver-  ' 
hftltnisses  der  f dortigen)  Erdoberfläche  zu  ihrer  Existenz  bedurf- 
ten (Hyänen,  Löwen,  Tygcr)',  während  die  in  den  Höhlen  des 
ilade  ^  Departements  mitvorkotaimenden  Thierreste  solchen  Arten 
angehdren,  womit  ictentische    oder    doch  ganz  nahe  verwandte 
Arten  noch  in  den  Pyrenäen  leben ,  welche  also  keine  grofse  Ver- 
schiedenheit der  Erdoberfläche  von  der  jetzigen  mehr  voraussez- 
sea,  und  einer  viel  neueren  Zeit  entsprechen.    Die  uberhandneh^ 
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nende  Ansbreitiiilgp  des  Menscheii'  tiif  Erden  gibt  dafielP, 
dftlVi  man  nocK  geiralt«anid  RatattropYien  za  Ralfe  rufen  mfilM^ 
die  natftrlidiste  Erkl&rangs-Art  der  Terminderung  oder  dea  t9|h 
ir^en  Vertcliwindens  gewisi er  Thterarten  ab.  Denn ,  erst  In  19^ 
•torifcber  Zeit  hat  sicli  deshalb  der  Auerochse  Ton  den  Wäldeia 
Heutschiands  bis  in  die  tob  Bialowics  znriichgezogen ,  der  IhAf 
ist  seit  seiner  [?]  Entdeckung  auf  lile  de  France  und  Mßaeare^m 
verschwunden;  die  LdWen  haben  sich  aus  Griechenland ^  das  Hsaa 
aus  Deutschland^  der  Edelhirsch  aus  Südfrankreich  'gefludiiÄ; 
die  Pferde,  Ton  deren  Gebeinen  unser  Boden  wimmelt,  haben  die 
Tapire  und  Hirsche  aus  einem  Theile  Amerikas  verdrängt,  ihnea 
Tdllige  Austilgung  drohend ;  die  Wallfische  sucht  man  jetzt  ua 
Eismeere  und  an  den  Küsten  Spitzhergens  auf,  welche  man  noch 

Tor  einigen  Jahrhunderten  bequem  im  Kanal  fing.  *) 

Ob  aber  nun  endlich  rdiese  Menschengebeine  als  Entdeckung 
„fossiler  Menschen*'  angesehen  werden  können ,  weil  sie  aus  glei- 
cher Zeitfrist,  wie  die  Reste  ausgestorbener  Thiere  herrühren? 
Ehe  darauf  geantwortet  werden  kann ,  wird  es  notlrig ,  die  Mao^ 
nichfaitigkeit  des  Sinnes  zu  berücksichtigen,  in  welchem  das 
Wort  „fossil"  gebraucht  wird.  Bald  will  man  jedes  organische 
Ueberbleibsel  damit  bezeichnen,  welches  in  „regelmäfsigen"  Ge- 
birgS'Schiohten  gefunden  wird,  und  doch  hat  man  gewöhalicli 
kein  Mittel  zu  bestimmen,  wo  die  regelmfifsigen  aufhören  und 
die  unregelmaTsigen  anfangen.  Bald  will  man  organische  Reste 
darunter  begreifen,  welche  unter  Wasser  liegend  fortgeführt  und 
▼OB  Niederschlägen  bedeckt  worden  seyen;  in  welchem  Falle  viele 
aehr  alte  Reste  ans  4ieier  Katechorie  ausgeschlossen ,  viele  ganz 
neue  inbegriffen  werden  mufsten.  Bald  sollten  die  fossilen  Beste 
•lle  in  nnzersetzliche  Erdstoffe  eingehüllt,  und  so  nns  erhalten 
worden  seyn,  seitdem  der  Boden  Fmokreichs  ans  dem  Meere  he- 
raufgetaueht  ist;  und  doch  erfolgte  dieses  in  sehr  on^eichen  Zei- 
ten,  and  neben  dem  jedesmaligen  Meere  konnte  auch  ein  Festtaad 
nns  Reste  ans  jener  Zeit  aufbewahren.  Bald  sollten  die  fossiloi 
Ueberbleibsel  aus  ihren  physischen  Merkmalen  erkannt  werden: 
als  ob  nicht  noch  jetzt  Konchylien  im  Mittelmeere,  Baumstannie 
in  Neuholland,  Chara- Früchte  in  den  Sümpfen  Schottlands  ver- 
steinerten, als  ob  nicht  noch  jetzt  lange  an  der  Luft  liegende 
Knochen  ihre  organische  Misohung  einbüfsten  und  an  die  Zange 

*)  Nach  Retholds  werden  allein  im  Südmeere  jährlich  über  10,000 
Wallfische  vernichier(SiLUM.  Amer,  Journ.  of  Sciene,  XVl.  1829; 
\April ,  p,  20^,).     D.  R. 


Digitized  by 


Google 


ildbtefi.     Der  Vf.  aolbsi  wolU«  vordem  die  GleleluBcUifi^tli  mit 
(Ueten  ansgeaterbenerThier- Arten  aU  Kenazeicli^n  dea  Fonülm 
iiig:e«elien  viafleo;  aber  noch  in.  geacfaicKtlkther  Zeit  sind  Tliie«^ 
trtea  aof^estprben  [??].    So  ka^n  »an  denn  daa  wirklich  „Foe* 
lile"  mcht  aus  einzelnen  Merkmalen,  aondern  npc  au«  allen  susavi^ 
men  erkennen,  von  welchen  jedoch  „die  Gleichzeitigkeit, 
nicht  mit  ausgestorbenen  Arten,  eondern  mit  Arten, 
welche    die    antedil  uvianische  BeTolkerang    [welche 
Dämlich,  nach  dem  Obigen,  für  ihre  Existenz  einen  andern  Zu- 
stand   der  Dinge    voraussetzt]    charakterisiren'*  das  vich- 
ttgste,  die  übrigen  nur  Hülfs- Kennzeichen  sind.    Freilich,  wenn 
ein  Theil  dieser  Kennzeichen  fehlt,  läfstsich  die  Frage  nicht  ent- 
scheiden.—-    Hieven^  auf  die  Menschenknochen  vom   Gfarci- De- 
partement zurückkoinmend ,  ^nden  wir  bei  ihnei^  alle  Kennzeichen 
wirklich  fossiler  Körper:  jene  Gleichzeitigkeit,  chemitfeben  Zer- 
setzangs  -  Znstand ,  Lagerung  u.  s.  w.;  —  während  die  Knochen 
des  ^ttde- Departements  zwar  ebenso  zersetzt,  ähnlich  gelagert, 
auch   mit  Resten   ausgestorbner  Thierarten  vorkommen,  welche 
aber  keiaen  andern  Znstand  der  Dinge  Toraussetzen ,  die  anrtedi- 
luvlanische  Bevölkerung  nicht  charakterisiten,   daher  jene  den 
Namen  „fossiler  Menechenreste*'  nicht  verdienen.  — 

,  Im  Uebrigen  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  zu  'Bizent&wn  ^ie^ 
len  andern  Orten  die  Knochen,  Schnecken,  Steine,  der  Lehm 
durch  Tagewasser  allmählich  in  die  Höhle  geschwemmt  worden 
sind,  eine  £rklärungs  -  Art ,  welche  Bbrtrahd  Gnsim  auch  für 
AdeUberg  und  Banwell  ausgesprochen  ,q  und  womit  übrigens  andre 
Erklärnngs-Arten  für  andre  Höhlen  nicht  ausgeschlbssen  werden 
seilen. 


DssTnEH:  über  die  Knochenhöhle  Ton.Bi2;e,  in  einem 
Briefe  an  Coudisr,  11.  Mai  1829.  (F^n.  BulL  sc.  nat.  1829 
iuUlet.  100. )  D.  hat  die  Menschen- Gebeine  in  den  Knochen^HöIi- 
len  Ton  Bize,  welche  Marcbl  db  Sbrrbs  und  Tovrnal  der  Sohn 
beschrieben,  ebenfalls  beobachtet,  aber  in  Schichten,  welche  of- 
fenbar verschieden  sind  Yon  jenen,  welche  die  wirklich  fossilen 
Knochen  enthalten. 


Marcbl  DB  Sbrrbs  berichtet  von  fünf  neuen  Knochen -Höh- 
let, Reste  ausgestorbener  Thiere  zugleich  mit  Kunstprodukten 


/ 
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•■CluillMidl,  weldM  Dr.  PtWA«  M  Fkutm  bei  Ceatmrat 
Ih'M,  in  9W.  den  Hirauit '3tfmgUm%ntM  gofkaAea  {BtvmkOlM 
ff.  Jnn.  §€iene.  iu^.  Itt9;  Dee.  148.).  Ualer  den  Kno^es 
welche  tos  einer  Bären -AH,  viel  gröfeer,  aU  U  rette  epe»! 
Uene(ib.  p.  196.) 


FiTimeBE;  ober  die  %n  Wien»  in  der  Sandgrube  «ii 
Eennwege  kfirclich  anfgefnndenen  fossilen  Zäbne  naf 
Knochen  eines  nrweltlichen  Thieres  (Wien,  1827;  2& 
pp.  8^  I  Tat)'  Am  81,  Jali  1827  wurden  zwei  Storszähae,  Bm^ 
stücke  Ton  Ober-  und  Unter- Kiefer «  und  zwei  Halswirbel  to« 
Mastodon  angnstidens  am  bezeichneten  0rte  gefunden.  Da- 
bei ein  Unterkiefer  Ton  Anthracotherium.  Schon  frdlier 
kamen  in  Oesterreich  Reste  Tor,  denen  tou  lHastodon  ahnlidi. 


M4BCB&  BB  SnuBS,  DvBBiTBiL  uud  Jbah-Jbab:  über  die 
Terschiedenen  Arten  fossilei^  Hyänen  in  der  Höhl« 
▼  on  Lunel'f^iea  iMimmr.  d.  Mu$.  d'hkt.  not.  1828.  IX.  mm.  4 
eak.  p.  289  —  312  mk  drei  Tafeln.)  Man  i^ennt  2  —  8  Arten  le- 
bender Hjänen,  nämlich  die  gestreifte  des  Orients:  Canis 
hyaena  LiN.,  die  gefleckte  Tom  Cap,  Canis  criv^ata  Lin., 
und  eine  branne  kleinre  Ton  Nuhien  und  Aby$8inien^  deren  CmmB 
gedenkt.  Ebenso  gibt  es  drei  fossile  Arten:  nämlich  Hynena 
spelaea,  die  einzige,  welche  bisher  mit  einiger  Ausföhrlich- 
keit  beschrieben  worden,  der  zweiten  lebenden  Art  verwandt, 
Hyaena  prisca,  mehr  der  gestreiften  analog,  and  H.  inter- 
media, vielleicht  ein  Bastard  von  beiden,  mit  einem  Flebch- 
zahne  wie  bei  der  braui^en  lebenden  Hyäne,  aber  viel  stärker 
und  kräftiger  nicht  nur  als  diese,  sondern  auch  als  die  andern 
Arten.  Doch  soll  durch  Beilegung  besondrer  Namen  nicht  be- 
hauptet werden ,  dafs  alle  diese  fossilen  Arten  von  jenen  lebenden 
verschieden  seyen.  Die  vergleichende  Beschreibung  bezieht  sich 
hauptsächlich  nur  auf  die  Schädel -Theile,  da  von  den  übrigen 
schwer  zu  bestinunen  ist,  zu  welcher  Art  von  Schädeln  sie  ge- 
hören. [Die  vergleichende  Beschreibung  und  Ausmessung  aber 
auf  den  Seiten  280—283,  und  30b  —  303  lassen  sich  nicht  aus- 
ziehen.] 

Schädel:  z^ei  von  H.  prisca,  zwei  von  H.  spelaea,  einer 
von  der  H.  intermedia.    Die  H.  spelaea  unterscheidet  sich  leicht 
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wm  H.  priflca'^reli  giMIfsre  IKmentfonea  des  Kopfes  nlerhavp^ 
teek  eine  grofsre  Conrexitilt  der  SeitengfegeDden  de«  Schädels, 
lurch  eine  oben  nnd  hinten  minder  Torsprtngende  Bildung  der 
Siesta  saig^UaliB,  durch  eine  steiler  abfisllende  Gesichtslinie,  dnrch 
äe  Bebmfllere  Antlits- Gegend,  nnd  dnrch  einen  spitzren  sitien- 
Snaigen  Fortsatz.  Die  Hyaena  intermedia  hat  im  Ganzen 
iBgefähr  die  Form  nnd  Grdfse  des  Schädels,  wie  die  vorige. 
Iber  die  Crista  sagittalis  ist  länger  nnd  Torspringender^  so  wie 
bei  H.  prisca ,  wozn  sich  noch  ein  sehr  auffallender  Character 
nt  nnteren  Fleischzabn  gesellt.  Anfserdem  aber,  dafs  im  Gan- 
lea  genomniken  die  Dimensionen  der  fossilen  Hyänen -Arten  grö- 
ber «la  die  der  lebenden  sind,  scheinen  anch  die  Gernchs-Appa- 
late  bei  jenen  Arten  entwickelter  gewesen  zu  seyn.  Zersägt  man 
die  Scbädeldeeke  der  gestreiften  Hyäne,  so  findet  man  darunter 
aar  die  Sinns  frontales.  Thnt  man  dieses  aber  bei  H.  spelaea 
and  H.  prisca,  so  findet  man  die  Ossa  parietalia  ihrer  ganzen 
Länge  nach  Tcrdoppelt  bif  in  ihrer  JBinfögnng  in  das  occipita« 
Hs ,  wodurch  eine  Erweiterung  der  Geruchs -Hohlen  entsteht, 
welche  die  Vf.  Sinns  parietale«  nennen.  Diese  letztem  kommu- 
niziren  mit  den  etiunoidales,  und  öffnen  sich  zugleich  in  den 
mittleren  Gang  der  Nasengmben.  Auch  die  Sinus  frontales  sind 
bei  den  fossilen  Arten  viel  weher  als  bei  den  lebenden.  Die 
stärkere  Entwickelung  des  Gernchsorganes  läfst  wohl  auf  eine 
■tärkere  Ausbildung  des  räuberischen  Instinktes  dieser  Thiere 
tcbliefsen.  —  Dieser  Vermuthung  kommt  noch  zu  Gunsten,  dafs 
diQ  Crista  occipitalis,  media,  bei  den  lebenden  Hyänen -Arten 
schon  mehr  als  bei  den  andern  Raubthieren  entwickelt,  bei  den 
fossilen  und  namentlich  bei  H.  prisca  eine  noch  weit  stärkere 
£ntwickelung  erreicht.  Auch  stehen  die  Condyli  occipitales  der 
fossilen  Arten  nie  symmetrisch  auf  einer  parallelen  [?]  Linie, 
wie  bei  den  lebenden.  Die  Augenhöhle  der  H.  spelaea  ist  min- 
der gerundet,  mehr  dreieckig,  hinten  stärker  ausgerandet  und 
▼erliert,  gegen  die^lebenden  Arten  gerechnet,  sehr  viel  an  Gröfse, 
in  gleichem  Verhältnisse,  als  die  Jochbein-Orube  an  Ausdehnung 
gewinnt.  Der  Unterrand  der  Augenhöhle  ist  stumpf  und  gerun- 
det, nicht  scharf,  wie  bei  der  lebenden  Art.  Die  Oberkieferbeine 
der  fossilen  Arten  sind,  der  Entwickelung  der  Zahnhöhlen  wegen, 
unten  mehr  gewölbt,  als  die  der-lebenden ,  und  die  supran^axillaria 
der  Urei  fossilen  Arten  nähern  sich  mehr  denen  der  Katzen  als 
der  Hunde.  Die  äufsre  Mundung  des  Canalis  suborbitalis  ist 
Meinet  und  minder  ausgerandet  bei  den  fossilen  Arten,  und  sein 
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•ntiialtfl^,  weldw  Dr.  P»o&b  wn  Fau^^n  ^  J^^^K^ 
Bi9€,  in  SW.  de«  H^milf-DeparteiiMiiU   ffi^^^^^  S    ^ 
ff.  iAi».  «ctenc.  iu^.  1^29;   Dee.  148). 
welehe  Ton  einer  BAren- AH,    viel    gröfseTf 
lae«t(ib.  p.  195.)  ^ 


FiTini€B&:  aber  die  bu  Wien,  in  df,  *. 
üenfiireg'e  kfirclich  auf  gefundenen  fo^^^ 
Knochen  einei  nrweltlichen  Thiei^  ^ 
pp.  8^  I  Tat).  Am  81.  Jali  1877  wurden  H  \  ' 
stüclce  Ton  Ober-  und  Unter  -  Kiefer,  nnf  V  * 
Mastodon  angustiden»  am  Lezeicbov  ^t 
bei  ein  Unterkiefer  toh  Anthraooti 
kamen  in  Oesterreicli  Reste  Tor,  denen 


\'^3i' 


Marcbl    bb  Sbrbbs,    DiiB&fkiL   1 
TersciiiedeBen  Art r n  fosi^iler 
Ton  Lunel- Fwü  {M^mniV.  d.  Mus.  ^ 
eak.  p.  289  —  312  mit  drei  Tafc]n.  ^ 
bender    Hjäaen ,    nänillf^h   die    gef 
byaena  L». ,  die  gefleckte  vom 
und  eine  braune  klein rc  \on  Nuhh 
gedenkt.    Ebenso  gibt  e«  drei   fo 
spelaea,    die  einzige,   welche 
keit  beschrieben  worden ,   der  %- 
Hyaena  prisca,  mehr  der  gi 
media,   vielleicht  ein  ßiiHtiird 
sahne  wie  .bei  der  braunen  lel 
und  kräftiger  nicht  nur  als  di 
Arten.    Doch  soll  durch   BeV 
hauptet  werden,  dafs  aJlc  dh 
verschieden  seyen.    Die  verg 
hauptsächlich  nur  auf  die  S 
schwer  zu  bestinunen  ht^  t' 
hören.    [Die   vergleichende 
auf  den  Seiten  280  —  ZßS , 
ziehen.]  Jflg*^t  ^^'-  "■'  i"  *'*^'«  v,*()^,^        ^j^*-      i^^ 

Schädel:   z^ei  von  H      ^rmcdia  ateht  «^»«ch,^'^^^.^^^^    iU 
von  der  H.  intermedia.    Bi    ^ , feine»  näher,  —    '^ 


^    ^^^0' 

er  erste    u''e^   ^./fld  '  ' 


"  "'•'^  «a  "•>  «1""  ^ 
.eiche  Kor^^  '^*,.,„»6C  J 
ilte  bei  If.  '«i)j  i^yf^ 
.n  der  Ba,|,%,;,t$ 


an 
inuerii  tind 


^.r^y^^'ifr^ 


19  bei  der  geslrej^^^^^^'^e  ,irAj 
hinten  gleich    l^n^  ' 


i^t  der  hintre    La; 


PP^B 


1   <<^0^\ 


Bei  H.  spelaea  haij^"  ^  ^'"^l''^    J* ^' 


r 
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I  ist  bei  H.  interme- 

nen  kleinen  kegelfAr- 

in  Hucker,  der  unten 

t,  unfern  seiner  Terbia- 

68  hier  im  VerhältnifB  zn 

er  i^t  viel  kleiner,  als  bei 

ach  hinten.    Zuweilen  ist  er 

»ereben  innerhalb  des  Fortsatz- 

n   der  H.  prisca  ist  klein,  drei- 

*nd  zwei  nach  anfsen,  einer  nach 

mufs  bei  H.   spelaea  noch" kleiner 

spfelaea  hat  der  obre  Fleischzahn  als 

an  der  Innern  Basis  des  mittleren  Lap- 

tir  an  der  des  yordem. 

•pfes   und   der  Glieder.    Wohl  findon  sich 

ichte  Unterscheidungs -Merkmale  von  denen 

,  und  selbst  zwischen  Terschiedenen  fossilen 

^r   leider   weifs   man    dann   nicht,   zu  welcher 

letzteren  geboren. 

r^laiiben  nicht,  dafs  die  Hyänen  jene  Hohlen  b|- 

fjeberreste  jener  mannichfaltigen  anderen  Thiere 

at  hs^^^^  9  *'®  ^^  verzehren.    Denn  es  kommen  noch 

^y  |.0ver  Raub  thiere  zugleich  dort  vor,   von  welchen 

^         ^fiebmen  müfste,   was  dann  ein  geselliges  Leben 

^^      1^   Jjöweu  und  Tjrgem  andeuten  wurde,  was  nicht 

^^^      ^A0fn  dieselbe  Vniache,  welche  das  Diluvium  nach 
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grpftet  DiucluaeMer  M  9ae«r,  b)c1i4  ««^ief ,  wie  bei  ilea  l^ii< 
den.  Der  Jochbogen  ist  bei  IL.tpelaea  dicker  und  lireiier,  aki  bfl 
der  ge«lreiliten  lebenden  Art.  1>m  Backenbein  ist  eouTeii^,  afyM 
flach.  Die  Grienkhöble  ist  an&erordentlicli  breit  nnd  grofe  bat 
H.  spelaea.  An  einem  der  Schädel  dieser  Art  bemerkt  nuui  4B 
der  linken  Seile  ein  tiefes  Lech ,  wie  Ten  einem  starken  EcksalMa 
eines  Bären ,  welcher  dnreh  die  anüire  Platte  des  parietale  hilf 
dnrch  in  den  Sinns  jiarietalis  eiagedrongea  nnd  wieder  voßgß- 
heilt  ist ;  ähnlich  wie  an  jenem  Qaylenreuther  Schädel.  Gehtaft 
die  Schädel  -  Theile  noch  jungen  IndiTidnen  an«  se  sind  ate  eohr 
schwer  s«  bestimmen,  weil  die  Schädel  nun  sehr  an%etrieb«i» 
die  Cristae  sagittalis  nnd  occipitalis  wenig  yorspringend,  und  alle 
Formen  des  Schädels  gerundet  slkidt  wie  bei  jungen  Hnnden  und 
Aljpenbären.  — •  Von  nenn  anijg^andeoen  Unterkieferhälften  ge- 
boren drei  der  H«  spelaea  an.  Sie  scheinen  schwächer  in  «c^ 
bei  H.  intermedia,  noeh  mdir  bei  H.  prisca.  Bei  H.  spelaea  mnd 
H.  intermedia  Ist  der  Kronenfortsati  fast  senkrecht ,  bei  H.  prisca 
geht  er  schief  nach  hinten.  Die  Hoble,  welche  an  der  Anfsen* 
seit«  des  Unterkiefers  den  Kaumuskel  anfhünnst ,  Ist  breiter  und 
ausgedehnter  bei  H.  spelaea,  a)s  bey  intermedia,  und  tIcI  mehr 
als  bei  H.  prisca.  Bei  Canis  hyaena  steht  der.  Gelenkkopf  des 
Unterkiefers  über  dem  Niveau  der  Zähne,  Wel  niedriger  aber  bei 
der  fossilen,  was  jedoch  theili^eise  Ton  dem  schwachem  oder 
starkem  Vorragen  des  Fleiichzahnes  allein  abhängen  kann.  Das 
Kinn-Loch  ist  bei  C.  hyaena  viel  gröfser,  als  bei  den  fossilen. 

Zähne.  Schneideaähnc  sind  wenige,  und  nur  sehr  abgenntxt 
gefunden  worden.  Mehr  Eck  r  und  Mahlzähne.  Auch  die  Eck- 
zähne waren  so  abgenutzt ,  dafs  sie  zur  Unterscheidung  der  Arten 
nicht  dienen  können.  Unter  den  Backenzähnen  sind  nur  die 
Fleiscbzähne  wichtig.  Oben  ist  der  erste  Backenzahn  einfach 
bei  H.  spelaea.  Der  zweite  hat  gleiche  Form  und  Dimensionen 
bei  H.  spelaea  und  prisca,  der  dritte  bei  H.  spelaea  ist  kegelför- 
mig g^eneif^t,  mit  einem  Kranze  an  der  Basis  und  zwei  Kadten, 
welche  Ton  der  Spitze  nach  der  Innern  und  vordem  Basis  herab- 
ziehen; der  vierte  oder  Fleischzahn  hat  stets  eine  dreilappi^e 
Schneide.  Bei  H.  prisca,  wie  bei  der  gestreiften  Art,  sind  die 
drei  Lappen  von  vorn  nach  hinten  gleich  lang.  Bei  H.  spelaea 
aber  und  der  gefleckten  Art  ist  der  hintre  Lappen  allein  fast  so 
lang,  als  die  zwei  vordem.  Bei  H.  spelaea  hat  der  Zahn  0,'"036, 
der  hintre  Lappen  O,*» 016  Länge,  bei  H.  prisca  0,'»032  und  O^^OIO. 
Der  Fleischzahn  der  H.  intermedia  steht  zwischen  beiden  in  der 
Afitte,  doch  dem  der  U.  spelaea  näher.  —    Die  untern  Backen- 
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Mine  der  H.  ioierm^ia  'tind  grftlWeir,  ati  bet  defi  BiN)i  aiiikm 
Arten.  Unten  hat  der  erste  Baclcenzahn  der  H.  «pelaea  efaieii 
Höcker  näher  dem  Tordem  als  dem  hintern  Theile  des  Zahnes, 
mid  von  zwei  Höckerchen  vor  und  hinter  der  Basis  der  ^rene 
j^hen  zwei  Kanten  nach  der  Spitze,  Der  zweite  Mahlzahn  ist  im 
Allgemeinen  grdfserj  bildet  einen  anfsen  gerundeten,  innen  plat- 
ten Kegel,  der  sich  hinten  durch  eine  Kante  mit  zwei  RSckerchen 
Tfrbindet.  Der  dritte  ist  minder  hoc|i,  und  hat  an  seinem  hin- 
iem  Ende  einen ,  vom  mil;tleren  Kegel  mehr  getrennten  Höcker. 
Der  Tierte  untre,  oder  'Fleisch -Zahn  besitzt  eine  zweilappige 
Schtieide  und  liat  bei  H.  prisca,  wie  bei  der  gestreiften  Art,  ei- 
aen  oft  spitzen  Höcker  an  der  innem  Seite  des  zweiten  Lapj^ens, 
welcher  bei  H.  spelaea  und  der  gefleckten  Art  ganz  fehlt,  sodafs 
dieser  Zahn  sich  von  dem  analogen  des  Tygers  nur  durch  seine  hin- 
tre  Fortsatz-Fläche  unterscheidet.  Dieser  Zahn  ist  bei  H.  interme- 
dia gebildet  wie  bei  der  spelaea,  bis  auf  einen  kleinen  kegelför- 
migen, sehr  spitzen,  selten  abgestumpften  Höcker,  der  unten 
innerhalb  des  Hinterlappens  befindlich  ist,  unfern  setner  Verbin- 
dung mit  dem  Fortsatz  -  Felde ,  welches  hier  im  Verhältnifs  zn 
H.  prisca  sehr  klein  ist.  Jener  Höcker  i^t  viel  kleiner,  als  bei 
H.  prisca,  und  liegt  viel  weiter  nach  hinten.  Zuweilen  ist  er 
doppelt;  wo  dann  das  zweite  Höckerchen  innerhalb  des  Fortsatz- 
Feldes  liegt.  —  Der  Höckerzahn  der  H.  prisca  ist  klein,  drei- 
höckerig; von  den  Höckern  sind  zwei  nach  aufsen,  einer  nach 
innen  gekehrt.  Dieser  Zahn  mufs  bei  H.  spelaea  noch* kleiner 
gewesen  seyn.  Bei  der  H.  spelaea  hat  der  obre  Fleischzahn  als 
Milchzahn  einen  Höcker  an  der  Innern  Basis  des  mittleren  Lap- 
pens, als  Ersatzzahn  aber  an  der  des  vordem. 

Knochen  des  Rumpfes  und  der  Glieder.  Wohl  findon  sich 
gewöhnlich  einige  leichte  Unterscheidungs -Merk male  von  denen 
der  lebenden  Arten,  und  selbst  zwischen  verschiedenen  fossilen 
Exemplaren.  Aber  leider  weifs  man  dann  nicht,  zu  welcher 
Schädelart  di<sse  letzteren  gehören. 

Die  Verf.  glauben  nicht,  dafs  die  Hyänen  jene  Höhlen  hg- 
wohnt,  und  die  Ueberreste  jener  mannichfaltigen  anderen  Thiere 
dahin  geschleppt  haben ,  sie  zu  verzehren.  Denn  es  kommen  noch 
Reste  viel  stärkerer  Raubthiere  zugleich  dort  vor,  von  welchen 
man  dasselbe  annehmen  mufste,  was  dann  ein  geselliges  Leben 
der  Hyänen  mit  Löwen  und  Tygem  andeuten  wurde,  was  nicht 
anBehmbar;  sondern  dieselbe  Vniache,  welche  das  Diluvium  nach 
den  Bäcksuge  des  Meeres  aber  die  Oberfläche  des  Bodens  und 
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M.ULCML  BB  Sbkrxs!  Notiz  Über  die  KnocheB-Höhlflf» 
im  Grobkalke  bei  Lumt-viea  (.Mim.  d.  I.  Soe.  Unn.  d.  Pmäß 
V.  1826.  442—462.)  [Diefs  ist  our  der  Entwai^  «i  einen  «»•- 
dem  aosfäbrlicberen  und  grnndlicberen  Anfsatse^  welchen  ]fll( 
der  Vf.  mit  zwei  andern  Crelehrten  gemeinBchaftlicli  in  die  M^- 
moirf  du  Mutium  hat  einrücken  latten ,  nnd  welchen  wir  danwi 
mittbeiien  werden.] 


Jvii.  Dblaboitb:  Aber  die  Knochenh5hle  ▼«■  MtrenMit 
(Le  Glohe,  1828.  6.  JoiU.).  D.  schreibt  vom  15.  Jnli  1828,  tm 
Sauffignac  bei  Miremont  im  Dordogne'Ihpttrtememt,  an  Ammk. 
BaoiinBiAiiT ,  dafs  man  nnn  auch  in  der  Grptte  ron  Miremomt  to- 
•ile  Knochen  gefunden,  worin  ihr  Yorkon^en  bisher  golängaet 
worden  {jinnal  d.  min.  VIL  1822.  Wi.).  Das  Gebirge  schent 
zur  Kreide  oder  zu  einem  Gliede  zwischen  dieser  und  der  Jara- 
Forroation  gehörig.  Die  Höhle  ist  Tiel  geräumiger,  als  man  (a. 
a.  O.)  angegeben.  Die  zahlreichen,  aber  schmalen ,  gleichförmig 
weiten  Gänge  haben  über  2000  Schritte  Länge ,  worauf  sie  sich 
in  schmälere  Zweige  verästeln,  iii  welchen  erst  die  meisten  Kno- 
chen enthalten  sind.  Diese  liegen  in  rothem,  zähem  Lehme  mit 
Quarz -Fragmenten  und  Konch^lien,  rund  reichen  darin  bis  zur 
Oberfläche,  wo  sie  zerreiblich  werden.  D.  glaubt,  dafs  Zähne 
und  Knochen  dem  Ursus  spelaeus  angehören.  —  Stalaktiten 
kommen  in  der  Höhle  nicht  Tor.  200  —  400  Schritte  Tom  Ein- 
gang entfernt,  finden  sich  mehrere  Mergel -Schichten,  welche 
viel  neueren  Ursprungs  zu  seyn  scheinen,  und  keine  fossile  Ge- 
beine, wohl  aber  Trümmer,  Ton  Töpferwaaren  enthalten,  jenen 
äiinlich,  die  man  hin  und  wieder  in  AlluTial-Land  findet,  und 
aus  der  Zeit  der  Gallier  vor  den  Römern  herschreibt. 


Mabcbl  DB  Sbrübs  und  Fahinbs:  Nachrichten  über  die 
Knochen-Höhle  zu  ^r^ou  bei  Perpigwtn  in  den  Ostpy- 
renäen,   (^naol  d.  acienc.  not.  XVIL  1829.  Jnit.  p.  276—  801. 
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^eielbe  Orig:iiial- Abhandlung  ateht  auch  in  Jnntd.  H,  ddm.  et 
l  Pkys.  18^.  JuÜlet.  297  —  822. )  Allgemeine  Bemerlningen. 
Keaelbe  Ursache,  welche  die  foMÜen  Knochen  in  den  AllnTionen 
fer  Erdoherfläöbe  Terhreitet  hat,  hat  anch  ihre  Ablagerung  und 
Lnhäofang  in  den  Knochen -Breccien  nnd  in  den  HAhlen  Toran- 
lifet.  Das  Wasser  hat  um  so  grörsre  Thier- Reste  dahin  ge- 
Mhireiiiiiit ,  je  gröfser  die  Fels  -Oeffnnngen  waren,  dnreh  welche 
ie  hinein  gelangen  konnten.  Die  Ablagerungen  in  jenen  yerti- 
iklea  (Spalten)  nnd  horiaoBtalen  (Höhlen)  Räumen  im  Gesteine 
lind  denanaeh  nur  die  unterirdischen  Forlsetxungen  gleichseitiger 
Bildungen  der  Oberfläche.  Aue  diesem  Grunde  enthalten  jene 
Ränme  nur  dann  Knochen,  wenm  ihre  yertiliale  und  horisontale 
Enifemong  Ton  den  gleichieitigen  [selbst  Kno<dien •fahrenden ] 
Tertiär ~ Gebilden  nicht  su  grofs  ist,  nnd  wenn  Anschwemmun- 
gen Ton  Sand,  Lehm  und  Geschieben  ihren  Boden  bedecken.  — 
Das  Deyartement  der  Ost-iVeni^  enthalt,  gleich  andern  mit- 
telaeensehen  Becken^  tertiäre  Bildungen  nur  gegen  das  Lit- 
torale, und  swar  in  ungefähr  gleicher  Entwickelnng  in  den  drei 
groben  Pyrenäea-Thaleru  des  Tech,  des  TSt  und  des  Jgly^  und 
da  in  dem  letateren  die  KaÜc-FormaCionen  mehr  herrschend  sind, 
so  sind  dort  auch  die  Höhlen  häufiger,  als  in  den  andern ;  aber 
oar  die  Höhle  tob  jhgo»  ist  Knochen-haltig  befunden  worden. 
—  Torfolgt  man  nämlich  die  Kalkgebirg- Reihe,  welche  einen 
Tbeil  der  Cor6t^et- Kette  ausmacht,  Ton  OpotU  bis  Eetagely  so 
trifll  man  mehrere  Höhlen  an.  Jene  Ton  PeriUoe  ist  die  geräu- 
migste, und  Toll  Stalaktiten,  doch  enthält  sie  eben  so  wenig 
Gesehiehe  als  Knochen.  Unfen^on  iiir  liegen  drei  andre  auf 
4eni  Wege  nach  Pastott ,  ohne  Miaktiten ,  ohne  Anschwemmun- 
gen, ohne  Gebein -Reste.  Folgt  man  von  Vingrau  dem  Strome 
gleichen  Namens  nach  der  Meierey  Argouy  so  trifft  man  die  Ca- 
veme  gauine  nnd  jene  yon  PerrouXy  nnd  auf  dem  Plateau  am 
Ende  des  Thaies  ist  die  Grotte  d'en  hec  de  Callenove,  welche  16 
Meter  Tiefe  auf  7  M.  Breite  und  6  M.  Höbe  hat,  und  auf  deren 
Boden  sich  keine  andre,  als  Pflanzen-Erde  befindet,. welche  Thier- 
Itnochen  aus  unsrer  Zeit  enthält  (Haasen  nnd  Scbaafe).  Endlich 
bei  Q4n6gahi  ^  Stande  östlich  von  Vingrau  ist  noch  eine  geräu- 
mige Höhle,  wenig  über  dem  Thale  erhaben,  deren  Boden  zwar 
mit  sandigem  Lehme  toU  Kalk-  und  Quarz- Geschieben  bedeckt 
ist,  doch  ohne  Knochen  zu  enthalten.  Weil  man  jenen  Quarz  in 
der  Gegend  als  Feuerstein  verwendet,  so  wird  diese  Höhle  Caune 
^  Uu  pedras  fouguerae  genannt.  Jedoch  ist  zu  bemerken ,  dafs 
bier  die  Nachgrabungen  nach  Knochen  nur  an  einer  Stella  und 
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nicht  tlefganiig  angettellt  worden  liiifl.    $fid5tUieh  Tom-  Il«äi 
Vmgrau^  mm  Ende  der  Hochebene  en  Pmrh9^  ist  noch  ;eine9  oi< 
ger&ami^e  Höhle,  12  Meter  aber  dem  Tb«le»  und  awet  1I( 
hoch  and  breit ,  welche  aber  seit  langer  Zeit  aU  Schaaf stall  di 
und  wo  dcTshalb  alle  anfänglich  Torhandene  Erde  mit  den 
gor  weggeschafft  worden  «eyn  mag.    Der  Eingang  einer 
GrotU,  In  Cmuni»  de  In«  Emcttntad$§ »  bei  demselben  Dorfe  int  t^ 
▼on  den  Baaern  mit  einem  grofsen  FelMtocke  Torechlonaen 
4en>  nm  eich  Ton  den  darin  wohnenden  Hexen  befreit  na 
ten«  und  niemand  war  sn  bewegen,  lie  wieder  sa  öffnen, 
gerade  dieee  eoU  der  Ueberliefernng  sofolge  voll  KnoeJben 

Beschreibnng  der  Höhle  yfom'Jrgau,  and  ihres  Kn< 
tigon  Lehmes.  Unter  allen  Höhlen  des  ifgly- Thaies  ist  dabfl 
nnr  die  ebengenannte  mit  Knochen  Temehen«  Sie  liegt  a<V 
eine  Icleine  hfübe  Stande  vom  Dorfe  ringran,  eben  so  weit  to« 
T^tavel  nnd  iwei  Standen  östlich  Tom  Städtchen  ijtngel,  W 
Meter  hoch  gerade  über  der  engen  Schlacht ,  dnrch  welche  der 
Feriiotiftfo*  Strom  aas  dem  Pono^^Thale  in  das  Ton  Tontaeiii 
eindringt.  Sie  steht  in  Kalk  Ton  blaa  -  and  aschgraner  f\siba 
und  feinem  Korne,  toII  Späth- Adern t  welcher  weder  organii<Aa 
Reste  enthftlt»  noch  ans  d^r  Ueberlagerang  erltaant  sa  wsrdsal 
Termag.  Nor  am  Tnfse  bedecken  ihn  schwarze,  bitamfisisSrl 
glimmerige  Kalkmergel  von  angewissem  Alter.  Doch  dörfte  er 
eher  snm  €hrf phitenkalke  als  nam  grauen  Belemnltenkalke  das 
•ödlichen  Frankreichs  za  rechnen  seyn.  Man  hat  Höhe  den  Si** 
gang  der  Höhle  za  erklimmen,  vor  welchem  man  dann  nodi  eiai< 
kleine  Ebene  findet,  umgebeiumit  einer  Mauer,  um  za  gewiisetf 
Zeiten  Vieh  dort  zu  halten ,  irod  bedeckt  mit  einem  Lehme  tsMI 
fossiler  Knochen,  der  Ton  den  Hirten  mit  dem  Dünger  inumri 
mehr  und  mehr  weggebracht  wird.  Die  Höhle  besteht  ans  fo^ 
genden  vier  aufeinander  folgenden  Theilen  mit  immer  mehr  si- 
steigendem  Boden:  1)  ans  einem  oben  offenen  Vorräume,  denet 
Eingang  15  Meter  hoch  ist,  und  dessen  Erstreckung  selbst  11-^ 
12  Meter  beträgt.  Der  Boden  besteht  ans  mehreren  LehmschidK 
ten  mit  Knochen ,  welclie  zn  einer  Knochenhreccie  verhärtet  sistl; 
2)  ans  einer  geräumigen ,  unregelmäfsig  gerundeten  Halle,  welche 
durch  eine  eiförmige  80  —  35  M.  weite  Oeffnung  in  ihrer  Decks 
nach  oben  ansmündet,  und  am  Boden  mit  drei  Arten  tou  Lehme 
bedeckt  ist,  welche  jedoch  nicht  durch  diese  Oeffnung  hereinge-' 
kommen  zu  seyn  scheinen;. 8)  aus  einer  bedeckten  Halle,  Ton  18' 
M.  Länge  und  8  M.  gröfster  Breite^  deren  Gestalt  onregelmäfsig 
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,  ab«e  Tiele  VereDgeriMigen  ond  Erweitersiigeir  dUirsnbietliea , 
1  deroi  Dciclte  nach  bintefa  stets  niedriger  wlfd,  decli  9*  Aber 
■  Badeo  bleibt.  Der  Boden  itt  nnebe'n,  ant  Leb»  gebildet, 
Icker  mit  den  Fldtsen  de«  Kallcgebirgee  von  NW.  naeb  8(>.< 
tt«  aaf  welehelr  Seite  ancb  die  meisten  Knocben  In  ibm  ange^ 
rfl  nliid,  obschon  er  deren  Im  Ganzen  weniger  entb&li,  als  die 
(Igen  Tbeile  der  H6ble;  4)  ans  einem  scbmalen  gewnndenen 
üge ,  in  welchem  man  nnr  auf  dem  Banehe  kriecben  kilnn.  Er 
Kt  am  SO. -Ende  der  bedeckten  Halle,  und  sieht -sieb  600  M. 
H  fort ,  bis  er  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Berges  aus- 
ladet. IhiTcb  ihn  scheinen  die  Gesehlebe  nnd  Knocben  in  üe 
Ible  gelangt  an  sejn.  —  Die  Knocben  liegen  ganz  ohne  Ord- 
Bg  im  Lehme  zerstreut,  und  um  so  mehr  angehäuft,  je  tiefer 
iesmal  der  Boden.  Jedoch  sind  die  Lehmschiebten  ziemlich 
irliontal,  und  die  Knocben  Wenig  abgerieben,  doch  so  stark 
Erbrechen,  dafs  kein  Tbell  eines  Skelettes  aus  der  grofsen 
ibl  ihrer  Trümmer  ergänzt  werden  konnte.  Der  Lehm  enthalt 
lel  Sand,  doch  mehr  kalkiger  als  quarziger  Natur«  und  etwas 
limaliacbe  Materie,  so  dafs  er,  erhitzt,  Ammoniac  entwickelt 
ad  schwarz  wird.  Er  ist  von  dreierlei  Art,  und  8  —  9  M .  hoch 
ber  dem  festen  Felsboden  der  Höhle  angehäuft.  Die  oberste 
dächte  bat  ganz  das  Ansehen  einer  Knochenbreccie,  ist  bart^ 
lit  dem  Kalkgesteine  Terkittet,  röthlich  gelb,  enthält  Kalk- 
racbstacke,  einige  kleine  Quarzgeschiebe  und  Knochentrummer, 
mal  an  der  tiefern  SO. -Seite;  Mächtigkeit  2  —  2,5  Meter.  Die 
nttlere  Schichte  besteht  aus  gelblichem  nur  halb  gebundenem 
■ade,  jenem  in  den  obersten  Süfswasser- Formationen  der  Mit-» 
iimeerischen  Becken  sehr  ähnlich^  toII  Kalkbruchstücken  und 
soeben:  gröfser,  zahlreicher  nnd  ToUständiger  erhalten,  als  In 
BT  obersten  Schichte.  Nur  die  Quarzgeschiebe  sind  seltener, 
ier  tbeilweise  ersetzt  durch  Kalkgeschiebe,  und  beide  sind  grö- 
er  i^s  dort;  Mächtigkeit  3 —  3,6  Meter.  Die  unterste  Schichte 
t  loser,  fast  staubartig,  noch  reicher  an  Kalkgeschieben,  und 
weit  Tollständiger  erhaltenen   Knochen.     Auch  Kalkmergel- 

cke  kommen  darin  vor,  nnd  gerundete,  schwärzliche,  hohle 
mit  Lehm  erfüllte  Konkretionen,   welche  man  ^m  so  mehr 

Exkremente  halten  konnte,  als  sie  reich  an  tbierischer  Ma- 
nnd  durchbohrt  sind  von  Käfer -Larven,  welche  sich  zn- 

len  noch  darin  vorfinden,  anscheinend  zu  den  Gescblecbtem 

ioAus  oder  Hamaticcr  ns  gehörig;  Mäcbtlgkflt  3  —  3,8  M. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


arr4 

—  FallM  der  KaUfldlie  unter  Vy>  ^W  Ton  NW.  ssoli  1^ 
•4er  Ton  W.  nach  O. ,  gegen  die  Solklacht  de«  Vtrd^nble»  '  i 
Yen  den  foeeilen  Knochen  in  dieser  Höhle.  Sie  hmhea  ■!■ 
■o  tehr  üehnlichkeit  mit  den  Knochen  andrer  Höhlen  4ee  wem 
chen  Frankreich!  (die  Knochen  im  Sande  am  Ende  der  £>mhI| 
Höhle  anegenommen),  aU  mit  jenen  dee  tertiären  Heeremand 
Ton  Montpellier,  Sie  sind  gelblich  wie  dieae  and  hahen  demellJ 
Grad  von  Festigkeit;  nur  sind  sia  etwas  härter  and  leichter.  H^ 
jene  im  Brecci^n* artigen  Lehme  sind  weifslich.  Sie  entbalM 
noch  0,92  organischer  Materie.  Ihrer  starken  Zertrümmera^ 
wegen  ist  es  schwer,  sie  au  bestimmiBn;  dennoch  haben  sichdi^ 
ans  7  —  8  Arten. fossiler  Thiere  ergeben,  worunter  jedoch  Ita^ 
Reste  Ton  Raabthieren :  nor  Sparen  ihrer  Zahne  scheinen  an  g^ 
wissen  Knochen  bemerkbar  an  seyn.  Rhinoceros  tichorhina^ 
hat  mehrere  Mahlsahne,  Brachstäcke  des  Schenkel-  und  Ober 
arm- Beines,  Hand-  and  Mittelhand  -  Knochen  hinterlassen,  anJ 
Ton  dieser  nämlichen  Art  finden  sich  aach  Ueberbleibsel  im  ter- 
tiären Meeressande  yon  Montpellier, —  Sas:  ein  Lendenwirbel  ir- 
gend einer  grofsen  Art.  —  Equus:  Die  gröfste  Menge  der  Tsr- 
findlichen  Knochen  stammt  vom  Pferde,  and  zwar  theils  eiset 
mittleren,  theils  des  gröfsten  Schlages  her:  einige  Ton  jaageS} 
andre  von  alten  Individuen  selbst  von  17  ^  18  Jahren.  —  Bofi 
Man  findet  Knochenreste  von  zwei  yerschiedenen  Arten,  derea 
eine  so  g^fs,  wie  B.  aras,  die  andre  nur,  wie  unser  Uanstckis 
-gewesen  seyn  mufste.  Die  erste  Art  kommt  auch  in  den  Hohles' 
Ton  Bizoy  Ton  ^otnt-Martm  de  Londres^  von  Ponäres,  Toa  Ses^ 
vignargues  und  von  Alt-Lunel  wieder  vor.  —  Ovis:  Knochen 
Zähne,  die  letzteren  zahlreich  und  nach  allen  Dimensionen 
bedeutender  als  bei  unseren  gröfsten  jetzigen  Schaafen,  doch  ohse 
einen  sonstigen  Unterschied  zu  zeigen.  —  Cervus:  zwei  Artei: 
eine  gröfsre  Tom  Subgenus  Anoglochis  (Capreolus),  grö- 
fser  und  schwerer,  als  der  Edelhirsch,  und  zwar  Währscheisllch 
,  identisch  mit  dem  Capreolus  Tournalii  Chkistol;  was  lieh 
jedoch  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  läfst,  weil  keine  GesreÜM 
gefunden  worden.  Die  andre  Art  vom  Subgenus  Cataglechii 
hat  eine  Geweih  -  Stange  geliefert,  welche  der  des  Cervus  Re- 
bonlii  von  Bize  zu  entsprechen  scheint:  diese  Art  ist  kleiner 
als  selbst  unser  Reh,  und  mufs  aufserordentlich  schlank  aad  be- 
hende gewesen  seyn-,  nach  der  Dünne  der  Läufe  und  nach  def 
elegant  gerundeten  Form  der  Gelenk-Rollen  zu  urtheilen.  ^  £ind 
genauere  Bestimurang  der  Arten  nach  den  Knochen  ist  wegei 
deren   schlechten  Erhaltenscyns    leider  eicht  möglich.     Da  die 
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fbmbthier  -  Reste  gäozlich  za  fehlen  scheinen,  so  maCunaii' doch 
irobl  die  starke  Zertrammerong  der  Knochen  einer  andern  llr- 
pBche  saachreiben  als  den  Raubthier  -  Zähnen.  —  Es  durfte  wohl 
^  Bälde  möglich  seyn,  die  Beschreibung  noch  mehrerer  Eno- 
ehenhöhlen  zu  liefern.  ^ 

,  Eine  frühere  vorläufige  NotUz  über  diese  Höhte  hatten  die 
Yerf.  darch  Cobdibb  der  Pariser  Akademie  Vorgelegt  (  F4r,  hüll, 
00.  not.  1829.  JuÜlet.  100  -  101 ). 


J.  A.  WAONBft's    Beschreibung    der    UctI&erreste   iir* 
weltliclier  Säugethiere  aus  den  BSuggendorf er  Höhlen, 
welclie  in  der  Sammlung  der  UniTersität  £rlaiig>en  auf- 
bevalirt  werden,     (/m  1829.  tXj  966  —  494.)     Die  meisten 
KnochenreSte  aus  deqi  Muggendorfer  Höhlen  ^  hat  die  UniTersit&t 
Erlangen  durch  Ankauf  der  Apotheker  FiusCBHAKN'schen  Samm^ 
lang  vor  einigen 'Jahren  erworben.     1)  Ursus  spelaeus:  eilf 
Schädel,  und  Knochentheile  um  'das  ganze  Skelett  zusammenzu*^ 
setzen.     Stirnhügel  sehr  aufgetrieben,  Stlrne  treppenartig  abse»- 
send  geilen  die  Nasen -Fläche.    Bei  alten  IndiTiduen  vereinigen 
•ich  die  Stimkämme  ?iel  weiter  vorn  zum  Pfeilnaht -Kamm,  als 
bei  jungen.    Deflr  kleine  Zahn  hinter  dem  obern  Eckzahn  fehlt 
überall;  eben  so  an  Tielleicht  allen  Unterkiefern,  von  welchen 
eine  grofse  Anzahl  Vorliegt.    Oberarm-Knochen  sind  zwei  gröfsxe 
and  ein  kleiner  (so  wie  der  CvviBR^sche),  über  dem  innem  Gen- 
ijlüB  nicht  darchtn>hrte  vorhanden,  welche  W.  als  zu  verfcchl^ 
den  grofsen  Individuen  einer  Art  gehörig'  ansieht,  und,  gerade 
gegen  Cvvibr's  Meinung,  zu  U.  spelaeus  (statt  U.  arcteir- 
dens)  rechnet,  weil  sie  gemein,  jene  andern  aber  seTtetosind. 
—    2)  Ursus  arctoideus  Cvv.     Mit  Bestimiiitheif  kami<n«r 
ein  Obersch&del  hieher  gerechnet  werden,  der  den  Treppen -'ifti- 
migen  Absatz  an  der  Stime  nicht  hat,  dessen  Stirnhügel  schVracfa, 
dessen  Ffeilnaht-Kamm  nur  so  Kurz,  als  bei  jungen  Individuen 
jener  Art  ist.    Er  wird  ebenfalls  beträchtlich  grofs:   der  Schädel 
ist  0,457  Meter  lang.  —     3)  Ursus  priscus  GoiiBF.    Ein  Ui^ 
terkiefer  mit  hintrem  und  vordrem  Backenzahn,  die   von  QoiA- 
vvss  angegebenen  Merkmale  tragend,  aufserdem  der  hintre  Bäkk 
kenzahn   sehr  klein.  —    4)  Hyaena  spelaea "^Folmp.    Einige 
Unterkiefer,  viele  Zähne,  ein  Schenkolbein-Stück.  Der  von  Goi^i»- 
wss  beschriebene  Unterkiefer  stammte  von  einein  kleinen^  hidi- 
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▼Mavais  Jene»  welche  der  Yf«  nnteriachte ,  tiiid  gWifser,  etvm^ 
wie  4m  Broehttnck,  welches  Goiidfvss  H.  tpelaea  major  he- 
MUUit  hat,  und  weichet  dem  Vf.  keine  Proportion« -Terechietfea« 
heit  TOB  eeinen  Unterkiefern  ergah.    Er  glaubt  daher,  dafe  alle 
dieee  Kieler  nicht  tob  Tftrietaten,  tonderB  tob  IndiTidaem  tot- 
■cliledeBen  Altere  ahstammcB^  —    5)Felis8pelaea  Gqmaw, 
EiB  Yordertchädel,   eia  linker  Oberkiefer,  ein  JSrnchetäck  dee- 
•elhcB,   eia  rechter  Uaterkiefer,  einige  Wirbel,  eine    Spelde, 
ein  Oherechenkel.     Der    Schfidel  zeigt  Abweichungen  Ton  dem, 
darch  GoLBFVff  hetchriehenen.    Der  Vf.  findet  mit  Espbb  die  Ent- 
fenuBg  det  Uater-Orhitat-Loehee  Tom  AngenhAhlen-Ranlle  nicht 
grdMr,  Bad  deieea  Laigen-DBrchraeteer  nicht  kleiner,  ali  heim 
tenwlBea  Lo^en,  ireffhalh  ^obi  dieeer  Timil  der«  tob  CuwtwM.  aas 
de» Ooamrt^fl^echea  Ahtitldung  nachgetragenen,  Artea-TencfaiedeB- 
fceit  wegfiele.    In  Jeae  Abhitdung  konnte  eie  dareh  ehra  fehfor-. 
hafte  Ergitosung  gekommen  eeyn.    Aber  noch  üisbeetfmlre  liemer- 
keasweHlt  ist,  dalW  am  Torderrfcbfidel-Fragment  der  Tordre  Mohl- 
«dm  a«f  der  rechiea  Seite  eine  grofee  deatlielie  Zahahöhle  hin- 
ierNweei  hat,  Wötob  auf  der  lihkca  Seite  leiae  Spw,  ea  dafii 
«raa  ■efatiefiea  mittk,  dieeer  2ahn  falle  iehr  f^hscitig  aue,  wo- 
dareh  ikA  aaeh  die  ientgegengesetitea  Aagabea  ia  deo  Goi.BPirM'- 
dcii«B  a.  a.  Schriften  Aber  dieeeii  SEaha  erklft^en  liefseB.    Speidi^ 
«ateb  mdnr  ak  %  «ehrtoit,  ale  beim  Ldwea.  -^    6)  Canie  epe- 
laeae  Öoftvr.     Anfser  Handekiioehen  neueren  Ureprang«  kmn- 
IM«  aaeh  Walfs^Ciebeiiie  fai  jenen  HdMeii  .Tor,  welche  ^na  die 
€hiaiit0hi,  däe  Ansehen,  das  Aahäagen  aa  dib  Khnge  aad  das 
Tatkommea,  wie  jene  Reste  ausgestorbener  Arten  besKaeir.    W. 
wrtftrsoaht^  drei  Obeikiefer- Bruchstücke,  drei  reichte  Ubtcikie- 
fsT)  Haiswirbel  ^  Beckenfsagmente  und  FufskaocheB.    An  den  ei^ 
hMltaaen  Thdilea  des  SchMels  scheinen   sieh    nur    iadfvidlielle 
ifiltefaehiede  Tom  gemeinea  W«lfe  Toraufindon;  ddeh  ist  der  des 
HasIMi  elwaa  grdlber.    Audi  die  DimeasiolieB  der  änderte  Tiiaile 
dai  gew4halicfa  um  0,lft  —  0^5  greiser.    Sonst  iiicht«  EehaW- 
ehes»  cu    1)  €anis  minbr  iwhnt  der  Teif.  den  Höhle»fseh#, 
d«ls«B  rehrtiTee  Alter  RotmimtiAfcB  hnd  Curimt  aus  ießäm  fes- 
iUeh  Gaheiaea  nh;ht  mit  Sibherhett  bcatimmen  kofauüBB.    Bei'  Vf. 
Mirffe  ehiiil  Sdiädel  und  zWel  Unterkiefer  Mis  Ikn  M^g^ftai^er- 
f^  Bshlea y  #Melie  dffenliatr  neuerbh  Uirsprungs  i^dren^.  -^  8)  6 alt» 
apelaeas  Goi.^.    Atifsör  de»  zt^ei  SchÜeiK,  welclie  GdaBHitt 
tiai  9omijMLnm  BeseaseB ,  ist  eiu  solcher  BiAst  eihem  UBieihie- 
fer  nad  eiä^  Schenkelknochen  in  der  Sammlung  de»  Erläkgtr  : 
üahrersitat.    Der  alte  Schädel  ist  bis  auf  deu  Jochbogen  roll- 
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«tiikn^.    Nirgend«  ergeben  siek  Uü«eneliie4#  rma  lebenden  Tie^ 
fhilb.  -^    Den  Wiederkäuer  •'Knoeben  der  Muggendwfftr  Höhlen 
faitte  «ebon  RosniiiBtiABR  einen  nenem  Ursprang  lugesebriebeii. 
—    9)CerTU8ein  Fersenbein  Tom  Brunnenstein ^  ein  Uater|ft»- 
fer.  — -     10)  Boa:  Halswirbel.     Beiderlei    Knocben   ^ind    sieber 
nenem  Ursprungs.    Esper  bat  einen  grofsen  Halswirbel^us  dem 
SOineiderloühe  (Taf.  13.  Fig.  1)  abgebildet,  mit  der  Yermuthnng, 
dafn    er  seiner   Grofse  wegen  Ton    einem   Elephanten    stamme, 
welehe  Bemerkung  aucb  Cutibr  aufgenommen.    Goldfvss  a1)er 
l&fat  Bspbe'n  bier  ein  Rbinoceros  vermuthen.  W.  endlicb»  welcher 
das  Original  nntersncbt,  findet,  dafs  es  eioem  Ocbsen  angehöre» 
Unfälle  Verbaltnisse  zeige,  wie  die  wirblich  urweltlichen  Kno- 
cben Jener  Höhlen.    Dieser  Wirbel,  etwas  bescbädigt,  übertrifft 
an  Dimensionen   den   entsprechenden  Knocben   eines    7    Centner 
schweren  Mastochsen  um  0,05  —  0,25.     Indem  nämlich  beide  an 
Länge  ziemlich  gleich  sind,  ist^er  fossile  beträchtlich  breiter 
und    Oicker,    und  die  bintre  Gelenkböble  für  den  dritten  Hals- 
wirbel  ist  starker.     Auch   die  zwei  Löcher ,  welche  die  Seiteo- 
wand  des  Rnckenmark-Kanales  durchbohren,  haben  eine  andre 
Lage*    Die  Art  wird  nicht  näher  bestimmt.    Noch  andre  Ochsen- 
reste daher  hatte  £b£l  in  Bremen»  —    11)  Nag  et  hier- Reste 
bat  des  Yfs.  Freund,   Dr.  Rudolph  Wagnbr  kurzlicb  ans  den 
Muggendorfer  Höhlen  erhalten.  —    Nur  Curtu^  /Felis  inti- 
%u  a  dieser  Höhlen   (ein  Baekeneahn  und  Kiefetstiek  sind  be- 
sdirieben)  bat  der  Vf.  nicht  wieder  aviftndes  können. 


SnxaTOU:  über  die  Zerstörung  Frdnfcischer  Km»^ 
chen höhlen.  (Phü.  magaz.  New  ^eritse,  $^L  92.)  Otas 
KWtöek  war  unter  den  Frinkisdiefi  Knoehenfaöhlea  die  tnter— 
santeste  nach  Bvokiakb^s  Ansiebt ,  weil  sie  w^der  Lebm  neeh  €kH 
schiebe,  sondern  nur  Knocben  und  animalische  Erde  enthAeH, 
und  daher  um  so  sichrer  andeutete,  dafs  die  Tbiere  selbst  dort 
gelebt  haben,  wo  mch  ihre  Knochen  gefunden.  Ak  aber  i.  J. 
1829  der  König  tou  Baiern  einen  Besuch  nnf  Mdiemtein  ange- 
Inindigt,  so  stellte  der  Eigenthömer  dieser  Bnrg  drelftig  Mann 
mn,  liefe  die  Knochen  und  gröfsern  Steine  im  Anfrensiefo  und  JiTdA- 
locft  zerschlagen,  und  die  Knochenerde  darfiber  ausbreiten,  um 
einen  festen  und  ebenen  Boden  zu  bilden,  auf  weichem  ihre 
Mt^estät  die  Merkwürdigkeiten  jdieser  Höhlen  bequemer  sehen 
könnte.     Ein  Hyänen -Unterkiefer,    einige   Bärtnknoebcn, 
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eise  im  L^en  serbrfNiluie  nad  wMergeheilte  Ubw,  Fachs- jnl 
Tyger-Ziluie,  ein  Nashorn- Backensahn,  alle  ans  dem JM^ 
loeA»  waren  durch  einen  Arbeiter  der  Yertchönemi^- Sucht  mul^ 
Mgen  worden. 


Knochenhöhle  in  Mähren.  (Hetpernt,  1829. Man,  Ni 
i€.)  Am  24.  D^zemb.  1828  entdeckte  man  zu  Neuacklofs^  I^ 
Meilen  von  Olmütz  in  Mähren ,  eine  grorse  Stalaktiten^Höhle  wA 
Tielen  Knochen ,  welche  Ton  Stalaktiten  bedeckt  waren.  Haa 
fand  1)  eine  kolossale  Tibia,  welche  am  obem  Theile  V/Zt» 
der  Rotnla  V  dick  ist;  die  innre  Röhre  hat  ly^''  Dnrchmeasor; 
2)  einen  Schädel,  Ton  der  Gröfse  wie  beim  Widder,  mit  zwei 
nach  hinten  gekrümmten,  4t*'  von  einander  stehenden  Hörneni, 
denen  des  Steinbocks  ähnlich;  8)  Hirschgeweih- Stacke;  4) 
ein  Menge  Schulterblätter,  Hüftbeine,  Ton  der  Gröfse  wie  beim 
Pferde  n  s;  w.  —  Die  besten  Exemplare  sind  nach  'Neu$Moßy 
einem  Jagdschlosse  des  Forsten  ton  Licht£N8Tbin  gebracht  worden. 


.F.  Sayi:  über  einein  Italien  entdeckte  Kaochea- 
h4hle  (JYtiovo  Gtomole  de'  Letterati^  nro,  23;  1825;  Sept.^Oa, 
p.  126.  =  FiB.  fititt.  sctenc.  naf.  18^;  Fivr.  204.).  Am  Golfe 
Ton  Spezsia  bei  Caasana  kommen  mehrere  Höhlen  in  dichtem 
K^ike  vor.  Eine  davon  enthält  fossile  Knochen.  Savi  sammelte 
deren  24  Stück:  einen  Femur-Kopf  von  einer  grof^en  Katze; 
zwei  Unterkieferstucke  und  ein  Geireihe  eines  Hirsches;  ver- 
.achiedene  Knöchentheile  des  Höhlenbären.  Yermuthlich  hatte 
der  letztre  die  Höhle  bewohnt.  Die  Knochen  waren  iultrustirt 
mit  einer  Masse,  welche  nach  PAggsBUfi  (bei  0,05  Verlust)  be- 
afeliet  ans 

0,350  Kohlensäure,. Wasser  und  thierischer  Materie, 

0,070  Kieselerde  und  etwas  Eisenoxyd , 

0,040  Elsenoxyd, 

0,040  phosphors^urem  Kalk, 

0,025  Bittererde, 

0,050  Alaunerde, 

0,420  Kalkerde. 

0,995 
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"wjot' BBMBk  iuhI  TAH  HiBi:    Noiits  über  die  Zähne>9n 
P^iederkäiiern,  Dickhäotern  und  Raabthieren,  wel- 
».ke   In  der  'Kreideformation  den  Peter$berge$  hei  MßiU- 
rieht  (p« fanden  worden  {Ann.  d,  acienc.  nat.  1629.  j4ng.  XVIL 
146 -T  454.)    Bei  veitrer  Nachgucbnng  nach  fossilen  Zahnen   [«. 
dtoo.  Jahrb.  I.  S.  68  —  69  ]  hat  man  deinen  über  500  in  demselben 
Pfeiler  des  Kreidegebirges  gefunden ,  alle  von  den  schon  genann- 
ten  €^«sehlechtem.     Die  Zähne  der   Wiederkäuer  machen  0,50^ 
Ae  der  Bickhänter  0,S1,  die  der  Ranbthiere  0,19  Tom  Ganiea 
•ils.     £s  sind  Schneidezähne,  Eck-  und  Backen-Zähne,  welche  in 
nidbta  von  denen  nnsrer  gelähmten  Ochsen,    Ziegen,    Schaafo, 
Scbir^ine,  Pferde  und  Hunde  abEUweichen  scheinen.    Binsidiol- 
und  Cchiniten- Bruchstücke  sind  mit  dten  Zähnen  in  der  nämli'* 
chen  Masse  enthalten;   Ton  den  genannten  Säugethier -Arten  je- 
doch waren  durchaus  keinö   andren  Knochen -Reste  aufser  den 
Zähnen  vorznfinden,  nicht  einmal  Kieferbeine.    Organische  Ma- 
terie  befand  sich  nicht  mehr  in  ihrer  Umgebung.     Die  Zähne 
selbst  lagen  ohne  alle  Ordnung  durclieinander ,   und  schc^jnen  ei- 
nem grofsen  Druck  unterworfen  gewesen  su  seyn,  da  manche 
derselben  senkrecht  getheilt,  und  die  Theile  ym  derselben  Rich- 
tung Terschoben  bind. 

Die  Gesteinmasse,  welche  die  Zähne  enthält,  fst  feuchter, 
zerreiblichor,  als  gewöhnlich,  ja  fast  lose,  doch  nach  allen  Rich- 
tungen ganz  allmählich  in  das  harte  Gestein  übergehend.  Sie 
enthält  zahlreiche  Adern  braunen,  Mangan-haltigen  Eisen-Sili- 
kates, und  kleine  Höhlen  mit  reinem,  weifsem»  grobkörnigem 
Quarz -Sande  ausgefüllt.  Diese  Gesteinmasse  zieht  sich  nicht 
schichtenartig  bis  in  den  nächsten  Pfeiler  fort.  Der  ganze  Berg 
scheint  mit  Klüften  durchzogen;  an  der  Decke  sieht  man  meh- 
rere dieser  kleinen  Klüfte,  mit  Sand  und  jener  eiscnockrigen 
M.aMe  ausgefüllt.  In  geringer  Entfernung  Ton  der  Stelle,  Wo  die 
Zähne  gefunden  worden,  ziehen  mit  Diluvial  ausgefüllte,  nmge- 
k<Art  kegelförmige  Röhren,  sogenannte  „Orgelpfeifen^'  durch 
die  Kreideschichten;  und  an  anderen  Orten  findet  man  in  den 
Schichten  über  den  Stollen  grofse  Räume ,  welche  mit  einem  Ge- 
menge aus  Kreide,  Thon  und  Sand  in  zusammenhängenden  Mas- 
sen ausgefüllt,  und  durch  bognige  Linien  deutlich  von  der  wah- 
ren Kreide  gesondert  sind.  Auch  kommt,  mitten  in  einer  Schichte, 
eine  grofse  Aushöhlung  vor,  welche  mit  Stalaktiten  überzogen  ist. 
Nimmt  man  alles  dieses  zusammen,  so  wird  es  wahrschein- 
lich, dafs  jene  Zähne  erst  an  der  Oberfläche  des  Berges  gelegen, 
dann  durch  Tagewasser  in  eine  Torgef&ndene ,  80^  tiefe  "Spalte 
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(iWlhrt,  and  dia«eib«t  mil  ä«m  kieielig-k8l|ageii  IhUtAlmm  te  J 
QMrgsM  «elbst  unter  den  Drucke  der  hobtii  dMulier  atohoiNftH 
WasWKrtMile  rereiiigt  M«>vden  aeye.  In  diesem  Falle  halMm  Mb 
Tliielre,  weUli«n  jei»e.Bflste&iigeMhrt,  riel  ipiiter  als  du  fic^ild* 
kruleii  und  Mesaianrvn  de«  Petenbergte^  väiier  ftSkex gmUM, 
Ab  die  ungeheuren  Oilufrial  *  Maseen  voui  Abhang«  der  Jrdum* 
mm  hrrfAfjtfmkHy  «nd  itegt  des  alten  Maa«-Tluües  auf  die 
c^eAen*  des  J^etettt6«r^^  selbst  und  in  den  von  dort 
den  iUhoMi  iifedergeWgt  "wmioAau  Denn  fiele  jelnt  ein  Körper  fe 
eine  jeasv  Ovgeli^eiu««  Woal»,  «•  würde  er  «ich  4ert  irmm  DilaTiil 
«mgvfcen  finden;  wie  denn  aioeh  taw  Hms  «in  4St6ek  flUrscihge- 
ireftfe  besiart;,  weiches  mit  IMUTial-fties  durch  eine  uBton  eAe 
Oig^ettolire  ins  Innre  des  'Berges  gehingt  war.  «»  Jene  «nsre  ge* 
iHgnnten  liaastfaier  -  Arten ,  demnach  schon  tot  der  Bihirial-BS* 
liütkg  lebend«  waren  daher  Zeitgenossen  der  trasgestoibeaea  H^- 
nen  nnd  ttfiren  der  Knochen -Hohlen. 


K.  Schottin:  über  die  fossilen  Knochen  bei  Köatriti 
(/«i»,  1829;  p.  415  —  411.  TJr.  I).  Der  Verf.  liefs  im  anfge- 
schwemmten  Lande  (Lebm)  eine  Grube  eröffnen ,  an  der  Stelle» 
wo  ein  Jahr  früher  Graf  C.  ton  Stebnbbrg  einige  Rennthier-€re- 
weihe  ausgraben  lassen.  Sie  ist,  im  Winter'schen  Gypsbrndie 
gelegen,  2^0'  lang,  16^  breit,  Zß'  tief.  Ihren  Boden  bildet  eine 
Gjpsbank,  welche  einem  westlich  aostofsenden ,  24'  hohen,  12' 
dicken  Gjpskegel  als  Grundlage  dient,  und  an  dessen  Oberfläche 
Ten  der  Spitne  an  bis  zur  Basis  Knochenfragmente  Terschiedener 
Thieire  kleben,  in  eidigeu  Gyps  eingehüllt.  Sie  scheinen  längs 
dessen  Oberfläche  herabgeglitten ,  und  dabei  [  ?  ]  mittelst  des  er- 
digen Gypses  einige  JBUen  weit  ins  aufgeschwemmte  I^^d  hiar 
eiqgeführt  worden  zu  seyn*  Wo  sich  das  letztre  an  den  Gjjps- 
kegel  anlegt,  sieht  man  in  ihm,  -^ie  auch  an  der  Oberfläche 
des  Kegels,  eine  Art  Rinnen  herabziehen,  2'  breit  und  mit  lockiea 
Gerelle  ausgefüllt.  Rinnen  dieser  Art  sind  auch  an  andern  Stel- 
len nicht  selten.  In  diesem  Gerolle,  12'  unter  Tag  an  der  Spitze 
des  Kegels  seinen  Anfang  nehmend,  kamen  Knochenfragmente 
von  J^üchsen,  Mäusen,  Pferden  und  Menschen  Tor,  anf 
welche  dann  solche  tou  Gazellen,  Rennthteren,  B uff« In, 
Rhinozeros,  Elephanten,  Wiese^l«,  Yä^elii  «nd  u#ii- 
tonnten  Ra  ui> thiereif  folgten.    Den Sesehlure  dieser SftOehMl- 
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:c|e   ini^hten  wieder  Mäuse- Knochen  in  ^ofsen  MaMen.    In^ 

;ev    Entfernung    vom  Kegel  finden   die   Knochenreste  erst  In 

Xiefe  ^n:    regellos  untereinander  liegend,   und  entweder  wie 

Lrafftmehl   unter  den  Händen  zerfallend,   oder  so  fest  in  Breccte 

uigesclilossen ,  dafs  sie  ausgemeiselt  werden  mufsten ,  und  da- 

(^iipr    Gefüge  einbufst^n.     Nauientlicli  Renn  t  hier -Gedeihe 

rpgrpl»  pehr  häufi«^,  und  einige  wurden  gleich  an  der  Fundstollo 

Ijs^fjiißinpt-    iN«be^  ihnen  la^en  pinij^^  Unterltiefer- Stücke    mft 

LEihjijQpi,,   ebenfalls   von   Hirschen,   wej^che  vcrmuthen   lassepi, 

lafs  die  Geweihe  Ton  drei  verschiedenen  Rennt  hier- Arten  ah~ 

&iaiiii£ien.    Es  sind  nämlich:  zwei   an  Gröfse  sehr  abweichende, 

kleine    Greweihe  T)hne   Nebensprossen,   also    wohl   von    Spiesern 

zweier   Terschieden6n   Arten;    dann    Geweihe    mit   Aug^prosseo. 

Dabei  befindliche  Gazellen-Hörnchen,  durch  den   Mangel  dler 

Rose  chnraktcrisirt,   scheinen  zur   niedlicheh    Art    zu    gehören, 

welche   hier  auch  Tiel  andre  Knocfaekifragnicnte ,  Kieferbeine  tt« 

8.  w.  hinterlassen.     Die  Menschenireste ,  wohl   nicht  nrweUlicIt» 

brausen  dennoch  mit  Säure,  und  kleben  an  die  Zunge,  beides 

wohl  wegen  eines  Gehaltes  an  Braunsteinrahm   [?].    Auch  die 

Mäuseknochen  scheinen  nicht  urwelilich  zu  sey n ,  obschon  sie  sich 

wie  die  urweltlichen  Reste  selbst  mitteUt  des  sogenannten  Him- 

meflsmeMes  gleich  einem  festen  Kitte  umhüllen.  — ^  in  den  Kl«ft«ft 

und-Spalten  des  Gjpses  könsme^vberaU  Gebeine,  alle  von  noch  ^ettt 

in  der  Gegend  lebenden  TlUerarten  tor,  gegen  welche  die  «n^fdt- 

liehe«  üeste  Terhättniiismäfsyg  selten  «lad ,  bnd  die  sidfat  dagfgQB 

gewdknUch  nur  ta  den,  mit  aufg^chwemmtem  Lande  .^(wgeliU- 

tea,  Jiulden  und  Weitungen  des  f^f^sm^  (dergleiphea  ;m¥Jl^v^' 

lifsb  duBoh  häufige   "EtfUäWß  TQraniai*st  jWenico)  .yprf^ii^ja;  w^ 

Urean  ihnen  ja  Resie  lebender  Thiere  be^gpiifiQlU  y^ÄK'^.j  f^  IMid 

dksB  Jängs  dar  erwJLhat^  Riuicit  dabin  gßßd/iw^^ßWt  ^  «(der  von 

Füchsen  xlaUn  «^chlißppt;  oder  ^  «und  iCiwi^ß  die  Fel^dm^up^) 

^^vn^  iFutrsehütMing  d^  Ti>Mi^0  h,«D^  JRr^fÄllPf»  ji»  JSJUihlen  ^filfiF?^}??«* 

worden.      Die  Menge  von   Fuchs -Knochen   in  den   Klu^t^p   und 

sl^ilUep  4f5«  GiyW^ »  :4^e  ,4er  ^y^afin  und  Wölfiß  in  dcss^p  Ein- 

^nl^ingen  ^li^tep  es^,  .wiepe  M^nSi^  fjin?{clner  Knochentheile 

ia.4er  U»-  i^MMl  Jotz^->y;cJt  .dahin  ^eltv|gt  se^fi   mogefi.    In  «1«' 

Uifeit  je^iptpb  müij^n  die  Höble;i  ^es^ip^^ses  noch  nicht  so  l\äufig 

l^^es^p  «»l^iP  |U^  J,e^;^t,^ifpt>r4j:^n^l)[^nen^^  puph  dort- 

bip  ^eli^^t  jjey,^i.  r-    I^«5h  ,Prpfv  N^ls^c^.'s    Bemerkung  ^6^9'* 

ein  irjtie^l  ^er  .|^))g^^ic^ne.ten  Geweihe  dem  durch  Kle^nh^it  .4®s 

^^n|^cj^^  Jb^fspn^^ct^en  CorjFUS  sc  (in  ic.ua  Cir,v.  an,  weither 
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f«Mil  auch  um  Lund  und   Greif swalde  gefunden  word«ii, 
Tom  lebenden  nicht  Tcrschteden  seje. 


1 


Foeeile  Reste  aos  Ava  (i^ttatte  Journ.  1828,  Jprü.'s=i¥iiMt^ 
hdL  te.  nat.  1829,  Jum  S48  —  351.).  Eine  Notits,  Ton 
Reitenden  entworfen,  aber  die  am  Ava  angelangten  foaailflB 
Thierrette,  aber  welche  wir  bereits  ausführlichere  und 
chero  Untersuchen  besttien. 


Bus.  WiQMBa*s  Beiträge  zur  Geschichte  der  faaai- 
len  Thiere:  1.  der  Gattung  Lagomys  (Im  1881.  zi.  1133 
-<-  1141.  )•  I'ie  Gattung  Lagomjrs  enthalt  bisher  vier  lebend 
Arten.  Drei  hat  uns  Pau.a8  kennen  gelehrt;  die  Tierte  hat  J. 
Ricniansoic  neulich  beschrieben.  L.  ogotona  ist  anfserordeat- 
lioh  hanfig  awischen  dem  120''  ~  130°  O.  L.  und  45°  —  55^  N. 
B.;  zumal  in  dem  Wustc^n  jenseits  des  Baikal-See' 9  ^  und  längt  der 
'SeUnka.  L.  alpinus  kommt  in  gf  öfster  Häufigkeit  zwischen  dem 
lOO«" ->- 200<'  O.  L.  Ton  Ferro,  und  dem  SO""  —  65''  N.  B.  im  Altai, 
im  Lande  der  Jaihüen  und  Tungu$ien,  bis  KamUckßtka  hin  tot, 
auf  Felsen  in  Lächern  lebend»  L«  pusillus  wohnt  vom  W*  bis 
lOr  O.  L.  und  vom  48''  bU  55"  N.  B.  längs  der  Wolga,  am  Dom, 
am  Jrtiechi  auf  sonnigen  Hügeln  unter  dem  Altai  in  minder  gre- 
ller Zahl.  L.  princeps  wurde  von  Capt.  Fiunkain  Ten  seiner 
letzten  Expedition  aus  den  Rocky-mountains  im  90"  -^  95"  W.  L. 
und  40"  oder  eher  50"  ^  55"  N.  B.  mitgebracht.  Bainb  BAaBna- 
TON  hat  kürzlich  in  London  eine  Lagomys-Art  aas  den  Sekot- 
tischen  Hochlanden  vorgezeigt,  dem  L.  alpinns  verwandt  oder 
identisch. 

Da  nun  die  fossilen  Arten  alle  im  südlichen  nnd  mittlen  A- 
ropo  gefunden  worden ,  so  war  das  frfihere  Vorkommen  zwar  et- 
was sudlicher  als  jetzt,  aber  die  grofse  Längen  *  Entfernung, 
welche  vordem  angegeben  worden,  fällt  weg.  Crraf  vok  Mtm- 
STsa  hat  eine  Art  in  einer  Höhle  in  Uebergangskalk  zu  Bram- 
herg  in  Franken  (50"  d.  Br. )  gefunden,  welche  jedoch,  wie  die 
Kaninchen ,  fünf  Backenzähne  im  Unterkiefer  hat.  Ghabbiok  nsd 
BoviLLBT  führen  eine  Art  im  Diluviale  zu  Mareoin  in  Pwf  de 
Dome  ( 45"  N.  B. )  an.    Risto  gedenkt  einer  in  der  Knochenbrec- 
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(b  mn  ^igza  (4S^  N.  B.)«  welche  dort  Befek^n,  ObertcheBlcel- 
Wky  TihivL  und  Calcanenm  hinterhraften  habe  {Prodttet,  4.  VlSk^ 
op.  I.  1826;  p.  151.  >  Von  Cette  bildet  Cüttbr  ein  SeHalter* 
lattstück  ab ,  das  er  einem  kleinen  Kaninchen  znachreibt  •  ( Tafi 
LTV.  Fig^.  26.),  welches  der  Verf.  aber  auch  für  das  einer  Lk* 
^n^p«  hfilt,  zumal  da  Ma'rcbl  db  Sninks  einen  Lagomys-Sdbji- 
M  dort  gefunden  zu  haben  glaubt  (SrnuiBs  anim.'  d,  imäi  dtlm 
R^cmee.  93.).  Einige  Unterkiefer  <  «von  OibroHiar  rechnet  Cmrim 
[TM.  Xtll.  Fig.  4)  ebenfalls  zu  diesem  Gescblechte,  obvehoii  ü» 
kleine  Fortsatz  am  Yorderrand  des  aufsteigenden  Astes  fehle),  des 
"W.  indessen  auch  bei  der  fossilen  Art  Sardiniet^  nur  durch  eine 
Wölhang  oder  einen  stumpfen  Yorsprung  ersetzt  gefunden  bat. 
'EVne  weitre  Art  fand  Cütibb  in  der  Corsiachen  Breccie  Ton  Baatia 
(42^  N.  B.),  welche  Wagnbb.  L.  corsicanus  nennt;  In  der  iSSar- 
dtnücAen  Breccie  (39®  N.  B. )  endlich  entdeckte  Cutibb  noch  eine 
Art^ kleiner  als  die. Vorige,  klehier  als  L.  alpinus,  aber  grö- 
lst als  li.  ogotona.  W.  aber,  der  Riefer  und  Knochien  des  L. 
s^rdiLB  in  Menge  mitgebracht,  findet  sie  kleiner  als  L.  corsi- 
canuB  wnd  pgotona^  ziemlich  so  grofs  als  L.  alpinus,  doch 
in  der  Bildung  dem  L.  ogotona  näher  stehend  (Kastn.  Arch. 
XV.  I.  18.). 

Das  Geschlecht  La gomys  unterscheidet  sich  tou  dem  Le- 
pus  durch  den  gänttliehen  Mangel  eines  Schwanzes,  durch  den 
Besitz  gsnz  ToUkommner  Schlüsselbeine  ^  find  durch  den  Zahn- 
bau»  worüber  jedoch  noch  nicht  alle  Timmen  einig  sind;,  indem 
oben  bald  5  Backenzähne,  bei  andern  Arten  jedoch  (Jj.  puf  il- 
Ins)  deren  6  angegeben  werden,  nach  Pallas's  eigener  Bemerkung, 
die  Ton  Einige^  nicht  beachtet  worden.  Der  letzte  kleine  Mahl- 
sahn  der  Haasen  fehlt  nämlich  gewöhnlich  den.  Lagomy«- Ar- 
ten. Aber  L.  sardus,  welchem  Cutibb  auch  5  obre  Bflclm»- 
zähne  zuschreibt ,  hat  deren  unten  gar  nur  4  nach.  Ws.  06ekr 
achtnng  an  fast  60  Unterkiefern,  Woren  hier  eine  Bescbrdbling 
folgt,  reigleichungsweise  zu  dem  des  Haftsen  nnd  Kaniacheic    . 

t  ••• 

Iiepus  timidus,  L.  cuni-  Lagomys  sardus. 

culus. 

Zähne. 

In6i8.'4'.  -  CaÄin.  ^.  -  Molar.  |-  1  Incis.  |..  -  Canin.  ^.  -  Molar.  ^ 
2  Q  ,  5)  2  IT  4. 
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Qh»t9  ;|3cliiLeUe^8Jiii«. 
Ihr  Wßwtftß  ▼tr»  Aw^  QMM 


Obere  Baekenzihne. 


grdDWf  «1«  4^  «^lQe• 


1.  kleiner  alt  die  Tier  folgeo- 
den :  ein  einfacher,  Tom  and  hin- 
ten abgeplatteter  Zylinder;  Tom 
einige  Streifen  und  Furchen,  jene 
an  der  Seite  kauQi  ange^eatet. 

2. 3. 4. 5.  ziemlich  gleich  grofs, 
auCsen  mit  einer  tiefen,  innen  mit 
^iner  flachere«^  Furche,  gleich- 
sfim  aus  cv^  plutten  gleich  gro- 
ften  Zylinder  cusammengesetzt. 

6.  Tiel  kleiner,  einfach,  platt 
Ton  Ton^  und  hingen. 


1.  eben  so,  doch  ddrdi  ci«l 
Seitenfurche  Tom  noch  mit  »- 
nem  kleinen  ^alb-Zylinder  Ver- 
sehen. 

2.  9.  4.  5.  eben  so,  d^ieli'die 
äufsre  und  innre  Furche  von  glei- 
chet Tiefe.  Dann  ist  2  unUtm 
viel  breiter  als  innen. 

6.  fehlt. 


Uaiejr«  'Se;hneid#B&hAe. 


Beide  glatt,  ohne  Furchen,  oben 
zusammen  eine  ebene  Ftftehe  bil- 
dend« 


Beide  glatt,  aber  ihve  efrerss 
Flächen  eiaen  Winkel  bMdead. 


IJlitere  ßM^cfLp^.;^i^J^p, 


yi.  i^  mn  gi6fstcB,  hat  Toni 
«iae  Lfiogeu>iFurali0 ,  und  aulsen 
4mI  ^'orspringvnde  Rippen. 
,  §.  8w4.  «nter  ^eh  ^eicb  grofs , 
aqftea  «nd  Innen  mit  «riaer  i^n* 
g^Rirch^  voTon  erstere  die 
tiefere  ist;  jeder  ^ahu  gfeich- 
sam  aus  zwei  flachen  Zylindem 
zusammengesetzt ,  woVon  der 
vordre  etwas  grofser. 
.5;  i(if(lJ(lein|9r,  spost  fthidi«^. 


1.  «hen  ao,  ittur  i/mam  «bae  Uß- 
geDfarch«. 

'2.  2«  «lie  beim  lSaa«e% 

4.  .aaTsea  .^md  innapi  -mil  ßam 
Furchen,  also  aus  drei  flaches 
JjSjlimlern  gebildet,  ^lepitprof« 
Ton  vorn  n^plfk  ^l^ten  etwas  ab- 
nehmen. 

5.  iß^t,  iet  f^pbihfmm^a^ififi 
▼origen  yenehmolieB.    -      ^ 
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»^.  M.  Bovbdbt:  über  die  JLblag«]rttii|^  4erf9#ftiff 
t&ejB  am  Mont  de  la  JiäoUir^.  ( Mem.  d,  L  So(Mtf  ^<fff  j^ 
wm  /^-  18251.  j^p.  361  -  a?«.  t/.  XVI  ^  xriUr^  D««  ß^i^^W 
t  Aeai  M^U^e^Bmeg  l)ei  Eittavßyer  am  2V€;m/VvM^e[c;r  $e/Q  l>efiM^ 
n  T«cr^  «leder  aiM  Pflan^eaerde  ^;  a^^  fiagfMuh'  Sp^tip^p^ 
■ng<rJit|g  — ;  aw«  Waikerde :  B''  -^j  «as  ßlimiaei^-^aMgeiii  K«rr 
d-$«A4«telBt  8'^«^S  <MMi  C^ecQUdiB<-faiiieBQ«|i9  tarAem  Tt^MV- 
ergfci.  SiehHitlaad,  liiMrch  Zersetza^g  diiMer  GU^^  gfahWß%9 
fisAeckA  lue  -lieferen  Lag^fl#  Gßg/m  Beirg  Uifft  ms»  jkiAuhP 
c&IcIrteM  «Ht  AMT  Menge  lieiiiärer  See-  ii|i4  BfilMMumerrKMi»- 
bjili«».  A«f  4er  Hek^  defitteUMo,  ^SNl  Meter  ulier  4»m  SttlUlr 
teere,  ist  «ia  Bruch  auf  sehr  ieeten  Kalk-Saadatein,  den  watOk 
mg«  Zeit  wa  tfumsteinen  gedronoen/uiid  welcker  duher  20'  JumIi 
a  Tag«  st^t.  Die  fichtcbtea»  etwas  nacb  NO.  etafaUead,  aind 
«a»,  Too  blauer  Farbe,  velehe  aa  Tiden  Orten  darcbans  mkt 
itieken  aei4iii6cfae»er,  nicbt  abgerollter  Knadien  aagefdlU  Jiiad. 
iier  iiat  B«  1828  vi^e  Knodtoa  geaammeli,  xind  mehrere  aadM 
ran  dort  in  ircrschiedeaeB  fiammlBagen  der  -Seh-virieka  r^nglichiai 
knd  untereucdit.  iNamenltllch  ist  in  dieaer  Qeziehnag  jeaa  daa 
Danaaicva  F^wtainm  au  Fkeikurg^  und  Jene  der  Ptet  MmsM»  nafl 
I^TTimnACH  in  Bern  vnn  Belang.  Mehrere  Gegeaatande  4rind  im 
lie  Samn^ang  des  Kronprinaen  Chbutian  FniEDBacH  ran  Mm^, 
mark  übergegangen.  -i-<  Hyaena.  £in  Bnwhs^uek  des  reobtaft 
Unterkiefers  (Font,):  Ber  Hoeker  auf  dar  innmn Seite  des  Fleisd^ 
labnes ,  welcher  bei  der  gestreiften  H.  Torkommt,  bei  dier  gefleck*- 
ten  fdilt,  mangelt  auch  hier ;  dagegen  die  Länge  vom  Candylua 
bis  znm  Yorderrande  des  Eckzahnes,  urelclie  bei  der  gdlecktau 
Hyäne  =  0<"nO  ist,  hier  ^^'fIüO  beträgt,  Upd  die  .aeadn«ofata 
Höhe  am  letzlen  Backenzahn,  welche  dott  4)^7  ist,  hier  •^•W 
beträgt.  "Ein  ohrer  Torderer  Mahlaahn  ist  «an  dem  der  iebandoK 
Arten  nicht  verscbieden.  Ein  vierter  4b«er  tfahlzahn,  Flieisah- 
zaha  (FonT.)  hat  ^fi4&  Länge,  wovon  der  groTse  hintra  Lappen 
0,0S  eini^DMnt,  nnd  seine  Txirdre  Breke,  den  innern  Häeker  nni^ 
begriffen,  beträgt  0,O2S,  während  diese  drei  Bimansionen  baft 
der  gefleckten  Hyäne  0,086  :  0,^19  : 0»01&,  bei.  der  gestreiftem 
dagegen  0,080:0,010:0,018  betrag^i.  Ein  vordere  Mablzahn 
von  nnten  ^Chb.  Fb.)  trifflt  gaaz  mit  dem  nan  Cvtibb  (osieai. 
/o8«.  tf.  XXX.  fiff,  15J  beschriebenen  überein.  Ein  -vi^ter  M ahl- 
^bn  von  unten  (Cnn.  Fb.),  welcher  0,080  Länge  faat,^itatda9 
ionsren  Hädier  nicht,  welcher  bei  der  gestreiftee  H.Svorkonrail, 
bei  der  gefleekten  aber  fehlt.    Bin  Oberorm-Bein  bat  0|22&Läo9« 
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.^^  ^Mlr  tm  icr  nnteni  Gelettkrolle  >  wo  eis 
,^^  -  ^^  nßmii'*  Mmi  aber  welcher  ein  grofies  L»«^ 
^^^    ^  MMcfc«  gdkt     Eine  Tibia,   wovon  imm 
^^    ^  iBH  Waäm  aber  in  verschiedene  Sammlangai 
_^    ^^   ^»   Elephas  primigenini.    Ein  Brnch«täcfc 

Backenzatines.    luch  ein  Halswirbel  wmd 
r  Phalanx  des  Danmens  scheint  hiexa  gehgng, 
.  .^^^   ^M»  ««■  Schweinen  sind  bis  jetzt  nnr  in  Torfi 
^,^^mm,   ft^  iud  davon  den  Tordertheil  eines  rechtes 
—  -^    jHa.  Fk.);  den  letzten  untren  Mahlzahn,  den  worUsbOtt 

^^ ^^Mha,  den  vierten  untren  Mahlzahn  (Mbuh.  Wm 

^'—    Ja»  Unterkiefer  ist  von  einem  jungen  Thiere ,  aber 
_,^_    iir"  iprofser  ali  bei  den  lebenden  Arten,  indem  er  tob  der 

m :)ftlae  bis  hinter  dem  6ten  Backenzahn  O'^nO^  umd  wzwm 

^  .a^  r«hlende  ersetzt,  im  Gaazen  0,255  Lange  hat  Schoa 
.A  « «MS  ist  ausgezeichnet.  Der  Ober-Rand  erhebt  sich  vom  4er 
bb  zum  Eckzahn  starker  «Is  beim  Wildscliwwie, 
Rand  aber  senkt  sich  bis  eben  dahin  in  noch  viA  stär- 
^i^a  ^«thiltnifs,  bildet  dort  einen  Vorsprnng  in  Form  eines 
^^wa  -Tifirntfis  j  und  nähert  sich  dem  obern  wieder  etwas,  am 
i^aib«^  Neue  von  ihm  zu  entfernen,  wodurch  der  Kiefer  eiae 
4^ft  iMifIrirhr  Höhe  erhält,  welche  unter  dem  Eckzahn  und  aa- 
.M  *«flft  Ct^  Bl^ckenzahn  am  beträchtlichsten  ist.  Die  Alveolra 
.^hfr  liKiM  Sehneidezähne  sind  sehr  nach  vorn  geneigt;  die  Ba«ii 
.^Sfc  Üftlithnes  hat  die  Gestalt  einer  spitzen  dreiseitigen  Pyra- 
i^«%  «lit  glatten  Flächen  und  auswärts  gekrümnat;  dahinter  steht 
«^  W  kleiner  spitzer  Eckzahn;  drei  Miloh- Backenzähne  siad 
gelappt  und  gekerbt;  der  folgende  Backensahn  hat 
>  Gestalt,  darauf  folgt  ein  mehr  verlängerter,  endlich  asdi 
i-Baekenzahn,  welcher  schneidend  gelappt  und  gekeimt 
4^  INr  l«tzte  untre  Mahlzahn  vom  erwachsenen  Thiere  (isoUii) 
«1^  l&iftr  und  schmäler  ak  der  obre,  hat  8  paarige  Quew- 
1H|r^  nad  einen  kloinen  Fortsatz.  Jene  Hügel  sind  zitzenfönnig 
^iA  «mImt  ungleich.  Der  vorletzte  obre  Mahlzahn  hat  .nur  2  Paare 
^■ilmMtr  Hügel.  Ein  vierter  obrer  Milchzahn  hat  eine  quadr»- 
^ImW  IWm  und  vier  Hügel.  —  Rhinoceros.  Ein  dritter lii- 
^1^  «h««r  Backenzahn,.  0*9  035  lang,  O'"040  breit,  gleicht  dem  tm 
^^«m  (if.  XY.  fig.  7)  abgebildeten  vom  Javanischen  einhorai- 
Mtt  it  ^^llkommen  (Maisii  ).  Auch  ein  Untorkopf  des  Oberarm- 
^glHia  ^FInt.)  und  ein  Astmgalus-Stüok  scheint  von  derselben 
jyi^  ««  itammen.  —.Antilope?  Ein  Mäteltheil  des  linken 
imiÜt^^*^  n^it  dem   ersten  und  dritten  Mahlzahn;  beides  £r- 
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le,  woTon  der  ertte  zwei  Farcben  auf  der  einen  Seile 
andre  aus  zwei  Paaren  von  Halbmonden  anf  der  Kan- 
besteht,  wovon  das  hintre  kleiner  itt.    Hiezu  scheint  ein 
tiefer- Stück  mit  den  meisten  Zähnen,  dem  Zwisehenkiefer- 
\^  einem  Theile  der  Thranen-Beine ,  der  Jochbeine  und  der  An- 
ile  zu  gehören.    Dieses.  Fossil  hat  die  Zähne  des  Hirsches ; 
.Unterkiefer,  completirt  vom  Hinterrand  der  Apophyso  bis 
Torderspitze,  wurde  O'nlGS  Länge  haben  (beim  Virginischeti 
=r   O'nZlO),  wodurch   er  sich  mehr  dem  der  Gemse  (?) 
Die  Zwischenkiefer- Beine  sind  Tiel  gröfser  als  be^^ 
ife  und  Hirsche:  sie  gehen  bis  ganz  nahe  zu  den  Nasenbei- 
binanf;  der  Suborbital -Canal  des  Hirsches,  zwischen  delH^ 
len-  und    dem  Kiefer -Bein,  fehlt;  die   Jochbeine  nehnfen 
»n  Tiel  schmäleren  Raum  als  beim  Sehaafe  ein ,  und  die  Kie- 
sine haben  keine  kantige  Oberflächei    Uebrigens  haben  die 
len  -  und  Joch  -Beine  der  Gemse  mehr  die  Proportionen  wie 
Schaafe,  als.  wie  bei  der  Ziege.  —    Ein  Femur  ohne  dritten 
shanter,  also  einem  Wiederkäuer  angehorig.  —     Aufserdem 
len  vor:  Femur-  und  Tibia-Stücke  von  Gallihace^n,  so 
%Sm   wie  beim  Haushuhn;    Reste  einer    Landschildkröte 
»VMOTSKY  hiat,  nat,  du  Jarat,  IL  132.  tf,  1 —  //.  und  Bovbdbt 
Üb  tortuea  fossiles. )  i  viele  Zähne  oder  Gaumenzähne-Ton 
ftfualus  (Notidanus,  Scillium,  Carcharias,  Zygaena) 
Raia  n.  sp.,  Ostraeion  u.  s.  w.  (Boubdbt  hiat.  nat.  des 
[ftkthyodontea  [ist  nicht  erschienen]  und  Studbr  Mohogr.  der  Mo- 
I,  59.  ff.).  —    Die  zahlreichen  fossilen  Konchylien  geii^ 
in  die  Geschlechter  Cyt her ea,  Venus,   Tellina,  Gar- 
ita,    Fecten,   Chama,  Murex,    Buccinum,     Voluta, 
^rochus,  Cassis-,  Cerithium,  Bulla,  Terebra,  Heliz» 
^lanorbis,  Limnea   (vgl.  Stuosb  1.  c).     B.  setzt  die  Ge- 
!^Mrgsart  des  AloZi^e*  Berges  in  gleiches  Alter  mit  dem  FartBer 
Gypse. 


J.  KiVPt  über  Deinotherium  giganteum,  eine  ur- 
weltliche Gattung  aus  der  Dickh  äuter  -  Ordnung. 
(Okbh's  Isis,  1629;  iy.  S.  401  —  404.  m.  Abb.)  Cvtisr  hat  (m 
Onem.foaa.  IL  1. 165  — 175)  verschiedene  Backenzähne  mit  Qneer- 
Hngeln  und  einen  Radius ,  von  6—7  Französischen  und  Deut- 
schen Fundorten,  Einer  Thierart  zugewiesen,  welche  er  Tapir 
giganteus  genannt,  bis  die  Entdeckung  vollständigerer  Kiefer 
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dl«r  4li€  AntH^iüng  der  Eck-  und  Schneid« -Uhoe  ihn  Ht 
•MMd  ifiJitdt  ta  ettUcheiden ,  ob  ife  niclit  einem  antfeteil 
ttigelidrtefl,  dft  ttnch  2.  B.  der  Latnftntin  und  das  Ung^rtiV 
Ifelke  Backenzähne  haben,   deren  RadÜ  jedbch  sehr  abw^ei 
•lud  ton  den  obigen.  —     Bat  Barmstädter  Kabfinet  beaifxt 
eftfo  tlttbe  ünterhieferhälfte  von  SppeUhtim  In  Hhein-ttegmett^ 
ton  nnr  der  Kronenfortsatz  abgebrochen ,  aber  der  Stockasalrtai, 
tWtX  hintern  Backenzähne ,  nnd  noch  ein  vorderes  Stock  äev. 
leii  Kieferhälfte  mit  dem  Stockzahne  erhalten  ist.    Um  die  üferf 
ittit  di«*er  Thierart  mit  der  obigen  anfser  Zweifel   zu    aeCMit 
wnrden  Gypsabgfisse  der  Backenzähne,   welche  ChrnsR 
ten,  vorgllcltens    die    Backenzähne  stimmen  hanptsädiliell 
JenOltt  überein,  welchen  CnnriBA  (pl.  tT.  flg.  8)  einer  grotBettm 
Vkrletät  seines  Tapi r'gi gante  US  zugeschrieben.   Her  f.ieUm 
•«Ibit  weicht  ron  dem  dei  ITapir  nnd  aller  andern  faehy 
lerAon   sehr  ab;    denn  hinten  ist  er  fkst  gerade,    vetlifilt- 
lit^lNittäfliig  schwach,  biegt  sich  vor  den  vordersten  Backenzfthaeft 
fn  einem  Bogen  nach  unten,  dann  wieder  nach  oben,  and  &Wf^ 
iittt  t'hcfii,  woran  keine  Sjnchondrose  wahrnehmbar,  ist  an^wdl 
«kitond  fetnrk  gebildet.    Insbesondre  aber  unterscheiden  die  Stefi^ 
tUino  dieted  Üiefer  von  allen  übrigen,  mit  Ausnahme  der  S^ 
rieinen  und  dts  Beiphinus  Besmaresti  Rtsso.    Sie  silzen 
It  UM  Spitze  des  massiven  Kiefers ,  und  haben  sich  so  nngehener 
«entwickelt,  dafs  ihre  Wurzeln  kaum  9  Linien  von  einander  ent- 
Pitnt  etnd,  irö   dafs  selbst  in  der  Jugend  kein  Schneidezahn -Ra- 
dtttent  mehr  zwischen  Ihnen  t*Iat2  finden  konnte.  Sie  sind  settÜdi 
insliihmengedrfiökt ,  von  ovalem  Burchschnltte,  an  der  Wurzel 
fUt  t^rade,  iänn  sanft  aufwärts  gebogen,  mit  abgerundeter  Spitze 
endlgeud.    Nac^  ihrer  volllcommnen  Rundung  zu  schliefsen,  ha- 
ben keine  obem  Zähne    auf  sie  ^^ingewirkt ,  weshalb  entweder 
attbh  die  obem  Schneidezälme  gänzlich  gemangelt,  oder,  wie  bei 
Sorez,  über  die  Stelle  der  untern  weggestanden  haben  Aossefl. 
Aach  ein  Bussel  konnte  sich  nicht  zwischen  jenen  Stofszäimen  heraV- 
hiegen ;  es  konnte  höchstens  ein  horizontaler  Rüssel  voriianden  ge- 
wesen seyn ,  wi^  bei  S  o  r  e  x.    Nimmt  man  an ,  dafs ,  wie  fast  bei 
allen  Pach/dermen,  die  Länge  des  Unterkiefers  sich  zur  gamen 
Kdrper- Länge  ±±1:5  verhalte,  so  mufste  das  ganze  Thier  bfin- 
iMt  16'  lang,  al^o  gröfseral^  die  Amerikanlsehen  Btastodon- 
,iOn  geweiien  sS^frn. 

Länge  des  ünteAiefers 4Ä^'  ß^'^iP'äf. 

VTihfattl^  des  Knochens  am  Tordertheil     .  .    21*'  — 

tthge  des  StöftzäTwfs  tihch  dör  obem  Krümiwuiig  It^'  — 
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\    0mfamf^  des  i5to£i»Blins  , 

L  -Cii^emaiig  ^er  JSlpitzen  beider  tShne 
f-jUnge  der  Backenzahn -fieike     . 
I    jliio^  des  Torletzten  Backenzahnes    . 

I     «reite  desselben 

Jjkoge  des  letzten  Backenzahnes 
Aohe  de«  Kiefers  unter  dem  Gelenkkopf 
Hielte  des  Crelenkkopis  .... 


13"  4«' 

Ä"    ü^" 
-J//  4/// 


^  Qiilerie  -  Direktor  Dr^  MfiLKBR  in  Darm»tadt  wird  diesen  Un- 
I^Mer  nsit  den  zahlreichen  übrigen  Resten  dieser  Gattung, 
M^e  nick  im  dortigen  Kabinette  befinden,  lithographiren  lassen. 


dvrnat:  j^ossile  ^achydermen-Zähne  (JLe  ÖMe  ISK, 
14.  J^M,  41b.  =  f  ibL  6tiß.  sc.  not.  182d ;  Jifat  1(19).  tvTinm  zeigte 
4er  Jklä^emie  Knochenreste  vor,  bei  Nacfagrabnngen  auf  einem 
iMsjpbI  hei  Aian^  Baute  Gorofine,  gefunden,  welche  man  bisher 
4km  fianiantin  zoschreiben  wollen.  Dan^ite^  aber  ist  ^in  SEahn 
▼im  Tapir  giganiens  Ciit.$  ancfi  einer  Von  Rhino ceros. 


FiscH^t  n'ber  einige  n«ne  Elephanten-Arten.  (£«{*> 
(rtm  lirs  Nordens  1828,  Jan.  i  45.  =  Fitm,  btfii  ee.  nat,  1829;  Oct. 
148.)  Nach  dem  rersichiedenen  Baa  der  fossilen  Manunntlis- 
Zähne  Hi^slancls  unterscheidet  F.  folgende  Arten:  £lephas 
mammenteus,  £.  campylotes,  £.  periboletes,  £.  pa- 
.niacns»  £.  pygmaeus. 


IftTOHiLL'Sy  J.  A.  Smith's  Und  Coopbb's  Bericht  aber  die 
fossilen  Wallrof srReste  in  Firginien.  lieber  einen 
foartllen  Schädeli  welchen  Mitchul  von  Cboppbr  ans 
der  Grafschaft  Aecomae  in  Firginien  erhalten. hat  {Anna!» 
of  a^  l^eum  uf  New-  York  IL  1827.  ^71.  s=  Fi^b.  MI-  'c.  nat. 
ISidy*  Afot  in9-*SBÖ.).  blese  Wallrofsreste,  deren  g^eognosti- 
selMS  Vorkommen  man  noch  nicht  genau  kennt,  bestehen  in  ei- 
non  ttmchstnck ,  welches  die  Tollstandigen  Alveolen  der  zwei 
l^tuäme,  die  Gaumen-  und  die  lÜe^er-beine  mit  acht  Mabl- 
zabtt-Järieoieil  onA  das ICnociienstück  enthält,  welches  diese 'i^heile 
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mdt  dtam  «igentlicliem  Scbftdel  verbindet.  Die  Stofesahne 
Boeh  vorliaoden,  aber  eebr,  Terttummelt  and  in  Agatb  nit 
ligem  Brache  angewandelt ;  Ton  den  Mablzähnen  tind  ne 
geblieben^  einer  ging  erst  kärzlich ,  die  drei  andern,  wahrschei»! 
lieh  noch  während  da«  Thier  lebte ,  verloren.  Ob  diese  Beili 
dem,  noch  jetst  im  Eismeere  lebenden  Trichechus  Rosmaras 
angehören,  bleibt  zu  antertuchen.  [Der  Zahnbaa  des  WalK 
roeeee  ist  aatf&hrlich  antersucbt  von  Rapp  in  den  Tübinger  na- 
tonriMeoMh.  Abbaadl.  1828.  U.  i.  107.] 


Coaniaa:  ober  Palaeotberiam-Reste  im  Grobbalke 
bei  PoTM  i Revue  bibliograph.  de»  JnnaleB  d.  Se.  not.  1829.  XPlIIj 
Oetob.  119. ).  Aufmerksam  gemacht  durch  einen  Herrn  Rommbt, 
begab  sich  CoaniBa  nach  Nanterre^  and  fand  daselbst  in  der  drit- 
ten Grobkalk -Schiebte,  die  man  tfaf  dem  Wege  von  ParU  her 
begegnet,  im  Brache -eines  Herrn  N^rot,  eine  GeBteinslage  voll 
Knochen.  Zwar  sind  sie  sehr  zerreiblich,  and  das  Gestein  ist 
•ehr  hart,  aber  da  jene  Lage,  S^*»  anter  dem  Boden  befindlich, 
0,4  —  0,5"*  dick,  and  aber  20"*  lang  mit  diesen  Knochen  erfällt 
gefanden  worden ,  so  ergaben  sich  doch  einige ,  aas  denen  Cuvibr 
eine  grofse  Palaeotheriam-Art  eriiannte.  Die  Palaeothe> 
riea  haben  also  nicht  aliein  zdr  Zeit  der  Bildung  des  Pariser 
ISypses  and  des  Qaarzftandsteines  gelebt ,  der  zwischen  dem  Kie- 
sel- und  'Grob -Kalke  eingeschaltet  ist,  sondern  schon  froher, 
während  der  Grobkalk  «ich  absetzte. 


£.  Robbbt:  aber  fossile  Säugethier -Knochen  und 
andre  merkwürdige  Fossilien,  welchean  den  Stein- 
brüchen von  Nanterre  und  Paaay  entdeckt  worden.  In  ei- 
nfem  Briefe  an  die  Redaktton.  (Saioey  et  Rispau:  Jnncd.  d.  tc. 
d:'oh8eh)at  IL  1829;  Jttin  893  —  895.)  R.  hat  im  Grobkallce  von 
Nanterre,  voll  Milioliten,  Cerithien,  Bivalven,  Melanien,  Pala- 
dinen, Limneen  und  monocotyledonischen  Pflanzehresten,  eine 
Menge  Knochen  von  Schildkröten,  und  zumal  von  Säagetliie- 
ren,  wahrscheinlich  Pachydermen  (Paläotherien  nnd  Lo- 
phiodonten),  entdeckt.  Die  letzteren  kommen  mit  den  Pflan- 
zenresten, Cerithien  und  Melanien  in  einer  und  derselben  Schichte 
vor.    CoBDiBR  begab  sich  nach  dieser  Entdeckung  an  Ort   and 
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Helle,  und  machte  groCie  Stini]ii}nng^n.  -*  Aehnlieh  ist  dM  Yor- 
koBiBiieii'in  Pa««3f.  —  Der  Vf.  Tenpricht  Ton  beiden  -  Foiidorteii 
feiaB  i^eaauere  Beschreibung  zn  liefern;  so  wie  auch.  Ton  dem 
Be«teiiie,  welches  in  der  Nahe  Ton'  Br^  bei  Nanteuü-le'Häm' 
§oin  die  nnermefsliche  Menge  Ton  Pagaren  enthält,  dieerl82T 
antcleckt.  hat.  [Die  yon  Robbbt  suerst  äberschickten  yermeintli- 
Aen  Reste  Ton  Palaeotherien  nnd  Anoplo^therien  waren 
▼on  CvTiBB  für  solche  von  Lophiodon  erkannt  worden.  Später 
jedoch  übersandte  R.  einen  wirklichen  Palaeoth er ien-Kiefer 
▼on  da.    Eevue  hibUogr.  d.  Ann,  d.  seiene,  nat.  1829 ;  Dee.  147.  ] 


BicLAirnBL  fand  ebenfalls  P^laeotherinm- Reste 
in  Thon-Schy;hten  unter  dem  Grobkalke  des  Gironde- 
Ddpartements.  jCütieb  hat  namentlich  einen  eingesendeten 
Unterkiefer  dafür  erkannt,  (ileviie  hihliogr.  d.  Jnnal,  d.  scienc, 
nat.  1829;  Dec,  149.)  V 


Naubot:  Note  über  die  fossilen  Knochen  von  Pa* 
laeotherinm,  Lophiodon  pind  Crocodil,  welche  lu 
Prolins  in  einer  regelmäfsigen  Sufswasserkalk- 
Bank  entdeckt  worden  (AnnaL  des  aciene,  naU  1829;  Hec. 
XVIII.  426  —  433.).  Der,  Hügel  Ua  AparmaiUea,  östlich  Ton  Pro- 
vinsj  bildet  einen  steilen  Vorsprang,  welcher,  sich  45  Meter  hoch 
über  dem  FouZste-Bach  erhebend,  das  Becken  Ton  Provina  be- 
herrscht, und  das  Foulzie -Thdl  Ton  dem  von  Saint  Brice  trennt. 
Kreide  bildet  die  Basis  des  Hügels;  eine  mächtige  Bank  plasti- 
schen Thones  liegt  darüber,  überlagert  von  Sand  und  Sandstein, 
woranf  horizontal  geschichteter  Süfswasserkalk  folgt:  eine  Na- 
gelfluh  9  welche  Sandstein  -  und  zweierlei  Kalk  -  Geschiebe  in 
Kalk -Teig  gebunden  enthält.  Dieser  letztre  war  voll  von  Lim- 
neen,  Planorben,  Heliciten,  Cyclostomen^  deren 
Schaalen  jedoch  mit  Hinterlassung  ihrer. Abdrücke  verschwunden 
sind;  stellenweise  ist  er  auch  ganz  zusammengesetzt  aus  kugel- 
förmigen Milioliten  [??},  deren  Inneres  von  Kalkspath - Kry- 
stallen  ausgefüllt  ist.  Der  obre  Theil  dieses  Kalbes  jst  mit  Adern 
von  Mergel,  von  kohlensaurem  Kalk  und  kohlensaurem  Stron- 
tian  durchzogen,  and  enthält  mitten  zwischen  den  andern  fossi- 

J.  1830.  26^ 
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lea  RflStom  Jene  yierräfter- Knochen.    Dann  folgen  v«ite,  91H 
nHfl  grfine  Mergel -Bänke,  nnd  eine  Bank  feinkörnigen  IfiinJ 
mit  Gerithien,   woTon  einige  ihr«  Schaalen  erhalten  habeB) 
Mergel,  Kieielkalk  mh  Limneen,  Sand,  Mergel,  coletst  ein« 
rothbranne  Erde  mit  hanftgem  Eieen-En  machen  den  Beechlnfik 
Die  Knochen  in  der  erwähnten  Kalkbank  sind  in  mehreiift 
aufeinander  folgenden  Flächen  vertheilt    In  der  ersten  koramof 
▼iele  tpitse  Zähne  von  gleicher  Form  nnd  Stmktnr  tot,  weicha 
eiwae  gebogen,   kegelförmig,  g^eetreift,  nnd  anf  iwei  entgegen- 
getetaten  Seiten  mit  einer  acharfen  Kante  Tereehen  sind,  welche 
0,008  —  0,022  Meter  Höhe,  letztre  anf  0,012  M.  Dicke  haben,  um! 
daher,  obschon  sie  sich  sonst  nicht  nnterscheiden,  Terschiedcnen 
Arten   Ton   Krokodilen    angehört  haben  müssen.  —     Die  nweite 
Fläche  hat  nur  2  beschädigte  Badienaähne,  nach  CunKm  Ton 
Lophiodon,  geliefert,  Ton  siemlicher  Grofse.  —  hi  der  dritten 
kommen  mehrere  Zahn -Arten,  anmal  Backen-  nnd  Eek-Zalme 
Yon  Lophiodon,  nnd  eine  Menge  andrer  Knochen  Ton  dimkel- 
branner  Farbe  vor,  welche  sich  aber  nie  gana  aus  dem  Gesteine 
auslösen  lassen.  —    Die  Tierte  enthält  mehrere  grofse  Unterkie- 
fer-Stucke mit  Zähnen  besetzt,  und  einzelne  Zähne,  deren  Cre- 
schlecht  nicht  angegeben  worden.  —    Jedoch  fugt  die  Redaktioo 
ausdrucklich  in  einer  Note  bei^  dal^  die  meisten  Zähne,  welche 
der  Verf.  Palaeotherien  nnd  Tapiren  Bugeschriebea ,  ^ea 
CvTinn  und  LAimii.LAnD  för   Lophiodon -Zähne  erkannt  wor- 
den, nnd  dalW  der  sie  überlagernde  Kalk  „Grobkalk^  «eye. 


Wni..  Coopaa:  neue  fossile  Megatherium-KnochOn 
ans  Georgien  ( JnnaU  of  thc  tfceum  of  New*  York  1829.  It.  SOY. 
=  Fiftn.  6M.  sc.  not.  iS29.  Mai  270).  Das  eine  Stuck  beetekt 
aus  der  linken  Ubia  mit  dem  Peroneo,  welche  in  drei  Stöcke 
serbrochen,  und  an  den  Enden  etwas  beschädigt  sinds  Keiie 
Naht,  nur  ein  Loch  in  der  Mitte  ist  zwischen  jenen  beMen  Kno- 
chen geblieben.  Grö&te  Länge:  gröfste  Breite:  kleinste  Breite 
=  25^''0 :  12,''5:  10, ''4.  -  Das  andre  Stack  i^t  der  ftfetaearpni 
des  Mittelfingers  am  linken  Y^^derfufse,  welcher  mindest  iOmtl 
dicker,  aber  sonst  fast  beschaffen  ist,  wie  beim  Megalonyx.  Doch 
mögen  dieselben  Verhaltnisse  nicht  in  allen  Theilen  de*  Skelettei 
ezistiren.  Nach  der  Bildung  dieses  Knochens  durfte  sieh  Cs- 
vina's  Yermuthnng  nicht  beställgeii,    dafs  an  detti  Megathe- 
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Ilim-Sl(«ltftte  SB  Madrid  der  rechte  nnd  linke  Vorderfofe  T#t- 


Ob  Bohnabd:  über  einen  Aippopotamut-Zalin.  (Ae- 
mt  hihUograph.  d.  dnnal.  d,  sciene,  nat,  1929.  [  XFIIL]  Oet,  1S4.> 
ft.  bat  denselben  in  der  Grotte  von  Arcisy  V  tief,  nnter  der  Ober- 
k&cbe  des  Bodens  gefundbn. 


GaiBRtfon:  über  Fafstritte  von  Thieren  im  rotben 
Sandsteine  des  Steinbrucbes  von  ComcQckle-Muir,  Dum- 
firiesMre  (  BnnwsT.  Edinb.Joum,  ofScienc.  1828.  xr.  130  —  134.). 
Dafs  im  New  red  SandstonjB  des  Bruches  zu  Comcockle  -  Muir ,  2 
Engl.  Meilen  nördlich  Ton  Lochmahent  Fafstritte  von  ThierenTor- 
kommen,  war  seit  14  —  1$  Jahren  bekannt;  aber  noch  waren  sie 
nicht  genauer  untersucht,  als  Gbibbson  sich  mit  Dvncan  von 
Authwell  dahin  begabt  welcher  Auftrag  hatte,  Exemplare  für 
Bdckland  zu  sammeln.  Die  Schichten*)  fallen  unter  Sft*'  W.  und 
ragen  15'  über  den  Boden  hervor.  Vom  Ausgehenden  an»  bis  wo 
Bie  unter  Schutt  einsinken,  sieht  man  sie,  auf  40 ~  50  Yards  £r- 
Streckung ,  in  einer  Breite  von  15'.  Hier  fand  G.  vie^r  Reihen  von 
Fufsiritten  verschiedener  Thiere,  die  selbst  wieder  Ton  zwei  an- 
dern abweichen,  welche  D.  besitzt.  Drei  dieser  Reihen  fanden  sich 
auf  einer  nnd  derselben  Schichte  am  Sud -Ende  des  BruGheir  nur 
2'  •»  3'  voneinander;  die  vierte  war  gegen  das  Nord -Ende, 
scheinbar  auf  gleicher  Schichte.  Dafs  es  wirkliche  Fufstritte 
atjwäj  ergibt  sich  ans  der  nnunterbrochnen  Aneinanderreihung 
der  grolsen  Anzahl  von  Eindrücken ,  ans  dem  regelmäfsigen  AI- 
temiren  des  rechten  und  linken  Trittes  ^  aus  ihrer  gleichmäfai- 
gen  Entfernung,  aus  dem  Auswartsgekehrtseyn  der  Zehen,  ans 
den  Spuren  des  Aufstreifens  des  Fnfses  an  der  Oberflache  ehe 
er  festen  Stand  fafste,  aus- dessen  tieferem  Eingedrüektseyn  ge* 
gen  die  Ferse ,  andern  Vorw&rtsgeseliobeneejn  der  sandigen  Ma- 
terie aof  der  Gesti^esfl&che  durch  die  abwärts  oder  seltener 
«chiefgehende  Richtung  der  Tritte,  und  endlidi,  bei  einem  vei^ 
DracAH  früher  gefiAideBen  Exemplare,  a«M  dem  deutlichen  Ans- 
gedrüektseyn  dreier  Klanen  des  Fufses.    BvcKLAicn  hatte  früher 

*)  Dvzodr  umi  Csiessos  wider^rscbeo  sich  hi  diesen  Ae^sbesi  dofh 
■cheiiiSD  jese  too  Dokcah  genausr. 
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efarige  Ml  ihn  gMaiidte  Bffoitentttcice  alt  von  8eliil4kröü| 
and  Krokodilen  herrührend  erklärt,  und  bei  einem  yer«inl| 
mit  lebenden  Schildkröten  wirklich  ähnliche  Eindrncice  erhalt^ 
—  1)  Die  sädlichste  Folge  Ton  Fnfttritten  ist  die  UetuUmäi 
deutlichste.  Die  Felsplatte  ist  dort  nor  ^''  dick,  weCilialb  Ml 
beim  Abnehmen  lerbrach.  Die  Tritte  sind  W  —  IS''  weit  ui* 
einander.  —  2)  Die  nächste  Folge  leigt  V'^%"  lange»  A"  brcMi 
Furstritte,  deren  je  iwei  W  yon  einander  entfernt  sind.  Mehrere 
sind  durch  später  nachgespuhlten  Sand  wieder  ausgefällt,  wie 
man  es  darch  die  Wellen  am  Seestrande  geschehen  sieht.  Die 
dünne  Platte  war  Ton  unten  in  der  Nähe  der  Tritte  mit  der  dt- 
runter  liegenden 'Schichte  so  fest  Terbnnden,  dafs  man  mit  ihr 
einen  grofsen  Felsblock  ausbrechen  mufste.  Dagegen  war  gerade 
mitte|i  unter  der  Spur,  wo  der  Druck  am  gröfsten  geweaen^  die 
Adhärenz  geringer.  Bei  dem  Auftreten  des  Thieres  war  die  Ma- 
terie der  weichen  Unterschichte  ausgewichen,  und  hatte  sich  Tor 
dem  Fufstritte  aufgehäuft,  so  die  obre  Schichte  Ton  unten  anf- 
hebend  und  aushöhlend.  —  8)  Einige  Schritte  nordwärts  wtr 
die  dritte  Folge  Ton  Eindrucken  entstanden,  später  wieder  tt«- 
gefüllt  und  dadurch  über  die  Fläche  herrorstehend  gewordes; 
doch  war  der  allgemeine  Umrifs  deutlich  geblieben.  Sie  schie- 
nen Ton  2  —  3  nacheinander  kommenden  Thieren  gebildet,  deren 
eines  dcutlichre  Spuren  als  die  andern  hinterlassen.  Ihre  Form  wtr 
stumpf  OTal ,  IV2''  lang ;  sie  waren  je  3)4''  auf  jeder  Seite  Ton  ein- 
ander entfernt;  beide  Reihen  stunden  nur  V//'  in  die  Qneere  Ton 
einander  [wenig  für  ein  Reptil!].  —  4)  die  nördlichsten  Spo- 
ren waren  kleiner  und  gerundeter  als  die  letztern.  Auch  hier 
waren  einige  Thiere  hintereinander  gegangen.  Die  Sporen  wt- 
ren  wieder  ausgefüllt  und  Undeutlich.  —  Einige  sehr  tief  einge- 
drückte Fufsstapfen,  welche  Duncan  hat,  sind  60'  —  70'  unter 
der  jetzigen  Erdoberfläche  dort  gefunden  worden. 


H.  Dvnoan:  über  denselben  Gegaastand  (Batwir. 
Edmb,  Jomm.  of  Seienc.  1828.  April,  xri, ).  ^Der  New  red  Stsd- 
stone  streiciit  von  WNW.  nach  OSO.,  und  fällt  unter  S8°  S. 
Mit  dem  Vorkommen  der  Fufsspuren  sind  folgende  allgemeinere 
Erscheinungen  verknüpft :  Die  Eindrücke  erscheinen  auf  der  Un- 
terseite der  Sandstein  -  Platten  meist  konvex ;  —  sie  konunen  nie 
in  solchen  Sandstein-Schichten  vor,  welche  wegen  einer  Beimi- 
schung von  Thon  härter  als  die  andern  sind;  —  ihre  Folgen  lie- 
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stets  «itweder  aof-  oder  lUnrärta,  nie  «chief »  selteii  etwas 
CKler  linkt  ansbeagend;  —  bei    den    meisten  Eindrücken 
etwas  Matme  losgerissen,  und  nach  der  jetzigen  Nei- 
puiS   der  Schichten  bergabgerollt,  ans  welchen  Ewei  letzten  £r- 
lebetniuigen  man  wohl  auf  eine  eheihals  stärkere  Neigung  der 
Bestellten  schliersen  darf;. —  der  Sand  mafste  eine  stärke  Bin- 
tens  {^habt  haben,  und  mit  einer  festeren  Kruste  überzogen  ge- 
W9sea  aeya,  dnrch  welche  die  Klanen  £iner  Thierart  mehrmals 
deutlich  eingebrochen;  auch  verschoben  die  Eindrücke  der  Hia- 
terfofae,  bis'  zu  den  vorderen  gelangend,  die  hier  dislocirte  Ma- 
terie nicht,  sondern  drangen  unter  diese  ein;  —  viele  Sandstein- 
Scliicliten  ruhen  noch   über  denjenigen,  welche  Eindrücke  ent- 
lk»lten;  —   auf  den  tiefsten  Stellen  der  einsobiefsenden  Fela^lat- 
ten  de«  Bruches,   welche  W  unter  seinem  obersten  llande  sind» 
luit  man  eben  so   deutliche  Qindrüi^e  gefunden,  als  in  den  obe- 
vea  Teufen;  —  senkrecht  ^^  die  Schieb tenüäche  gemessen,  iat 
nuiii  40  Yards  tief  in  das  Gestein  hineingedrungen,  und  hat  iair 
mer  Ton  Zeit  zu  Zeit  Fufs- Eindrücke  gefunden.  —    Wie  ging  es 
nun  X«,  dafsüie  Sandschichten,  welche  schon  bei  ihrer  jetzigen 
Neig;iing  wenigstens  40'  —  50'  hoch  von  unten  ansteigen,  und» 
als  die  Thiere  darüber  gingen,  eben  so  hoch  trocken  lagen,  im* 
mmr  wieder  von  neuen  Sandlagern  bedeckt  wurden?    Keine  Ebbe 
und  Flnth  konnte  das  Niveau  des  Meeres  so  sehr  abiadern ;  auch 
wurden  hiedurch  die  Eindrücke  verschwemmt  worden  seyn.  —  Im 
Besondem:  so  hat  der  Vf.  5  —  0  Varietäten  von  FuTsstapfen  »i- 
saauneogebracht.  ,  Bei  den  grofsten  steht  der  Hinterfuls  vom  ent- 
sprechenden Yorderf ufse_  1^/^  Yards  entfernt.    Alle  stammen  von 
hergangehenden  Thieren.    Eben  so  viele  gibt  es  zwar  von  berg- 
abgehenden, die  aber  undeutlicher  sind,  weil  sie  nMhr  geglitten, 
und  weil  die  Yorderf  üfse  sehr  üef ,  die  hintern  aber  nur  oberfiaisii- 
lich  eingedrungen.    Die  schönsten  Fafsspuren  hat  man  auf  einer 
Platte  aus  diesem  Bruc^h«  bemerkt,  die  sich  jetzt  bei  einem  Gar- 
tenhause ,  zum  Ffanhofe  von  RiUkweü  gehörig ,  befiadet.    Sie  ist 
9Mi  5'  2"  Länge  mit  24  Eindrücken  versehen,  von  welchem 9  auf 
jeder  Seite  zu  je  einem  Fufse  gehören.    Die  Spur  des  Yorder- 
f ofses  hat  etwas  über  Z"  Durchmesser  in  beiden  Richtungen ,  die 
des  Hinterfufses  hat  nur  eine  etwas  verschiedene  Gestalt.    Am 
Yorderf ufse  sind  fünf  Klauen   deutlich,   wovon  die  drei  in  der 
Fronte  am  ausgezeichnetsten  sind ;  am  Hioterfi|fse  stehen  die  ent- 
sprechenden drei  dichter  beisammen.    Eine  Theilung  der  Fufs- 
sohle ,  wie  bei  Hunden  und  Katzen ,  wird  nicht  bemerkt;  jedoch 
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eine  detttliefae  C^ncaYlCAt  der  Oberfläche ,  bei^rölirettdl  fwa 
iiftkefi  in  dieit  weichen  Sand,  bis  %^'  tief.  Bie  Torderapttre» 
iniiier  etwas  tiefer  als  dfe  hintern,  well  das  Thier  bergab 
Die  Ferse  des  Yorderf^ses  Ton  der  Klane  des  Hinterfnfke« 
«er  ntaüichen  Seite  ist  l'^^ll/j"  entfernt;  ▼oni  Hinterfitfne  Mt 
snm  iweiten  VorderfafiKEindmek  Torw&rts  sind  W^  •—  14'^«  ^trm 
der  wahren  fentfemnng  der  Fufse  entspricht,  wann  das  Tliier  Ift 
Bewegung  war.  Die  Yorderffifse  stehen  6/2'^  die  hintefn  7J^^ 
btcii  auseinander,  einen  sehr  dicken  Körper  aadentend. 


W.  BvcKfcAHn:  über  die  Entdeckung  ron  Igaanorf»«- 
und  andern  grefsen  Reptilien-Knechen  anf  den  Ift- 
sein  9right  «tad  Pm-beek  (ProewA,  of  tke  ekolög.  S^.  ^  E^m^r- 
isn,  18W*  nro,  13.  p.  159  —  160.  4^e6em».)*  Bisher  hatte  mm 
dl«  Ignan<>d^n*Reste  allein  im  Walde  van  Snsiex  gef^ndnd, 
wo  sie  nfimlich  Mantbi.i,  im  Eisen -Sandstein  («zsWealden--  od^ 
Hastiags-'Sandstmn)  entdeckte,  der  über  Pnrbeck -Kalksiete  nnd 
Bbtsr  Grünsaad  liegt,  und  Reste  van  See-  und  SüüiwaBBar^Thio- 
ren  Termlsciit  enthüt  BvcKi»Aiin  fand  den  Iguanodon  nm 
nenek'lldi  in  dtefeelben  Formation  xweier  andern  Lokiditaten,  ninn 
lieh  tVL  Simi^wn-Fhrt  an  der  Südköste  von  Wigkt^  nnd  In  der 
Si$anwUh-Be^  am  östlichen  lEnde  Ten  Purbeck ^  an  weldb«m  leta- 
tem  Orte,  wie  «u  Tilgte -Fhre$t,  anch  Reste  andei^r  grofimi 
Reptilien  mit  vorkemmen:  nämlich  ein  Femnr  ähnlich  dem  nm 
McgalosiaarnS)  Knochen  Ton  grofsen  nnd  Itleinen  CrocedL- 
Iton  und  Vim  mehreren  Atten  Ton  Plesiosanrns.  Anch  äh 
Konchylien  Im  Sandsteine  von  Swanwiek  nnd  Santtewn-  Fwf  sind 
idenlltiteli  mit  jenen  derselben  Formation  im  Walde  ^Nm  Su$se», 

DafW  dnr  lg  «I  an  Oden  ein  Pflansen-fressendes  Reptil  von  an- 
gehetoivr  Qv6tke  gewesen,  Ist  sclion  ans  Mkei-en  Boobaehtangea 
llAi!iTni.L's  nnd  Mvacnison's  (Ctol.  IVan9»et.  JV.  S.  ts.),h^}LMBt, 
nnd  jctit  nnfs  Nene  bestätigt  werden.  Ein  Knochen  von  Stm- 
d^wn-^Fort,  wsAvscheinlich  der  äufsre  Mittelbaiid- Knochen  der 
rechten  Selte>  ist  donpelt  so  grofe  als  der  entsprechend«  beim 
Elephanten^  hat  6^^  Engl.  Lange,  eben  4^  Breite,  nnd  wiegt  « 
Pfhnd«  Anch  «in  riesenmärnges  Becken  Ist  damit  vor^kommeo. 
Die  merkwnidigsten  unter  den  Knodten  von  Fttrheck  «iod  Wirbel 
nnd  SSelien- Beine,  denen  Tcyi  Manvickl  schon  al»gebildeten  iliniicli- 
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'9^  von  Beoi:  Note  äbdv  die  AmmoiiUen.    (AnrnrnL  d.  tc.  ^ 
Mrtb  JTP//.  IM».  JtiK,  p.  267  —  275.)    Man  bat  «ieh  beMhr&nkt, 
ftte  AmmMÜten  niiF  nach  Mlchen  äarteren  Merkmalen  za  nntei;«- 
Niieyew,    w^che  unbeständig  oder   Yom  Alter    abb&ngig  sind.  . 
Mber  die  Begrenzung  der  Iiappen  der  Sebeidewände  (Suturen) 
mterllegt  bestiniBiten  Gesetzen,  und  biethet  mithin  zurerlässige 
CbttralTtere.    IKe  Nantilen  haben  allezeil;  eine  starke^  mitten  dvrell 
Mn  Seheidewinde  gehende  (centrale)  Nerrenröbre,  weduivh  daa 
TIner  Sn  den  Hjunmem  hinrelciiend  sidi  zu  bef^t%en  im  Stande 
int,  und  die  Räader  der  Scheidewände  fallen  daher  einfooh  ansv 
Die  Pferveaväbre  der  Ammenften  dagegen  ist  nur  ddnne,  und  liegt 
gfuis  auf  dem  Ricken  der  Umgänge ,  weshalb  das  Thier  hiedurch 
wicht  hlnreieliende  Befestigung  erhält ,  und  andrer  Mittel  bedarf. 
£w  bildet  daher  auf  jeder  Sdieldewand  sechs  Vertiefungen,  Lap- 
pen, welche  mit  bew^ndemswnvdlger  Symmetrie  allezeit  in  de- 
ren Umlinige  ▼ertheilt  sind,  und  senkt  eben  so  viele  Fortsätze 
4oti  Kärpers  oder  Föfse  zur  Befestigung  hinein.    Einer  jener  j^p« 
l^n,  der  unterste  und  gewöhnlich  d^r  stärkste,  Ist  der  Bauch- 
td'ppen;  ihm  gegenöber  steht  der  Rüeken-Lappea^  welcher 
•Ich  Itt  seiner  Mitte  wieder  etwas  erh^t,  um  sich  um  die  Ner- 
▼eudhre  anzuscAliefsen;  'w0shalb  «r  von  anlfoen  zweitheilig  er- 
scheint; auf  jeder  Seite  ist  dann  no^rh  ein  oberer  und  ein  kleine 
rer  untrer  Seitenlappen.    Die   Ürhdhungen^  wodurch  diese 
Lappen  auf  der  äufiereii  Fläehe  ven  einander  getrennt  werdien, 
heifsen  Sättel,  wegen  der  Weise,   wie  das  Thier  darauf  sitzt. 
Man   hat  demnach  auch  zwei  Rncken-Sättel,  zwei  Seiten- 
Sättel  und  zwei  Bauch-Sättel  zu  unterscheiden.    Diese  Bil- 
dung €ndet  man  wieder  bei  allen   Ammoniten,    wie  bei  den 
Geniatiten    und    Ceratiten    Da  HaanV       Vergr^fsert    sieb 
aber  der  Höhen -Durchmesser  der  Umgänge  sehr  schnell,  so  wer- 
den  die  Lappen   und   folglich  die  Befestigungs- Punkte  zu  weit 
anseinandergcrückt,  mehrere  Hulfs- Lappen :    1  —  2  —  8  —  4  — 
S....  werden  dann  eingeschaltet,  jedoch  immer  zwischen  den  un- 
tern Seiten-  und  dem  Bauch-Lappen^  welcher  letztre  dabei  auch 
an  Gröfse  sehr  zunimmt.    So  zumal  bei  den  Ammoniten  der  Kreide 
(A.  maci^ocephalus  ▼.  Scbl.  =  A.  Herreyl  Sow.),  und  bei 
den  mit  A.   serpentinus  verwandten  Arten.      Die  Enden  der 
Lappen  sind  spitz,  die  Sättel  stumpf- gerundet.  — :    Jeder  Lappen 
theilt  sich  aber  wieder  in  untergeordnete  kleinre  Lappen ,  Zähne, 
dergleichen  sich  selbst  an  den  Sätteln  zeigen;  und  welche  in  ihrer 
Anlage  und  Yertheilnng^viel  Regelmäßigkeit  wahrnehmen  las- 
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Mü.    AmA  «Me  LippdMB  um4  «pite,  ui  die  Sittaidiea  i 
■dMB  flbMB  «tuBpf.    Die  GMtalt  «ml  ZaU  dier  Larre*  «i^  • 
tel  kft  dabcK  sehr  geeigaet,  g«te  Chuakten  m  Unt 
der  Artea  sv  liefern,  da  bei  jeder  Art  eiae  Sckeidewaad 
wie  die  aadce  gebildet  irt.     Bei  dem  Ammeaitee    aodc 
(Ceralites)  siad  aicbt  BMbr  die  Sattel,  aaaden  mmr  mn^  ( 
Lappca  gesibat;    aad  bei  dea  AmaMaitea  Bocb  altrer  Felnnti^l 
aea  Teflediwiadea  aiebt  eeltea  die  Zabae  eagar  aa  daa  JLapp 
(BMiet  Goaiatitea),    aad  der  aatre  Seitealappta  bei  dea  1 
geiföraügea  Ari^  Terbiigt  eicb  saweilea  aaf  der  aadi  iaaae  | 
kebrtea  Seüe  dee  Uaigangee  aebea  deai  Baacbiappea.    la  i 
Falle  alberen  sieb  die  AmmoDitea  dea  Naatilea;  aber  ibre 
Teafdbre  bleibt  immer  dorsal,  uad  der  Rdekealapfea  defebalbl 
aa  der  Spitie  iveitheilig,  weil  er  sieb  gegea  die  MerreBjribrel 
röcbwftrte  erbebt    Bei  den  Ammenitea  g^t  die  AaiUldang  deel 
8ipben  immer  f raber  Tor,    alt  die  der  Seiten  and  Baacbtbeile ,  1 
(der  Röcken  mit  dem  Sipbon  etebt  aber    diese  Tor),  welsbalb 
aacb  alle  Zawacbs- Streifen  and  Falten   sieb   vom   Backen  an 
naeb  dem  Baacbe  rückwärts  sieben  mossea;  wogegen  bei  dea 
Naotilea,  weil  der  Sipboa  in  der  Mitte  liegt,  jenes  Yerbältaift 
wegfällt,  and  die  Zawacbs- Streif ang  aal  dem  Boekea  sicbaicfat 
vorwärts  kebrt  -^    Eine  Bestätigung  dessen ,  daft  die  gaase  Ron- 
formation  der  Cepbalopoden  nar  von  der  Lage  der  Nerrenröbre 
abbäagig    seye,    gibt   Maatilas  Atari  (aonarias)    Bast. 
Der  Sipbon  ist  swar  sebr  grofs,   aber  liegt  —  gans  am  Baacbe 
der  Umgänge  (ist  ventral).     Daber  bedarf  das  Tbier  wieder  an- 
derer Mittel  aar  Befestig^g  auf  den  Scbetdewäaden ,  und  bil- 
det aaf  jeder  Seite  der  Scbeidewand  einen  sebr  langen,  aad  engen 
Jjappen,    dareb   welcbe  beide  Cbaraktere   sieb    deao  diese  Art 
eben  so  sebr  von  den  Anunoniten  als  von  den  Naatüen  entfernt 
—  Bei  den  Bacaliten  ist   der  Rückenlappen  der  grdlste,  der 
Baacblappen  der  kleinste. 


L.  VON  Bvch:  über  die  Abtbeilang  der  Ammoniten 
ia  Familien,  (^ntiot  d.  iekuc.  naL  XVIIL  1829.  Dtc.  p.  41Y 
—  42«.  tf.  €.)  Diese  Arbeit  ist  die  Fracbt  sablreicber  Unteren- 
cbongen  in  den  wicbtigern  Yersteiaerang-Sammlungeii  Deatscb- 
lands,  Frankreicbs  and  der  Scbweitz,,baaptsachlicb  wäbrend ei- 
ner im  Jabre  1829  unternommenen  Reise.  —    £s  ist  wabrscbeia- 
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'mA^  4mJh  alle  Anmoiiitoo  sieh  sehr  gut  in  natnrliche  Fanilien 
.%ihcilcn  liefoen,  wa«  nm  so  widitiger,  al«  nicht  nnr  einselne 
fcjBtiMi,  nendem  manclunal  telbtt  solche  ganie  Familien  rar  Ch»- 
ttlctMrielik  einer^  Formation  dienen  können.  So  tcheint  es  wenig- 
ttean  nach  fixenden  bis  jetst  vntersnchten  Arten. 
Das  Gehfinse  der  Ammoneen  ist  nämlich 

1.  gerade Bacnlites,      > 

1.  am  einoi  Ende  inrAckgebogen     .    Uamites, 
^  spiralfftrmig  gewunden        ^        .    Ammonites, 
vnd  diese  letatetn  lerMlen  in  folgende  f'amilien: 

I.  Arietee:'Der  Siphon  steht  auf  dem  Rucken  Tor,  und  bildet 
dort  einen  Kiel.  Die  Seiten  haben  einfache  Rippen,  welche  zu 
beiden  Seiten  des  Kieles  in  starke  Vorsprünge  ausgehen.  — 
Nahte:  der  Seiten  -  Sattel  erhebt  sich  ums  Doppelte  über  den 
Bauch  >  und  Rucken -Sattel;  der  Rucken -Lappen  ist  sweimal 
starker  vertieft,  als  der  obre  Seiten  -  Lappen.  ~  Arten  meist 
aus  der  Lias- Formation:  ^ 

1.  A.  Bucklandi.  ,        $.  A.  obtusus. 

2.  A.  Conybcari.  6.  A.  Brooki. 
8.  A.  Tnrneri.  7.  A.  stellaris. 

«         4.  A.  rotiformis.  8.  multicostatns. 

U.  Amalthei:  Rucken  scharf,  Siphon  dort  yorragend,  oft  ge- 
kerbt. Die  Rippen  laufen  über  den  BAcken  fort,  und  nehmen 
an  Zahl  zu,  je  näher  sie  ihm  kommen.  Der  spatere  Umgang 
nmschliefst  die  yorhergehenden  gewöhnlich  mehr  oder  minder 
▼ollständig.  —  Daher  sind  die  Haupt- Lappen  noch  mit  meh- 
rem  kleinen  Hnlfs- Lappen  Termehrt  —  Oft  Domen  auf  den 
Seitenflächen. 

1.  A.  amalthens  BIf.       6.  A.  Lamberti  Sow. 

(A.  Stockesi  Sow.)    7.  A.  omphaloides. 

2.  A.  cordatns  Sow.         8.  A.  Leachii  Sow. 

8.  A.  acutus  Sow.  9.  A.  crenularis  Phil. 

4.  A.  no-dosus  Sow.  10.  A.  cleveiandicus  Phil. 

5.  A.  quadratus  Sow.     11.  JL  flezicostatns  Phil. 

III.  Falciferi:  Rücken  scharf ,  Siphon  vorstehend,  glatt ,  Seiten 
flach ;  unten  an  jeder  seiner  Seiten  bildet  jeder  Umgang  eine 
scharfe  und  hohe  Kante  auf  dem  Torhergehenden ,  durch  welche 
sich  die  Seiten  senkrecht  umbiegen.  Seitenflächen  mit  zahl- 
reichen, sichelförmigen  Falten,  welche  oben  stark  nach  Tom 
gebogen  sind.  —    Sättel  alle  in  gleichem  Niveau,  so  wie  die 
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kleiaea  Lappen,  vorau  sie  latanmieiigeMtit  «iBii.    Die  Seital 

ikr  Haupt -Lappen  fallen  senkrecht  ab.    Ricken  «Sattal  ^ewSki 

lieh  doppelt  so  breit  aU  der  obre  Seiten -Lappen;  telier 

Neben- Lappen  sehr  entwickelt.    Da«  Ende  jedes  Annea 

ken- Lappens  biegt  sich  etwas  sdiief  nach  aoTsen. 

sind  Arten  Ton  Planltos,  Aainionites,  Glabttes  «ad   Dit 

cites. 

1.  A.  Serpentin  US  Rmif,       7.  A-  sigmifar  Pvii^ 

2.  A.  Strangvaisil  Sow.    8,  A.  lythansis  Ph». 

3.  A.  depreftas  t.  Sonu        9.  A«  emaratas  Pauu 

4.  A.  diflcus  Sow.  10.  A.  ova^us  Pant. 

5.  A.  concaTUß.  11.  A.  elegans  Sow. 

6.  A.  subradiatus  12.  A.  Walcotti  Sow, 
Die  lettre  Art  hat  zwar  efnen  kielformigen  Siphon,  wie  I., 

und  ziemlich  gerundete  Seiten  -  Kanten.    Aber  sie  hat  die  Faltto 

und  Lappen  Ton  III. 

IV.  Planulati:  Rücken  und  Seiten  zugernndet.  Die  Falten  der 
Seiten  t heilen  sich  2  —  3  und  mehrmal  gabelförmig  gegen  des 
Rücken  hih,  und  ziehen  ununterbrochen  über  denselben  hinweg. 
Keine  Knoten  an  den  TheUungr- Punkten;  auch  nicht  mehr  ab 
je  2  Aeste  aus  einem  Punkte.  —  Obrer  Seiten -Lappen  g^h, 
sehr  tief  eingesenkt,  mitten  auf  der  Seite.  Nach  dem  untern 
Sekon  *  Lappen  folgen  1  «ad  mehrere  Hülfe -Lappen  in  einer 
aehiefea  oder  selbst  horizontalen  Rtchtang ,  indem  sie  ^ek  in 
einen  genieiqschaftlichen  Udlfs*  Lappen  voreipigen,  der  lu- 
weilen  sogar  tiefer  als  der  obre  Rücken*-Lappen  eingesenkt  ist, 
(welcher  Chavakl^r  bei  einigen  Goronatis  wiederkehrt  >.  Sät- 
tel sehr  tief-eiageschnitten  nad  ^zahnt  -^  Arten-Bestinunnii^ 
sehr  Terwirrt. 

1.  A.  planulatns  v.  Sonn.    9.  A.  fimbriatus  Bjtw» 

2.  A.  polyp locus  Rain.      10.  A.  Brownii. 

3.  A.  deeipiens  Sow.  11.  A.  Koenigii. 

4.  A.  f^ntabilis  Sow.         12.  A.  Brodiaei. 

5.  A.  communis  Sow.         13.  A.  Daraei. 

6.  A.  plieatilis  Sow.  (12, 13.  nähern  sieh  schon  sehr 

7.  A-  giganteus  Sow.  der  V.  Familie.) 
8-  A.  colubrinns  Reim. 

Y.  Coronati:  Rücken  gerundet,  sehr  breit;  Siphon  darauf  nicht 
vorstehend..  Seiten  mit  einer  Reihe  Höcker  oder  Spitzen,  welche 
sich  in  Kronen -Form  über  die  Umgänge  der  lYindung  erhehe- 
ben.  Diese  nehmen  sehr  schnell  in  der  Dicke  zu ,  und  bilden 
daher  oft  einen  sehr  tiefen  Nabel.    Seitenflächen  Ton  der  Basis 
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an  bis  «a  d<iti  Kdetern  mit  einfaelieii  Sfreifeti  oder  Fftlte«, 
welche  «ich  Stftt  als  an  dem  Theilangsptmlite  In  9—  S  t*alten 
gleidizeitig^  trennen,  nnd  «o  ober  den  Räclten  irej^iehen.  — 
Der  6bre  Seiten  -  Lappen  befindet  eich  jederzeit  sviichen  dem 
Rucken  ^  Lappen  mid  der  Hdeker-Retbe,  der  untre  aber  unter 
derselben.  Baneh- Lappen  sehr  grofs,  und  Yon  zwei  Armen 
hegleitet,  wekbe  ihm  an  Länge  nicht  viel  nachstehen.  Rüc- 
ken-Lappen  fast  so  breit  als  er  tief  is^. 

1.  A.  «oroBftf  ias  Soio.       6.  A-  Blraikenridgii  Sow. 
-  A.  Blagdeni  Sdw*  A.  inmqualis  MmiAii« 

2.  A.  Hamp hrajsianut    T  A.  anceps  Raui. 

S.  A.  BanJkslL  8.  A.  crenatus  Raw. 

4.  A.  Bechei  Sow*  9.  A.sphaerions  Sow^ 

&  A.  Brongniartii  Sow.       Goniatilea  a.  Db  Haan. 

Tl.  Macrocephali:  Bücken  gerundet ,  dnreh  keine  Kante  töq 
den  Seiten  getrennt.  Umgänge  so  schnell  xanebmend,  dah  der 
letzte  gewöhnlich  alle  Torhergehenden  einschliefst:  Nabel  da- 
her eehr  tief.  -^  Bauch-Lappen  sehr  grofs,  begleitet  von  zwei 
ftbea  so  breiten  Armen.  Darauf  ein  oder  mehrere  Hnlff-Lap- 
pea.  Die  HauptabtheiJung  d^  Bauch -Lappens  ist  dem  Rnk- 
ken-Lappen  wie  gewöhnlich  entgegeogeietst;  der  obre  Seiten- 
Lappen  steht  dem  ersten  Innern  Hülfs- Lappen  entgegen,  ist 
aber  immer  unter  der  Linie  (oder  abgerundeten  Kante)>  welche 
der  Höcker- Reihe  bei  Y.  entspricht, 

L  A.  macrocephalns  t.  Scia.  &.  A.  sublaeTis  Phil. 

2.  A.  HerTc^i  Sow,  6.  A.  couTexus  Mbb. 

8.  A.  Bernoullii  Mzbun.  7.  A.  inf latus  Rbin. 

4.  A.  GerTlIlii  Sow.  8.  A.  nutfieldiensis  Sow. 

VII.  Armati:  Auf  den  Seiten,  manchmal  auch  auf  dem  Rucken 
bewehrt  mit  mehreren  Reihen  tou  Wülsten  oder  Dornen.  Zwi- 
schen diesen  Reihen  bleibt  ungefähr  in  der  Mitte  der  Seiten  ^n 
freier  Raum ,  in  welchen  sich  der  obre  Seitenlappen  einsenkt 
Daher  die  Seiten  flach,  oder  nur  teUen  wenig  gewölbt  Rucken 
oft  so  breit,  ^  die  Seiten,  und  sieh  anter  reehtem  Winkel 
mit  ihnen  ?ereinigend,  so  dafs  die  MnadoJGTnu^g  fast  vier- 
eckig wird.  —  Rücken -Sattel  sehr  breit,  gewöhnlich  doppelt 
•0  breit,  als  der  ebre  Seiten -JUyppen.  Die  kleinen  Sattel  sei«  . 
ner  Läppchen  sind  alle  im  naanlichen  Niveau.  Das.  Mittel^ 
Läppchen  dieses  Sattele  ist  se  greXs,  dati  man  es  leicht  für 
den  obern  Seiten -Lappen  halten  kam  9  welcher  jedoch  bestän-< 
dig  irisi  länger  wid  breiter  ist. 
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1.  A.  pef  troiatii«  Sow.  8.  A.  ymriaot  80ir. 

S.  A.  eateaa  Sow.  9.  A.  ConpaeL 

S.  A.  «piniger  Haa.  10.  A.  BirchiL 

4.  A.  nodosoidet  ▼.  Soa£.iiift.  11.  A.  loagiApinaa  Tb. 

5.  A.  iafiatas  Sow.  noa  Rain.  12.  A.  histriz  Phu.. 

6.  A.  rfcotpmageati»  Dava.    IS.  A.  Williamtoni  Fan*. 
A.  ■uMoxieatis.  14.  A.  atbleta  Phiim 

7.  A.  moBilo  Sow. 

Yin.  Dentati:  Röckea  jBach;  aaf  dea  Settea  erhabeae  Rippen 
oder  Falten,  welch«  nicht  aber  denselben  wegziehen. 

1.  A.  Boricnt  Sohl.  4.  A.  Dnncani  Sow. 

N.  JaBOn  Rani.  $.  A.  Galielmi. 

2.  A.  deatatno  Sow.         6.  A.  lanlat. 
S.  A.  splendens. 

IX.  Complanati:  Oberfläche  änfsertt  fein  gestreift;  ohne 
Wulste,  Rippen  oder  Falten;  Umgänge  meist  iehr  dünn  im  Ver- 
hältnisse ihref  Höhe,  einschliersend :  so  dafs  man  anter  dem 
Bauch -Lappen  noch  5  bis  6  Halfs- Lappen  wahrnimmt.  Die 
Sättelchen ,  oder  der  obre  Theil  der  Zähne  der  Lappen  sind  löf- 
feiförmig, oTal  und  viel  gröfser,  als  der  untre,  spitie  TheiL 

1.  A.  heterophyllns  Sow.       4.  A.  capellinus 

2.  A.  complanatus  Rbin.  N.  caecilia  Rbin. 
8.  A.  rotula  Sow. 

Noch  nicht  eingeordnet  sind  A.  capricornus  (A.  plaii- 
costa  Sow.),  A.  costatUB  Ra».  (A.  Hawskeren^if  Vaa,), 
A.  nodoBus  ScBL.,  A.  asper  Man.,  A.  radians  Rbin.,  A. 
Polluz,  A.  Castor,  A.  pustulatns  (A.  proboscidens 
Sow.);  dann  so- manche  andre,  die  noch  sieht  untersucht  weideo 
koBBteB. 


Oalmah:  Neue  Trilobitea -Arten.  (F^a.  butt,  te.  nai, 
1829.  Oct.  128  —  129.)  Diese  Nachträge  Dalkan's  an  seinem 
Werke  über  die  Schwedischen  Palaeadea  sind  ans  einem  Schwe- 
dischen Werke  gezogen.  Das  meiste  Material  daiu  lieferte  üub 
eine  Reise  nach  West-Gothland.  1.  Calymene  ornata  D. 
Gröfse  uBd  Form,  wie  bei  C.  Blumenbachii,  aber  Yon  alles 
Arten  durch  die  Bildung  der  Seiten -Segmente  abweichead.  In 
grauem  Kalke  von  Htahfjßhü.  —  2.  C.  yerrncosa.  Diese  Art, 
bis  jetzt  nur  in  Etkglan4  gefonden ,  konunt  auch  in  einem  dm- 
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kcivotlieii  Mergehicliieler  in  BüUngen  Tor.    Eaohi«  mb  Pyi^dinm 
wehr  gegliedert  9  beide  Seiten  des  Rfickene  mit  erhabenen  Ponli- 
ten.  —     3.  C.  elavifront...    Man  findet  anch  Brnebitöcke 
daTAB  sn  BilUngen.^  4.C.?  centrina  O.  Eindrucke  dieser klei- 
neo  Art  kommen  zu  Mösseherg  vor.    Die  Seitentpitaen  der  9 — 10 
€rli«derangen  sind  sehr  verlftngert,    almlfch  wie  bei    Oienut 
npiDttlotn«.  —    5.  Asaphus  heros  D.     In  eine  Spitie  en- 
digend, wie  A.  oaudatns;   dasn  gehören  n&mlich  die  Bruch- 
stficka»  welche  D.  früher  zu  KinnekuUe  und  in  {kt-Oothland  ge- 
fnnden,  und  zu  A.  ezpantue  gezählt  hatte.  —    €.  As.  platj- 
notns  Dalm.    Bruchstücke  in  den  obern  Schiefer  -  Schichten  der 
Berge  We$t'0otklimd9^  mit  A.  mncronatus,  A.  laciniatua 
und  Ort  bis  pecten.    Von.  A.   ezpansua  Terschieden  durch 
einen  tiefen  Streifen  auf  jedem  Segment.    Die  Rachis  am  Pjgi- 
diam  bt  aulseroi deutlich  breit.  Sehr  grofs.  —    7.  Nilensglo- 
merinus  D.    Aus  dem  Kalke  Ost  -  Gotklands  ? .    Die  Augen  klei- 
ner, die  GesichtsliDie  anders  als  bei  N.  armadillo.  —    8  Am- 
pjxfpacbyrhinusD.     Ein  Kopfstuck,    werkwürdig   durch 
die  kleinen  Punkte,  womit  der  conyexe  Theil  desselben  besäet 
ist.    Beide   Seiten  mit  einer  gebogenen  Linie.     Vielleicht  eine 
Calymene?  —     9.  Battus  laeyigatui  D.,   ahnlich  dem  B. 
pisiformis,    aber  glätter,    der  Rand  um  den  Schild  deutlich 
erhaben.    Vielleicht   die  Stammfoifm  zu  B.   pisiformis?.   — 
19.  B.  pisiformis  var.  spiniger:  die  Spitzen  des  Scliildes 
deutlicher  ausgedruckt.  — 


/ 
Dr.  RtrrsLL:  Abbildung  und  Besehreibung  einiger 
neuen  oder  wenig  gekannten  Versteinerungen  aus 
der  Kalkschiefer-Formation  yon  Solenhofen  {Frankf. 
1829.  4^  mit  4  Steindrncktafeln *').  Weil  der  Vf.  die  Trigo- 
nellites  lamellosa  Paek.  (welche  er  für  Tellinites  so- 
lenoides  y.  Sciilth.  und  Ref.  nach  Andrer  Torgange  für  T, 
cardissaeformis  y.  Sohl,  hält)  öfters  an  und  in  der  Mündung 
des  bisher  für  Ammonites  planulatus  der  Sohlenhofer 
Schiefer  gehaltenen  Konchyls  gefunden  hat,  so  hält  er  jene  für 
einen  zu  diesem  letzteren  gehörigen  Deckel;  und  theils  ans  die- 
sem Grunde ,  theils  weil  er  an  letztrem  nie  Spuren  yon  Scheide- 

*)  Vgl.  dieser  Verlteiuernngen  wegen  die  Zeitschrift  für  Mineralogie 
'   i8a8  II.  S.  608  —  616,  und  üiriisTBiz's  Denlschlsad  IV.  11.  p.  89. 
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wftatai  im  laotni  wfhni^liiiiMi  koonte ,  ireaAl  er  e»  rm^  4««  Ai 
MMiten«   aiMl  neaiit  m   Pteadoaiiim»iiit«f.    Den  Tellfaitf 
te«  problematioat  ▼.  6kun.  «ah  er  öftere  die  eiae  HalCle  ^ 
■tr  eUipliechea,  oben  konyexen,  oaten  flachen  KonkretiiNi  des  CS*^ 
eteinee  bilden,  die  er  der  Form  dee  mnekiiloeen  Theilee  dem  el^ 
geallichen  Thieree  ffär  entsprechend  halt,  und  dietee  Ut  er  4aiin 
der  CkeamnitforQi  wegen  mit  BL4myiu.B*e    €oriec«lla  oder 
RI mala  zu  vergleichen  geneigt.    Er  nennt  das  Thier,  luo  Itmime 
neben,   anf  eine  Hjpothese  gegründete  Namen  in  bilden,   Ich- 
thyoeiagones  probiematicne.    Die  nwei  datelbet  ▼•rknoH 
menden  Sepiarien  nennter  Loligo  priecne  [Onjchotlina- 
thie  angneta  T.  MvniiT.  Collect.]  nnd  Sepia   hastifernilfl 
[Loligo  antiqnay.  Mühst.  Collect.].    Die  Vermicnliten  ist  er 
aam  LAMAacK'schen  Creschlechte  Cirratnlns  an  betielien  ge- 
neigt; entdeckt  nach  eine  Holothnri  en- artige  yenträervo!^, 
nnd  beschreibt  ^in  Stuck  einer  Schnppenhant  so  eigeBthömHcher 
Art,  dafs  sich  nicht  einmal  mit  Sicherheit  die  Klasse  bestimnien 
UUety  woxu  sie  gehört.  ^    [Ref..  fngt  noch  bei,~dalji  er  an  jenen 
Yermiculiten  nie  eine  Spur  regeUnärsiger  Gliederung  gefunden, 
nnd  die  gröfstep  derselben  mit  den  ausgeworfenen  Eingeweiden 
▼on  Holothnrien  in   yergleichen  geneigt  ist,    indem    diese 
nämlich  sehr  leicht  von  dem  Thicre  gani  aui|^torsen  werden, 
wenn  man  sie  in  sufsee ,  laues  Wasser  und  dgl.  bringt] 


C.  H.  \os,  ZiBTBBi:  die  Yereteinerungen  Würtera- 
bergs,  oder  naturgetreue  Abbildungen  der  in  den 
yollständigst en  Sammlungen,  njimentllch.  der  in 
dem  Ka'binet  des  Ober  am  ts  -  Arztes  Dr.  HAaTMAsir  be- 
findlichen Fetref akvten«  mit  Angabe  der  Gebirge- 
Formationen  und  der  Fundorte,  in  welchen  diesel- 
ben Torkomme*n.  (^Erstes  Heft.  Stuttgardt  18^.  gr. 
Fol.)  Das  Werk  ist  deim  König  gewidmet.  Die  zu  seiner  He- 
rausgabe benutzten  Sammlungen  sind  jene  des  Oberamts -Antet 
Dr.  Habtbiahk  in  Gö^ingtA^  die  des  Wurtembergischen  land- 
wirthschaftlichen  Yereins  Ton  demselben  angelegt,  und  unter  der 
Leitung  des  Geheimen  Rathes  yon  HiaxaiAnN  stehend,  die  de^ 
Bergrathes  Hj^hl^  des  Bergraths- Assessors  ^Grafen  ton  Bbbol- 
sinnsM,  der  Professoren  ScBvaftsa  und  JA«sa/,  den  Bei|^tbs- 
Sekretain  Bamfc  «.  «.  w.    Das  ernte  fieft  enthalt  nur  Amoioni- 
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bsn,  iMMtlnml  naeh/v.  ScMKontsm,  ateh  RsnnKKtt,  «*d  tfpiter 
MAieckte  Arten  nach  Mnern  Sohrtftstfillara.  J«de  Art  ist  ge- 
irShmUeh  Van  dar  Stiite,  vom  Rücken  und  Im  Darehichnitte  ge- 
^}mm»  Der  T»t  entli&lt  anftar  dea  Nataen  noch  einaelaa  Beaiar- 
ittn^M»  «bar  die  gegebaaea  Fignrea,  über  Varieditea,  Fnadorio, 
aad  Una  Ende  de«  Werke«  aoU  eine  tabellaifeche  Uebar^ieht  ibrea 
|e«giioatiscben  Yerkommene  teiftgetbaill  werden*  Dai  WeriK  ei^l 
Mt  13t  Heflea,  jedes  «lit  6  Steiadnick- Tafeln«  echwara  an  1  fl. 
48  kr. ,  illuminirt  an  S  fl.  24  kr.  voUendet  werden.  Der  Text  kt 
])e«ta€^  nnd  FnuiaöiiikGliw  Das  erftle  Heft  eathält  1%  Anmani- 
ten  coro  natu«  y.  ScnKOTH<iai|  2.  A»  dubina  SoitLwi  ft.  A.  aa- 
eepo  RsncBCKas  4.  A.  creaatn«  R.{  5*  A*  iaflatns  R.;  0«  A. 
biamatua  toh  SiavBN^  7»  A*  fiodoana  Scna.  (A.  undatna 
IlBUf.);  ^  A.  ariatis  Sca.  (A.  Bucklaadi  Saw.);  d-A.  co- 
Inbraine  Scn.  (Siinplagadna  colnbratus  MoirrF.){  10.  A« 
kridian  HawL;  11.  A.  bifarcatat  Soaa.;  12.  A.  trifurca- 
tna  R.;  18.  A.  amaltbene  8^&.  (A.  rotula  R.,  A.  Beckai  * 
SowO;  14.  id.  Tar.  gibboea;  1&.  A.  radians  R.  Soh.  ;  1«.  A. 
primordialia  Son.  (A.  alliptiaue  Sow.)$  17.  A.  aatrix 
Scji.?;  la  A.  Jason  R.  (A.  iantne  Pabk.);  19.  A.  costatna 
R.;  20.  A.  capricornns  Sch.;  21.  A.  macrocephalut  Scn. 
et  variet;  22.  A.  ziphins  Hbul;  23.  A.  snlcatus  Hbhi.; 
24.  A.  depreesus  Scr.  (A.  «ellingninus  Bbonon.);  25.  A. 
Btriatne  R.  (A.  Beckei  Sow.  [verdrackt, «tatt  A.  Bechei]); 
26.  A.  tamidue  Rani.;  27.  Varietäten  einer  unb^aanten  Art, 
ob  A.  Mnrckieonae  Sow«?  / 

Die  Abbild  nngea  eiad  überan«  ichöa  gerathen;  aar  liitte 
maa  wünschen  darfen,  dafs  die  Suturen  der  Ainniataiten  mit  mög- 
lichster Genauigkeit  bei  einer  grofsem  Arten -Zahl  angegeben 
worden  wären.  £s  ist  für  Wnrtembergs  Gebirgs-Farsclier  ein 
uberans  grofser  Yortheil ,  wie  aber  andre  Zweige  der  Petrefak- 
ten-  Kunde,  so  auch  über  die  fossilen  Konchylien  eigne  Terdienst- 
liehe  lYerke  eu  besitsen ,  durch  welche  sieb  der  in  diesem  Lande 
so  rege  Sinn  für  Naturforschung  fortwährend  beurkuadet.  Ob 
dieses  Buch  auch  über  die  Korallen  sich  erstrecken  werde«  ist 
nicht  angegeben,  doch  au  bezweifela.  —  Freilich  dürfen  wir 
hiebea  den  Wunsch  nicht  unterdrücken ,  dafs  die  Synoaymie  iiei- 
Isiger  bearbeitet,  —  nach  lieber:  daCi  dieses  schone  Unternah- 
men mit  dem  GoiAnrss'achen  t«reinigt  worden  wäre! 
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C.  Th.  MmKB:  SgfMp9i$  wuikoiica  BMlmeorum 
-mmm  et  ipemertnn  eamm,  quae  tu  rnnMo  Mewkeamo  ad^en^m^ 
i  P^rmonti  1880.  Editio  aitera.  168  pp.  8. )  DieM»  Bac^  gwht  ei« 
ToUitftndige  ■yitematitehe  Usbenlclit  aller  Genera  und  Sobge 
nera  der  lebeaden  und  foMilen  MolluskeB ,  mit  Aafs&hlimg  du 
Mehraahl  der  lebenden  Arten,  deijenigen  nämlich,  welche  di^ 
Tf .  telbst  in  seiner  Sammlung  betitat  Die  Synonyme  sind  hm 
gefügt ;  wegen  der  Diagnosen  schon  bekannter  Geschlecht^ 
Arten  ist  auf  die  Anctoren  Terwiesen ;  Aber  hundert  neue  ArM 
aber  sind  im  Anhange  mit  Diagnosen  «nd  Yateriaad  «a%eftti|iy 
Das  System  ist  jenes  von  nn  FiiavssAo ,  j^och  mit  Einschaitttflgei 
nnd  Verbesserungen  nach  DnBikAiHvuLn,  n'OBBiairr,  Raho,  Qvei 
und  Gatmabd,  Da&kan  und  noch  Tielen  andern  neuem  Aotofea. 
Daifs  dieses  Buch  ein  erwänschteis  Hulfsmittel  seye  nicht  nur  fär 
alle  diejenigen,  welche  mit  dem  Yf. ,  der  yiele  DouUeten  hesitst, 
in  Tausch  treten  wollen,  sondern  auch  fär  j6ne,  welche  ihre 
Sammlungen  mit  fortwährender  Rücksicht  auf  die  neuesten  Ent- 
deckungen und  Verbesserungen  im  Systeme  zu  ordnen  gedenken, 
erhellt  daraus,  dafs  diese  sweite  Auflage  kaum  t  Jahre  nach  der 
ersten  ndthig  geworden ,  wobei  sie  sehr  reichliche  Zuaätae  bbI 
ErgauBungen  erhalten  hat 


Rathi^b  und  BBHBBBrBT  in  Danzig  haben  die  B  ernst  ei  n- 
Inaekten  sehr  Tollständig  gesammelt.  Sie  besitsen  700  Käfer, 
57  Halbflugler,  14  Schmetterlinge  u.  s.  w.  (/n»18a9.  4.  S.  4K). 
[Leider  ist  die  Hoffnung  wieder  verschwunden,  jene  Insektes 
durch  einen  Verein  Ton  Entomologen  bald  untersucht  sa  sebeo. 
Auch  Aber  die  K&uo'schen  Arbeiten  in  diesem  Felde  vernehmeR 
wir  nichts  Neueres.] 


Dbshaybs:  über  die  tertiären  Konchylien  von  Parh 
(Remie  hihUogr.  des  Annal.  d,  Bcienc,  nat,  1829.  Dee.  140.)*  I^ 
Verfassers  Bilderwerk  über  die  fossilen  Konchylien  der  Tertiir- 
Gebilde  des  Pariser  Beckens  wird  nun  wieder  fortgesetzt.  Mit  der 
Ueberreichung  der  ISten  Lieferung  meldete  er  der  Pariser  Aka- 
demie ,  dafs  er  zu  den  bisher  beschriebenen  460  Arten  jenes  Bek- 
kens  noch  700  neue  entdeckt,  und  100  Bur  Benutzung  Toa  andern 
Personen  bekommen  habe ,  so  dafs  sich  nun  die  Gesammtzahl  über 
1200  Arten  belaufe. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


407 

TMiTz:  Be4rliachtiiQgeii  ühet  4ie  BelennYteu  (M^- 
de  ia  SetUt.  i'kUU  nat.  d.  ^^rofboufg^  1880.  /.  p,  1.  «e^  *). 
A«  Ueber  die  Bal«niiiit«ii  im  AHg«mf  inen« 

I.  Ble  Alveole  i«t  •elve^dnnnelildUrige  Schmle  Ton  Kegel- 
kffBi<  an  d^  Bmis  «ff^,  an  4er  Anfbtfiiiiclie  mit  2&awadMetrei-  ^ 
M  Teüedbea.  Die  OeAiang  feiehl  eclilef  T^^ni  Bauche  g>9gen  den 
IM[ea  Tar,  wo  tie  eieh  pr  QeetiiU  eines  Sehwibbogen-förmigeii 
bn>ene  eiB^igel.  Die  Selifif^e  is«  i*  Kammern  getbeiU  durch 
|Nieel>-S«hei4ewAnde,  welche  von  der  äursem  Sehanle  «elb«t 
reU  nntaireehledeB  efnd,  «ad  »teh  aielkt  mit  den  Raedera  aufein- 
liUter  iaB**»  ^i^  HitMai  analmaa  **):  Jhe  Sebeidewande  sind 
tebv  aahlraieh^  fMft  eenJcredii  aaf  die  AebiK  des  Kegele  siebend, 
kenteT,  i^lall^  j«de  nftclwit  dem  Rande  mit  einem  röhrenförmigen 
kohlea,  la  der  Mitte  aafgeblaseaen  iinbang  versehen/  Biese  an- 
einanderg;'ereihten  Anhänge  bilden  einen  gegliederten,  dui^iefi 
iiyboa,  welcher  dareh  alle  Kbrnnfe^n  «a^nterbrtcben  Ivifidyirch- 
piit  Bfte  Seite  4er  Sdhaalfe,  anf  M^leher.  sieh  dieser  ^i|ihon  ,be- 
fadet,'li0irst  der  Baneh,  die  aiitgeg«i<ig^elste  4/^  Kücken, 

Dia  Zawa  ehe -Streifen  sind  woa.'swelfacber  At%,  Auf  dem  < 
BMcen  mrseheineB  sie  als  eine  Folge  Seha^ibbogen^  förmiger  li- 
■iea,  deren  Spitsen,  in  der  Mitfei r Link'  des'Jlaekeas  gelegen, 
aach  der  OeAmag  der  Sehastle  gek^bn  sind*  Biese  fiogen-Linien 
eiad  ctngeiehlossen  awuchen  z<#ei  geraden»  «ifmmeMsch  s^heii- 
4ea<,  voa  der  Spitae  des  Alveole* Kegels  liembaiehenden  I4nien, 
w^oho  AeymptotcB«  wieder  awieohcm  ibnen  begriifene  Raum 
4io  Bi«ften-eegend  genannt  werden«  Diese  nimmt  gewebn- 
Heh  da^efilir  ein  Viertlieii  der  Farifheri«  4es  Kegele  ein.  --  Anf 
den  beiilan  Seiten  dagegen  «iekt  maa  die  ^iwacbe-  Streiften  «ich 
Mage  4tar  Aeympti»ten  in  haUi-faJrpei1>oliseher  Bicigaog  irertanfe«, 
data  sdcii  nach  dem  Banohe  ^taJdiammfen ,  «nd  «m  denseU^eMi  he- 
nnaaSeheatlmrizontal  und  prallet  den  BÄndern  der  $cbei4ewaade. 
¥f.  ntont  daher  den  Tbeil  der  Selten,  welcher  beiderseits  ;Bwi- 
soiiin  4an  AsymptaHen  nnd  dar  Eiibrmnmang  der  Zawaebe.^Strei- 
liii  naoh'  dem  Baoeim  liegte  4ia  Hypexbolar  -  Gegenden. 
BalMiswisl4MnilMeB  liegt  die  funergnsIreiCte  Balicfi-Cregend. 

*)  Bieter  Auiasug  wurde  vom  Hrn.  Verf.  selbst  gefattigst  mitgetheilt, 
wahrend  seine  scböne  Original- Abhandlung  noch  xTfdiC  ib  'Drudk 
ersAienen  wai*.    O.  R. 

**)  Transactiont  tf  ifte  Geolog.  Soeietjr  of  l^ndon,  New  Ser.  11.  /. 
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n.   Die  Scheide   welche  die  Alveole   umgibt,    htl^eti 
HanptmBMe  der  BelenmiteD ,  and  weicht  !■  Ansehmis  der  T«i| 
ganslich  tod  jener  ah.    St  iet  eine  konoidif che ,  Speer  •  oder  K4 
len- förmige  Schaale,  gebildet  aus  von  innen  nach  aafaeB  t 
einander    liegenden   Schichten    von    strahlig  -  faseriger    Textd 
Jede  folgende   ftafire  Schichte  umgibt  die  Torherg^bende  ni4 
nnr.  ToUttflndig  an  der  Spitze,   sondern  steht  auch  an  der  Bai 
über  dieselbe  Tor,  so  dafi  diese  übereinander  Torragenden  SchidH 
ten  dort  die  AlTcolar-Hdhle  bilden.    Die  Scheide  kann  daher  eia 
Zuwachs  -  Sftreifnng  nnr  innerhalb  dieser  letztem  zeigten,  der« 
Mnnd-Rand,  rt^m   Banch  nach  dem  Rücken  aufsteifi^nd ,  mehr 
oder  weniger  schief  liegt,   in  einer  der  des  AWeolen-Mundee  en|J 
gegengesetzten  Richtung.    Am  Bauche  und  Ricken  hat  der  JHandi 
rand  eine  Einbiegung,  wovon  die  am  RAcken  gewdholich  die  tte^ 
fere  ist. 

Diejenige  Linie ,  in  welcher  die  übereinander  gelagerten  Spis- 
zen  oder  Scheitel  der  verschiedenen  .Schichten  der  Schet(ie  liegen, 
und  welche  man  gewöhnlich  die  Achse  nennt,  Ht  von  der  gee- 
metrischen  Achse  derselben  sehr  verschieden;  der  Vf.  nennt  sie 
Scheitel-Linie  (^ligne  optctole);  sie  ist  stets  exceatrisch,  mekr 
dem  Bauche  als  dem  RQcken  des  Konchyls  genähert,  oft  gebe- 
gen.  An  der  Spitze  der  Scheide  sind  oft  zusammenlaufende  Fur- 
ch en  {sillons}  befindlich,  welche  sehr  tief,  mehr 'Oder  weniger 
verlängert,  allezeit  eine  symmetrische  Stellung  halben,  und  in 
1  —  2  —  8  —  5-*rT- facher  Zahl  vorkommen.  Zwiechen  ihnen 
sieht  man  oft  andre,  zahlreichere  und  seiehteee  Yertfefnagen, 
welche  V.  Falten  ipii»)  nennt;  zuweilen  sind  diese  Mich  hia- 
figer  und  feiner:  es  sind  dann  nur  wirkliche  Streif  an  (sirier). 
Zuweilen  endigt  die  Spitze  durch  einen  Poren,  einen  Nabel,  nul 
wenn  die  sich  folgenden  Nabel  sich  hiebt  schlielsen,  ao  enftatdkt 
statt  der  Scheiteltinie  eine  Scheitel>Rohre,  welche  vom  Si- 
phon der  Alveole  |^anz  unabhängig  ist  -^  Die  Oberfläche  ier 
Scheide  zeigt  oft  eine  Rinne  oder  einen  Einschnitt  länga  dbs  Bfta- 
ches ,  welcher  sich  von  der  Basis  aus  ge||^n  den  Scheitel  zieht, 
und  vom  Vf.  den  Namen  Bauch-Rinne  (^canal  oeMral^  erittlt 
Scheitel-Gegend  heifi^t  er  den  Theil  der  Scheide,  welcher 
der  Scheitellinie  entspricht;  Alveolar-  oder  Mund-Gegend 
jenen  um  die  Alveole.  , 

in.  Die  Art- Kennzeichen  der  Belemntten  beruhen 
hauptsächlich  in  der  Bauchrinne,  in  der  Lage  und  Crestalt  der 
Scheitellinie  und  der  Alveole;  in  der  Lage,  Zahl  und  Länge  der 
Buch-  und  Rucken  -  Furchen  des  Scheitels,  in  der  Zasammea- 
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mc^ttBI^  des  KoAchjrlfl  tob  d«n  Seiien  oder  »ti  der  Niederdruk- 
■»^  defloelbeo  tob  Baneb  und  RAcken  her,  in  der  allgemeinen 
teülaU»  welche  walsen&bnlich ,  k^eläbnlieh,  speerförmig  oder 
IMil^al^miig  ielf  endlich  in  dem  Kuge leben,  womit  Eitweiien 
mr  Scheitel  der  Alveole  endigt.  Die  mehr  oder  weniger  gerundete 
d«r  spitae  Geetaltdes  Scheitele,  die  Bancbrinne,  die  Falten  und 
Mvcdfeii  dienen  gewöhnlich  nur  die  Arten  in  Varietäten  zu  unter- 
iri^iden,  so  wie  die  kleinen  Abänderungen  in  der  Zusammen- 
hrncbiuig  und  Niederdruckung  der  Scheide,  -das  Yerhältnifs  der 
yUige  der  Scheitelgegend  lu  der  der  Mund«- Gegend ,  der  Winkel 
lea  Qne  er  profus  (pre/U  ventro-dwsal)  der  Alveole,  (welcher 
raten  mit  dem  Buchstaben  m  bezeichnet  wird.). 

IV.  liVachsthum  der  Belemniten.  Die  Haut,  aus  de- 
ren Sekretionen  die  Scheide  entstanden ,  mnfs  diese  allmählich 
and  Schichte  um  Schichte  gebildet  haben,  von  den. kleinsten  (in- 
nevsten)  beginnend,  und  mit  den  gröfsten  endigend,  welche  die 
vorhergehenden  einschliefsen ;  woraus  folgt,  dajTs  sie  in  Bezie- 
hong  sum  Konchyl  nothwendig  eine  äufsre  gewesen  seyn  müsse, 
was  Auch  die  Zuwachsstreifen  im  Innern  der  Alveolar-Höhle  schon 
angedeutet  haben,  indem  sich  diese  Streifen  an  ^llen  Konchyiien 
immer  auf  deijenigen  Seite  finden,  welche  von  der  Haut  abge- 
kehrt ist,  welche  «ie  ausgeschieden  hat.  Der  Belemnit  war  da- 
her eine  innre  Schaale,  wie  die  Sepien -Knochen;  es  bestund  eine 
unveränderliche  Berührung  zwischen  dem  absondernden  Organe 
und  dec  abgesonderten  Schaale ,  und  obschon  die  Ausscheidung 
schichtenweise  Statt  fand,  so  erfolgte  doch  die  Ausschwitzung 
ans  jedem  Ausscheid nngs- Poren  in  ununterbrochener  Linie ,  und 
gestaltete  eine  zusammenhängende  Faser,  welche  während  der 
Gröfsen- Zunahme  des  Thieres  stärker  wurde,  gleich  dem  Poren, 
weraos  sie  entstanden. 

Y.  Diese  faserige  Struktur  bemerkt  man  mehr  oder 
minder  auch  in  vielen  Muscheln ,  weil  auch  hier  e|ne  unverändei^r 
li<:lie  Berührung  zwischen  der  Schaale  und  dem  Aussonderungs - 
Organe  befteht.  Die  |poceramen,  die  Trlchiten,  [^Pinnogenea] 
zeigen  dieses  sehr  deutlich.  Diese  Fasern  selbst  sind  noqh  blätt- 
rige und  gruppenweise  versammelt,  indem  nämlich  aUe  Blätter 
von  Durchgängen  geschieden  sind,  parallel  denen  eines  Iialk- 
Rhomboeders,  dessen  Achse  in  der  Richtu^  der  Fasern  liegt. 
Die  gruppenförmige  Kristallisation  ist  vielleicht  eine  Folge  des 
Versteinerens;  denn  in.  den  Schaalen  der  lebenden  Pinnen  bemerkt 
nuin  sie  nicht  (wie  der  Vf.  erst  neuerlichst  sich  überzeugt),  in- 
dem die  Schaale  dieser  Muscheln  aus  einer  Menge  Röhrchen  von» 
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hornartigef  Niattir  bettebt,  deren  Innert  tun  kohlentanrtau  SiHi 
f^asgefant  Ist,  «o  dafi  ier  Kftik  jeder  Fuser  iti  keiner  BtrVbrm 
Mit  dem  der  benacbberteti  eteht,  tinddtfs,  ^enn  et*  elil  KrytHtl 
S/Atem  bätte ,  dieieft  ^weiTeleoliiie  ^on  dem  iter  anders  nndbMig^ 
seyn  würde. 

/  Die  Bildnng  dee  Belemniten  hat  mit  der  SpHse  oder  itfft  itt 
Kfigeldien  an  der  Spitze  der  Alreole  beginnen  mfissen,  'liild  ncci- 
ber  mnfsten  Alveole  und  Scheide  immer  gleiehzeitig  miteinanda 
wachsen ,  so  dafb  die  Ausbreitungen  an  der  Baeis  der  Alveefe  al- 
lezeit Ton  AbaetBung  nener  Schichten  an  der  ObOrfllkhe  dei 
Scheide  begleitet  Waren.  Dleee  Vorttellungsweise  yun  Wtci»- 
thume  ist  derjenigen  entgegengesetzt,  welche  nn  BtAinrttLt  (in 
seinem  Memoire  sürleä  Btilemnites)  darlegt,  Wornaeii  ndmlich  drei 
ganz  verschiedene  Altersperiöden  in  dem  Wachsthnnife  de*  Katt- 
c^hyles  Statt  fänden:  in  der  ersten  hätte  dasselbe  htfeli  gar  le/nJ 
kegelförmige  Hohle,  and  die  Schichten  der  Scheide  zeigten  ihn] 
^rchschnihe  äh  der  Basis  des  Konchyls  selbst;  in  der  sweiteo 
wäre  eine  mehr  oder  minder  tiefe  Hohle  torbanden,  worhi  die 
^uwachsstf elften  sichtbar  wären;  in  der  dritten  endlich  hätte  die 
Iftöhlc  Scheidewände  belcommen.  . 

Vi.  Verwandtschaft  der  Belemniten  mft  Spirala. 
Die  Strniftttr  der  Belenmiten  hat  die  grdfste  Analogie  mft  der 
von  Spirulä ,  deren  Schanle  zusammengesetzt  ist  1 )  ans  einer 
Itärnigert,  ^anz  ans  Kalk  bestehenden  Rinde,  der  Scheide  der 
feelemniten  entsj^rechend,  2)  ans  einer  inneren  Schaale,  der  Al- 
veole, gaftz  aus  ho'rnartiger  mit  kohlensaurem  Kalk  durcbdrnn- 
gener  Substaiifa^  bestehend;  Ä)  aus  Scheidewänden  mit  ien  äpbos 
bildenden  Anhängen,  von  ganz  gleicher  chemischer  Zusammen- 
setzung. *     '        ' 

Vn.  Verwandtschaft  mit  Beloptera.  Diese  Strnktor 
hat  aüth  viel  Analogie  mit  der  von  Beloptera  belelnnitoi- 
dea,  Wfelehed^en  Uebergang  zwischen  den  Belemniten  u^d  der 
Belopt.  neptoidfeÄ  vermittelt,  woraus  der  Verf.  glaubt  eio 
ileu:e^8  Gehtfs^  machen  zu  müssen,  fo  nAi^  die  Art  Belosepia 
CuvieVi.  Dl^se  letztre  hat  einen  Schnabel ,  welcher  die  Sdiei- 
telgegend  der  Bfelfemniten  vorstellt,  und  wie  diese  aus  konscn- 
ti^ischen' fäsrtg^n  ISchichten  zusammengesetzt  ist;  der  andre  HieSt 
cntspriöht  der  AlvÄlar- Gegend,  und  hat  zu  gleicher  ieit  die 
gröfste  Analogie  mit  den  Sepienknochen,  Sepiostaria.  Der 
Siphon  scheint  in  dtf  Belosepia  aufserordentlich  erweitert^ 

yijl.  Verwandtschaft  mit  den  Sepiostarien.  Der 
Sepienknochen  ist  ebenfalls  nach  derselben  Anlage  gebildet.    Die 
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lBdn%e  i(ttttto  ies.Sklnli««  entspimJliC  der  Scheide,  die  auch  bei 
^evisaen  Beleomilen  irad  M  Spitsla  körnig  ist;  sie  besteht  aas 
t^Bem  Kallie  w\ß  bei  f|er  letztem ;  dariinter  folgt  eine  hornartige 
HHHI^«  4«p  'iV^iJuffflifliLlVfh^fip^  ^^i  ^®D  Belemniten  zwischen  der 
Scheide  ppd  Alyeolf)  bf^IfViden ;  d^l^H  kömmt  eine  Schaale  ans 
bomartig^er  and  kalkiger  Materie,  welche  die  Alveole  Tprstellt, 
Waä  wie   bei  den  Belemniten  und  Spiralen  auch  Ihre  Zuwachs- 
^^reifiing  an  der  obern  Fl&ehe  besitzt;  zaletzt  die  sehr  onefgent- 
iic^  so  genannte  schwammige  Masse,  bestehend  aas  den  Scheide- 
wänden,  welche  die  Kammer  bilden.    Die  grolle  Vertiefnng  hn 
Innern  dier  Schaale  gegen   den   Sehnabel  hin    stellt  den   Siphon 
Tor,  der  hier  noch  tIcI  mehr, erweitert  ist,  als  In  der  Belosepiä: 
erliegt,  wie  bei  dieser,  bei  der  Spimla  und  den  BelemnHen, 
auf  der  Bauchseite.    Ute  Scheidewände  bestehen  aui  einet  hom- 
artigen  und  kalkigen  Materie ,  wie  bei  den  Spiralen ;  aber ,  was 
sie  aaazeicbnet,  sie  sind  durch  eine  Menge  kleiner  Pfeiierchen 
unterstützt:  eine  Einrichtung,  welche  wegen  der  ^rbrecliltchen 
Natur   und  grofsen '  Ausdehnung  dieser  fSch^dew&nde  nöthig  ge-' 
worden.  .     / 

IX.  Terwandtschaft  mit  Aetinocamaz.  Bieses  Ton 
Mn^trifeK  aufgestellte  Geschlecht  weicht  nur  darin  von  den  Belem- 
niten ab,  dafs  es  nur  eine  Scheide  ohne  Alveole  und  Alveolar-Udhle 
hat.  Die  faserigen  Schichten,  welche  das  Konchyl  allmälilieh 
gebildet^  haben  es  nur  am  Seheitel  verlängert,  währerid  an 
der  Basiä,  die  äufscren  Aber  den  innern  immer  weiter  zurdökge- 
blieben.  ' 

X.  Stellung  im  Systemei  Daraus  Iblgt,  dafs  alle  so 
eben  untersuchten  Geschlechter  nach  derselben  Anlage  gebildet 
sind,  nad  dafs  ihre  Yerwandtschnftea  ^mth  lolgandes  Bild  dar- 
gestellt werden  können; 

Spirala,  liithnitss?»  Orthocera. 

Konchyl  vi^lkamikierig ;  die  Scheide  wenig  ausgebildet  oder 

wenig  bemerklich. 

Be^emnites,  Beloptera. 

Konchyl  vHkwoimerig,  mit  ei4|r  sehr  }ietrS^cpiß\fibpny  m»^ 

oder    weniger    kegelahnlichen ,    Speer-,,  oder  Kenlei^  -  förpj^g.en 

Belo)9epia,  S^piesjtavi^-   ,j 

Konchyl  vielkatmwprj»^  r  ^^f.  ^'^^ 
Scheide  bedeqj^t,  deren  ^i^ff)(fn  .?MPP 
bejträchtlicjbt^  4«fP^bmuig  j^d^vfji^p^; 
die  J^ve^l^  i^J»vitß^  J^fjutmSiSf^  f^ 


Aetinocamaz. 
Konchyl  bestehend  afi« 
cjmpr  Scheide   ohne  viel- 
kammerige  j^haajle,   und 
ohne  Hohle. 
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wM  mImt  nMffig;    der  S^plMs  «ii 
«iberardeBtlicIi  weit. 

Loligo. 
Konchyl  nnTollkoDimen  eHtwieMt 
honiertig,  ohne  Scheidewinde. 

XI.  Folge  ran  gen.    Hieirsoe  eriiellet,  daTe  die  BelenuHtc 
Cephftlopodea  ai^hdrteii,  deren  Orgnnieation  das  Mittel  lialti 
mafete  swiechen  der  Ton  Spirula  and  Sepia.    £•  waren  folglii 
achwimmende  Weichthiere ,  die  eben  so  wohl  in  der  offnen  See  alf~ 
an  den  Ufern  in  leben  Termogten.    Man  kann  diese  organiecbea 
Ueberbleibeel  daher  eben  so  wohl  in  den  von  Ufer-GewiMem  all 
in  der  hohen  See  abgeeetzten  FeUgebilden  finden;  und  die  leli- 
teren  werden  Tielmehr  durch  die  Abwesenheit  aller  aoMcbliert- 
lich  das  Ufer  bewohnenden  Seemnscheln ,  als  durch  die  Gfegenwart 
der  Belenniten    und  andrer  Reste,    welche   Ton  schwimmenden 
Weichthieren  herrühren  können»  bezeichnet  werden. 

Die  Lage  des  Konchyls  in  dem  Thiere  mufste  jener  hei  den 
Spiralen  and  Sepien  analog  seyn,  d.  h.  die  Oeffnnng  oder  die  Ba- 
sis dem  Kopfe,  der  Scheitel  der  entgegengesetzten  Seite,  der 
Baach  der  unteren ,  der  Racken  der  oberen  oder  Rackenseite  det 
Thieres  entsprechen.  Die  natürliche  Lage  des  Konchyls  ist  dem- 
nach entweder  wagerecht,  die  Basis  nach  vorn  gekehrt,  wie  ii 
der  Lage  des  Thieres,  da  es  schwimmt,  oder  senkrecht,  die  Ba- 
sis nach  unten  gekekrt,  wie  wenn  das  Thier  auf  dem  Grande  des 
lYassers  geht;  und  in  dieser  Lage  hat  der  Vf.  auch  die  Belem- 
niteo  auf  deo  8  seine  grofsre  Abhandlung  begleitenden  Tafeln 
abbilden  lassen. 

B.  Beschreibung  einiger  neuen  oder  wenig*  be- 
kannten Arten.  V.  theilt  die  aasfdhrliche  Beschreibung  tob 
zwei  Arten  Actinocamax  und  17  Arten  Belemniten  mit; 
jede  Art  ist  in  seiner  gröfsern  Arbeit  abgebildet,  und  zwar  mei- 
stens 1)  die  Scheide  von  2  —  8  Seiten,  and  auf  dem  Längen*  nod 
einem  oder  mehrern  Qaeer- Durchschnitten,  2)  die  Alveole  Tom- 
Röcken  und  von  den  Seiten*  Oft  ist  es  wichtig,  diese  Theile  m 
kennen,  und  die  Kenntnifs  ^der  Scheitel-Linie  ist  am  noth wendig- 
sten. Gewohnlich  ist  es  leicht ,  sich  diese  zu  yerschaffen ,  weil 
die  Mehrzahl  der  Belemniten  geneigt  ist,  sich  durch  jene  Lisie 
▼om  Bauche  nach  dem  Rücken  zu  spalten,  oft  schon  wenn  man 
ihnen  etiiige  leichte  Schläge  mit  dem  Hammer  gibt ,  oder  aber 
wenn  man  sie  erhitzt  und  in  heifsem  "Wasser  schnell  abkihlt. 
ffei  seinen  Abbildungen   hat  der  Vf.  dieselben  Theile  der  Belem- 
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Ite«  imoMT  mit  desMUbes  BnditUbMi  beieieimet,  und  alle  sa 
iner  Art  oder  Varietät  geköHfe  Abbild^agen  haben  dieeelbe 
9aaimer  erhalten.  —  In  den  BeachreibnagiBn  seift  er  immer  die 
^•rm  ita  jagendlichen  Alter  an,  da  sie  von  der  fpätern  oft  eehr 
ibireicbt.  Bfan  kann  leicht  auf  sie  aus  den  >Andeatungen  schlie- 
'um,  welche  in  den  Langen-  nnd  Qneer- Durchschnitten  liegen. 
Br  gibt  immer  die  unterscheidenden  Ali -Kennseichen  an,  die 
Lokalit&teii  und  Lagernngs-Yerh&ltnisse  so  genau  es  ihm  mög- 
lich, und  die  Liste  der  mitTorkommenden  Yersteinerungen. 

Actinocamaz. 

1.  A.  faaiformis  Volts ,  spindelförmig ,  mit  einer  Bauchrinne , 
die  Zni^achsstreifen  mit  einer  Einbiegung  unten  am  Bauche. 

Wahrscbeinlicli  aus  der  Kreide. 

2.  A.  Milleri  Volts,  waisenähnlich,  fast  spindelförmig,  ander 
Basis  stielrund  (nicht  dreikantig). 

Wshrtclieinlich  ans  der  Kreide.  * 

Belemnites. 

1.  B.  ferruginosns  Volts,  speerförmig ,  etwas  niedergedrackt, 
eine  Bauchrinne,  welche  sich  gegen  den  Scheitel  hin  wenig 
Terlängert. 

Im  eiseifscKüssigen  Oolith  des  Oxford «clay  mit  Ammonites  Lam- 
bert! Sow.,  Am.  plicatilis  Sow.,  Pentacrinites  subteres 
CoLDF.  etc.  ^ 

2.  B.  BlaiuTillii  Volts  (Belemnites  acirtns  Blv.). 

Der  Name  war  yon  BfiLLsa'xr  scbon  einer  andern  Art  gegeben«  Ans 
dem  Kalke  yon  Caen. 

3.  B.  snbclaTatus  Volts.  Aehnlich  dem  B.  clavatus»  aber 
der  Scheitel  spits,  und  die  Scheitellinie  nahe  am  Bauche. 

Im  obern  Lias  mit  Trigonia  navis  Lamk.;  Belemn.  digitslis 
F.  BiGVBT,  B.  breviformis  Yoltz,  Ammonites  serpentinus 
y.  Sghloth.,  Am.  sigmifer  Phil. 

4«  B.  Tentro-planus  '^lts,  keulenfärmig,  am  Bauche  abg»» 
plaUet. 

Im  obern  Liasscbiefer  mit  Posidonia,  Belemnites  paxillo« 
sus  y.  ScHL.  etc.;  unter  jenen  Schichten»  welche  die  yorigo  Art  ent- 
halten. 

5.  B.  subdepressas  Volts.     Drei   Varietäten.     Waisen*  ode» 
Kegel* ähnlieh»  niedergedrückt,    am  Ifouche  abgeplattet,  am 
Scheitel  abgestumpft  oder  gerundet. 
In  denselben  Liasschicbten »  wie  3  und  4. 
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»■fciiiHiM  wggjg  »ie^eigcdlfickt,  kc^eläluilkb  «  Schein 


Um  «it  Nro.  3. 

7.  BL  digitalit.    Drei  Variet&ten. 
a.  Bei.  Digitalis  F.  Biquet. 
h.    '  -        -    ,  mit  genabeltem  Scbeitel. 
c.    -      irregalarie  T. 'ScHLOTH. 

B.  peDicillaris  v.  Sohloth.  ist  ein  halb  aasgewacbsener  B. 
Digitalis. 

Im  obern  Lias  mit  den  vorigen. 

8.  B.  tubadancatus  Voltz.  Z vei  Varietäten.  Walxeiiähiilieh, 
Scbeitel  etwas  aogftschwollen ,  mit  einer  gegen  dea  Rdclcen  ein- 
gebogenen Spitze. 

Iiu  obem  Lim  mit  den  zwei  vorigen. 

9.  B.  paxiUotQs  t/Schloth. ,  walzenäbnlich^  mit  zwei  sehr 
kurzen  Sqheiteifurchen,  and  mehreren  Streifen,  wovon  die  mitt- 
leren mit  dem  AHer  zu  Mittejfnrchen  an  Bauph  und  Ruckei 
werden. 

Im  obem  Liai  mit  Algacite^  granulatns  v.  Schlots.,  Be- 
lemoitei  subdepressus  Vowz,  Ammonites  TValcotlii 
Sow.  etc. 

If.  B.  c  ra«8u  8  ^oltz  ,  wbr  dick ,  zusammengedruckt,  zwei  Beit- 

liche  Hückenfurcben  sehr  kurz,  Bauchfalten  noch  kurzer. 
11.  B.  compressns  Voltz.    Drei  Varietäten. 

a.  B.  compressus  Blt. 

V  kegelförmig  mit  Streifen  am  Scheitel. 

e.  kegelftbnlich  mit  Falten  am  Scheitel. 

k  vad  c.  im  obem  Lias  mit  Bei.  subclavatus. 

VLB.  longisnlcatus  Volti.  Sehr  verlängert ,  ^w«i  f«hr  lange 
MJUitli«  Rück<fcn furchen,  Bauch-  UjQilt  I^uck^n- Falten. 

|«i  «kern  Liaf  unter  den  Schichten,  welche  Nr.  3.  und, 6.  enthaiteo. 

i^  B.  laagtt«  ¥oi/Ts,  sehr  groA,  zosammengvdrOckt ,  Scheitel 
te  Tlniin  ▼om  Rücken  nach  dem  Baoehe  gerandeC ,  etwas  vier- 
:  miA  awei  sehr  starken  und  langen  seitlichen  Röckenfar- 
.  vMi  wenig  aais^edrutokten ,  aabr  kafaen  s«itUobeii  Ba»ch- 
^  «Mi  einSgen  >S4r»ifeA  swttcibeB  idiaseii  ktslorifc» 
*^q*«^pitoiOolith -Gebilde.  < 
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^-'^ber  in.  «M*  Al>v«ol8r-€feg«iid  aii(^e«iiMNc«( 
**-      Im  iititeni''«t<dB8ohäiilge*'OflllK.' 

15.  B.  trifidus  Toltz^  wärzeri&liWcli',  Schettel    g(6]^lliid^  mit 
drei  F*urchen.  '  ^ 

Im  öl>ern  Lias  mit  Kro.  6l  und  Nro.  $,  ' 

Ifftf  B.  perforatu9  Yovz,  Icegelförmig  mil  geriiMlet«in  SfsWiel^ 
and  esaer  «ehr  «tarJceo  Soheitel- Ruine. 

W^hrsclimnUch  fius  der  üreidc» 

17.  B.   sabyentricosas    Wahlbhb.   (B.  maiiiillflt«8'Nii'0.v 
B.  Scanlflfe  Bitt.). 

In  äet  Craw  tufäv. 

Bie  sehr  kurzen  Bezeicliiifiiig^eii ,  welche  dienen  Arien  so  eben 
bi^geseftzt  imrden,  sind  nicht  die  in  tfe^  ^öffteren  Arbeit  ent^ 
Itiiltetien  Diagnosen.  Jene  Andentangen  worden  bei'm  jetzigen 
Staiuifs  der  Wissenschaft  zi^  Charakterfsirnng  der  Arten  wenig 
^Ctofijgen«  sie  «ollen  nnr  eine  geringe  ^rstellnng  Ton  dem  £igen- 
thümlichen  einer  jeden  Art  gewähren.  De»  Beispieles  halber  nt^g« 
hier  ausführlich  folgen  die  Di^agnostilt  von 

ßelemnites  breTiformls  Toztz. 
$c^ej[de  liurz,  kegelähnlich,  hegelfönnig  oder  niedergedrucÜLt, 
o^r  wenig  zusammeiigedrückt.  Scheitel  glatt  ^  spitz ,  mehr  oder 
weniger  gegen  den  Rucken  eingebogen.  Scheitellinie  deili  Bauch« 
sehr  genähert,  zumal  oben,  höchstens  ly^mal  so  lan^  als  die 
Alveolar -Ho^Ie.  Munddffnung  Tom  Rücken  gegelr  den  Baaeh 
schief  heratisteigend ,  mi^  einer  tiefen  Einbiegung  am  Bftelen. 
Die  itincfn  Schichten  liefen  schief  ih  Beziehung  zu  den  tufsera. 
--  Alveole  schief,  merklich  gegen  deli  Bauch  eingebogen,  andto 
S|^it^  mit  einem  Kög||dien  endend.  Ruckengegend  ein  Vtertiitfl 
Utk  Ümfänges  einnchRnd.  Fächer  zahlreich,  fti^ilicli  kreis^ 
'mnd.  Biphöii  a«n  Bauche  liegend,  ohne  die  RAndto'der  Scheid«- 
w&ide  iBk  modUhdren. 

iriir;  A.  'Scheide  kegelförmig,  niederget^kl,  ftMt  Vfelf- 
"kanirtg,  äcli'eltel  lang  aingei^^  (efill^),  weni)^  gegeta  den  Rfik- 
kl^n  eln^eb^jo^en.  IScheltel-Llnie  nftbhst  der  Alveole  gerAde,  ntchtot 
d^  S<ch^ttelv  nach  dem  Rftck^H  efngckrftmmt,  so  dafs  dertn  A%- 
st^dTO^  Rftdcen  tibten  IV^mtel ,  oben  2 -^  Smal  so  grofs,  als 
der  Tom  Miufche  ist  Diid  Zttwiichssti*c9fen  «Defgen  ^emliell  91^1 
vom  Rickeü  gegen  den  Bauch  herab;  am  Riokeii  iNrilien  Sie  «hvo 
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mmth  auf  den   Seit«a    «iii4l 
Uvcüle   hat  ungvVlkf  S^^. 
auf  der  Hucken -Ll>ie 
lir- Gegend  niinnii  b« 
Ke  2a WBG  ]  I  ■  -  S  tr e  £  f en   ii  m4 
MÜch  nach  dem  Bauch«  rui krön 
«ffi  gleicher. 

Mit  das  M ktel  zwiacfaen  drm 
^  %M   vle   A   nieder gedrücbtH,  mWr 
t  Mebr  verlängert,   wodtirch  er  «is 

frrade,  kegelälinlich ,  weni^  macan-1 
kl ,  ctwiii  vierkantig.  Scheitel  mit 
Igen  Spitze ,  irelchi:i  nath  dem  Rük- 
fakirltel  -  Linie  nächst  der  Alveole  gerade, 
^ä  dem  Rucken  gekrümmt ,  to  dar«  ihr 
nngefabr  2|/^nia]  ao  grofa  als  der  vom 
gtvfier  iHt.  Sic  ist  ungelShr  sn  Itxt^^  , 
;mI  i«t.  Die  Zuiracha- Streifen  «lud  mn 
«a  deß  Seiten  ateigen  sie  allmaliUrh  go^ 
«»  iic  eine  aebr  deutUcbe  Einbieguag  bft- 
idel  —  Rücken- Gegend  der  Alf  «öl  a 
|-Ri[ipe,  wo  die  Schwibbogen -Lfnbo 
««Uich«n    Winkel  bilden.     0er  Winkel  m 


■1«  fcHtatebead  Eingesehen  werden  kofltif 

nng  einer  groraen  Anzahl  von  EsL<m- 

^^  m  hat  der  Vf  i^imer »  wie  Bikon  Ils  Bukitt- 

^^^  der  von   Ihm  unterau übten   Exempliif 

^t-Kennzeteben   der  ßelcmniten  entbot  der 

r  «^  auf  die  Scheide  bezieht,  im  Allgemein 

Ute  TbatäHchvn,   nla  der  zweite«   der 

itlicb   deren    i£u wachs- Streifen  Bcxag 

Mittaten  mehr  nia  9;wci  Alvealen  einer  aelblt 

werden;   gewelmlieb   bat  man   diu  die 

^       wivT  noch  mit  eineni  kleinen  Tbeile  dar 

^,lch«dann,    wenn  sie   etwna  vollständiger, 

^g^lpt«  Juatande  befindet,   nder  sieb   von  der 

H   «rfrt  iUh  ^t*  schlecht  trennt,  doTe  man  kcinn 

^chf  dtrauf  Hiebt  f  oder  sie  doch  nur  sehr  un* 
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Oer  Vf.  hi^t  in  den  folgenden  Lieferangen  det  Mhnntretät 
Mm  So<fi4t^  tPküfioire  natwreU€  de  Strathom'e  die  aoefülitlielie  Be- 
eebreibnng'  aller  Belenmiten-Arten su  liefern,  die  sn  seiner  Kenntr 
nlfn  kommen,  und  allmfthlich  eine  Mondgraphie  dteaee  «e  inleree^ 
BMrtett  Cephalepodfen-Geschlecbtee  zu  liefern.  £r  wird  liei  die*- 
■er  Arbeit  alle  HiUhei langen  nnd  Benrtheiliiagen  benolaen,  w^eh^ 
man  ih«n  snsenden  wird»  oder  die  in  andern  Werken  erscheinen 
werdem.  [  Sollten  nicht  fotgoide  Unterenchungen  ergehen ,  dafe 
Äetinocamax  nur  tarn  Beleainiten  nit  aeretörter  Alreolav-Ge^ 
gend  bestehe?] 


IV.    Verschiedenes. 


Geolegiache  Sozietät  in  Frankreich.  Zu  den  erf^^Ur* 
liebeB  £rei|^issen  in  neuerer  Zeit  gehört  «|ie  Begründm^  djese^ 
wisa^aechaftlichen  Vereins,  dessen  Zweck  ist«. das  Vfr^chfei^ 
der  Geologie^  im  Allgemeinen  zu  fördern,  und  besonders  defi.F^Sf 
zosischen  Boden,  sewohl  ai^  und  fnr  sich,  i|le  in  Buchung  aaf 
Aekerhaa  nnd  anderegßewerbe ,  gei^^Qer  kennen, z^. lehren«  Die 
Zahl  der  Mitglieder  der  „Sdct^t^  g^oloß^i^ue  de  Früncß"  ist  unbe- 
schränkt; auch  Ausländer  können  daran  Theil  nehmen.  Zwischen 
den  Mitgliedern  herrscht  kein  Unterschied.  Das  Verwaltungs- 
Vfesen  ist  einem  „Bureau'^  und  einem  y^Conaeü'^  yertraut;  jenes 
besteht  aus  einem  Präsidenten,  vier  Vtce- Präsidenten,  zwej  Se- 
kretären, zwei  Vice -Sekretären,  einem  Schatzmeisterund  einem 
Archivar;  das  y^ConseiV*  ist  aus  12  Mitgliedern  zusammengesetzt. 
Bie  Gesellschaft  hält  ihre  Sitzungen  zu  Paris  vom  November  bis 
zum  Julius.  In  den  Monaten  Julius  bis  einschlürslicti  Novem- 
ber sollen  jährlich  eine  oder  mehrere  aufserordentliche  Versamm- 
langten  an  irgend  einem  zuvor  zu  bestimmenden  Orte  in  Frank- 
reicli  Statt  finden.  Burch  Schriften  und  Freis-Ertheilungen  wird 
die  Cresellschaft  fiir  dauernde  Entwickelung  der  Geologie" wir- 
ken, und, ein  periodisches  Bulletin,  welches  alle  Mitglieder  un- 
entgeltlich erhalten,  soll  von  den  Sozietäts-Arbeiteh  und  Ver- 
handlungen, von  eingegangfenen  Geschenken  u.  s.  w.  Kenntnifs 
geben.  Bie  Gesellschaft  beabsichtigt  die  Anschaffung  einer  Bi- 
bliothek und  die  Anlage  von  Sammlungen.  Jedes  Mitglied  zählt 
20  Franks  Eintritts  -  Gebühren  und  einen  Jahres  -  Beitrag  von 
30  Franks.       [Bas  uns  zogekommene   „Reglement   eonstitutif^* 
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^^i. 


Uefo  Einbifigvfeff  in  der  Jagend;  aneh  aal  den 
bfigenig.  -  Der  Winkel  ni  der  Aiveot«  hnt  ^■fc^-'^-i*^  " 
Schwibbegen-Linien  bilden  mitten  naf  der  RÄcka#4^^^i 
feil  rechten  Winkel.  Jede  Hyperbolar- Gegend  ^^^^j^J^^, 
Vio  dee  gansen  Umfangee  ein.  Die  Znwacht-Sti^.^^^  ^  ^^_^ 
fein  nnd  sahireich,  und  wenn  iie  «ich  nach  dem %/^y^;,^J 
men,  werden  sie  meist  tiefer  und  gleicher.       *i^  ^V^^ 

Tar.  B.  Dieter  Belemnit  hAlt  das  Mittel  ^/^4 
rlgen  und  feigenden,  ist  fast  wie  A  niederg^^^^ 
Dolch -förmiger  Scheitel  ist  mehr  verläager  ^^^ 
mehr  G  nähert. 

Yar.  G.    Scheide  knrs,  gerade,  kegeläl' 
mengedräckt  oder  niedergedrückt ,  etwas  yie 
einer  sehr  kurzen  Dolch-förmigen  Spitze ,  ^//. . 
ken  eingekränunt  ist.    Scheitel -Linie  näc'      h^ 
naciist  dem  Scheitel  nach   dem  Rucken    N^     'r, 
Abstand  Tom  Rücken  dort  ungefähr  ZVa^l* 
Bauche,  hier  aber  noch  grofser  ist.    S|^ 
als  die  Alreolar-Hdhle  tief  ist.    Die 
Bancbe  wenig  konkaT,  an  den  Seiten 
gen  den  Rucken  auf,  wo  sie  eine  sehi^^ 
ben.    Mundöffnung  ausgerandet  — 
mit  einer  schwachen  Mittel -Rippe,  t^^ 
einen  stumpfen,  sehr  deutlichen  Wi,\ 
hat  ungefähr  27^. 

Da  eine  Art  nur  dann  als  festste] 
wenn  sie  auf  die  Untersuchung  eim  \ 
plar^i  gegründet  ist,  so  hat  der  Tf\ 
VIU.B  gethan,  die  Ansahl  ^er  touI  ^ 


bemerkt.    Bei  den  Art-Kennxeich^ 
erste  Theil,  welcher  sich  auf  die  «^N 
■ea  beetimmter  herausgestellte  Tt  '\ 
auf 'die  AlTeole  und  namentlich  i 
hat;  denn  nur  selten  konnten  mei 
iumfigen  Art  untersucht  werdeni 
Scheitel -Gegtnd  allein  oder  n» 
Alveolar- Gegend,  welche  dann  ' 
sich  oft  in  einem  erdigen  Zust 
Scheide  nicht  trennt,  oder  sich 
fowachs- Streif  ea  mehr  daraui 
deutlich  walfamimmt 


^«e/lS 


(% 


i^.Xeppe^,^^^^^ 
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i 

iOd«il  0ii|«ii 

i  dMWaOTW 

jitiMft  die  8if^ 

«rMiWert  isl, 

ttls  4ie  AlMd^ 

aanoker  CfewiMfe 


jta  in  Spanien   {Jnnal  d. 
4u«2l»--239.).     All  21, 
ätierte  ein  £ril»tofii  di«fil«dt 
'voB  !eiti«in  Getd«e  brgUitel, 
A  ttHd  lieirftbrallfNNAeil!  FfW^-' 
4iil4i^  iinohitere  Kl^Btor,  der  |>i- 
*  u;  'S.  ir.  baritcM  «od«?  fielen  ein. 
sieli  viwr  die.gfwie  Plporilisi  ^md 
tiat  lang  in  Jbeständigem  Schrecken , 
xr  Heftigkeit  und  dumpfem  Geräusche 
eine  senkrechte  Richtung.    Man  rech- 
te Gebäude.  —    Zu  Orihuelt^ 
entlichen  Gebäude  zerstört,  und  der  St. 
ag  in  seinem  Falle  Tiele  Personen.     Zu 
Stein  auf  dem  andern ,  und  wie  viel  Men- 
,  weifs  man  noch  nicht.    Die  Entkommenen 
cheils  auf  die  Schiffe  geflüchtet.    Zu  Mmoradi 
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«rthfit  tareit*   efi«6   vMt^^h^  Hftgliea^**  Litte  nM   datHtiter 
▼fiile,  hMMl  MktlNile  NuMi.    PHmMmU:  kt  Hotr  C«R>iU^  dÜ 
■«mi  il.  B«vA  mmi  iuU  JiB  BnMKaiiv  mmI  SisIiretÄTVi  —    Wi^ 
§iiltti>  «M  mm  mten  rmm  Pttik  «tagfOliiitoeB  BrMe  i^eb^i^ 
«i^4  4eli  hwi»  .begHMetea   g— gnottitchiBtt  Vereik  lielveffeadej 
gliliiir«  ilfb—   WMflii^ei.     Dm  ^»SoeiM  güokfgifm"  yntit 
mmiet  Bkrem^MHgüwdmr-^  «och  KiifMspiMidenleii  n.  •«.  w*  Mieftj^ 
«te  itfe  eis  faemr  Vercn  dem  alldi  Jeder  AMcItUefee»  koMT«  der^ 
Mr  d«k  ViiieciinBitB«  der,  Wi— «iiwhliil  ■»  wirlien:  elrebt..   ht  dee 
lienivtivgebenden   Schriften,   fär  welche  nar  ArhbUfea  der;Jlii«-' 
glleder  aafgeDommeii  wevsden».  fiodcA  Jibhandinngen  mit  geogoo- 
etitefaen  Karten,    Profilen  »•  t.  w.    eine   Stelle,    deren  Bekannt- 
maehang  aufterdem  in  der  Regel  mit  grofsen  Schwierigkeiten  Ter- 
banden  in  teynpflegt. '  IHe  Abhandlnngen  lönnen  in  jeder  Sprache  ' 
eingesendet  werden :  die  GeeelUchaft  eorgt  für  deren  Vebersetsang-. 
Dieae  Schriften  werdenf  den  Mitgliedern  zu  billigen  Preiien  überlas- 
veh;  eiileilrfe«tgdelMie  Ahgnhe  hn»  ni^tit  Statt    Dte^kmHngen 
derC^ea^ttefttrfl  «nd  Ihre  vielfachen  TeHrlhd^nl^efi  gdben  den 'Hit- 
glfegetir  CHsle^heit  ttber   ziMÜMh^fHi  F^fsafrf^,  BetreMtea\  ' 
9ärtikäi^ittRn  tr.'  t.  W;  ^oh  AnfseUliiA  ftfttn^ihn  tu  Miinew.  fHi  | 
Sdmtn^-Sftfetitigen-eoIlen  aleh  nloht  attf  fVanfcr«{«li  nnelvW-  ' 
achranirerr;  riian  wird  ancfa  atifTsefMIb  ddr  Grenzen  fle«  lieleftfe 
fleh  Tertanmieln  i^.  ti.  w.  —  dv  R.J 


JDkstrbm:.  über  die  intermittirende  Quelle  toi 
Tontettorbe  (^Mimoir,  du  flius.  d'hUt.  naU  1828^  IX.  an,i  cakf. 
tXt  — ,  Btd.)^  Sie  Hegt  bei  Betest a  im  ^rrt^e-I^epartemeBt,  ^ 
31  eter  toju  ,  xechtcn  Ufer,  des  Bera,  ihre .  Temperatur  war  6,' 
Ccls. ,  w^hren^  d(e  der  Atmosphäre  auf  18%  die  der  Hohle, 
raus  .die.Qifel)e  zum  Vorschein  kommt  ^  auf  9**,C.  stund  (iO. 
1828).  Die  Quelle  wächst  16  Minuten  lang»  bleibt  auf  demÜL-, 
mura  8  Afinuten»  nimmt,  ab  Zl  J)Iiiv,  bleibt  a^s  8  Minuten  Jangl 
,  fel^Uch  daueft  Jode  Periode  63  Minuten.  Das  Gestein,,  wonoL 
sie^kpmmt,  ist  grauer  Uebergangskalk .  mit  Neigung  zur  Höfa^ 
len^ildung.  Im  Sommer  ist  die  Quelle  oft  um  V^  ärmer  an  Ww 
ser,  Tersiegt  aber  nie  ganz.  Ein  benachbartes  Plateau,  900  M 
über  dem  MUtelmeere,  mag  das  Wasser  dieser  Quelle  durch  Ini' 
liltration  liefern,  und  so  deren  niediige  Temperatur  sich  erkUren 
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L.  ITMi  .Bvoa'fl  B€lB«rktiii|^€n  übbr  ttU  Tettip'driiil^ 
^t  qnell^ii  (JAMsto.  i^tfi6.  M  jift<f.  >Mr«*  1818.  Od.  H^^ 
»).  MiB  IiHfl-Teiiipsmtlir  vlt4  dttii  Bodea  nl^t  feo  «ttlm«H 
Mh  BMtraUaag«  aoruh  dl«  B«v46roH^  dw  Luft,  «tii  «ucli 
0  teton  Tkilte  de»  Crdriildi»  iiidf «llleiit «  wet«lie«  boIiImM» 
tanolttitur  ^ind^  «1»  dnifck  Hb  ftittf  di»  fitd«  uMMrfelkMd^ 
rtsMi^  >der  AtMUM^r«.  In  wäfmeimi  6#g«iid«»  nvmrv  w«i  m 
du  gttMüiftv  bleiH  4kf  «iiiltl«ro  Temp^iMt«!-  de»  Bodenli  taid 

nr  Witm  %iMtä«)iget)  fmttiisir  eittige  <S)  Gmd«  ullt«1^  def^itll«^ 
M  Liift^Teiii|i«rttttor  (wiiM  w«il  dbH  dfti  ined«ifftlleAd«  ^({^Hr- 
lM«r  iWiukft  MAtet  «1»  die  AtittO0|»liäre  M^  iiidti*  |^i«de  «i^ 
r&nil«ttn  BdMito  dicht  In  B^n  iii«d«vfatt«nf].  In  g«DilllWi|fl«HI 
iegenitii^  w«  «i  seitweiM  g^ef^iert,  kt  di«  Luft»  Teno pev4twr  fftti 
littel  iev  d«f  Qnellen  gfleich  (  Mittel  -finropa).  Im  h%kemVfwP^ 
lea  aleif)  \r5  die  OberUftciie  ^des  WaMev»  und  der  Bddeii  efami 
^feei  Th«il  de*  Jahre*  lUadurofa  gieCnMen  sind ,  w»  da«  Waeier 
Ab  ^ii^ttee  4aage  obcHriiehMeh-  lifljf^n  bleibt,  oad  mitUa  die  air- 
llda^a  d«fe8  lital6s|«»iaclMi  'WäaMt*  lal  Beden  ertehwert  iol, 
Mea  IfHt  Qu^llMi  eine  etWas  liehet»  Tempevatni^,  mle  4ifi  AIbmi- 
^ASre  itti  ÜMll^,  lirdlarAh-«ittk  da^  ^GedelhenmanokerC^wMüe 

o      '  •  ■  > 


Erdbeben  im  Königreich  Murcia  in  Spanien  (^jtnnal  d, 
^11^.  IWS^;  Avtü,  121  ^  i28,  u.JUat,  238-239.).  Ap  21. 
Urs  18Se  Abead»  U«  $V&  Uhv  «lecluäUerte  ein  Ikd«to«i  diefii^dt 
iiftfa  eise  1  Sekunde  kuigt  und  war  voa  letnem  Getdüeb^gleitel, 
Jfk\^m  aineAirzaAaaimeilituraeMleCi  and  berabrallimUAt  FeM^-' 
JIr  ¥ial^  Gebaulia,  die  Kothedaala,  mahrere  fildeter,  der  bt- 
lAAiebb  PAUaitv  eitoe  Bnteke  to.  e.  tT.  barilea  «dar  £elea  ein. 
^Dieiea  Ua^ldcfc  verbreitrte  ^ieb  al»er  dfe^gaaie  Preriast  «nd 
:ielt  die  Einwohner  einen  Monat  lang  in  jbeständigem  Schrecken , 
.Idem  die  Stofse  mit  mindrer  Heftigkeit  und  dumpfem  Geräusche 
ßtt  dauerten.  Sie  hatten  eine  senkrechte  Richtung.  Man  rech- 
et im  Ganzen  3,600  stark  beeaMMigtc  Gebäude.  —  Zu  Orihuelt/ 
rorden  die  meisten  öffentlichen  Gebäude  zerstört,  und  der  St. 
Julians -Thurm  ergclilug  in  seinem  Falle  Tiele  Personen.  Zu 
Torrevieja  blieb  kein  Stein  auf  dem  andern ,  und  wie  viel  Mön- 
chen nmgekommen,  weifs  man  noch  nicht.  Die  Entkommeneu 
tatten  sich  grofsentheils  auf  die  Schüfe  geflüchtet.    Zu  Mmoradi 
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blick  kmaai  ela  Gebinde  rencboDt,   nni  die  Upgeboagea 
fAr  iauner  luibewobabar  gewocdlen;  iweÜMUidert  iPerioae« 
▼erwMKkt.    Za  Bem^uHor  wurden  die  Einwobner  nat^  den  Ti 
nMm  Ibrer  Hinser  Tertebntlet,   nnd  die  Ihnen  in  Halle  h 
mendcn  Arlieiter  dnreb  nnclif olgende  Sidfte  elienfnlle  .bei;!»! 
Beim  SUdtcben   DoUre$  spaltete  eieb  die  Erde,  und   ans  v 
Kratern  ergefeen  eieb  Strome  TOnbydrotbfonMafem  Waster 
Srddl,  einen  nnertrftgliehen  Gernch  veibteitend. :  iji  andren 
len  bnben  ucb^  Schlünde  geöflhet,   worant  ein  ttbnlicfae«  W( 
mit  kalnlnirtem  Sandie .  berrorkam.    Die  warmen  Bade^ltnel 

von  AMn  haben. Stcdme  sprudelnden  Waaeert  ergoMen.. 

nweilen  Berichte  infolge  '  eritredcte  eich  die  Zeretobfug  kan{ 
e&rblirh  anf-  einen  Stricb'von  etwa.4  :Qaaflratmeilen 
tOiriktifla  nnd  dem  Meere ,  durch  welchen  die  Segwm  flie£it. 
Mohte  Ufer  besteht  ans  Fldti-Knlk  und-6jps«  nnd  hier  füiihe 
man  die' Stdfse^Tlel  länger  und>sahlreiclier,  als  auf4em  linken, 
wo  angescbwmUmterr  Boden  ist.  '  Zu  oberst  liegt  eine  4'  —  V 
dicke  Scbicbte  Pflan^Eetierde  ^  darunter  welcher.  Tfaon',  dann  gelb- 
üoiier  Sand.)—.  3>ie  Oberfläche ,  hatte  eine  Menge.  Sparten  vw 
▼evschiedener  Lange  und  4^'  -^ .^**  Weite;  und  war  aUenriiii 
dickt  Too  mnden;  1"  —  t"  weiten  Lockern,  duücliMirl,  am 
welchen  sich  jener  gelbliche  Sand,  oder  schwaner  AA«ner4Sdilanua, 
oder  Seewasser  mit  Seemuscheln  nnd  SeepflanjM^n  eigossen. 


TkoMBunonpp  hat  gefnndtoii  dnfs  das  Kocbsali  denGypi 
Tiel  aufldrslicber  in  Wasser  mache,  wovon  er  sonst  bi 
ialten  Zustünde  461  Tb«lle  nur  Anfitenng  bedarf.  D«ieb4S.Ge' 
wickte  Koeksali  werden  IM  Wasser  sckonOkig  t  Gjps  «i  Issm. 
(TnomMo.  iV.  Jtmm.  d.  PAnrmas.  181».  XFIU.  i.  p.  2M  -  Ut.) 

[Hierans  erklart  sich  wohl,  warum  die  Sali-NiederocUige 
^4er  Erdrinde  gewöhnlich  von  Gyps^Abltgemngen  begleitet  sühL] 
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I. 

)as  Nadelöhr  im  Thale  der  Werra 

und 

Einiges  über  Thal-Bildung, 

Ton 
Herrn  Geheimenrath  K.  v.  Hofp.  . 


Hieria  Tmfel  Y. 


Uie  Postsirafi^  yon  Hildburghausen  i^ach  Mehnm^ 
gen  jF&hri,  ungeföhr  ^2  Meile  nördlich  von  der  Sta* 
tion  ThemoTj  an  einer  Stelle  vorbei,  an  welcher  das 
Thal  der  Werra  auf  eine  so  sonderbare  .Weise  ge^ 
Ktaltetist,  dafs  es  nicht  blos  die  flüchtige  Betrachtung 
des  Reisenden,  sondern  auch  die  nähere  Beobachtung 
des  Geologen  verdient. 

Von  HUdburghauaen  bis  in  die  Gegend  von  Brei^ 
tuHgen  fliefst  die  Werra  in  einem  im  Ganzen  von  Süd-' 
Ost  nach  Nordwest  zielenden,  also  der  Richtung  des 
Thüringerwald-rGebirgs  parallel  laufenden  Thale.  Der 
bunte  Sandstein  und  der  Muschelkalk  sind  di^  ein^zi- 
gen  Felsarten,  welche  sich  in  diesem  Thale  eptblöfst 
zeigen.  Von  dem  Zusammenflusse  der  Schlef^e  und 
ff^erra  an,  zwischen  Kloster  Vessra  und  Tnemar^ 
bis  gegen  Walldorf  unterhalb  Meinungen  steht  das 
Thal  ganz  im  Muschelkalk,  der  die  Berge  vom  Gipfel 
bis  zum  Thalboden  herab  auf  beiden  Ufern  des  Fhis- 
ses  bildet.  Von  Themar  an  bis  zum  Einflüsse  der  vom 
Thfiringerwalde  hesabkommendea  Ho^el^  unterhalb 
J.  1830.  '  28 
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Bebiethy  d.  i.  auf  einer  Strecke  von  mehr  als  1  %  Mo- 
len, fallt  der  Werra  kein  einziger  nur  einigermaals«! 
bedeutender  Seitenbach  zu. 

Zunächst  unter  Themar  lauft  der  Flufs  nahe  a| 
der  westlichen  Thal.wand  hin,  und  nähert  sich  alim, 
lieh  der  Mitte  des  Thaies.  Dort  sind  die  Berg-wäni 
zu  beiden  Seiten  weder  sehr  hoch  noch  sehr  steil.  ~ 
dem  Dorfe  Henf statt  aber,  ungefähr  eine  kleine  hall 
Meile  von  Themar,  treten  die  Bergwände  von  beid 
Seiten  sehr  nahe  zusammen,  Und  zwar  auf  eine  gii: 
besondere  Weise.  Von  der  westlichen  ^)  Bergwam 
nämlich,  aus  dem  genannten  Dorfe,  lauft  eine  Art  y\ 
Grath  oder  ein  langer  spitzig  zulaufender  Bergfufs  queeij 
durch  das  Thal,  der  jenseitigen  Bergwand  entgegen, 
und  bildet  vor  demselben  einen  Damm,  einer  Unge- 
heuern Mauer  gleich,  der  den  Namen  BurgwaU  fuhrt 
(Taf  V.  abis  d.).  Dieser  sonderbare  Vorsprung,  der 
demjenigen  gleiclft,*'was  man  beim  Wasserbau  einen 
i^om  (Eperon)  nennt,  erreicht  aber  nicht  die  jen- 
seitige Thal  wand,  sondern  verflacht  sich  ganz  sanft 
gegen  dieselbe,  und  zwar  bis  in  den  Bodeii  ded  Tha- 
ies^ so  dafs  zwischen  seinen!  flachen  Ende  und  der 
dstlichen  (hier  nördlichen)  Thalwand  so  viel  Raum 
imd  Tiefe  übrigbleiben,  dafs  die  Werra  bequem^ zwi- 
schen beiden  hindurch  fliefsen  könnte.  In  der  Mitte 
ist  dieser  Felsendamm  gegen  achtzig  Fufs  hoch,  auf 
seiner  Südseite  ist  er  yöUig  senkrecht  abgeschnitten, 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  verflacht  er  sich  mit 
einem  weniger  steilen ,  breiten  Abhang  in  das»  sich 
um  ihn  herümkrOmmende  ThaL  Er  besteht  aus  wage- 
rechten scbwechselnd  festen  und  bröcklichen  Schich- 
ten voll  Muschel- Kalkstein ,  die  an  den  gegenüberste- 
henden l'halwänden  in  gan«  gleicher  Richtung  des 
Streichens  und  Fallens  fortsetzen. 

^  Ich  bezeichne  die  beiden  Wände  des  thales  iiamer  nach  der 

•  Haupt -Richtanff  des  Flusses ,  als  Westlich  und  östlich,  wenn 

auch   einzelne   fCrümmunfiren  bisweilen  andere   Benennungen 

erforderten;   wie  denn  z.  B.  an  der  hier  geschildferten  Stäle 

die  w«8tliehe  Bergwand  eigentlich  die  südliche  ist 
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Da  9  wo  der^Felsdamm  sich  in  dem  Boden  des 
lialt^s  verliert,  tritt  die  ihm  gegenüberstehende  Thai- 
land, sich  in  einem  fast  rechten  Winkel  brechend, 
nt  einem  ebenfalls  felsigen  fast  senkrechten  Abhang 
egan  Südost  vor  bis  in  die  Mitte  des  Thaies,  an 
las'  Ufer  des  Flusses,  so  dafs  an  dieser  Stelle  der 
atürliclie  Boden  des  Thaies  nicht  viel  breiter  ist  als 
tasFlufsbett;  weshalb  man  genöthigt  gewesen  ist,  ein 
kuck  von  der  Felswand  wegzubrechen,  um  Raum 
%r  die  Liandstrafse  zu  gewinnen. 

Die  Werra,  von  Südost  herkommend  und  in  der 
Mitte  des  Thaies  fliessend,  geht  ohn^  Krüihmung 
gerade  auf  den  Felsendanmi  los ,  und  schneidet  ihn 
mitten  durch  (bei  a.),  so  dafs  sie  ungefähr  80  bis 
100  Schritte  weit  v^wisch'en  seinen  senkrechten  Fel- 
sen-Wänden fliefst.  Aus  diesem  Durchbruch  heraus- 
tretend sendet  sie  sich  rechts  gegen  den  einspringen- 
den Winkel  der  gegenfiberstehenden  Thal  wand,  er- 
reicht ihn  jedoch  nicht,  sondern  krümmt  sich  wieder 
links,  läuft  vielleicht  600  Schritte  lang  ihrem  vorigen 
Laufe  beinahe  entgegen,  und  wendet  sich  erst  bei  deni 
ausspringenden  Winkel  der  rechten  (östlichen)  Thal-* 
wand  wieder  in  ihre  erste  und  Hauptrichtung  nach 
Nordwest.  Nicht  weit  unterhalb  dieser  Krümmung 
erweitert  sich  das  Thal  allmählich  immer  mehr  bis  in 
die  Gegend  von  Untermassfeld. 

Was  die  Gestalt  des  Thaies  an  dieser  Stelle  vor- 
züglich auffallend  erscheinen  läfst,  ist  der  Lauf  des 
Flusses,  welcher  derselben  durchaus  nicht  angemes-* 
sen  ist.  Bei  der  Form  der  Thal  wände,  und  bei  der 
Lage  des  Felsendammes ,  so  bald  man  sich  denselben 
undurchschnitten  denkt,  wie  er  ursprüngiidl  aller- 
dings gewesen  seyn  mufs,  konntcf  der  Flufs  'durchaus 
keinen  andern  Lauf  haben,  als  den»  welchen'  ich  auf 
der  Tafel  mit  punctirten  Linien  bezeichnet  habe.  Die 
Werra  mufiste  sich  rechts  nach  der  ösilichen  Thal  wand 
wenden,  die  niedrige  Ostseite  .des  Dammes  bei  d 
Qinfliefseft,  und  nordwestlich  vcm  demselben  in  ihr 
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jetziges  Bette  treten.     DaTs  der  Flurs  einst  wirkl 
diesen  Lauf  gehabt  habe,  davon  sieht  man  noch 
deutlichsten  Sparen.     Das  alte  Flursbett  läuft    dc 
sichtWr,  und  sogar  noch  mit  GeröUe  belegt,  in 
Richtung    der  punctirten   Linie   längs   der  östliche 
Thalwand  hin ,  die  auch  die  deutlichsten  Spuren 
Erosion  durch  fliefsendes  Wasser  an  sich  trägt. 

Welche  Kraft  über  hat  den  Felsendamm  durch-j 
brochen,  und  dem  Flusse  die  gerade  Bahn  diuccH 
diese  gewaltige  Masse  versohafft?  die  an  der  Stella 
des  Durchbruchs  sicher  nicht  weniger  als  vierzig  ^ 
hoch,  und  in  der  Höhe  des  Wasserspiegels  nichl 
weniger  als  200  Fufs  dick  ist. 

Man  kann ,  bei  dem*  Anblick  dieser  seltsamen  Bil- 
dung^ sich  der  Gedankens  kaum  erwehren  ^  dafs  diel 
Natur  hier  nicht  allein  gewirkt  haben  könne,  sondern 
die  Menschenhand  dabei  thätig  gewesen  seyn  müsse. 
Die  Werra  hat  zwar  in  der  dortigen  Gegend  noch 
einen  sehr  raschen  Lauf,  ist  auch  dem  Anschwellen 
ausg^etzt,  und  richtet  wohl  zuweilen  Verheerung  au. 
Dennoch  ist  nicht  wohl  einzusehen,  wie  sie,  da  ihr 
einmal  det  Weg  um  die  Ostspitze  des  Dammes  gewie- 
sen war,  und  da  sie  bei  der  Verflächung  desselben  an 
dieser  Seite  dort  nicht  so  sehr  eingeengt  war,  dafs 
sie  durchaus  einen  andern  Ausweg  hätte  suchen  müs- 
sen, — -  wie  sie  unter  diesen  Umständen  den  mächti- 
ten  Felsendamm  an  seinem  stärksten  Punkte  zu  durch- 
rechen vermochte ,  ohne  Hfilfe  eines  besonderen  Er- 
eignisses; durch  welches  derselbe  zerrissen  wurde. 
Ein  solches  Ereignifs  piufs  man  um  so  mehr  voraus- 
setzen, als  man  an  der  Stelle  des  Durchbruchs  die 
deutlichsten  Kennzeichen  des  ehemaligen  Zusammen- 
hanges der  beiden  Felsenufer  wahrnimmt,  indem  sie 
nicht  mir  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  fast  von  glei- 
cher Höhe  sind^  sondern  indem  auch  die  yon  dem 
Kanal  durchschnittenen  horizontalen  Kalksteinlager 
sich  correspondirend  an  beiden  Seiten  gegenfiber  ste- 
hen. Will  man  ein  Natnr-Ereignifs  als  den  Grund  dieses 
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Eefreissens  annehmen,  so  müfste  dasselbe  in  dem  Bin* 
iiDken  dieses  Theils  des  Dammes  bestanden  haben. 
Ein  solches  anzunehmen,  dazu  giebt  indessen  die*Be- 
schaffeulieit  des  ringsum  horizontal  geschichteten  Flötz- 
^ebirg^s  keinen  hinreichenden  Grundi. 

Wolltet  nian  annehmen,    der  oberhalb  des  Burg^ 
fi?a2{e^g^eIegeneTheil  des  Werra- Thaies  sey  in  d^rUr- 
z^t  ein  durch  diesen  Felsendamm  geschlossener  Land- 
se^  gewesen ,  und  der  jetzig^e  Kan^  durch  den  erste- 
ren  sey   durch  den  Fluls  eingeschnitten  worden;  so 
liel^e  sich  zwar  das  erste ,  das  Daseyns  eines  solchen 
Lands^es,  wohl  2ug^ben,  aber  der  Durchbruch  würde 
damit  ebenfalls  nicht  leichter  zu  erklären  seyn.-    Die 
Hauptschwierigkeit  bei  der  Erklärung  dieses  letztern 
liegt  »in  dem  alten  Flufsbette,  das  neben  dem  Damme 
besteht.     War  einer  von  diesen  beiden  Einschnitten 
vorhanden ,  dieses  alte  Flufsbett  oder  der  jetzige  Ka- 
nal durch  den  Felsen ;  so  konnte  .weder  eine  Stäm- 
mung  des  Waisseri^ ,  noch  ein  Durchbruch^  durch  die 
Gewalt  desselben  an  der  andern  Stelle  erfolgen. 

Anfser  dem  groGsen  Durchbruch  des  Burgwalles, 
durch  welchen  die  Werra  strpmt,   hat  dieser  Damm 
auf  dem  rechten  Ufer,  neben  und  ungeföhr  2  bis  3 
Klaftern   von   demselben   entfernt,  noch  eine  kleine 
Spalte.  Diese  durchdringt  aber  nur  den  obersten  Theil 
des  W'alles^  bis  auf  ungeföhr  30  Fufs  Höhe  über  dem 
Wasserspiegel.    Sie  ist  nur  so  breit,  dafs  sie  Einem 
Menschen  den  Durchgang  gestattet ,  und  krümmt  sich 
durch  den  Felsen  wie  bei  b  auf  Taf.  V.  angegeben 
ist  Auf  der  senkrechten  südöstlichen  Wand  des  Burg- 
.Walles  befindet  sich  vor  dieser  Spalte  ein  Talus  von 
Schutt  und  Crerölle,  welcher  vielleicht  von  Menschen- 
händen aufgehäuft  ist,   da   man  sich  der  Spalte  als 
Durchgang  zu  einem  Fufspfad  von  dem  Dorfe  ffenf- 
I     statt  nach  der  Chaussee  zu  bedienen  pflegt,  und  da 
:     man  zu  der  am  oberen  Theile  der  senkrechten  Fels* 
I     wand  fliegenden  Spalte  ohne  oine  solche  Böschung 
I     ilicht  anders  als  kletternd  gelangen  könnte. 
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Diese  enge  Oeflhung  wird  das  9/adelahr  ge\ 
und  Ton  ihr  hat  auch  der  Hauptdurchbrach  des 
mes  und  Überhaupt  diese  ganze  Stelle  des  Thales 
selben  Namen  erhalten.  Der  aus  dem  Nadelöhr 
der  Nordwestseite  des  Burgwalls  heraustretende  Faifti' 
pfad  fahrt  an  dem  sanftern  Abhänge  desselben  hioaA 
bis  zu  der  nordöstlichen  Krümmung  der  Werra, 
er  mit  der  Chanssee  ssnsammenföllt,  die  bei  c 
den  niedrigen  Theil  des  Burgwalls  geffthrt  ist 

Es  nt  wahrscheinlich,  dafs  die  kleine  Spalte 
Nadelöhrs  durch  eine  geringe  Senkung  des  Felsen 
nach  dem  Flusse   zu   entstanden  «st,   nachdem   dor 
grofse  Durchbruch  erfolgt ,  und  die  Felswand  all  die- 
ser Seite  ihres  Widerhaltes  beraubt  Worden  war.    fa— 
dessen  kann  es  auch  seyn,  dafs  das  Nadelöhr  eine  JEttr 
Gewinnung  des  Fufspfades  kttlistlicfa  gefnachte  Durcik— 
grabung  ist,  da  sie  durch  eine  sehr  bröcUicbe  Schicht 
des  Muschelkalks  geht.     Tiefer   und  höher  liegeti 
weit  festere  Schichten  dieser  Felsart ,  die  man  in  laii- 
gen Linien  vor  den  mürberen  hervorstehe  sieht 

Die  Schwierigkeit,  den  Durchhruch  des  Flusses 
durch  den  höchsten  und  dicksten  Theil  des  Burgwalis 
natürlich  zu  erklären,  veranlagte  mich,  nach  hisls- 
'  rischen  Nachrichten ,  aber  seine  l^otstehung  zu  for- 
schen. AUekl  mehrere  ScfariJKen  über  die  Henneher- 
gische  Gesdiichte ,  die  ich  dazu  benutzte ,  brisen  mir 
durchaus  keine  Auskunft  gegeben.  I^e  besondere 
Gestalt  der  dortigen  Gegend  v^itA  von  m^reri^ 
Schriffstellern  als  etwas  Bemerkenswerthes  angefKliH; 
der  Bnrgwall  wird  in  alten  Urkunvlen  als  ein  beson- 
deres Lehensstück  genannt,  und  scheint  wirklich  zttr 
Landes-Vertheid]gungbeiititzt,odeir  doch  bestimmt  ge- 
wesen zu  seyn;  aber  irgend  einer  Arbeit  zu  Be^m- 
mung  des^  Sfromlaufs  an  demselben  ist  nicht  gedacht 
Man  kann  sich  auch  in  der  That  einen  voÜstindigen 
Zweck  einer  solchen  künstlichen  Durchgrabnng  des 
Dammes  nicht  denken  5  da  der  Lauf  der  Werra  in  dem 
alten  jetzt  verlai^enen  Bette  keine  grösseren  Unbe- 
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nemliclilceiten  darbot,  al«  die  «charfe  KrOmmiuig, 
pdct&e  er  jetzt  nach  dem  Aiu^ufs.  aus  dem  BurgwaU 
aaoht. 


Aiftf^r  der  soaderbaren  Gestaltuag  des  BurgwaUs 
md  seines  DarchbrucHs  bietet  das  Thal  der  Werra 
ib»haiipt  uad  aa  mehreren  einzelnen  Stellen  Gele- 
l^enfaeit  zh  geologisdien  Beobachtnngen,  Zweifeln  und ' 
Prägen  ,  deren  einige  zh  berühren  ich  mir  nicht  ver- 
sagen kann. 

B^anntlich  sind  über  die  Ursachen  der  ThalhiU 
düng  sehr  Terschiedene  Ansichten  aufgestellt  worden. 
Lange  Zeit  wurde  die,  vornehmlich  von  PounoiTfiT  um- 
ständlich entwickelte  Theorie ,  nach  welcher  die  Thi- 
1er  nur  von  der  Erosion  durch  iHiefsendes  Wasser  her- 
vorgehracht  worden  wären,  fast  allgemein  angenom- 
men. Die  ausgezeichnetsten  Geologen  gaben  ihr  Bei- 
fall; BijFFOK,  HFFToir,  PiiAYFAiR,  HraM^  Verdienen 
unter  diesen  vorziglicl^  genannt  zu  werden. 

Es  fanden  sicfa  indessen  Thalbildungen,  aufweiche 
diese  Theorie  nicht  anwendbar  zu  seyn  schien.  Saüs- 
SüRB  insbesondere  machte  auf  solche  Erscheinungen , 
und  zwar  hauptsädilich  in  den  grofsen  Längenthälern 
der  A4pen  und  Hochgebirge  aufmerksam.  8eine  ßeob- 
achtungen  und  die  von  mehreren  sonstigen  Geologen 
Dach  ihm  in  anderen  Gegenden  der  Erde  genmchten 
haben  allerdings  gezeigt,  dafs  es  Depressionen  der 
Erdoberfläche  giebt,  deren  Gestalt  nicht  wohl  durch 
Erosion,  wenigstens  durch  diese  «Uein  nicht  hervor- 
gebracht worden  seyn  kann. 

Die  Erscheinungen  dieser  letzteren  Art,  dann  das 
V^erhältnifs  unserer  heutigen  grofsen  und  tiefen  Thäler 
zu  den  sie  durchfliefsenden  kleinen  Wassermassen, 
endlich  vielleicht  ein  ZurBckbeben  vor  den  grofsen 
Zeiträumen,  die  allerdings  erforderlich  sind,  um  unsere 
heutigen  Flufsthäler  durch  Erosion  bilden  zu  lassen  — 
diese  Umstände  haben  mehrere  neuere  Systematiker 
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in  der  Geologie  (z.  R  Breulak)  bewogen,  die 
pothese  von  der  Thaibildnng  durch  Erosion  entn^' 
ganz  zu  verwerfen,  oder  höchstens  zuzugestehen, 
die  Erosion  allenfalls  nur  das  letzte  Auqpoliren 
Thäler  bewirke,   wie  Meifsel  und  Feile  das 
und  Unebene  an  einem  kolossalen  Erzgnsse  abg-Hti 

Da  es  indessen  nicht  möglich  war,  die  Wirk 
der  Erosion  auf  die  Bildung  der  Thäler  überall 
zuschliefsen ,  so  mufeten  die  Gegner .  der  Erosi« 
Hypothese  sich,  nach  einer  Erklärungsweise  umseb 
mit  welcher  die  Wirkung  des  Flüssigen  an  der  Tbsl* 
bildung  zwar  einiger  Antbeil  zugestanden,  zugleich 
aber  das  Abschreckende  der  dazu  nöthigen  grolseii 
Zeiträume,  und  andre  voti  dem  Mifsverhältni^eaBifri- 
schen  den^  heutigen  Flüssen  und  ihren  Thälern  her- 
genommene Zweifel  entfernt  werden  könnten. 

Eine  solche  Erklärungsweise  glaubte  Saussure  in 
einem  von  ihm  angenommenen  Phänomene  zu  finden, 
welches  er  la  gründe  dehdcle  nannte.   D^  plötzliche 
Zurückziehen  einer  allgemeinen  hohen  Wasserbedek- 
kung  des  Erdballs  von  den  höheren  Puncten  in  die 
durch  Einsinken  der  Erdrinde  entstandenen  Tiefen  sollte 
die  Einfurchungen  in  den  Boden  bewirkt  haben,  in 
welchen  die  Flüsse  ihren  Lauf  nahmen.  Andere  glaub- 
ten ,  dafs  Ströme  im  Innern  des  die  Erde  bedecken- 
den Gewässers  selbst  den  Boden  tief  genug  hätten  ^in-  I 
furchen  können,  um  ihm  die  Gestalt  zu  geben,  die 
das  trockene  Land  mit  seinen  Thälern  jetzt  zeigi.  Diese 
Hypothese  vergönnte  der  Zeit  mehr  Antheil  an  der 
zu  erklärenden  Operation,  und  hat  in  dicker  Hingeht 
einen  Vorzug  vor  jener;*  dagegen  legt  sie  offenbar 
den  angenommenen  submarinen  Strömen  ^ne  viel  zu 
grofse  Wirksamkeit  bei.  Die  erste  Hypothese  ist  neuer- 
lich  von    BucKLAND  .wieder^  aufgenommen,    und  die 
grande  Dehdcle  mit  derjenige   allgemeinen  F|uth 
für  identisch  erklärt  worden^,  von  welqher  die  Tradi- 
4;ion   noch  fast  bei  allen  Völkern  der  Elrde  besteht 
ländlich  zeigte  die  zwar  schon  alte ,  aber  erst  in  den 
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||itzten  Jahren  von  Leopold  tobt  Buch  wissenschaftlich 

KIwickelte  und  mit  Erscheinungen  belegte  Idee  von 
'hebnng  der  Gebirge  von  Innen  heraus  wirklich  den 
pfeg:j  auf  welchem  ein  Zurückgehen  gröfserer  Was* 
per- Bedeckungen  nach  tieferen  Stellen  der  Erdober- 
■äche  ^aubhaft  gemacht,  und  zum  Theii  erklärt  wer- 
Ben  konnte. 

p       Das  jetzt  von  keinem  aufgeklärten  Geologen  be- 
^Kweifelte  Phänomen  der  Erhebung,  der  Gebirgsketten 
^miilste  nothwendigerweise  überall ,  .wo  die  grofse  Er- 
|-6cheinung  erfolgte ,  grofse  Veränderungen  im  Stande 
^nnd  Laufe  der  Gewässer  zur  Folge  haben,  und  diese 
I  Veränderungen  mufsten  sich  über  mehr  oder  minder 
gf ofee.  Theile  der  Erdoberfläche  erstrecken.    Als  eine 
eben  so  wenig  zu  bezweifelnde  Thatsache  muCs  man 
femer  das  ehemalige  Bestehen  grofser  Wassersämm- 
lungen  im  Innern  der  Festländer  und  spätere.Durch-« 
brüche  der  sie  trennenden  natürlichen  Dämme  annah- 
men,   du»ch  welche  der  Boden  dieser  Wassersamm-^ 
lungen  zu  trocknem  Lande,  auch  wohl  manche  Strom- 
rinne verändert,  und  der  Grund  zur  neuen  Bildung 
anderer  gelegt  wurde.   Nicht  minder  müssen  als  That- 
sachen  bedeutende  Veränderungen    erkannt   werden, 
welche  die  Vulkane  und  Erdbeben  auf  der  Erdober- 
fläche bewirkt  haben.     Zerreissen  alter  Eindänimun- 
gen,  Bildung  neuer,  Verdrängen  der  Siröme,  Flüsse 
und  Bäche  aus  ihren  alten  Betten  sind  ohne  Zweifel 
häufig  Folgen  dieser  Ereignisse  gewesen. 

Ereignisse  dieser  Art  aber ,  welche  ihrer  Natur 
nach  sämmtlich  von  verhältnifsmäfsig  kurzer  Dauer  und 
vorübergehend  gewesen  sejn  müssen,  haben  schwer- 
lich allein  vermocht,  die  Erscheinungen  hervorzubrin^ 
gen,  die  den  Charakter  und  das  eigentliche  Wesen 
unserer  heutigen  Flufsthäler  und  des  ganzen  Strom- 
systems der  Festländer  und  grofsen  Inseln  ausmachen, 
und  die  besonders  charakteristisch  sind  für  die  Thä- 
ler  in  den  .Niederung^en ,  den  niedrigeren  Gebirgen 
und  den  jüngeren  Formationen,  so  wie  fast  für  alle 
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die  laurtcji  dieter 
le  grobe  Fläi^ca.  Was  inaii 
▼erdieot  nvr  beandraagsweise  di< 
MiB  giebt  ihn  den  Wänden  der  nngehew 
die  jene  grofeen  FÜcbcn  diirchzi 
^  Winde  aber,  an  denen  die  sich  m  beiden  Sei) 
gegenQberstehenden  Schichten  der  F^ 
»aafeinander  passen,  dafe  man  die  Linien  ~~ 
nnd  Fallens  in  Gedanken  yoii  einer  Xh{ 
bis  znr  andern  yeriängem,  nnd  das  gleici 
lanaBgesohnlUene  Slück  der  Gesteinlager  qneer  du 
Aas  Thal  ergänzen  kann,  und  ihre  correspondir« 
mm^  und  einspringenden  Winkel  kdnn^i  auf  keine' 
«■dere  Weise  entstanden  seyn  als  durch  aUmähliciie 
Bniston  von  fliesendem  Wasser. 

Betrachtet  man  Uberdiefs  die  Gestali  aller  Strom- 
gebiete im  Grofsen,  so  wird  es  noch  sdiwerer,  die 
Vorstellung  von  dieser  Bildungsweise  aufzugeb^i. 
Jeder  Strom  mit  seinen  Nebenflüssen,  nnd  diese  mit 
den  ihrigen  ,^  bilden  einen  Ungeheuern  Baum  mit  sei- 
nen Aesten,  Zweigen  und  Nebensweigen,  oder  einen 
Terästelten  Stamm,  wie  das  Geäder  eines  animaliscfaeD 
Körpers.  Das  Ganze  ist  ein  System  aus-  und  ein- 
springender oorrespondirender  Winkel ,  und  wie  das 
grofee  Ganze,  so  zeigt  wieder  jeder  einzelne  Theii 
bis  zu  den  kleinsten  Unterabtheilungen  eben  diese 
ciMirakteristische  Gestalt.  Diese,  aber  kann  nicht  durch 
verschiedenartige,  an  den  einzelnen  Punkten  zerstreut 
erfolgte,  Wirkungen  hervorgebracht  worden  seyn; 
sondern  ihre  vöIUge  Einförmigkeit  deutet  auf  eine  all- 
gemeine und  gleichförmig  f&r  alle  Puncte  erfolgte 
Wirkung.  Wir  kennen  aber  keine  Kraft ,  welche 
4)ese  Wirkung  hervorgebracht,  diese  fiberall  gldch- 
ftrmige  Configuration  der  Stromsysteme  geschaffen 
iMiben  könnte,  als  die  Wirkung  des  bewegten  Flfissi- 
|(9«  auf  eine  geneigte  Ebene  von  zerstörbarer  Materie 
.^  die  Erosion. 

Sorgftltige  Beobachtung  der  Eigenthfimlichkeiten 
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I  der  Gestah  der  Thätar  und  in  dem  Lanie  dw  Flüsse, 
\m  mehreren  Gegenden  verglichen,  werden  unfehl- 
hr  dahin  fthren ,  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die 
trenzen  der  versc^edenen  Wiricungen  zii  bestimmen, 
welche  die  Thäier  gebildet  haben,  nnd  jeder  der  ver- 
chiedeneQ  Ansichten  von  der  Thalbildcmg ,  ihr  Recht 
riderfahrt^  tM  lassen«  ^  Als  einen  kleinen  Beitrag  zu 
tefördf  rang  dieses  Zweckes,  lasse  ich  hier  einige  Be- 
ßerkung^en  über  Gestalt- Verhältnisse  folgen,  weiche 
sowohl  im  Tliale  der  fVerra,  als  fiberiiaupt  an  beiden 
Seiten  des  Thüringerwald  ^Gdbirgs  wahrgenommen 
iire/defi. 

Die  Bergkette  des  Thfiringerwaldes,  in  welcher 
äie  W^ura  entspringt,  ist,  nach  Beaühioiit's  Darstel- 
lung, das  Prodakt  einer  der  Mittlen  Erhebungen,  in- 
dem der  Muschelkalk  die  jüngste  der.  diese  Kette  um- 
gdbenden  Plözschichlen  ist,  welche  sie  sowohl  an 
ihrer  Südseite  als  an  ihrer  Nordseite  in  der  Richtung 
ihres  eigenen  Streichens  mit*  emporgehoben  hat. 

Die  Wirkung  dieser  Erhebung  scheint  ^ich  nord- 
wärts bis  afum  Har^e  erstreckt  und  dem  ganzen  Thü- 
ringen den  Grund -Typus  seiner  heutigen  Gestalt  g<i- 
geben  zn  haben.   Das  beVi^eisen  die  Höhenzüge,  welche 
dieses  ganze  Land  von  Nordwest  nach  Südost,  also  in 
4«*  Hauptrichtung  parallel  mit  dem  Thüringerwälde, 
dvi^hziehen^  und  Weflche  sich  in  ihren  Verhältnissen 
ah  "nuhre  Runzeln  der  Erdrinde  darstellen.     Es  gibt 
soteher  Höhenzüge  drei  bis  vier  von  bedeutender,  wnd 
dazwischen  einige  von  geringerer  Höhe.   Nur  in  einem 
derselben  hat  das  Urgebirge,  wie  im  Thüringerwald 
uud  im  Harze ,  die  Laigen  des  Muschelkriks  duneh- 
brochen  —  beim  Kiffhäuser,     An  einigen  der  ände- 
ret! «ind  die  gehobenen  Lager  des  Muschelkalks  zwar 
aufgebrochen,   aber  von  den  unter  ihnen  liegenden 
Felsarten  ist  nur  der  Gyps  sichtbar  geworden.     An 
einigen  hingegen  siiwl  die  Lagen  des  Muschelkalks 

^  Es  iit  auch  dafür  8ch«n  mancherlei  gegchchen,  wovon  ich  nur 
B>  B.  EseuER's  Dantellungeii  anzuführen  bcauche. 
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nur  gewölbartig  gebogen.  ^  Die  niedrigeren  und 
nen  Theile  des  Landes  zwischen  diesen  Höhenzi 
sind  als  Längenihäler  neben  dem  Thüringerwalde 
zusehen.  In  denselben  laufen  die  kleinen  Flüsse  ^ 
sei,  NessCy  Helbe,  fVipper,  Sossa,  Helme 
auch  der  obere  und  untere  Theil  der  Unstruih, 
wie  mehrere  geringere  Nebenflüsse  dieser  letztern 
die  der  GercL  Die  gröfseren  und  den  gröfsten 
von  Thüringen  durchschneidenden  Queertkäler  bÜ 
den  die  lim  und  die  Gera  in  ihrem  ganzen,  and  dii 
Vnstruth  in  ihrem  mittleren  Laufe.  * 

'  Die  Längenthäler  sind  also  durch  Erhebung  dei 
Höhenzüge  zuerst  entstanden,  und  die  FiUsse,  die  ihrei 
Richtung  folgen,  haben  nur  geringere  Veränderungei 
in  denselben  hervorgebracht.  Die  Queerdiäler  aber 
und  eine  Menge  kleiner  Nebenthäler  dieser  sowohl^ 
als  jener,  sind  nichts  als  Wasserrisse  und  anim  Theil 
Durchbrüche  Tormals  stehender  Gewässer ,  durdi 
Erosion  gebildet.  Die  Spuren  dieser  Wirkung  lassen 
sich  an  unzähligen  Orten  nachweisen.  Als  einige  der 
anfiallendsten  Beispiele  führe  ich  nur  an^  den  Lauf 
der  Ihn  von  Stadt -Um  bis  Weimar ,  Aen  der  Ger4i 
von  Plaue  his  Arnstadt ^  den  der  Vnstruth  von  Griff- 
städt  bis  Sachsenburg. 

Mit  der  Erhebung  des  Thüringerwaldes  durfte^ 
di^  Bildung  des  Todtliegenden  und  der  auf  und  um 
demselbeo-liegenden  Cefnglomerate,  vielleicht  auch  der 
im  südlichen  Theile  von  Thüritigen  sehr.verbreitetea 
Lager  von  kleinen  Porphyr -Geschieben  (Diluvium?) 
erfolgt  seyn ,  in  welchen  sich  in  der  Folge  die  Flüsse 
ihre  Betten  gegraben  haben. 

Nachdem,   wie  oben  bemerkt  worden  ist,  diese 
Katastrophe  dem  Boden  von  Thüringen  seine  wesent- 

3  Fast  scheint  68  mir,  dafs  man  da,  wo  salche  gewolbartiffe 
Biegungen  sich  zeigen ,  diese  eher  einem  Einsinken  der  Fla- 
chen auf  bviden  Seitön,  oder  wenigstens  auf  einer  Seite  der 

•  gebogenen  Lagen  zuschreiben  könne,  als  einer  Erhebung.  Die 
lietztere  möchte  wohl. immer  ehet*  ein  Brechen  als  ein  Biegen 
der  Lager,  auf  die  sie  wirkt,  hervorbringen. 
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ohne  Zweifel  vor 
^der  YoIIkonunneren 
lieb  das  Land,  wenig;- 
^Iben,  von  Wasser  be- 
jcknng  hat  sidi  die  Keu- 
len.   Sie  bedeokt  nui  die 
genannten  HölwiizilgeQ ,  hat 
.ert  Fufe  erhöbt)  iibd  ist  an 
^^^  gehoben. 

T^^^T^^  ^ie  sich  mit  dem   Abziige  des 

^^'  -  -  .durch  fortdauernde  ZpftHs^e  aU5 

ylde  die  Höhenzüge  im  FlStzgebirge 
n  Stellen  überstieg,  und  dort  immer 
/grub.     Auf  denjenigen  Theileri,  die 
^  ^knem  Lande  "«irurden,  ur^  sich  allmähT 

^  ^rten,'  also  auf  der  Oberflächie  der  Keu- 

.o  (der  Jüngsten  Meeresbilduog  in  Thürin- 
jn  die  Elephanten ,  Rhinocerosse  und  andere 
ien ,    deren   zahlreiche'  Gebeine  mKü  in  den 
jiff-Lagern  Thüringens  findet. 
Jie  jüngste  grofse  Katastrophe,  die  dieses  Land 
atten  hat,  scheint  diejenige  zu  «ejn,  durch  urdche 
iie  Geschiebe  von  nordischen  Urgebirgsartön  in  den 
südbaltischen  Ländern  verbreitet  worden  sind.    Diese 
I  fiodet  man  in  Thüringen  sehr  hoeh  herauf.  Sie  liegen 
I  soch  an  dem  oberen  Ende  der  tiefeingescfanHteQen 
Schlncfat,  die  bei  Tohna  anfängt  und  sich  in  den  gros- 
sen Höiienzug,  der  vom  Haynich  ausläuft,  bis  zum 
Jiüide  Ballstätt  erstreckt.     Es  ist  dieselbe  Schlucht, 
in  welcher  sich  das  grofse  Tuff-  iind  Lehm^Lager  befin- 
det, das  die  berühmten  Elephanten-Gerippe  geliefert 
hat  Vielleicht  ist  dieser  Punkt  unter  allen  der  süd- 
lichste in  Deutschland ,  mto  diese  nordischen  Geschiebe 
noch  angetroffen  werden.  ^    Auf  der  Anhöhe  selbst, 
zwischen  den  Dörfern  Battstätt  und    ff^esthausen , 


4  Der  sogenannte  Sehwedenstein  bei  Lützen  ist  eiti  solche«  Ge- 
schiebe. Merkwürdiger  Yaterländi«cher  Mahlstein  für  die  Stelle, 
wo  der  grofse  nordische  Held  and  König  rahmvoU  fiel! 
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liegt  ein  kieselartiges,  eum  Theil  aos  Quarsdmsmi 
yieiem  Eisenocker  bestehendes,  CoRglomerat,  vf^~ 
dergleichen  Geschiebe  eingeknetet  enthält  von 
arten ,  die  dem  Thüringer^alde  ganz  fremd  ^ind. 
ist  eine  der  neuesten  Bildungen  festen  Gesteins! 
dieser  Gegend,   und  ganz  locaL     Südwärts  von 
sem  Höhenzuge  habe  ich   keine  solchen  Gtsscl 
mehr  gefanden.    Er  scheint  also  die  nordische  Fi« 
aufgehalten  zu  haben,  und  in  Thüringen  ihr  südlic' 
Ufer,  ihr  Damm  gewesen  zu  seyn.    Seine  G^alt  < 
seine  Höhe  erlauben  auch  wohl  dieses  anzunehmi 
denn  er  wird  vom  Eichsfelde  an  bis  nach  Erfurth  viflp 
keinem   Queerthale  oder  Einschnitte  Antdibrochemf 
und  erhebt  sich  auf  dem  Eichsfelde  zu  1100,  amflo^^^ 
mch  zu  1326,  zwischen  Gotha  und  Döllstätt  zn  130V 
Fufs  über  die  Meeresfläche.    Bei  Erfurt  durchbrichfT 
ihn  das  Queerthal  der  Gera;  ob  sich  dort  noch  nor^ 
dische  Geschiebe  finden ,  ist  mir  nicht  bekannt    Al>er* 
es  ist  mit  vieler  lVahrsc*hQinIichkeit  anzunehmen,  diA' 
die  Erosion  dieses  Queerthales  und  der  meisten  sm- 
dereu  in  Thüringen  erst  Yon  dem  Zeitpunkte  dar  nor- 
dischen Katastrophe  an  ihre   Wirkungen  mit  ToU&t 
Kraft  ausgeübt  hat. 

Südwärts  vom  Thuringerwalde,  wo  die  Ablage- 
rung des  bunten  Sandsteins  weit  mächtiger  und  weiter 
vom  Gebirge  ab  verbreitet  ist  als  auf  der  Nordseite 
dieser  Kette,  hat  die  Erhebung  dei'selben  oflfenbar 
nicht  so  weit  hin  mit  gleicher  »Kraft  gewirkt  als  auf 
dieser.  Bis  zur  Werra  hin  findet  man  blos  Queerthä- 
1er,  die  vom  Thüringerwalde  her  dem  Werrathalc 
zufallen,  und  die  sämmtlich  nur  Fluthgräben  sind 
Von  denen  im  Gebirge  selbst,  wie  vom  Kea^ersgnmd 
u.  6.  w.  rede  ich  hier  dicht. 

Das  Thai  der  Werra  ist  auf  dieser  Seite  als  das 
erste  und  einzige  Längenthal  zu  betrachten,  das  mit 
der  Kette  des  Thüringerwaldes  parallel  läuft;  Die 
ungestört  wagerechte  Lage  der  Schiebten  des  Mn- 
schelkalksteins  und  des  bunten  Sandsteins  an  vielen 
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Pakten  desselben  ers€hwert  die  Beantwortung^  der 
f^e  liber  die  erste  Entstehung  der  Depression  der 
pdoberflache^  welche  den  Lauf  der  Gewässer  in  und 
prch  dieses  Thal  {bestimmt  hat.  Bie  Erhebung  des 
büriog^erwaldea  scheint  hierzu  wenigstens  nicht  allein 
[iwirkt  zu  haben. 

Die  Werra  entspringt  auf  dem  Punkte  des  Thürin- 
^Waldes,  wo  da$  mit. dem  Voigtland  und  Fichtel- 
ebirg  in  Osten  zusammenhängende  Xhonschiefer- 
ebirg  in  Westen  aufhört,  und  der  lange,  sich  weiter 
«gen -Westen  ziehende  Grath  von  Porphyrgebirgen 
Hier  demi^lben  hervortritt.  Dort  um  die  Quellen  der 
V^erra  mögen  ^ie  Erhebung  des  Gebirgs,  imgleichen 
ursprüugliche  Zerreissungen  und  Vertiefungen  den 
deinen  Bächen  ihren  ersten  Lauf  vorgezeichnet  haben. 
)b  die  Scheidungsüüie  zwischen  dem  bunten  Sand-^ 
ttein  und  dem  Muschelkalk  ^  welcher  der  Flufs  auf 
äne  langte  Strecke  folgt  von  oberhalb  Hildburghau-* 
ien  bis  Themar,  eine  ursprüngliche  Depression  gebil-* 
let  hat,  welche  den  Flufs  dort  aufnahm,  ist  wenig- 
stens ein  Giegenstand  der  Frage*  Vielleicht  gewährt 
lie  Gegend,  in  welcher  südlich  die  Wasserscheide  zwi- 
schen der  Werra  und  dem  Main  liegt,  einigen  Aufschlufs 
aber  die  erste  Depression  für  den  mittlem  Lauf  der 
erstem.  Diese  Wasserscheide  bildet  die  Grenze  zwi- 
schen dem  von  Herrn  von  Bvcäi  charakterisirten  süd- 
lichen geognostischen  System  Deutschlands  und  dem 
nördlichen.  ^  Im  letztem  laufen  die  Gebirgsketten 
von  Nordwest  naich «Südost,  im  ersteren  von  Südwest 
nach  Nordost.  Viellei^cht  hat 'zu  Bildung  dieser  Grenze 
die  grofse  basaltische  Erhebung  mit  gewirkt,  die  sich 
zwischen  Frankfurt,  Cassei  und  dem  linken  Ufer  der 
Werra  zeigt.  Sie  hat  in  dem  mittleren  jener  geogno- 
stischen  Systeme  das  im  'Norden  vollendet,  was  die 
Erhebung  der  Vogesen  und  des  Schwarzwaldes  im 
Süden  angefangen  hatte. 

^  LBORiUBD'g  Taschenbach  Jahrg^.  18.  Abtli.  2.  S.  561.  die  am  dem 
Aufsätze  gehörende  Karte  ist  mit  Vorsicht  za  gebrauchen  t  da 
der  Lanf  einiger  Flüsse  darin  sehr  entstellt  ist. 
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Sey  indessen  die  erste,  den  oberen  Laitf  der  W< 
b^immende  Ursache  gewesen,  welche  sie  wolle,) 
ist  doch  meines  BedOnkens  unverkennbar,   dafs  d 
Thal,  in  welchem  sie  von  Themar  bis  Meinnn^en  fliefii 
nnd  wahrscheinlich  noch  viel  weiter  hinab ,  ganz  d 
Werk  der  Erosion  ist     Schon  an  dem  Pnncte,   w 
zwischen  Kloster  Vessra  und  Themar  die  Schleusse  i 
die  Werra  fällt,  zeigt  sich  die  Wirkung  der  hier  vec 
stärkten  Erosion  zweier  zu^mmentreffender  Fluss 
Die  Werra,  die  von  Frohstadt  an  gerade  nach  ]Voi^ 
den  fliefst,  wird  von  der  ihr  an  Wassermasse  fast  glei 
chen  Schleusse  ganz  nach  Westen  geworfen,  und  dii 
dem  Zusammenflusse  gegenüberstehende  Thal  wand  toi 
Muschelkalk  zeigt  an  ihrer  gröfsten  Höhe  einen  fibei 
tausend  Fufs  langen,   und  hundert  und  fiiafzig  Fufif 
hohen  senkrechten  Felsenabsturz,  an  dessen  Fufselein 
weit  vorragender  Talus  von  Trilmmern  liegt ,  —  ein 
deutliches  Zeichen,   dafs   diese  Bergwand  uoterwa- 
*schen-  wurde.     Ohne  Zweifel  ist  das  Anprellen  der 
Gewässer  an  diese  hohe  Bergwand ,  die  sie  nicht  zu 
durchbrechen  vermochten,  auch  die  Ursache  gewe* 
sen ,  dals  sie  sich  gegen  Osten  ansbreiteten ,  und  dort 
in  dem  mehr  zerstörbaren  Sandstein  die  grofse  Wei- 
tung auswuschen ,  die  zwischen  Themar  und  Gethles 
liegt.  '  . 

Etwas  weiter  nördlich  bedeckt  und^  verbirgt  auch 
auf  der  Ostseite  der  Muschelkalk  in  mächtigen  Lagero 
den  bunten  Sandstein,  und  das  festere  Gestern  des 
ersteren  leistet  gleichen- Widerstand  zu  beiden  Seiten 
des  Flusses.  Von  diesem  Punkte  an  sind  auf  beiden 
'  Seiten  die  Thal  wände  ibst  gleich  hoch,  und  die  Ero- 
sion ist  auf  beiden  Seiten  gleichförmig  von  Statten  ge- 
gangen? Das  Thal  läuft  auf  eine  lange  Strecke  ohne 
sonderliche  Kiiimmuog  gsgen  Nordwest.  Da,  wo  diese 
Gestaltung  anßngt^  findet  /sich  die  oben  beschriebene 
auffallende  Erscheinung  desBurgwalle^  und  des  scharf 
einspringenden  Winkels  an  der  östlichen  Thal  wand 
ohne  Ausmfindung  eines  Nebenthaies,  und  hier  zugleich 
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S^eti  sich  ^e  unverkennbarsten  Beweise  für  die  all- 
IfliKche  Erosion  der  Thahvände  vom  Gipfel  bis  zun! 
Ilfse  in  den  übersetzenden  horizontalen  Fels5chich<>- 
b.  Nui^  etwas  weniger  in  die  Augen  fallend  sind  sie 
k  einigten  Stellen  des  sich  weiter  hinab  mehr  erwci- 
^den  und  von  minder  sehroffen  Wänded  einge- 
flossenen Thaies.  Aber  sie  werden  anfs  Neue  desto 
lentlicher ,  da  wo  dieses  sich  abermals  verengt ,  von 
leimmg'en  bis  Walldorf. 

Von  da  an  fliefst  die  Werra  im  bunten  Sandstein 
»is  Vacfh  und  Philippsthal  Auch  auf  dieser  ganzen 
iiDgeü  Strecke  horizontale  Lagerung  zu  beiden  Seiten, 
md  kieid  Kennzeichen  einer  anderen  Art  von  Thalbil-* 
long  als  durch  Erosion.  Nur  die  Richtung  des  Laufs 
les  Flusses  verändert  sich  iö  dieser  Strecke;  der  Pa^ 
raUelismns  desselben  mit  dem  Thüringerwalde  ist  von 
Breäung^en  an  gestört ,  und  die  Werra  wendet  sich , 
nachdem  sie  sich  dem  westlichen  Flügel  dieser  Kette 
sehr  genShert  hat,  ganz  nach  Westen.  Das  Heran- 
dringen  des  Flosse^  g^S^^  Norden  ist  sehr  wahrsdiein^ 
lieh  durch  die  schon  erwähnte  gröfse  basaltische  Er- 
hebung im  Süden  vom  Rhöngehirg  bis  Vach  be^ 
wirkt  worden.  Auch  würde  diei^e  und  die  grofseu 
Wassermassen ,  die  von  derselben  herab  dei*  Werrä 
zufallen,  besonders  die  Felda  und  die  Ulster,  un- 
fehlbat  die  Wetra  gerade  nach  Norden  getrieben  ha- 
ben, wenn  nicht  dort  das  westliche  Ende  des  Thü- 
ringerwaldes ihr  den  Weg  verspetrt  hätte. 

Sie  ninimt  aber  von  dem  Punkte  an ,  wo  dieses 
Rindc^miss  ihr  nicht  mehr  im  Wege  steht ,  alsbdd  ei- 
nen nördlichen ,  ja  nordöstlichen^  Lauf.  Bei  Heim- 
hreehfshaiisen ,  1  Meile  unterhalb  Vach,  wendet  sie 
sich  im  spitzigen  Winkel  rechts  gegen  Beria,  und 
von  da  dem  Einschnitte  zu ,  der  bei  dem  Dorfe  H8t^- 
sei,  vielleicht  durch  die  Erhebung  des  Thüringer- 
waldes, entstanden  ist.  Die  natürliche  Richtung  ih- 
res vorherigen  Laufs  zeigte  ihr  den  geraden  Weg  zur 
Vereinigung  mit  der  ihr  ganz  nahen  Fulda ,  mit  wel*- 
J^i83o.  29  .    ' 
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^*^^matßersfeld  und  Roihenburff  tq 
^ttftStf  •  wciui  nicht  eip  bedeatender,  v< 
1er  (zum  mitUereo  des  sfidl 
Sjstems  gehörender)  Höbenzo 
iiiivt  gleich  einem  Damme  yorläge 
.  .  1  -teidhuig,  mrelche  die  Werra  um  d 
^   .  »     tUÄ  des  Thüringerwaldes  heromgefuh 

-,.^>  ^ie  an  den  Anfang  der  Thfiringischd| 

.  ^^r-.     iercn  beträchtlichster,    der  Hc^/mch] 

_^^^  .^^tfCMtcJ^  U^  Kupeuj&hutg  entgegen  tniiJ 

^  \e«uB  nölhigt  sich  von  ihf  em  bis  dahin 

^,^,    rW**  abzuwenden.     Der  vcm  dprt  bis  T^et- 

,je  schärfsten  Windungen  gebrochene  Mulis 

^    «  ^ioe  ausgewaschenen  Wände  bezeugen,  im- 

^  j«^^^(^  seinen  Lauf  in  der  yarigen  Bichtimgi 

^^^^„f^um^   und  hat  sich  tiefe  Schluchten  in  dem 

^   ..^^«  Muschelkalkstein  gegraben;  aber  die  gros- 

^  .».^.vkdringlichen  Höhen  und  die  von  denselben 

«H^rfi^eokommenden  Bergwasser  wiesen  ihn  zu- 

^^  \w»;ii  starker  wirkten  auf  ihn  die  weiterhin  vor- 

«^..«•«A  Höllen  desEichsfeldea;  sie  warfen  ihn  ganz 

^  litchtung  nach  Westen,    und  erst  nachdem  er 

^«   tti  tiewalt  gege?  den  hohen  HeUerstem  (HeU 

angeprallt  war , /diesen  nnternainirt  und  sei* 

verursacht  hatte   ( ein  l^itenstik|[   zur 

Aber  Themar),  konnte  er,  in  die  Region 

.•iKWMtot  lerstörbaren  Sandsteins  gelangt,  seinen  l^auf 

^wk^wf^dicher  Richtung  fortset^eq ,  und  sich  eine 

«i««4t*^  wd  seltener  gelb^finimte  Riu^^  graben ,   in 

^  Malier  #r  der  Vereinigung  mit  <ter  Fjijiiia  bei  Man- 

^.*  ^^^f^ö^tröHit, 

H^M  man  alle  hier  apgdPuhrten  VeJrIp«iUp}sse 
v<^«i^truß  und  des  Werrath^ls  I^trachtet,  di^en 
^ifc  ;**j»  Menge  von  Beispielen  ähnlicher  VerhSlt- 
^f^^  «ft  Nebenthälern  beigefjttgt  werden,  könpte,  so 
^^g^  ^iMft  die  Wirkungen  der  Erosion  aul  das  Thal 
^  lK«nt  und  auf  die  Queerthäler  Thürii^ens  nicht 
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rerkeiftfen  ^).  Man  wird  lälch  darch  den  Augensl^hieiii 
Iberzengen,  dftfö  di^  BrMfoh  dutch  fliel^nd^i^  Was- 
ser diese  Thäler  nfdit  Mötf  ansfg^^ili  uhdabgegMtiCet, 
M)ndera  Tom  oberen  Rande  bis  in  den  Boden  der  Fl&sse 
ganz  hervorgebracht  hat ,  tind  dafs  nar  einrge  Län- 
genihäler,  die  msM  fBr  ähet  ahiii^hmen  kann  als  ihre 
Ffasse,  wie  auch  eiiitge  Depr^^iohen  an  den  Finfs« 
^tielleti  im  höheren  G^Mrge^  so  wie  an  einzelnen  zer- 
Itrenten  SieUcifti  d)äi$  FMslaitfs^,  dnrcK  andere  Kräfte 
elÜMtodeä  iitid,  und  däfs  diese  nui*  mit  dazubeige- 
trageh  Mbto,  die  Richtung  des  Flnfslaufs  an  einzel- 
htn  Plm'kien  211  bestimmen,  nicht  aber  sein  ganzes 
Thd  lät  bildett. 

Öle  WesctttlichÄtÄn  Einwfirfe  die  man  der  Hypo- 
Aese  von  der  Thalbildimg  durch  allmähliche  Erosion 
gemacht  haty  bei'iifaeii  darauf:  —   daß  Wasser  feste 
Steinmassen  dutch  Brdston  fast  gar  nicht  angreife ;  — 
dafs  man  beobaehtef  habien  will ,  wie  dl^  Fl&sse  durch 
herbeigeführte  Oerölte,  iSahd  trnd  Schlamm  ihre  Bet- 
.  feti  erhöhen,  abefiiicht  dntiefen;  d^fe  uäsete  heutigen 
Fbäiie  äA  wenig  Wate^r.  ^ren ,  aß  d^fs  sie  ihre  gros- 
is^iS  ThSlet'  selbst  eingegraben   haben  könnten,  und 
dafi»  läaii  dc^fshälb  gtöfi^re  Wä^eiliiassen  fttr  diese 
WitkiMg  aMi^ehnienmiisse;^  daß  sich  aber  dabei  nicht 
cilllät*eÄ  lasse,  wie,  be^ohdei^s  tu  einer  Zeit  rfa  der 
Üiitörrfchited  zwisTchen  Hfih^n  und  Tiefen  auf  der  Erd- 
Ob^rftSch«^  nÄch' geringe*  geweseii  sey  als  jetart ,  solche 
gtafsiEi  Wa^erma^sen  während  langer  Zeiiränme  in  ei- 
lifirtei  Rfclittirig  in  BiE^egüng  gewesen  seyn  können, 
Skh^t  man   nur  ^Iher,    wenn  auch  forttbergehend, 
doch  mit?  großer  Gewalt  wirkeüdfeü  Wasserfluth  (ei- 
h^r  grande   d^hddle  üdhr  Sibidfliäh)    die  Bil- 
dung der  Thäl^r  zuschreiben  kötine;  —  und  dafs  end- 
lich zu  dieser  Bildung  durch  Erosion  von  FIfis$en^ 

^  Ancli  ans  anderen  Greffenden  sind  Beobachtungen  vorhanden « 
die  die  schönsten  Beweise  fftrdie  m&chtige  W&lmng  der  Ero- 
■ion  liefern,  %,  B.  aas  der  Juvergne.  S.  Lteu.  und  OlüMr 
cBisoN  in  Edinburgh  New  Pküo».  Journ.    JuL  1829. 
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^  ^^  ^t^^äat  war  wenig  betrSchilidier  gewtwoik  i 
^  ~     I,  man  ung^nessen  grobe  2ieit*1 

2,  wozu  man  gar  nicht  berecb* 

Einwi^f  gilt  nicht  allgemein.  Aller- 
die  festesten  Steinarten,  wie  Quarz, 
Hornblende -Gesteine  o.  s.  w.  yom 
tgar  nicht  angegriffen,  ivenn  nicht  eine 
Torausgeht,  die  sie  bröcklich  macht;  da- 
si»^  Granit,.  Sandstein,  Kalkstein  und  beson* 
schieferigen  Felsarten  durch  Erosion  in  ho- 
^is  iiwk  zerstörbar.  Aus  welchen  dies^  Felsar- 
•^»witt  aber  die  gröfsere  Masse  von  Gebirgen? 
9tr  xweite  Einwand  gilt  fDr  einzelne  Stellen, 
wcbä  für  das  grpfse  Ganze.  Da  wo  Flusse  kei- 
1^^  ^ifar  nur  einen,  sehr  geringen  Fall  haben,  ent* 
«^i  Anhäufungen  von  Detritus  und  Versan-  . 
ihren  Betten ,  aber  niemals  da  wo  der  Fall 
^Mck  einigermafsen  bedeutend  ist  Wo  aber  sol^ 
^«IM^  IMritus  vom  Flusse  auch  wirklich  angehäuft^ 
%ii^  ^  ila  ist  diese  Erscheinung  immer  nur  temporär. 
3^  tf^fem  beträchtlichen  Anschwellen  des  Flusses 
mtjhm  diese  Anhäufungen  immer  weiter  vorwärts  ge- 
Afcii^'f  ^^^  weggeschafft.  Schon  allein  der  Um- 
,9^^  ifefe  es  Oberhaupt  in  den  Flüssen  abgerundete 
^^n^^kjabe  gibt,  liefert  ja  den  rollen  Beweis.  fSr  den 
fj^anini  dierselben.  Was  sind  denn  aber  die  uner- 
^^^^^liw  Dod  unergründlichen  Lager  von  Gerolle, 
^^HiJl  «ad  Schlamm  an  den  Rändern  der  Continente , 
^  Jte  Delta's  der  Ströme,  in  den  weiteil  Ebenen, 
^^tili^  alle  Meere  umgeben,  und  in  den  Meeren 
^uifcrt?  Will  man  in  ihnen  nicht  das  ausgewaschene 
T^ij^H^tl  Rennen,  welches  ehemals  unsere  Flufsthä- 
|i^  mHi^^   welchen  Ursprung  will  man  ihnen  denn 

^^^Was^  d«ö  dritten  und  vierton  Einwand  betrifft ,  so 
jj,H  ^  wM  die  scheinbarsten ,  aber  darum  nicht  die 
Man  mag  zugeben,  dafs  grölsere  Flu- 
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theii  die  ersten  GrundliDien  der  Thäler  vorgezeichnet 
liaben:  Fluthen,  die  jedesmal  bei  Erhebung  Von  Ge- 
birgsketten entstanden  seyn  können,  und  ivahrschein- 
lich  entstanden  sind;  —  so  vielleicht  bei  Erhebung 
des  Thüring^erwalds  für  das  Werrathal ;  -—  aber  solche 
Flutheil  können  nicht  lange  fortgedauert  haben,  sie 
mufsten  vorübergehend  seyn.  Es  ist  mir  auch  im 
Mindesten  nicht  schwer  zu  glauben,  dafs  nach  dem 
Aufhören  dieser  Fluthen  die  Wassermassen ,  die  jetzt 
in  nnsern  Thälern  fliefsen,  und  keine  gröfseren  das 
Geschäft  der  Erosion  aljeiA  vollbracht  haben,  bis  auf 
die  Tiefe  von  vielen  hundert  Fufsen.  Denn  noch  jetzt 
schreitet  die  Erosion  an  jedem  Puncte  des  Thaies  vor, 
nicht  blofs  im  Bette  des  Flusses,  sondern  an  jedem 
Poi^ie'der  Thalwand,  den  niedrigsten  wie  den  höch- 
sten^ auf  den  auch  nur  ein  Thautropfen  fallt 

Grofser  Zeiträume  hat  es  hierzu  allerdin^  be- 
durft; aber  was  berechtigt  uns,  diesen  Grenzen  zu 
setzen  ?  Ist  es  nicht  weit  verwegener  die  Grenzen  dey 
^Zeiträume  der  Erdgeschichte  bestimmen  zu  wollen, 
als  zu  bekennen,  dafs  wir^  das  junge  Geschlecht,  die 
grenzenlose  Vergangenheit  vor  uns  zu  ermessen  nicht 
vermögen?  Die  Geschichte  der  geologischen  That- 
Sachen  ist  die  Geschichte  vor  aller  Geschichte.  Sie 
geht  gleichen  Schrittes  mit  der  Geschichte  der  Son- 
nen und  Milchstrafsen.  Buffoh's  sechzigtausend  Jahre 
ÄnA  nicht  Ein  Jahr  in  der  Geschichte  des  Erdballs , 
die  nicht  nach  Jahrtausraden ,  sondern  nach  Aeonen 
^ihli 
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V 


IL 

Bemerkungen 

ober 
das  YorhommeQ  toq 

Pterodactylus,   von  fossiler  Sepie    und 
Ton  Koprolithen  in  Deutschland^ 

▼om 
Henro  Grafen  yom  MSitster. 


Der  inter^^^ante  Qrief  des  Pf.  Bi7CK|>4irai  ^^  l^fM 

g^ohgie,  O^ohir^  \^2^pqg^  8^J  gibt  mir  V^fW- 

L  PUr^da^tylua  A^r^er  4ßf  vea  IMKIb  Mapui 
Ajisiso  eiitd<8(;ktß|i  wiB^w  Art  ^  Tfißi^^^lßß  mk 
Lias  von  jA/me-Jßegh  siqd  i»  y^ffipfisfim»  ifa^HQ  ^wfc 
10  Dt'atM  hiand  ivieder  zwei  neue  Arten  dieses  so(Mkl* 
Wivü  Im  Schopfes  der  Vorwelt  in  den  Kaikschiefern 
^Q  M^ithehn  und  Solnhofen  aufgefunden  worden. 

Dl*  rrrte  —  von  mittler  Grolle  war  ich  so  glfick* 
Seh  te  ^M^rigen  Frühjad^)-e.  ^nß  den  nämlichen  Stdn- 
^ntÄa^tt  V^  Deutmg  unfern  Monheim  zu  erhalten  9  wo 
I  <S^|!QAtea  und  Crocodilus  priscus  v.  Sömmu  ge- 
^Mi4iMi  sind;  die  andere  sehr  grofse  und  aus- 
jlrt  von  Solnhofen  erhielt  Professor  Gtold- 
i Herbste,  worfiber  das  Weitre  bereits 
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a  den  Akten  der  Leopoldinisch-Carolinischen  Aka- 
Lemie  der  Naturforscher  erschienen  ist. 

Wenn  gleich  —  wie  Bucki<and  ganz  richtig  be^ 
ianptet  —  die  bisher  bekannten  Arten  Ton  Pterodacty- 
In«  liur   in  den  Sobikofer  lithographischen  Schiefern 
roT^ekommen  waten ,  so  sind  doch  schon  seit  einigen 
Jahren  in  den  Lias^-Mergeln  von  ßanz  bei  LichtenfeU 
in  Beyern  ^   in  den  nämlichen  ISchiefern,  worin  die 
vielen  schönen  Ichthyosaüren  gefunden  worden  sind , 
Küocben  vorgekommen ,  die  von  Pterodactylus  herrüh- 
ren sollen.   Bei  meiner  nächsten  Anwesenheit  in  Banz 
werde  ich  diese  kleinen  Knochen  genauer  als  bisher 
untersuchen.   Uebrigens  wundert  es  mich,  dafe  Btrcx- 
liANB  den  Kalkschiefer  von  Söbihofen  von  fast  glei- 
chem Alter  mit  der  Kreide  in  England  hält,  da  schon 
durch  Leopold  von  Buch  hinlänglich  nachgewiesen 
ist,  dafs  er  zur  Jura- Formation  gehört. 

Bei  Kelhehn  an  der  Donau  kann  man  sich  sehr 
leicht  davon  überzeugen*,  da  dort  das  ganze  Gebirgs- 
Profil  zu  Tage  ausgeht.  Man  siebet  deutlich,  wie 
auf  dem  dichten  Jurakalk  der  lithographische  Kalk- 
Schiefer  mit  Fischen  und  Krebsen,  und  auf  diesem 
ein  Homsteinlager  mit  vielen  Terebrateln  und  Diceras 
ruht;  erst  dann  folgen  die  mächtigen  Greensand- 
Schichten  mit  vielen  Inoceramen,  Gryphaea  columba 
etc.,  welche  die  grofsen  Bausteine  für  die  Residenz 
München  liefern. 

II.  Sepia  fossilis. 

Nicht  nur  im  Lias  Englands  zu  Lyme-Regis^ 
sondern  auch  in  mehreren  Lias-  Schiefem  von  Süd-- 
Deutschtand  sind  seit  acht  Jahren  fossile  Dintensäcke 
von  Sepien-Arten  der  Vorwelt  gefunden  worden.  Ich 
selbst  sah  sie  bei  Boll  in  Wttrtemberg^  desgleichen 
zu  Banz  und  zu  Culmhach  in  Bauern,  aber  stets 
zwischen  den  Ueberbleibseln  eines  Loligo- Knochens, 
zu  den  Geschlecfate  Onychotetfthii^  Licht£nst» 
gehörig;  daher  er^  in  meiner  Sai^flmrimig  unter  dem 
Namen  Onychoteuthis  ptFÄca  vorkommt,  wie 
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I  Nachtrag  fiber  die  Ver 
10/ai  (  Kefbrstein's  Deutschkmd 
581J  bemerkt  habe. 
pcile  Art  fossiler  Sepia,  deren  Buc 
nae  kh  vorher  in  der  Deutschen  Lia»-Fo 
flKk  Mcht  bemerkt,  noch  weniger  ist  mir 
her  Orthoceratit?  in  dieser  For 
wohl  aber  kenne  ich  gdcammerle 
i-kegel  Ton  riesenmäfeigen  Belemniten  mit 
ne^  ^«äir  tvweii  wellenförmig  gestreiften  Schaale,  di^ 
■^■#  .a  mehreren  deutschen  Sammlungen  für  Or- 
aacttcAiUen  —    bei  andern   filr   Conulariei 

Wig.<(j:rhrn  werden. 

3^  MMD  kleinen ,  beschädigten  Exemplare  mei- 
ner TMMihng  habe  ich  erst  jetzt  bei  genauer  Unter- 
(der  vordem  AbtheUung  ein  Stock  schwarzer 
McJeckt,  die  fast  wie  die  fossile  Sepia  in  deio 
Loligo  aussieht. 
Oi«^  sogenannten  Orthoceratiten  kommen  ge*' 
ic4  ui  den  Sphärosiderit- Nieren  des  Laas  — 
«<:•»  li>dkaiilischen  Kalke  —  vor,  worin  sehr  häufig 
tiM  >mAUig  -  spathige  Schaale  des  Belemniten  verlo- 
.^^  ^i^iwyrn  oder  umgewandelt  worden  ist ,  und  den 
jiB  i^iiwiton  Alveolen  -  Kegel  zurfickgelassen  hat, 
I««#(i«t  Mfeerc  feine  Schaale  nach  Verschiedenheit  der 
W«i«*  ^^M  glatt  ist,  bald  ringförmige^ ,  wellenfdr- 
M^  <#Ji^  eckig  -  gebogene  Streifen  hat 

Icli  besitze  aus  dem  Lias  dergleichen  Belemni 
>«ft^  ilkK^tt  späthige  Masse  ganz  kristallinisch  gewor« 
4ta  s^^  Wi^  sogenannte  Orthoceratiten,   an  welchen 
^sv  ^iltr  w«41enfönnig  gestreiften  Schaale  nochUeber- 
■^9«t  iN$  Belemniten  befindlich  sind. 

J^M^^;^  diesen  beiden,  von  Buckland  erwähnten 
V^i*  ile^il^  Sepien-Ointe  findet  sich  noch  eine  dritte 
%g^  ^  Jift  sogenannten  Sepien- Schnäbeln  des  Mu- 
.j;|iQJtift'^  welche  zuerst  Blumenbach  (Specim.  Ar-« 
vW^  IVHaris,  (Gröttingen  1803.  Tab.  U.  f  5.  a 
^■.  Xt  W>iWi>^  gemacht,  und  später  Faurj^'Bigujbt 
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hyncholithes  genannt  hat,  und  zwar  sowohl 
ben  clem  Rhyncholithes  hiriindo  Favre-Big. 
}  neben  den  Rhyncholites  Gaillardoti  d'Orb. 
ter   Conchorhynchns  Gaillardoti  Blaint, 

Aufgefallen  ist  es  mir,  dafs  ich  nie  dergldchen 
ssile  Sepien -Dinte  in  den  vielen  Exemplaren  ver- 
;hiedener  Arten  Sepien  -  Knochen  auf  Solnhofer 
cbiefer  —  deren  ich  wenigstens  30  Exemplare  un- 
^rsaclite  —  gefunden  habe,  während  sie  in  den  Lia^- 
chiefem  fast  beständige  Begleiter  der  Knochen  des 
ioligo  oder  Onychoteuthis  sind  ^^  welchem  sehr  ähri^ 
Lche  Arten  auch  im  Solnhofer  Schiefer  vorkommen. 

m.  Koprolithes.  Die  fossilen  Koprolithen 
Lommen  auch  in  Deutschland  nicht  selten  in  mehre- 
ren Formationen  vor ;  vorzüglich  häufig  und  in  man- 
cherlei Gestalt  finden  sie  sich  aber  in  den  Solnhofer 
lithographischen  Schiefern  ,  wo  sie  walzenförmig , 
eirund ,  kugelrund  und  am  häufigsten  ,  wie  eine  brei- 
artig gewesene  Masse ^  ausgebreitet  erscheinen. 

Die  Koprolithen  aus  den  Zoolithen  -  Höhlen  sind 
bekannt. 

In  den  Kreide -Formationen  von  Westphalen , 
vorzüglich  in  cien  zum  Greensand  gehörenden  Kalk- 
mergeln  von  Holdem  bei  Lemförde,  kommen  auch 
die  Koprolithen  vor,,  welche  Buckland  Julo-coproä 
nennt;  noch  häufiger  aber  Zylinder -formige,  flach 
gedrückt^  Koprolithen,  die  gewöhnlich  V^  breit  und 
oft  4^'  bis  6''  lang  sind.  Vorzüglich  deutlich  sbd 
die  Fischschuppen  darin  erhalten. 

Ich  besitze  ein  Exemplar,  welches  so  mit  Schop- 
pen umgeben  ist ,  dafs  ich  es  anfangs  für  einen  be* 
schädigten  Fisch  hielt 
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O.  deltoideaLiM. 

O.  dilafiaaa  Lam. 

O.  eduliforaiis  9okl. 

O.  gryphaeata  Sohl. 

O.  Knorrii  OstB, 

O.  Marshii  So. 

O-  pectiniformis  Seu. 

t 
f 
f 

Plieatula. 
P.  spinoia  So. 

? 

Pinna« 

P.  diluTiana?) 
P.  granulata?    } 

P.  lanceolata  So. 

Perna. 

P.  iiogonoidea  <> 
OstraciteB  itog.  ; 

P.mytiloideB. 

Nucula., 
N.  laerigata  maj.  Tokti 
N.  roitralis  Lam. 
N.  truncata  Miliboh. 

.  Lias. 
Oolith. 

t 

GerTÜlia. 
6.  pernoides  Dan. 

? 

Astarte. 
A.  Voltzti. 

t 

Area. 
A.  trigonella. 
A.  e  long  ata. 
A.  rostrata. 

? 
? 

Cuenllaea. 
C.  laeTii  So. 

? 

Corbnla. 
C.  roitrata.  Dbsh. 

• 
OoUth. 

Venus. 
y.  fleznosa  Liv. 

f 

Cardinm. 
C.     .     f       .       . 

? 

t 

Baael. 
WaaaeraUfingen. 

BuxwüUn^. 

? 
Stuttgardt 


BricheviÜe. 
Bknod  b.  7M.     ' 

tVürtemberg, 
Gunderahofen. 

Gundershofen. 

Mende. 

Banzj  Gunderahdfen, 

Chmderakofen. 

FaUim  b.  VeaouL 

WasBeralfingen» 


Porta  WestphuUca. 
Mende, 

? 
Sblotkmi^ 
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Google 
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Isocardia* 
I.  min  ima  So. 

I.  reticialata. 

Cypricardia. 
C»  modiolarii  Lah. 

Tellina. 
T.  Gnidia  Sch£. 

Mya.   ^ 
M.  angulifera  So. 
M.  irentiricosa  ScHL. 
M.  mactroides  Schl. 

Mytilus. 
M.  antiqaoram  So. 
AI.  eduliformiB  Sohl. 


Cornbraih  and 
Oolith. 

Oolith. 


? 
? 
f 

? 


Modiola. 
M.  ÜTida  GoLDF.  ? 

M.  Tentricosa  Goldf.  ? 

Lima. 
L.  p  r  ob o B c i d e a  So.  ? 

Plioladomya;  an  Lutraria? 
Ph.  ambigaa  (L.  a.)  So.  j^uÜ.**'' 

Ph.  Murcbisoni  So.  |       q^^^^ 

Ph.  —  Lutraria  lyrata  So.  Liai. 
Ph.  gibboBa  (L.g.)  So.  LiaB,  Oolith, 
L.  anguBtata  So.  ? 

L.  g  r  e  g  a  r  i  a.  ? 

Ayicula. 
A.  inaeqniyalylB  So.         ? 

Inocer  amus«^ 
L  cordiformis  So.  ? 

L  conce^tricuB  So.  ? 

Pos  idonia. 
P.  B  r  o  n  B  i  Golpv.  Liatthon 


Coeti. 


Gvndersh&fsn^ 


Normandie. 
Solothutn. 


W asser alfingen^  Porta 

IVcsfphaUca. 


Cha^f<^tu•* 
Sölotkunt, 


Basel  t  Solothum. 


EayeuXj  Solüthum, 
Sülothum^  Pgri  West- 

Sotothum  ^ 

Brora. 

Sohthum^ 


Sommerw^nhtrg  , 
Bahiin^Gfi. 


Quedlinburgs 


Vhgtudt  b.  BruchsuL 


G      J 
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Cjrena. 
C  gulcata  HoBV. 

C.  depresta  Dmk. 


KoUeaf.  d.  Liat.     Baidenkausen  (Poi 
Wegfphalica). 

?  Porta  ffeatphaUca,' 


Sechste    Abtheilung. 


Oberer  Oolith ,  aebtt  d.  weifsen 
oder  Jura -Kalk. 


Sohlenliofer  > 


Zeichen  - 


\ 


Schiefer. 


Eiientand  dieser  Ahtheilmig. 


Oolite  -  formation. 

Upper  Oolite -Systeme  Ba. 

Terrains  pelagiqnes  snpra-jn- 

rassiqaes  Bhongit. 
Coralrag. 
Portlandstone.' 
Kimmeridge  clay. 
Calcaire  lithographiqne. 

6r%s  ferraginenx. 
Ironsand. 


Schildkröten- Reste  Ton 
Ichthyosaurus -Zähne 
PI  esi  OS  an  ms -Zähne 


Reptilien. 

Solothum, 


n.     Cephalopoden. 


Nautilus. 
N.  intermedius  So.        Jurakalk. 

Ammonites. 

A.  Amalthens  Schi. 

A.  acutus  BoiTBo.  ^ 

A.  lineatus  Sohl.  > 

A.  Amaltheusyar.BBH.J 

A.  bin  US  So. 

A.  Brocchii  So. 

A.  Bernoullii  Mbr.       } 
Globites  tumidus  db  H.  > 

A.  biplez  So.  Zeicl 

A.  Conybeari  Sow 
A.  conTolntns  > 

Planites  plicatilis  bb  H.  y 


Ba$d. 

? 

? 

ADttel. 


lenschiofer    Sohlenhofen, 
Ba$el 


— ,  EckUrdingcn. 
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A.  coronatns  Sonii. 

A.  cristatas^.    } 

A.   crenatUB  db  H.  > 

A.  coBtnlatuB  RbIh. 
A.  GomimiiiiB  So. 

A.   COBtatUS  SCHL.  ^ 

A.  «pinatas  db  H.  j 
A.  constrictas  So. 
A.  depressüs  Schl. 

A.  d  i  8  c  n  8  Rbin. 


? 

? 

? 
? 


Zeichenschiefer 
(  in  Zeichenschie- 


Biuel. 

Schaffhawen. 

Amberg, 

Grats. 
Coburg* 

Sohlenhofetif 

Aohclberg,  Verona. 


«I  :  a  «»  n  «    n«v«r  I  *"  «OICICIIBCIIIO-    J 


H.i 


A  gibboBus  DB  H. 
A.  heterophyllaa  $o. 
A.  hircimis  Sohl. 
A.  interraf  tuB  Sohl. 
A  inaeqnalis  Mbb. 

Ä.  Konigii  So. 

A.  Lambert!  So. 

A.  Le  acbi  So. 

A.  laeviB  Sohl. 

A.  lineatHB  db  H. 

A  macrocepbaluB 
GlobitcB  tnmiduB  db 

A.  planulatuB    ) 
A.  bifiduB  DB  H.  i 

A.  planaliteB  \ 

Planites  plicatilis  Db  H.j 

A.  plaoicoBta 
Planites  planicostatuB  db  H. 

A.  polyplocoB  Rbin. 

A  polygyratns  Rbin. 

A.  radianB  db  H. 

A.  Simplex  Bbvo. 

A.  gpinatns  db  H. 

A.  tennistria  Münst. 

A  Tarians  So. 

A.  Walcotti  So. 

A.     n.  B. 


BUB. 

? 
? 
? 
? 

JoralcaHc. 
Zeichenschiefer. 


? 
? 


Coburg.  \ 

Crra/enfter^. 

Aohelberg. 

Würteniberg. 

Basel 

Soklenhofen. 
Basel.  • 

Nähern  f  Alp. 

Basel 

4    Lac   Bourguet    bei 
iChamberyy  Gräfenberg. 

Lac  Bourguet, 
Basel 


n.r 

Ba«el. 

? 
? 

.&AaJ%atMeit. 

? 

? 

Zeichenschiefer. 
? 
? 

Hatttng-. 
S«rett&erg. 
Acheiberg  (Scbwäb.Alp) 
Aarau. 

Nummulites. 

i.  laeTi^ataiLiM. 
Lenticnlites  denarius 


Püatusberg  {Luzem^ 
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N.  complaHata  Lah.  ¥ 

N.  lenticalaria  ? 

Belemnites. 

B.  giganteas  ? 

B.  granalatm  Blt.  f 

B.  unitalcataa  ? 

B.  hastatm  f 

B.  ftemihastatus  Blv.  ? 

B.  claTatas  ? 

Onychoteuthis. 
O.  angnsta  Mvnst.        Zeichenschiofer.      Sohlenhof en. 

Loligo. 

L.  antiqna  Munst.  —  ÄÄtenÄo/in. 


Bo«e2. 
? 

Frankreich, 

hie  d'El  (Vendde). 

Pretzfeld. 

Jura. 

Nancy. 


JSL    Gasteropoden.. 


Pterocera. 

P.  polycera  d'Obb.  ) 
F  Ponti  Bbonch.      \ 

P.  Oceani?  Brongn. 

P-  tetracera? 

Strombus. 

St  Fortisii  Brohgh.  ) 
St.  pugnant  Schi.         ] 

Tornatella. 
T.  Lamarckü 

Turbinella. 
T.  yentricosa 

Turritella. 
T.  anisulcata  Lak. 
T.  rotifera  (?) 

Turbo, 
T.  perlatas 
T.  denticulat  US  XiAii. 

Melania 

M.  striata  So. 
Phasianella 


? 
? 


? 


Angotdins  b.  LaroeheUe. 
Balenhetg,  Sohfkum. 

Cap  la  Heve, 

Dompierre  b.  Larockdk 


WaUie. 

Salzburg, 

Hiflau. 

Solothum\ 


So.  > 


Coralrag. 
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A.mpullaria* 

A.    o  l»  e  •  a  Bbonof. 

? 

SolotkMm. 

A.  p  emtta  Bronon. 

? 

-.' 

IV.     Brachiopoden. 


T^erebratala. 

]                                   1 

T.   apertarata  ScHL. 

Mp. 

T.  l^iaaffarciHata  Sohl. 

Aarau. 

T.  1>iplicata  Lam. 

-f 

T.  1>ipartita'DBFB. 

—  ? 

T.  Garnjea  So. 

?       ^ 

Harz, 

T.   crumena  So. 

~? 

T.  carvata  Schl. 

T.  concinna  So. 

-? 

T.  DefrancilBlMNGH. 

Amberg, 

T.  dnplicata 

-« 

T.  Helretica  Sq». 

? 

T.  Uoeninghaaiii  Bly. 

?.  . 

Baireuth. 

T.  imbricata  So. 

f 

T.  lateralis  So. 

? 

T.  Mantiae  So. 

.  Thianeourt. 

T.  nncleus  Schl. 

T.  nnmismalis  Lam. 

T.  obtrita  D^fb. 

? 

T.  obtusa  So. 

Neinstedt 

^ 

T.  plicatilis  So. 

W^emb.  Alp. 

T.  planitiata 

Neinstedt, 

T.  plana 

Echterdinga^^ 

T*  pectuacnkiideB  Schl. 

Amberg. 

T.  radiata  Lah. 

Quedlinburg, 

T.  texaiigala  Dbfb. 

Muggenderf, 

T.  semigloboBa  So. 

? 

t.  Btriatnla  Sohl. 

Sehweit  z. 

# 

T.  tetraedra  So. 

Alpy  Aarau. 

T.  trigonella  Sohl. 

St.  GaUeu. 

T.  Tariabilis  Sohl. 

Alp. 

/ 

T.  vegpertilio  Bbogohl 

— 

T.  THlgaris  Sohl. 

? 

te 
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V.    Lame 

Trigonia. 
T.  peciinata 

Plagiostoma. 
P-  spinof  a  So. 

Pinna. 
P.  ragoia  Golbv. 

Perna. 
P.  ayicalpidei  So. 

Cucullaea.] 

C.  oblonga  So. 

Diceras. 

D.  arietina  Lak. 

Isocardia. 
L  dicerata  o*(h». 

Venus. 
y.  variGosa 

Venerupis. 
y.  globosa  ?  D«fH. 

Corbula. 
C.  caadata  Nm.  y 

Arcacites  roitratasSoKL.  ?5 

Gryphaea. 
G.  Tirgala  Voltsk. 
6.  plicata     — 

Ostrea. 
O.  Knorrii  Dbfb. 
O.  carinata  BaoHGif. 
O.  ezpanaa  So. 
O.  Meadei  So. 
O.  flabelliformis  Nas. 

Plicatula. 
P.  tpinosa  So. 
P-  pectinoidea  So. 

Lima, 
lAgibboeaSo.  Jandcalk. 


i  b  ra  nchi  er. 


Chaufowr  (Sarthe^. 

Havre. 

Sölothum. 

Metz. 

Chaufour, 

St.  MikUllLotknmff.) 

lale  d'Jw. 

Portland. 

Dompierre. 


Würtemberg. 


Vy  leferroux,  Coanc 
Lac  Bottrguet. 

Buxwüler. 

Havre. 

Aarau. 

? 
Vachße  noüre». 


Würtemh.  Alp. 


BaaeU 
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Astarte. 
.  obliqnata  So. 

? 

? 

Mya. 
L  intermedia.  So. 
I.  V.  scripta  So.  \ 

M.  angQlifera.f 

? 
? 

? 

Modiola. 
i.  aeqnalis  So.  ' 
II.  solenoides  Lam. 
H  livida  Goldp. 
\L  gibbosa  So. 
M.  bipartita  So. 

? 
? 

Basel 
Chairfaur, 
Metz, 
? 

Mytilas. 

M.  lab  latus  Bbonon. 
M.  problematicns  Sem. 

? 

Basel. 

VI.     C  r  u  s  t  a  c  e  e  n. 

Palinarus.  ?  FVetigny  (Haute  Saone) 

VIL    R  a  d  i  a  t  i  e  n. 


Cidarites. 

C.  Blamenbachii  Münst. 

? 

7%umatf» 

C.  monilif  erus  Goldf. 

? 

Bayreuth, 

C.  coronatus  Goldf. 

9 

— 

C.  glandiferns  (StachebO 

? 

Altorf. 

C.  crenularis  La». 

? 

? 

G.  8 ab  angularis  Goldf. 

? 

? 

Echinus. 

£.  snlcatns  Golbf. 

? 

Bajfreutft. 

£.  pseudodiadema  Lam. 

? 

,  — 

Galerites. 

G.  depreffsns  Lak. 

? 

Sk;Aioett0. 

'    Spatangus.. 

8p.  carinatus    Golbf. 

? 

Ba^freufA. 
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Siebente    Abtheilung. 


a.  Grfinsand. 
£iseniand. 
Quadertandstein. 

Plänerkalk. 
Blaaer  Mergel. 


6.  Kreide. 


Grfeg  vert. 
Glanconie  crayeute. 
Glauconite  or  Greeasaadfoniii 

tion. 
Inferior  Greensand. 
GauU. 

Upper  Greensand. 
Gr«ape  are'nac^  des  terrsiBS  Pe 

lagiqnes  Bnoneir. 
Craie. 
Grpnpe  cretacä  des  terrains  P» 

lagiqnes  Brongn. 
Craie  tnffean. 

r<i.<>iir  i  lower,  withcMit  flints 
^^^'^  )  Upper  wlth  flinte. 


I.     iFische,    Ichthyolithen. 

B  u  f  o  n  i  t  e  n. 

o)  grofse  (ScHL.tf.^Ui.  fig.2).  Grnnsand.  Bochum. 

b)  kleine  (Pabkins.  tf.  xTiu.  fig.  12).   —  — 

c)  ganz  kleine  —  — 

Glossopetern. 

?  Sqaalas  maximus  etc.  —  -^^ Aachen, Rating» 


II.    Cephalopo 

den. 

Nautilus. 

N.  aperturatus  So.        Kreide. 

jaastrickt. 

N.  Coroptoni  Nus.           Grfinsand. 

Kdpinge  (Schonen). 

N.  elegans  So.              j    k~.j^ 

Süsses^ 
Dover, 

N.inaeqnali.So.      \    ^^ZdT^' 

Folkstone. 
.  Dover. 

N.  intermedins  So.            — 

? 

N.  pseudO'pompilias?  — 

Mastricht. 

TW   -s«.«!-^                    \    ?  Grfinsand. 
N.  simplei                    1    j^^.^^ 

Aachen. 
Rouen. 

N.  undulatas  So.             Grfinsand. 

Grie8efihmchb.Bocbm 

Ammonites. 

A.  aaritus  So.?                 blne  marl. 

Folkatone. 

A.  B  a  c  h  i  i  Hobn.               Grfinsand. 

Aachen. 

A.  Gallo  vi ensis  Sow.     Kreide. 

Piaaot. 

Digitized  by 


Google 


..  colttbratuB  ScnL. 

V  Kreide. 
>  Gränsand. 

Dover. 

Simbarsk  (^Ruaalanä), 

L  constrictns  So. 

Kreide. 

Doi>^y  Rouen^ 

U  coDToJatus  So. 

— 

Jpt  bei  Faucluse. 

1.  Gomptas  Rbin. 

— 

^Charon, 

L  GordatuB  So. 

Gränsand. 
Kreide. 

Blackdown, 
? 

k.  Coupei  Bbongn. 

— 

Dover  ^  Roum^  Gent. 

k.  crenatuB 
Planites  coronatus  db 

H.  \  '" 

Jpt. 

k.  den  tat  US  Rbin. 

blae  marl. 

Folkstone,     . 

A.  diTisus  Sgqk. 

Gränsand. 

St.   Patd-troia^Cha- 
teaux. 

^  Gnlielmi  So. 

blae  marl. 

Folkstone. 

A.  interruptuB  Lam. 

;    —           • 

Gränsand. 

Blaekdoum. 

A.  inflatus  So. 

Kreide. 

Bavre.                     | 

A.jago8Q8                  in  Kalzedon  d.  Kreide 

.  Frankreich. 

A.  Lamberti  So. 

blue  marl. 

Folkstone. 

A.  laeTiasculus  So. 

Kreide.    . 

Charon. 

A.  lan^Qs  So. 

<  blae  marl. 
\  Kreide. 

Folkstone. 
Dover. 

A.  Lewesiensis  So. 

— 

Essen. 

A.  monile  So. 

Gränsand. 

Rethel,  Simbarak. 

A.  MantelliSo. 

i  Kreide. 

Bochum. 
Saumur^  Dover,  • 

A.  ornatQB.  > 
A.  Pollnx.    \ 

Gränsand. 

Paderborn. 

A.  quadratus  So. 

— 

Blackdown. 

A.  reniformis 

Krefde. 

Bas'Dauphin^e. 

A.  Rhotomagensis  Defr.    — 

Ronen. 

A.  rostrat  US  So. 

— 

Oxfordshire.  . 

A.  rotnla 

~. 

Charente. 

A.  rasticus  So. 

Gränsand. 

Bochum. 

A.  splendens  So. 

blae  marl. 

Folkstone. 

A.  Seilingainas  Bc. 

Kreide. 

Essen. 

A.  Stobaei  Niüs. 

. — 

Montreuil  bei  Saumur. 

A.  tabercalatas  So. 

blae  marl. 

Folkstone. 

A.  Yarians  So. 

Gränsnd. 
Kreide. 

Apty  Bochum. 
Dover. 

A.  Taricosus  So. 

Gränsand. 

Blackdown. 

A.     ? 

Kreide. 

Jpt. 
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(  Gronsand. 
\  Kreide. 


Turrilites. 

T.  Bergeri  Bbomom. 

T.  Gostatns 

T.  nndiilatiis  > 

T.  SchenchzerianiiB  db  Roisst) 

Scaphites. 

S.  aeqnalis  So.  — 

8.  obliqans  So.  — 

S.  affictis  — 

S.  bicoronatae  <— 

Hamites. 
H.  armatus  So.  — 

H.  adpregsus  So. 
H.  compressQg  So. 
H.  f  Unat  US  Brongn. 
H.  gibbosas  So. 

H.  intermediuB  So. 

H.  maximas  So. 


blne  marl. 

Kreide, 
blne  marl. 

l  Grünsand, 
blue  marl. 


H.  rotundas  Cuv. 
H.  tennis 

H.  spiniger  So. 
H.  tnbercii latus  So. 
H.  tnrgidus  So. 
H.      ? 


Baculites. 


Gränsand. 
Kreide. 

blue  marl. 


Kreide. 


Grünsand. 


/  G 

7  Kreide  (theils 
(in- 


Kreide. 


B.  Faujasii  Lam. 

]  in  Feuerstein). 
a,  B.  an ceps(B.TertebralisBLT.)  Kreide. 

Planularia. 
F.  elliptica  Nils. 

Siderolites. 
S.  calcitrapoides  — 

S.  de  Gervillii  -. 

Nummulites. 

N.  lenticnlina  l  Gränsand. 

/    Lycophris  lenticularis  Bast.  )  Kreide. 


Biiont.  de  Fm. 
Dover,  Ronen, 


Dover  cliff. 


Rouen. 
— ,  Dover. 


? 

Folkatohe. 

Ronen, 
Folk$tone. 

Aachen.  • 

Folkatone.    ^    ' 

Aachen. 

Ronen,  Caateüane. 

Folkstone. 


Mastricht. 

Jachen,  Bochum. 

Mastricht. 
Valogne. 

Schweden. 
Mastricht. 


Aachen, 
M(tstricht. 
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Kreide. 


.  Faujasii 
li^cophris  Faujasii 

r.  (LienUciilites  nautiloides)    — 

r,  Bcabra  — 

r.  (RenalitesopercalarisIiAir.)«— 

Liituola. 
k  (Rotalaria  lituos)  ^ 

Belemnit^s. 

I.  cylindricuB  Blv.      Grünsand. 

I.  dilatatuB,  var.  a.  6.BLT.  — 

3.  irregalaris  Blv.  — 

B.  mamillatus  Nils,  l  ^^    .^^ 
B.  Scaniae  Blt.       .    > 

B.  mucronatas  Schl^  q^-^^^^ 

B,  minimas  Blt.  ^ 

B.  Listen  Mantell.  >  blae  nuurl. 

Actinocamax  fosiformis  Yoltz.  7 

B.  plenns  Blt,  )  Kreide. 

Actinocamax  Terus  Mill.  > 

B.  paxilloBiis  (?)  — 

B.  aemisulcatus  Blt.   Grünsand. 


Mastricht. 

? 
? 
? 


B.  striatus 
B.  trisnlcatas 

Beioptera. 
B.  belemnitoidea 
B.  sepioidea 


Kreide, 


England- 
Moskwa. 
Grasse  (Var), 

-       (-) 
Ignaherga, 

Mastricht» 
Aachen. 

Folkstone, 
Eastwarby, 

Oaterfeld  bei  Essen, 

Parflet  b.  Gravesand. 

Faels  bei  Aachen, 

Grasse. 

Saumw. 


Saintes, 


TU.     Gaste  ropoden. 

Voluta. 
y.  La  mb  er  ti  Sa.      in  Feuerstein  d.  Kreide.  MastrichU 

Mitra.  — ? —  Grünsand.  Boci^tun. 

S  t  r  o  m  b  u  8. 

Kreide. 


St  papilionatns       \ 
Bostellaria. 


Grünsand. 


MastrichU 
Aachen. 


blae  marl.      Folkstone. 


«   «      ,  .  .  -  M  <  blae  marl.      JfoUestone. 

R.  Parkinsonii  Mamtbll.  |  Qj^nsand.       Bochum,  Coesfeld. 
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Thecidea. 
T.  hieroglyphica  Dbtr.  Kreide. 

T.  radians  Dbfr.  — 
T.  recorTir^Lstra  Dbvb«      — 

Magas. 

BL  pumilut  So.  -^^ 

Terebratula. 

T.  alata  htm.  — 

T.  apertnrata  Schk.  — 

T.  biplicata  So.  » 
T.  bisuffarcinata  Sohl.     -^ 

T.  ballataSo^  — 

T.  baccnlcnta  Se.  ~ 

T.  c  a  r  n  e  a  So.  Grünsand. 

T.  cardinm  Lam.  Kreide. 
T.  caput  serpentis  Lau.    -^ 

T.  chrysalis  SchIi.  — 

T.  coarctata  So.  — 

T.  cochleara  Dbfb.  — * 

T.  concaya  Lam.  — 

T.  cramena  So«  Grunsand. 

T.  curvata  ScHL.  — 

T.  decorata  Sem..  Kreide. 

T.  Defrancll  Bbomgh.  -— 

T.  difformis  Lam.  — 

T.  dimadiata  Sohl.  -« 

^  r 

T.  dissimiliB  Schl. 


T.  gigantea  Sghl. 
T.  globata  So. 
T.  granalosa  Lam. 
T.  imbricata  So. 
T.  inconsians  So. 
T*  lacunosa  Sciu. 

T.  lata  Sohl. 

T.  loeellnt  D'bpr. 
T^lyra? 

T.  naxillata  So. 


Grüneand. 
Kreide. 


Grunsand. 


(  Kreid 


Essen, 

Nehou,  MaHritkt. 

Neh&u, 

Maudesleif,  Maatrick 

Angers,  Perigueux, 

Essen. 

Angers, 

Essen, 

Aubet,  BridporU 

? 
Bochum.  , 

Mariigue. 
Mastricht. 

Nehou, 

? 
QuedUnhvrg* 

? 

Mastricht. 

Perigueux,  Vaels, 

Saumur. 

Bochum. 
Speidorf. 

Saumur. 

England. 

? 

QuedUnhirg. 

i  Bochum. 
Einsiedeln  (Schmfts) 
Mastricht, 

Nehou: 

Falaisc  de  Luques 
(Cacfi). 

Nunneif. 
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'.  media  So« 

Kreide. 

? 

'.  Henardi  Lam. 

— 

Mun», 

*.  microscopica  FaüI.  xxti*  2«  Kreide. 

Mastticht. 

\  naclens  Dbfb. 
\  ovata  So. 

Grünsand. 

;  blue  marl. 
'[  Grünsand. 

Bochum,  Quedlinburg* 

Folkstone. 
Bochum. 

t  obtusa  So. 

— 

QußdUnbwrg* 

r.  octoplicata  So. 

1  RrTide. 

"? 

r.  OToidea  So. 

Grünsand. 

Bochum. 

r.  obesa  So. 

Kreide. 

Bünde,  Kündert. 

r.  peroTalis  So. 

Grünsand. 

Bochum. 

r.  pectita  So. 

Kreide. 

Maatricht. 

r.  pamila 
T.  peltata 

— 

England. 
Ma$tricht. 

T.  plicatilis 

^ 

Saumur^  Easen. 

T.  qaadrifida  l4^.               — 
T.  rhomboidaliB  Nils.      — 

Falogne. 

T.  saccnlut 

.— 

Moitricht. 

T.  semiglobosa  So. 
T.  semistriata  Lax. 

Grünsand. 
Kreide. 

Grünsand. 

Bochum. 
England. 

Bochum. 

T.  sqaamota  Mant. 

blue  marl. 

FoÜestone. 

T.  striata  ISo.  ' 
T.  striatula.  Sohl. 

Grünsand. 
Kreide. 

Grünsand. 

III 

T.  snbrotunda  So- 

('  blue  marl. 
\  Grünsand. 

FolkBtone. 
Bochum. 

T.  snbstriata  Sohl. 
T.  Bubandata  So. 

Kreide. 

? 

T.  tetraedraSo. 

GrüAsand. 
Kreide. 

f 
f 

T.  tenaiBsima 

^ 

? 

T.  triangalaris  Nns 

— 

^ 

T.  trigonella  Scnt.. 

— 

iBoviglioMiFieensd) 
\l8lede  Bhi. 

T.  triquetra  So. 

T.  trnncata  Lam. 

T.  Tarians 

T.  Termicularis  Sohl. 

T.  Titrea  Lam.  * 

T.  Wilsoni 

T.     ? 

S.  i83o. 


Mariigue. 


Mastricht. 
Essen. 

Falaise  de  Luques. 
Palmyra  (N.  Amenea)* 
31 
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Lingula. 

L.  mytiloide«  iTreide.  Hogandt. 

In  Schonen  liegt  die  KohleDforfnatioD 

aber  Greeniand  und  Kreide.    Foboiuummibii. 


VI.    L  amellibranchier. 


PhoUs 

Kreide. 

Dou6. 

TeredjO 

-^ 

Mastrieht.  9  Smtmvr. 

Solen  strigilatut 

Tar.       — 

Dompierre  h.Laroehtük 

Mya. 

M.  plicata  So. 

Grdiisand. 

Oaterfeld. 

M.  plana  So. 

— 

— 

Bf.  angnlifera 

Kreide. 

? 

M.  trancata 

.mm. 

üddewaUa. 

Pholadomja. 

Ph.  Ijrata.  > 

Lutraria  lyrata.  ) 

C  o  r  b  u  1  a. 
C.  anatina  Dbsr. 

Crassatelld. 
C.  latissima 

L  u  c  i  n  a. 
L.  circinnata 

Cytherea    ? 

Venus. 
V«  angulata  So. 
y.  lin'eolata  So. 
V.  -  t  - 

Venericardia 
y.  plönieosta 

Cardium. 
C.  Hillanum  So. 
C.  probogcideam  Lam.       — 
G.  bullatum  La».  — 

C.  PlomBtedtiense  So.  ^    — 

Cardita. 
C.  Innulata  So.  ^ 


6rän«and. 

?  — 

in  Silex  der  Kreide. 

Kreide. 

(  Grüngand. 
(  Kreide. 

Grünsand. 
Kreide. 


Dover, 


Schonen, 

Aachen, 
Mastricht. 


Touraine, 

Hogeije  b.  Bochum. 
Havre, 


Grünaand. 


Blackdonm, 
Bochum, 
? 

Beauvaia, 

Blackdown  (Devon)' 

? 
Aachen, ' 
Crriesenbeck, 

Oaterfeld. 
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D.  criissa 

Kreide. 

C.      ?        .        .        . 

—     - 

Isocardia. 

' 

[.  Basochiana  Juan, 

Grüntand. 

Trigonia. 

T.  arcuata  Lam. 

— 

T.  alaeformis  So. 

— 

T.  inf lata  Lam. 

— 

T.  scabra  Brongn. 

— 

T. striata 

Kreide. 

Cucnlls^ea. 

C.  decussata  So. 

bloe  marl. 

C.  fibrosa  So. 

Gransand. 

C.  auricnlifera 

Kreide. 

C.  crassatina 

— 

Area. 

A.  carinata  So. 

Grünsand. 

A.  exaltata  f  Nim. 

— 

A.  cardissa 

Kreide. 

A.  clathrata 

— 

A.  interrnpta 

-* 

A.  quadrilatora 

— 

A.  Bcapha 

— 

A.  subacnta 

— 

Pectunculüs. 

P.  pulTinatuB 

— 

P.  brevirostris  So. 

Grnnsaidd. 

P.  Flnmstedtiense 

So.     - 

N  u  c  u  1  a.   ^ 

N.  oTata  Nim. 

blne  marL 

N.  pectinata  So^ 

—        -:-. 

N.  margaritaceäLAH.  Grunsand.-: 

Diceras.. 

D.  arietina  Lam.    > 

Kreide. 

Cbama. 

C.  canalicnlata  So. 

Grnnsand. 

C.  baliotoidea  So. 

— 

C.  recurTata 

*   Kreide. 

Doud, 
Martigvßß, 


Aachen.  -     -;/•.' 
Jltenberg, 

? 
,  Vcheaux   (Faucluse). 
Ronen, 

Folkstone.^ 

Bltiekdown, 

Beauvaia. 


»       ••  • 

Aachen. 

Angers,  Saumur. 
? 

^  .     •..  .  ' 

? 
Mastrichti  '  '  '  '■ 

Touraine,  ' 
Rio  de  Janeiro, 
England,     i 

Folketone. 

Apt  iFoiScttaey;  >  > 

MarHgu4,  '  '  *;    i  '  <* 

Ekuiedeln  (^Sphv>yt9)» 
— ,  tveeboe* 
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C  coron  arieti«  Kreide. 

C.  turgidala  — 

Caprina. 
C.  adrerta  •— 

Cuveriana. 
C«  cottata  *— 

MjJtilus. 
M.  eduliformis  Som«  Gruntand. 
BL  problematicm  — 

M.    ?       .       .       •       .    Kreide. 

Modiola. 

M.  cordata  .  — 

M.  lithophaga   i  

Litliodomae  ) 

Ayieula.     ?  — 

Pinna. 

P.  affinis  — 

P.  flabellam  — 

P.  nobilis  ^ 

P.restituta  — 

P.  sübqaadriTalTlB 
P.  lanceolata? 

Geryillia. 
G.  eolenoidea  Dbve. 

Crenatula. 
C.  Ten  tri  CO  sa  So.  Gr 

Perna. 
P.  Befrancii  Kreide. 

Inocerämus. 

I.  concentricus  So.?    blae  marl. 
f    GruiMiand. 


I.  ealcataf  So.    . 
I.  Webeteri  BfAirr. 
I.  Cnvieri  So.  \ 

Catillas  C.  Bronqn.  ) 

I.  Brongniarti  So. 
I.  cordiformitt  So. 


bitte  marl. 


Iveahoe, 
Touraine 


Höganäi, 
Bochum. 
UddewaUa. 

Meudon. 
LarocheUe, 

Maatrieht. 

Doud  bei  Sanmw, 
Bochum. 

Valkenburg, 
Saumur,  Fahgne. 

Marsmy,  Maitricht. 

Bochum. 

Hautevüle» 


Eündert. 
FMstone. 

Quedlinburg,  BockuM, 
Essen,  LUge. 
Folkstone. 


Qaadersandstein.    Quedlinburg» 
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I.  mytiloides 

4  Quadertondtt^tn. 
(  Kreide. 

Saumur. 

J[.  ru^otnt 

^adertandfltein. 

QvedlniJmrg. 

IDianckora. 

D.  striata  So. 

(  Crmdsand. 
i  Kreide. 

Bochum. 
E$aen. 

D.  lata 

— 

Lewea  (Engl). 

D.     *? 

^ 

Maryland. 

Podopsift. 

P.  truncata 

— 

Tbfirs,  Engtand. 

Pachytes. 

,  P«  spinosa  Dbfb. 
Plagioitoma  sp.  So. 

c    in  Grünland. 
Kreide. 

Dover, 

P.  turj^ida  I4AH« 
Plagiostoma  t 

i   Grnnsand. 
(  Kreide. 

Osterfeld. 
Saintes. 

P.  ovalis 

— 

Dover. 

Plagiostoma. 

P.  pectinoidei  So. 

— 

Etang  de  Berre. 

P.  p  unctata 

— 

MavtHcM, 

P.  aemisalcata  Nns.          — 

Kündert,    Saumur, 
Schweden. 

P.  striata 

— 

Keni. 

Lima. 

L.  pectinoides 

— 

Maetricht, 

Pecten. 

* 

P.  a  s  p  e  r  Bbonok. 
P.  scabrelliM. 

i  Grnnsand. 
\  Kreide. 

Bochum. 
Matteren, 

*  P.  asperrimns 

Gransand. 

Hardt  iReeklinghaua.) 

P.  arcuatn»  So. 

— 

Lemförde,  Jachen. 

P.  aequivalrit 

Kreide. 

Jersey. 

P.  cretotus 

— 

Maatricht,  Angere, 

P.  dentatas  NiLt. 

Grünsand. 

? 

P.  intextns  Cuv. 
F.  terra  tu  8  JiiL§, 

Kreide. 

^fi^ers. 

P.  inaequicostatus  Lam.  Grdniand. 

? 

P.  gracilit  So. 

— . 

Jachen. 

P.  gryphaeatns 

— 

— 

P.  laerifl 

in  Homstein. 

— 

P.  Laurenti  Lam.    i 
P.  orbicnlaris?  So. 

Grünsand. 

Dorsetshire. 

P.  membranaceufl 

Nils.  Kreide. 

Schweden, 
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P.  nitidus  So. 

P.  orbicnlarifl  Lax. 


GruMand. 


Aticjhen» 


P.  quinqneco-t.tu.  So.^  ^t^^' 

Coesfeld,  Osterfeld. 
Saumur,  Ronen. 

P.  regularis  Sem.. 

Kreide. 

Mastjricht. 

P.  rngosuB 

— 

? 

P.  striatas  imbricatus  Favj.  Kreide. 

Mastricht. 

P.  «nlcatas  So. 

(  Grünsand. 

\  Kreide.              ' 

Hardt   Recklingkma.) 
MastHcht, 

P.  Tarius  Lam. 

Grünsand. 

Einsiedeln  (Sehwytz). 

P.  TersieostatuB 

— 

Aachen,  Minden. 

Hinnites    ? 

blue  marl. 

Folkstone. 

H.  Dubnissoni 

Kreide. 

Dou4. 

Plicatula. 

P.  inflata  So. 

blue  nmrl. 

Folkstone. 

P.  spiDOsa  So. 

Grünsand. 

Apt  iVauduae). 

P.  striata 

— 

-        (-) 

Gryphaea. 
G.  Golamba  Lam. 

\'  blue  marl. 
1  Grünsand. 
<    Kreide. 

Folkstone. 
Grosse. 
Saumur,  Man». 

G.  aqnila                          Grünsand. 

G.  auricularis  Bbonoh.      — 
G.  nana                              Kreide. 

Monmouth  county. 

iJersey). 
Apt  (  Vauchise). 
St.  Germain  du  Fol. 

G.  plicata  Lau. 

(  Grünsand. 
\  Kreide. 

Boesingfeld. 
Saumur. 

G.  trirnoata  Gold^. 

— 

Mastricht. 

G.  vesiculosa  So. 

Grünsand. 

Etang  de  Bern. 

G.  virgnla  Votxz. 

— 

—  ■ 

O  s  t  r  e  a. 
O.  carinata  Brongn. 

Z' Qoadersandsteln 
<  Grünsand. 
(Kreide. 

Tharand  bei  Dresden. 
Bochum. 

Essen. 

O.  flabelloides  Lau 



^^ 

O.  baliotoidea 

i... 

«» 

O.  lateralis 

— 

.. 

O.  Marshii  So. 

Grünsand. 

Bochum. 

O.  parasitica 

O.  plicatula  Dbvb.' 

— 

Cr%m4e  bei  müoh^ 

0.  serrata  Bbongn. 

1  Krdde. 

Grosse. 
Mastrieht 
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O.   truncata  Grünsand. 

O.  vesicularis  Kreide. 

O.        "9         ....  - 

R  adiolites, 

R.  Totularis  Lah.  — 

R.  v entricosa  Lam.  — 

R.  tnrbinata  tiAM.  ^ 

Sphaerulites. 

S.  Bournoni  des  Movltns Chlorit Kreide. 
S.  calceoloides  pbs  M.        —  — 

S.  cylindracea  des  M.         —  — 

S.  er ateriformis  des  M.  Kreide. 

S.  d  i  1  a  ta  t  a  Desh'.  — 

S.  foliacea  Lam.  Chlorit.  Kr. 

S.  Ho ening haust  dbi$  M.  Kreide. 

S.  intens  des  M.  — 

S.  Jouannetii  des*  M.    Chlorit.  Kr. 

S.  moalinii  Goldf.         Kreide« 


Grieaenheck, 
Maatficht.   ^ 
— ^  Saumur. 


Pyrenäen. 

Mart%gue\  Reimes  en 
Cwhwrea  (Pyren^y, 


Vache  pen^ue  , 
.Pertgvrd. 

Royan. 

Fache  pendue. 
Royan. 

Perigwrd. 
Maatricht. 


1^, 


Hippurites. 
H.  cornupastoris  des  Movl.  harte  Kreide.  Pylea  (Periffueux). 


H.  ciilrTa  DES  Moul. 

Kreide. 

Martigue, 

H.  f  istulae  Defb. 

? 

Pyrenäen. 

H.  radiosa  des  M. 

Kreide. 

Reimea. 

H.  resecta  Defb. 

? 

Pyrenäen,  Untersburg. 

H.  rngosa  Lam. 

? 

Pyrenäen. 

H.  Bulcata  Defb. 

? 

— 

Ichthyosarcolii 

thes. 

I.  triangalaris  Desm 

\ 

lale  d'Aix. 

ist  nur  ein  Kern  Ton  Sphaernliten 
oder  Hippuriten  ( Roullabd  in  Act. 
d.  l  Soc.  hinn.    Bordeaux  IV.). 


VIL     Radiarieti. 

Cidarites. 
C.  variolaris  Bbomgn.  Grunsand.  Coesfeld. 

C.  vesiculosa  (Stacheln)  Gtoldf.  Grüns.  Bochwa. 
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Echinus.. 
£.  alataceus  Goadf.      GMbmuicI. 
£.  radiatat  Hokn.  Kreid«. 

Galerites. 

6.  albogalerus  Lah. 

G.  nbbreriatuB  Lah. 

G.  sab  Ulcus  Lam.  Grunsand. 

G.  Tulgaris  Lam. 

Nucleolites. 

N.  de pr  es  BUS  t.  Mühst.  Grunsand. 
N.  OTulnm  Lax.  Kreide. 

N.  OTatus  Lam.  Grunsand. 

N.  granulosus  Mvnst.        — 
N.  patellaris  Groi;.i>F.     Kreide. 
N.  pjriformis  Gtoldf.   Grünsand. 
]^.  scrobiculatus         Kreide. 

Spatangus. 
S.  amygdala  Ctoldf.       Grunsand. 
acuminatus  Goldf.  - 
buf  fo  Cur.  Grünsand. 

Bucklandi  Goldf. 
cor  anguinum  Lam. 
cor  testudinar ium  Goldf. 
decÜTis  ?  Grünsand. 

l)esmarestii  Mvnst.      — 
gibbus  Lam. 
granulosus  Gtoldf. 
prunella  Lam.  Kreide, 

rad  latus  Lam.  ^ 

r  et  usus  Lam. 

subglobosus  Grünsand, 

truncatus  Goldf.      Kreide. 


Bocmsn» 
Eisen. 


Northfleet  iEmgl,y 
Burtscheid. 
Coesfeld,  Speidorf. 
Burtefheid, 

Melaten  bei  Aatktn. 

Mastricht. 

Coesfeld. 

Melaten. 

MastriekU 

Anbei  und  Melaten. 

Mastricht. 


Aachen. 

Halle. 

Aachen  f  Rojfoa. 

Paderborn,  Dover. 
Kimmemek  bei  Faels. 
Coesfeld. 

Paderborn. 

Crülpen, 

Faelsy  Mastricht.' 

Mastrieht. 

? 
Quedlinburg. 
Mastricht. 
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B    riefwechsel. 

Mittheilung^en  an  den   Geheimen  Rath  v.  Leonhard 

gerichtet. 


Neapel ,  12.  Februar  16^0» 

viOTBLLi  ist  todt.  Am  15.  Dezember  t.  J.  Terloren  wir  den  trcfT- 
licben,  unennüdet  thätigen  Gelehrten  gerade  da  er  im  BegrifTc 
stand  eine  chemische  Schule  für  unser  Reich  zu  stiften.  Mein  ver^ 
storhener  Freund  und  ich  waren  mit  der  Herausgabe  einer  netten 
Auflage  unseres  Prodromo  deÜa  Mineralogia  Fesuviana  beachaf- 
tigt.  Ob  es  mir,  bei  seht  Torgernckten  Jahren,  möglich  aejn 
werde,  jene  Arbeit  allein  zu  vollenden,  bezweifle  ich.  Da«,  was 
Sie  mir  über  Ihre  Untersuchungen  die  Basalte  betreffend  ciagen, 
habe  ich  mit  grofsem  Interesse  gelesen.  Am  Feauv  haben  wir  ba- 
saltische Laven;  allein  keine  wahren  Basalte.  Die  Laven ^  roit 
denen  ich  rede,  bilden  grofse,  jedoch  stets  sehr  regellose  Säu- 
len. Auf  der  Insel  Ponza  findet  man  Basalte  in  kleinen  übfiraus 
zierlichen  sechsseitigen  Prismen. 

T.    MONTICBLLI. 


ff  off  12.  j^pril  i83o. 

Sie  «wünschen  über  das  Vorkommen  mehrerer  von  mir  in  hie- 
siger Gegend  neuerlich  aufgefundenen  Mineralien  nähere  Auakunft 
au  erhalten. 

Ich  beginne  mit  dem  bei  Rudolphatein  entdeckten  Serpen Un- 
oder  Speckstein -artigen  Fossil,  weil  dasselbe,  indem  es  auch 
^Btallisirt  sich  findet,  ganz  vorzügliche  Beachtung  zu  verdie- 
nen scheint. 
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Rudolpkstein ,  ein  in  dem  Landgerichts  -  Bezirke  Hof  4  Ston^ 
den  Ton  der  Stadt  Hof  entferntes  Rittergut,  liegt  anf  einem  Bergt 
am  linken  Ufer  der  Saale ,  in  einer  anmnthigen ,  fruchtbaren  Ge- 
gend, welche  die  sich  durch  Berge  windende  Saale  Terschonert 
Dieser  Flufs  bildet  hier  die  Landes  -  Grenze ,  und  am  jenseitigen 
Ufer  liegt  das  Preussische  Rittergut  Spamherg  mit  der  Ruine  ei- 
nes alten  Schlosses.  In  der  Gegend  tou  Rudolphstein  ist  Thos- 
schiefer  die  herrschende  Felsart ,  worin  häufig  Quarzgänge  auf- 
setzen. Das  Schieferige  wechselt  vom  Dicken  his  zum  Dännen, 
und  die  Farhe  geht  Tom  hellen  Licht- grauen  in  sehr  Terschie- 
denen  Abänderungen  bis  zum  Schwarzen  über. 

Bei  den  Orten  Eisenhühly  Tiefengrün  und  SacJuenvorwerk  er- 
scheint dieser  Schiefer  als  Dachschiefer  von  blauschwarzer  Farbe, 
und  ist  theilweise  braun  gefleckt. 

Oberhalb  des  Dorfes  und  Schlosses  Rudolphstein,  auf  einem 
mit  Felsen  bedeckten  Berge ,  wo  sich  dem  Auge  eine  schöne  Aus- 
sicht auf  das  Saalthal ,  das  gegenüberliegende  Spamherg  mit  sei- 
ner Ruine  und  mehrere  f Bayerische,  Preussische  und  Reussische 
Ortschaften  darbietet,  Terändert  sich  die  Feisart.  Sie  scheint 
mir  kalkiger  Hornblende -Schiefer  zu  seyn.  Das  Gefüge  ist  bald 
dick  bald  dünn-schieferig,  und  es  kommen  an  manchen  Stellen 
Äehr  grofse,  selbst  10  Fufs  lange  Platten  vor.  Selten  ist  das 
Gestein  bogenartig  gekrümmt;  öfter  zeigt  sich  dasselbe  mit  sehr 
schmalen  Gangtrümmern  metallisch  schillernden  Asbestes  tob 
bronze-  und  silberweifser  Farbe  durchzogen.  Auch  gemeiner  As- 
best, Schalenkalk,  eine  gelbliche  Abänderung  derben  Sjiath- 
eisensteines  und  Spuren  Ton  weifsem  und  braunem  Strahlstein 
kommen  bisweilen  vor.  Die  merkwürdigste'  Erscheinung  ist  aber 
unbezweifclt  das  auf  einem  gering  mächtigen  Gange  einbrechende 
Serpentin-  oder  Speckstein-artige  Fossil,  welches  mit  Magnet- 
Eisenstein  theils  krystallisirt ,  theils  in  krystallinischen  Massen 
und  auch  derb  Torkommt.  Leider  wird  an  der  Stelle  dieses  Vor- 
kommens, wo  die  Felsart  nicht  in  Platten,  sondern  in  starkem 
und  zu  Bausteinen  brauchbaren  Massen  bricht,  nicht  mehr  gear- 
beitet ,  und  ich  mufste  mich  zur  Sammlung  des  Minerals ,  da  der 
Gang  yerschüttet  ist ,  nur  auf  die  herumliegenden  Bruchstücke 
beschränken.  Es  ist  Ton  grünlich-grauer  auch  schmutzig  weis- 
ser Farbe,  wenig  fett  anzufühlen,  yon  unebenem  splittrigem 
Bruche ,  an  d^n  Kanten  schwach  durchscheinend ,  hat  einen  weis- 
sen erdigen  Strich ,  und  ist  Ton  ungleicher  Härte ,  indem  Stücke 
Torkommen ,  welche  durch  Flufsspath  ritzbar  sind ,  während  an- 
dere selbst  den^Feldspath  ritzen.    Die  Krystalle  sind  eingewach- 
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leD,  klein  and  nicht  selten  zogammengesetzt ,  so  dafs  ich  ea  nicht 
wvkge  über  die  yerschiedenen  Formen  derselben  ein  Urtheil  zu 
alleu.  Nur  so  viel  glaube  ich,  ohtie  zu  irren,  bemerken  zu  kön- 
len,  dafs  darunter  auch  sechsseitige  Säulen,  den  After- Kry stal- 
len des  Specksteins  nach  Quarzform  gleich ,  yorkommen ,  indem 
ich  ein  Exemplar  besitze,  in  welchem  zwei  solcher  Säulen  ein- 
^ewaclisen  sind ,  an  denen  bei  jeder  drei  Seitenflächen  mit  ihrer 
Zuspitzung  deutlich  zu  erkennen  sind.  Ich  lege  mehrere  Kry- 
■talle  Ton  yerschiedenen  Formen  bei  *^.       . 

Uebrigens  hat  das  Fossil  mit  Speckstein ,  wenn  es  sich  gleich 
durch  seine  gröfsere  Härte  und  den  mehr  erdigen  Strich  davon 
unterscheidet,  doch  darin  Aehnlichkeit,  dafs  es,  wiewohl  nur 
■ehr  selten,  auch  nierenformig  und  mit  Dendriten  Torkommt, 
welche  letztere,  wenn  sie  nicht  rielleicht  von  Magneteisen  her- 
rühren« gleich  den  Dendriten  in  dem  Göpfersgrüner  Specksteine 
Ton  Graphit  ihre  Entstehung  erhalten  zu  haben  scheinen. 

Dieses  Mineral,  mitunter  Ton  grauem  Glimmer  begleitet,  bil- 
det die^  Gangart  des  Magneteisens ,   welches  von   schwarzbrauner 
Farbe,  metallisch  glänzend, nicht  nur  derb  und  eingesprengt,  son-' 
dern   auch   in   Rauten  -  Dodekaedern  .  krystallisirt  vorkommt.    Es 
ist  polarisch  und  in  manchen  Stücken  für  Eisen  attraktorisch. 

Ich  benütze  diese  Gelegenheit,  um  ein  neueres  Vorkommen 
am  jenseitigen  Saal-Ufer  bey  Sparnberg  anzuführen.  |m  vorigen 
Jahre  wurde  nämlioh  hier  im  Glimmerschiefer -Gebirge  ein  altes 
Bergwerk  wieder  in  Betrieb  gesetzt,  und  man  fand  folgende  Sub- 
stanzen :  Spath-Eisenstein,  isabellfarbig,  derb  und  krystallisirt  mit 
Gediegen-Wismuth ;  Wismuth-Ocker ;  Arsenik-Kobalt,  derb  und  in 
enteck^en  Würfel -Krystallen,  mit  erdigem  Ueberzug,  wahr- 
scheinlich von  schwarzem  Erd- Kobalt,  und  Strahlstein  mit 
Schwefelkies.  Endlich  fand  ich  dieser  Tage  auf  den,  zum  Stras- 
senbau  in  die  Nähe  unserer  Stadt  herbeigeführten,  Dioriton  sehr 
kleine  hyazinthrothe  Krystalle ,  quadratische  Oktaeder ,  die  nicht 
wohl  etwas  Anderes  seyn  können,  als  Anatase. 

Brater. 

*)  Die  Tom  Hro.  Brater  zor.  Ansicht  gütig  mitgetheilten  Rrjstalle 
stiinmen  mit  den  Formen  überein,  vrelche  Hr.  Mons  in  seinem 
Grundrisse  der  Mineralogie  Fig.   2S  und  33  Taf.  11.  abgebildet  hat. 

d.  H. 
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!  FMuUf  17.  April   i83a 

In  diesem  Frählinge  habe  ieh  bemerkt,  dafs  die  uog^beai 
"grofseii  EitmasHen,  welche  unsere  Siee'n  bedecken,  beim  allmä] 
liehen  Erwärmen  unter  0®  Temperatur  Risse  bekommen,  und  sie 
in  fünf-  und  in  sechsseitigen  Säulen  zerspalten,  genaa  -wie  di 
Basalte.  Die  Prismen,  dünne  aber  überaus  schön,  hatten  Z  bi 
5  F.  Länge. 

Einer  meiner  Bergwerks  -  Eleven  hat  Ihre  Charakteristik:  de 
Felsarten  ins  Schwedische  übersetzt.  Wir  warten  mit  dem  Druck« 
bis  Sie  uns  die  Tersprochenen  Zusätze  übersenden.  Ein  solche) 
Buch  ist  für  uns  in  Schweden  wahres  Bedürfnifs. 

Sefströx. 


Paris,  ai.  Junims  i83o. 

Man  hat  die  Absicht,  die  diesjährige  Sommersitznng  der 
^,Soci4U  giologique  de  Frapce^  in  Strafsburg  zu  halten.  In  der 
letzten  hiesigen  Versammlung  lasen:  Passy  über  Artesische 
Brunnen ;  Pabtost  über  AlluTium  und  BiluTium ,  die  er  als  gleich- 
zeitige Bildungen  darstellt,  und  ich  über  die  tertiären  Formatio- 
nen Yon  Gallhien.  In  der  Torletzten  Sitzung  trug  Ditfr^not  eine 
ungemein  interessante  Abhandlung  über  die  Kreide  und  den  grü- 
nen Sandstein  der  Pyrenäen  Tor.  ^-  Passy^s  geologische  Karte 
der  Seine  infMewe  läfst  die  Akadeniie  zu  Rotten  in  sehr  grofseni 
Mafsstabe  stechen. 


Strafsburg  y  lo.  Juli  i83o 

J^&iB  DB  Bbavhont  und  DuFBi^NOT  Yerbrachten  neulich  einige 
Ta^  bei  uns,  und  ich  begleitete  sodann  beide  in  das  Wtugai. 
Mit  dem  zuerst  genannten  Geognosten  habe  ich  über  seinen  Lias 
mit  Yegetabilischen  Abdrücken,  ähnlich  den  in  Steinkohlen -Ge- 
bilden Yorkonunenden,  in  der  Tarentawe  und  im  Dauphin^^  gespro- 
chen. Ich  theilte  ihm  meine  Meinung  mit^  dafs  die  Pflanzen  in 
der  nächsten  Umgegend  auf  einer,  kurz  Yor  der  Entstehungs- 
Feriode  des  Lias,  aus  tiefem  Meeresgrunde  erhobenen  Insel  ge- 
wachsen seyen;  da  nun  die  Alpen  als  aus  sehr  tiefem  Meere  em- 
porgetrieben gälten,  so  müfste  die  Insel  zu  jener  Zeit  eine  weit 
liöhere  Temperatur  als  die  übrige  Erd- Oberfläche  gehabt  uad 
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''^Sil  yermocht  haben,  die  Pfifutzen  der  Steinkohlen-Periode  wie- 
^cK"  hervorzubringen.  Man  konnte ,  auch  glauben ,  dafs  die  be- 
r^l^te  Wechsel  -  Lagerung  von  Belemniten  -  Kalk  und  Ton 
rcsXiiefem  mit  Pflanzen  -  Abdrucken  eine  illusorische  Wechsel-La» 
;^vung^  Ton  Lias  und  Steinkohlen  -  Gebilden  sey.  Herr  £lib  db 
S:^LiVBiONT  bemerkte  dagegen :  eine  solche  Annahme  wäre  nicht 
voh]  möglich,  indem  jene  Wechsel  -  Lagerungen  nicht  nur  zwi- 
Kc^lieii  grofsen  Schichten  -  Massen  Statt  fänden,  sondern  oft  selbst 
K^^Hschen  einzelnen  Schichten ,  deren  Mächtigkeit  nur  wenige  Zolle 
b^^r^t. 

VOLTZ. 


Bmuheim^  23.  August  i83o. 

Einige  fluchtige  Zeilen  richte  ich  schon  you  hier  aus  an  Sie. 
Der  hiesige  Bürger  Hartnagel  fand  auf  einer  Wanderung 
un   Schönauer  Thale  in  einer  Loftwand  ein  Stuck  eines  gigan- 
^schen  Knochens  (Termuthlioh  ein  Stück  von  der  Rohre  eines 
Vorderbeines),  und  wurde  hierdurch  zu  Nachgrabungen  yeranlafst, 
i^elche  die'  Auffindung  des  grdfsten  Theiles  tou  dem  Kopfe  eines 
Torweltlichen  Elephanten   zur  Folge  hatten.      Von  den   grofsen 
Stofszähnen  fand  sich  der  eine  ziemlich  unversehrt  vor.    Er  soll 
hei  dem  Ausgraben  5  -—  6'  lang  gewesen  seyn ,  wurde  aber  durch 
unvorsichtiges  Fallenlassen  in  drei  Theile  zerbrochen ;  auch  soll 
sich  von  dem  unteren  Ende  etwa  die  Länge  eines  Fufses  zerbrök-  i 
kelt  haben.    Die  noch    vorhandenen  drei  Stücke  sind  ziemlich 
unversehrt,  an  manchen   Stellen  noch  ganz  dem  Elfenhein  ähn- 
lich ,  am  unteren  Ende  ist  der  Zahn  in  der  Mitte  hohl ,  oben  gänz- 
lich consistent,  der  Durchmesser  mag  in  seiner  grdfsten  Breite 
h"  betragen.    Am  besten  eriialten  ist  der  Unterkiefer  des  Thie- 
res,  in  welchem  die  zwei  Backenzähne  gänzlich  erhalten  fest- 
sitaen.    Nebstdem  finden  sich  vier   lose  ganz  erhaltene  Backen- 
zähne ,  wovon  jeder  5  Pfund  wiegt ,  und  zwei  andere  vor ,  welche 
etwas  mehr  gelitten  haben. 

Da  sich  dieses  Petrefakt  in  dem  Lofs  vorfand,  so  unterliegt 
es  wohl  keinem  Zweifel ,  dafs  das  hier  begrabene  Thier  in  den 
Fluthen  der  Diluvial -Periode  seinen  Untergang  gefunden.  Der 
Löfs,  welcher  in  der  Nähe  des  mehrerwähnten  Fundortes,  unmit- 
telbar den  Granit  oder  Gneifs  überlagernd,  zum  Theile  in  stei- 
len Wänden  vorkommt,  führt  sehr  häufige  Muschel-Versteinerun- 
gen, in  welchen  ich/  den  jetzt  lebenden  Generationen  der  Land- 
nnd  Süfswasser-Schnecken  ganz  gleiche  Species  zu  finden  glaube. 
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den  mit  denen  des  Oxford^  clay  und  eeinea  eisentchüflsigeii  R^ 
gensteioe«  abgegeben  (Iron-short-Oolite,  Oolite  fermginemJ 
mine  de  fer  ooHt.)*  Dieser  i«t  gelb  oder  braungrau,  jener  d( 
inferior  Oolite  iit  roth  oder  blangran  and  feinkörniger.  Seiii^ 
Ammonitea  dnbius  sitirt  Ton  ScHLOTnaiM  zu  Bassoeuül 
lA>ihringen.  Jene  Gegend  kenne  ich  sehr  wohl:  dort  ist  nicU 
als  dichter  Jurakalk  ohne  Petrefakten ,  welcher  dem  apper  ooii 
tio  System  CoNTaniBfi's  angehört.  Ueber  Baasoeuü  ist  eine  Fi 
senschmelze ,  wo  ein  gelber  Elsen  -  Oolith  verschmolzen  wird ,  de| 
dem  Oxford -clay  angehört  i  nnd  zwei  Standen  von  da  za  lAfd 
le  'petit  gegraben  wird.  Dieser  enthält  eine  Unzahl  grofser  Aat 
moniten;  wobey  A.  d  ab  ins  mit  vielen  Varietäten.  Jang  gleichi 
er  aaffallend  dem  Am.  coronatus  t.  Sohl*,  und  unterscheide^ 
sich  nur  durch  die  Rücken -Furche;  alt  ist  er  flach,  dem  An^ 
plicatilis  ähnlich,  hat  aber  immer  noch  die  Rücken  -  FnrcAc 
und  dreigabelige  Rippen ;  die  inneren  Umgänge  zeigen  ihre  Dor- 
nen noch.  —  Am.  plicatilis  findet  sich  zu  Percey  -le-grand 
und  Champel  In  der  nämlichen  Ablagerung:  an  ersterein  Orte  mit 
A.  Duncani,  A.  Lamberti,  Belemnites  ferruginosai 
nob.,  Fentacrinites  subteres  var.  pentagona  Goldf.; 
am  zweiten  mit  Belemn.  f  erruginosus  und  Pentacr.  sub- 
teres Tar.  pentagona.  —  Der  Am.  dnbius  kömmt  zu  Lifoh 
le-petit  mit  Am.  splendens  Sow.,  Am.  fonticola  Mbrki 
und  Isocardia  minima  Tor.  Dies  sind  aber  alles  charakte- 
ristische Fossilien  des  Oxford -clay  und  seiner  yerwandten  Jara- 
Ablagerungen.  —  Am.  fonticola  ist  besonders  charakteristisch , 
und  findet  sich  noch  im  Oxford -elay  zu  Dives  (Calvados),  Pr^- 
sentvülers  (Doubs)»  Morre  bei  Besangon  (Doubs),  Oü^la^  (Haute- 
Saone)  u.  »s  w. 

Bei  Herrn  GAiLLAnnoT  in  LuneviUe  habe  ich  die  Ostreen 
und  Pectines,  wornach  Sie  fragen»  gesehen,  die  er  im  obern 
Keuper-Gjps  gefunden  haben  will;  aber  ich  sehe  nichts  als  platt- 
gedrückte kleine  Gypsmassen  daran,,  ohne  Spur  Ton  orgamscher 
Form.    Von  Schale  ist  überdem  gar  nichts  zu  bemerken. 

Die  Abbildungen  in  tom  Zibtbn^s  Petrefakten- Werk  sind 
brav;  aber  die  Nomenclatur  ist  nicht  fehlerfrei.  Bei  Ammoni- 
tes  Amaltheus  steht  «  =  A.  Bechei  Söw.  *  statt  «  =s  A. 
Stockesii  Sow.  \-^  Bei  A.  striatus  Rnnrlist  «:=  A.  Beckii 
Sow.*,  statt  «  =  A.  Bechei  Sow."  zu  setzen.  A.  primordia- 
lis  ist  falsch  angegeben.  A.  Murchisonae  von  ^oten ist  rich- 
tig, und  findet  sich  dort  mit  A.  serratus  im  feinkörnigen  i*'!- 
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len-OoUtH  des  I^iat,  unter  dem  gvobl^öniigeii  Eisen-OoHlh  des  In- 
lefior -  Oolite >  welcher  ansern  Belemnites  Aalensis,  entkält 

VOLTZ. 


Marburg  j  28.  Mai  iö30. 

Ich  sende  Ihnen  vorläufig  einige  Stücke  Posidoniens  und 
BWar  in  grauem,  weichem  Thonschiefer  (Grauwacken- Schiefer) 
ron  Edderbringhausen  ^    zwei   Stunden   Ton  Frankenherg:    Einige 
der  Stucke  liefern  ausgezeichnet  deutliche  Beweise  von   der  un~ 
getaieinen  Düntte  de?  vorhanden  gewesenen  8ehaale  dadurch,  dafs 
rwel  solcher  Schaalen    übereinander  liegend  ^och  die   Erhaben- 
heiten und  Yertiefungen»     welche   der  Oberfläche    der  •  unteren 
Terdeckten   Schaale   angehören,     fast  eben   so*  gut    zeigen,    als 
jene    der    bedeckenden    oberen  Schaale,     so    dafs  die    Furchen 
lieh  kreutzen.    Besonders  schön  ist  dies  zu  sehen  auf  dem  einen 
der  Exemplare :  Nr.  1 ,  woselbst  aufserdem   die    rechte  Schaale 
deutlich    den  Charakter  zeigt,   den  Sie  mit  den  Worten   „Margo 
cardinalis  rectus,  ntrinque  (?)  in  auricplam  subproductus *'   an- 
gegeben haben,  —  hnd  wobei  zugleich  einige  Theiie  eines  grös- 
seren A  nrm  o  n  i  t  e  n  sichtbar  sind  *).    Die  Ruckseite  des  Stückes 
biethet    den   mittleren   Theil   des  Ammoniten,   die  vordere  oder 
hauptsächliche  abejr  einen  Theil  der  äufseren  Umgänge  dar.   Nr.  2 
hat  gleichfalls  noch  einen  kleinen  Ammoniten  **) ,  und  aufserdem 
kleine  sogenannte  Schraubensteine    (Enkrinften- Theiie)  aufzu- 
iFeiscn.     Den  länglichen ,  spitz   zulaufenden  Eindruck  auf  Nr.  3 

mögen  Sie  selbst  zu  deuten  versuchen  f). Auch  dicht  bei 

Frankenberg  ^  am  sogenannten   Geistherge  kommen^  jedoch  selte- 

*)  Scheint   Nautilus    difisus    von   Mürster's   zu  seyn^in  Gesell- 
I  Schaft  vou  Po  ti  donia  Becheri   uadPosidonia   l.ongitudi- 

nalis  n.  s.  (Pos.  Becheri  var.  lo  ngit  udinalisP)  Br. 

**)  Yielleicht  ein  J^  a  u  t  i  l  u  s  P    Er  ist  ^er  Länge  nach  gestreift.     Bs. 

t)  Es  Ist  ein  Abdrack  von  Orth  oceratifes  striolatns  H.  von 
Meter's  und  Mabklik's  ,  welcher  sieb  auch  im  Graui/vackenschiefer  zu 
Herborn  vorfindet  in  Gesellschaft  von  Posidonia   Becheri   n.  von 

i  P.  longitudinalis   (var.    praeced.P),    Nautilus  divisus  von 

MÜHST.,  Pecten     .  .  .  ,  ,     Terebratula  (undeutlicher  Kern),  - 
Trilobite 8  (einige  unvollkommene  Schwanzstücke).    Br. 

I      J.  1830.  52 
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*  »niMM  Wm  ick  Midi  beschäftigt ,  die  technisclie   Braiicb 

•««•.1*   ttfi^or  hi<er  ¥«rl[Miimeiiden,  dem  rothen  Siloditeine  einge- 

^^•Mtt    •*i-*ae.  Ö»  beim  Volke   schon   längst  als  Rot  hei  be- 

^M*  <*«n.  im  sntvnvchen,  and  sowohl  natnrliche  als  kanatlich« 

-,H"    «MMcf^tc^  Betbsüfte   daraas    dargestellt.    Die  Farbe   dei 

m    mts^  M&tirtickea  Rötbels  ist  dankler ,  als  die  des  Saalfelder. 

«««   ?«£«.«  Md  dem  Papier  aber  hat  eine  etwas  ins  Gelblidic 

^i«M^    ii>i-r  BeÜM,  nad  ist  weit  i a  r t  e  r  and  b e s,t  i  m m  t  e i 

.^    .V  •«•  jKwrn.    Der  Strich  der  durch   Glasar  ▼eräadeiteD^ 

«    Mt    I  b-r  Kethaliften  Terarbeit^ten  Masse  ist  frei  Ton  jeoem 

"«1..*   *»  iMbUcbe.    Da  die  Menge  der  Fundorte  brsaclibareB 

«bmi  grafa  ist ,  so  durfte  diese  Nachriclit  Ton  eiui- 

HS88B1U 


Bayreuth ,  5>  Juli  i83o. 

,ik<^  Wc^  Tori^en  Winter  eine  größere  Abhandlung  über  die 
^m^  i*u  angefangen^  da  Alles  bis  dahin  Geschriebene  den 
bei  Weitem  nicht  erschöpfte;  durch  die  inzwischen 
Bearbeitung  Yon  Voltz  wurde  ich  aber  verhindert, 
«r»»«'  l.'^tt  lu  vollenden;  da  indessen  Yoltz  keinen  Tollstän- 
1^^«  fCv«f«HUlen  gekannt  hat>  so  werde  ich  zur  Ausfüllung  der 
Vb>^^««  «Mt«a  Auszug  aus  meiner  Abhandlung^  zu  welcher  ich 
*v  ^MSHltcben  Zeichnungen  schon  beendigt  hatte,  fertigen.  — 
K^  ^feM«^li«lk  habe  ich  einen  sehr  vollständigen  Gaumen  mit 
^.««  ^«^«Vtt  schwarzen  Zähnen  einer  ganz  eignen  neuen  Art 
lt*»at  t^^aaden,  den  ich  nächstens  abbilden  werde;  noch  merk- 
^^f^tj^vf^  ittl  der  Rumpf  einer  neuen  Art  farbenwechselnder  Cy-  1 
Y^a  Shiting  mit  doppelten  Rippen,   die   aber   einen  sehr 


^    f^«id«aia    Becberi   bat  sich  seit   dem  Abdrocke   meiner  Ab* 

4^^4Imc  ttbsr  dieselbe  noch  vorgefunden : 
^^  ^  Ci^wt^'«^*"*^^'^^*''  ^^^  Bockswiese  bei  tÜanstbal  (Herr- 

MkS« »  Ä^  'UUcbe  Angabe.) 
1^  la  Uanckiafcram  Süberbach  bei  Falk^thayn  im  Fürstenthnm  Lippe 
Slütat  wk^ « aa  Böhnenhurg  inj  Pader^om'schen  (Berliner  Museum)» 

y^  §tff ,  ta  Vhsiüdt  bei  Brutal  ^  —  dann  im  ^rdennen  •Depa^ 

^^hmA»  «*^  ^*  ^^^  Alpen  von  der  Schweitz  bis  Niaaa  |(L.  voif 
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gesebickten  Zeichner  etfordern,  daher  Ich  fie  wohl  nach  Bonn 
■chicken  werde.  Von  Solnhofen  habe  ich  wieder  neue  unbekannte 
Insekten  erhalten,  worunter  auch  ein  Ktffer,  eine  Spinne 
Q.  8.  w.  siiih  befinden. 

Graf  MffNSTER. 


Siutigardt^  la.  Juli  i83o.| 

Meine  Arbeit  über  die  fossilen  Sängethiere  Würtembergs 
wird  wohl  erst  bis  Ostern  erscheinen.  Es  ist  mir  yerdrüfslich, 
dals  immer  wieder  kleine  Atiszüge  aus  der  vorläufigen  Nachricht, 
welcbe  ich  davon  gegeben  habe,  gemacht  werden,  da  ich  stets 
wieder  neu'b  Berichtigungen  zu  machen  finde ,  welche  Zeit  erfor- 
dern, indem  die  Fragmente  oft  gar  klein  sind,  und  der  Bestim- 
mung im  Anfange  manches  Hindernifs  im  Wege  steht.  Sehr  er- 
freulich ii^t  mlr's,  dafs  ich  jetzt  doch  die  Lagerstätten  der  fossi- 
len Knochen  in  Wurtemberg  alle  selbst  gesehen  habe,  und  somit 
jetxi  frisch  ans  Werk  gehen  kann. 

Jäger. 


Paäuaj    18.  Juli  i83o. 

Seit  Oktobeir  befinde  ich  mich  hier ,  um  den  durch  Prof.  Rb- 
KiEn's  Tod  enledigten  Lehrstuhl  zu  versehen.  — .  lieber  die  Verstei- 
nernngen  der  £'uganeen  habe  ich  eine  Abhandlung  in  dem.  Jour- 
nale von  Treviao  für  1829,  und  über  einige  noch  neuerlich  in  der 
Kreide  entdeckte  Organische  Reste  eine  Abhandlung  mit  Abbil- 
dungen in  den  Annali  di  atoria  naturale  dt  Bologna  (1829.  Fase,  IIL) 
mitgetheilt.  Dort  beantworte  ich  Ihre  Zweifel  über  Terebra- 
ttfla  antinomia  und  T.  acnle  ata, 'welches  in  der  That  neue, 
ganz  neue  Arten  sind.  *)  —  Auch  werde  ich  Stvdb&'n  antworten, 
welcher,  ohne  an  Ort  und  Stelle  gewesen  zu  seyn>  die  Veriuu- 
thnng  äufserte»  dafs  der  Kieselschiefer  des  Monte  Serva   (Zool. 

"^•Tgl.  Zeitscbrift  f.  Mineralogie  1828.  S.  467  und  463.  Ich  weifs 
nicht,  ob  Herr  G.  jene  «Zfreifel*  (P)  aus  der  OriginalBchrift,  oder 
nnr  aas  dem  int  Bulleün  nniversel  n.  a.  übergegangenen  Auszuge 
kennt.  Ich  habe  nimlich  dorterUart,  dafs  seine  T.  aculeata  voür 
Schlotheim's  Terebratnli  tes  trigonellus,  und  dafs  seine 
T.  antinomia  schön,  ohne  Namen,  in  der  Encjclop^ie' abge- 
bildet 9fjp;  und  das  erkläre  ith.  noch  jetzt.    Ba. 
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ÜMS.  p.  57. )  ein  geschichteter ,  mit  Bitumen  darchsogener  Feser- 
•tein  seje ,  während  doch  alle  dort  Beisenden  nach  nur  ihn  for 
Schiefer  erkannt  haben.  — >     Noch  habe  ich  nicht  Zeit  gehabt, 
jenen  Theil-der  „Zoologie /MM^e'*  an  Tollenden,  welcher  die  Po- 
lyparien des  Vieentiniaeben  in  sich  begreift,   worunterw  Sie  sehr 
Tiele  neue   Arten  und  auch  einige  Geschlechter  finden  werden, 
welche  ich>  statt  der  unendlichen  Zerspaltnngen  bey  Lamouroitx, 
aufzustellen  Tdrsuchte.     Ich  bedanre  keine  Abbildung  des  La- 
MAUCK'schen  Geschlechtes  Styiina  Tergleichen  zu  können;  habe 
aber  Bronomiaat'n  um  eine  Zeichnung    des  Originals  gebeten, 
welches  Pi^noii  und  Lbsvbüb  dem  Pariser  Museum  tou  ihrer  Reise 
in  den  südlichen  Ozean  mitgebracht  haben.     Ich  Tcrmuthe,  dafs 
die  einzige  lebende  Art  dieses  Geschlechtes  auch  in  der  Brecciole 
des  .......  Berges  bei  Padua  fossil  Torkomme.    —    Mvrchisok 

will  in  seinem  Berichte  über  die  Gebirgsarten ,  welche  am  mit- 
täglichen Abhänge  der  Tyroler  Alpen  emporgehoben  worden  sind 
( Philo/t.  Magaz.  and  AnnttU ,  1829 ,  Jun^  ) ,  behanptei^  dafs  die 
tUr  Dolomit  -  Bildung  zusammengetroffenen  Bedingnisse  die  näm- 
lichen seyen,  welche  auf  die  Bildung  der  Tertiär  -  Gebirge  über 
dem  Dolomite  tou  Einflufs  gewesen,  und  zwar,  weil  bey  beiden 
Gebilden  die  Schichten  gleiches  Streichen  und  Fallen  wahrneh- 
men lassen.  Indessen  so  sehr  mir  sefne  Beobachtungen  über  die 
gleichförmige  Lagerung  gefallen,  so  kann  ich  doch  seinen  Fol- 
gerungen daraus  nicht  beistimmen.  Auch  ist  er  nicht  immer  ge- 
,  nau  in  der  Bestimmung  der  fossilen  Reste  der  tertiären  Mergel 
gewesen.  Was  er  Caryophyllia  AI  tavillepsis  nennt ,  ist 
für  mic^  eine  Turbinolia,  und  findet  sich  auf  der  Tl.  Tafel 
4er  Memoiren  von  Fobtis  abgebildet.  Er  läugnet  das  Vorkom- 
men von  Braunkohle  in  den  Mergeln  von  Molo,  welche  Bnoccm 
und  ich  gesehen  haben,  und  sagt  nichts  vom  Vorkommen  der 
schönen  Gagat -Kohle  im  nämlichen  Gebirge,  welche  zn Drechs- 
ler-Arbeiten  gebraucht  werden  kann. 

Nachtrag.  In  meiner  Arbeit  über  die  Versteinerungen  der 
Kreide  der  Euganeen  werden  zwei  Belemnften  *  Arten  aufgeführt 
und  abgebildet,  obschon  Blainvillb  in  seinem  schönen  Memoire 
behauptet,  dafs  in  den  Italienischen  Alpen  Belemniten  überhaupt 
nicht  vorkommen ,  und  dafs  nur  ein  einziger  Schriftsteller  unsrer 
Halbinsel  einiger  Ueberbleibsel  dieser  Art  im  BolognesUchen  ge- 
denke. Ich  führe  alle  unsre  Schriftsteller  an^  welche  Ton  Be- 
lemniten gehandelt  haben,  und  zeige,  dafs  das  Feronesische 
reich  an  diesen  ist.     Auch  Encriniten  kommen  in  der|«||N!n 
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Fonhation  Tor»  und  Nuclcoliten  jenen  im  Kalke  der  Si^hen- 

Gemeifien  und  des    Veronesiachen  ähnlich.  —  — ^    In  der  zweiten 

Abhandlang,  welche  .in  den  Annalen  Ton  Bologna  Bteht^  beschreibe 

ich  ausführlicher  die  Belemniten- Arten,  welche  ich  in  Falle 

Pantena  und  in  'den  Stehen- Gemeinen  gesammelt  habe,  and  theile 

die  Abbildungen  zweier  *neaen  Arten,    nämlich  des  B.  er  ihr  a- 

ri  OS  und  des  B.  Bl  ainTillii,  so  wie  die  des  Nautilus  Bo- 

nelli  ^)  aus  dem  Dolomite  deä  Hoch  -  ViaentinUchen ,   der  Te- 

rebratula  antinomia**)  und  der  T.  mutica  mit.  —  —    In 

einem  dritten,  im  Journale  Ton  Pa^tia  (1829,  Mai— Juni)  einge- 

rucliten  Aufsatze  beschreibe  ich  einen  tertiären  Peperit  in  der 

Gegend  Ton  Teolo  (der  Heimath  des  Titüs  Litius),  welcher  eine 

unendliche  Menge  kleiner  polythalamischer  Konchylien  nebst  sehr 

kleinen  f^rystallen  eiher  Substanz  enthält ,  welche  wohl  Smaragd 

seyn  könnte ,  da  Aie  wenigstens  die  Farbe  dieses  Edelsteins  besitzt 

und  zu  weifsem  Glase  dchipilzt. 

Catvllo. 


Sonity  21,  Juli  i83o. 

Die  mir  uberschickten  Polyparien  aus  dem  [tertiären  Kalke 
des]  Vicentinischen -{^  halte  ich  alle  für  neue  Arten,  und  habe 
ihnen  in  "unserer  Sammlung  folgende  Namen  gegeben:  Mean- 
d rina  Tiedemanni ,  M.  Gallii,  Astraea  macrocenos, 
A.  conjugata,  A.  connata,  A.  Meandrina,  A.  emergen.s. 

Von  Bearbeitung  der  Radiarien  für  mein  Werk  werde 

ich  ira  Herbste  zu  den  Serpuliten  jg;elangen. 

GOLDPUSS. 


*)  Der  mir  übersandtea  Abbildung  zufolge  icheint  von  dieser  Conchy- 
lien-Ari  die  aufsere  Schaale  nicht  mehr  erhalten  za  lejn ,  sondern  nur 
noch  die  iokrustirten  oder  mit  Kalk-Krjstallisationen  überzogenen  Schei- 
dewände des.  Innern.  Ein  dieser  Abbildung  in  jeder  Rücksicht  voll- 
kommen gleichendes  Exemplar  besitze  ich  von  Hetrn  Lill  voir  LiV 
LiEHBAOfl  in  diesem  Augenblick  aus  dem  Kalke  des  Dürrenberges  im 
Salzburgischen  zur  Ansicht.  Ich  halle  es  für  einen  kugelförmigen 
Goniatiten,  dessen  Scheidewände  auf  ihrer  äufseren  Peripherie 
a-rio,  nach  den  zwei  Seiten  an  Gröfce  abnehmende  Biegungen 
(Sättel)  bilden.     Ba. 

**)  LiHK  (Handb.  d.  Physikal.  Erdbeschreib.  II.  i.,  Berlin,  1830.  p.  45l.) 
bringt^diese  Art  zu  einem  neuen  Geschlechtc   «Pygope*.  Br.  . 


t)  Vgl.  ^mvLLO,  S.  488  dieses  Jahrbuchs. 
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Oefildr^  24.  Oktober    i83a 

Meine  Petrefakten  sind  nach  Bonn  gewandert,  wie  Sie  aas 
der  Einlage  *)(er6ehen ;  allein  ich  habesogTeich  einen  guten  Gmni 
gelegt  zu  einer  nenen^  mehr  geognostischen  ak  zoologischen 
Sammlang,  in  welcher  eine  besondre  Aufmerksamkeit  dem  lieber- 
gangskalk,  der  Graawacke  and  der  Kohlenformation  gewidmet 
werden  soll. 

H0BNINGHAU8. 


*)  «Der  Herr  Haadelsrichtet  HoBimrGHAUi  zu  Crrfeld  bat  kürzlich  ieine 
Petrefaktentammlung ,  welcbe  den  Natarfoncbern  als  eine  der  ersten 
in  Deutschland  bekannt  1*1^  dem  Mnseo  der  kiesigen  Universität  ab- 
getreten, und  zwar  gegen  eine  so  geringe  yergüiung,  da£s  dieselbe 
fast  als  ein  Geschenk  zu  betrachten  ist.  Sie  enthalt  5700  aoigewablte 
Exemplare,  und  umfafst  2395  verschiedene  Arten ,  unter  welchen  tiA 
die  wichtigsten  Seltenheiten  aus  alleQ  Erdthälen  befinden.  — >  Das 
köhigl.  Ministerium  hat  den  wissenschaftlichen  Werth  dieser  Berei- 
cherung gewürdigt,  und  die  patriotischen  Besinnungen  des  Herrn 
HocnuiGHAus in  einem  schmdchelhaften  Erlasse  an- 
erkannt und  belobt.» (BomierZehang  1830.  9.  OcL) 


Google 
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Auszüge. 

Miüeralogie,  Krjskillographie^  Mineralchfiitile 


Suti^ivm^s  Am^ie.  Jotttn^;  y^t  xrir. ,  p.  110  J.  Die  Form«» 
Hd  dcutliclie ,  rcgebnärBigo  Oktaeder ;  Torlciimiiieii  ia  der  Graf- 
ka.fl  Guildford  In  dao  Nord  -  AnienkantBcheu  Freistaaten.  Die 
9ze  Ma^Hc .  von  wckher  da«  in  den  Sammlungen  der  Ameriia- 
Bckcn  geologischen  Societät  aufbewahrte  Ezemplar  eninom- 
wordeQ ,  soll  2S  Pfund  gewogen  haben ;  ein  Solimidl:  b^out^e 
Hcieltie,  am  Kagel  daran«  in  fertigen.  Die  Krjstalle  von  be- 
trüchtlichcr  Groffle  ,  ißdem  ilire  Achse  $"  mifsl  i  zf  igen  Blätter- 
Ge  füge  d  e  n  O  k  Ucd  er  -  Fl  äcb  en  parallel . 


Kohlffftaauret  Strunliait  aus  der  Grnhe  Berg* 
Werks- W  oh  l  fahrt  unweit  Clanathal.  (J.  L.  Joan^K« 
S<TiiW£isc£E'i  Jahrb.;  n.  R.;  xxTii.,  S44  ff.)  Der  Gang,  in  wel^ 
ehern  jenes  Minural  vorkommt,  sctit  im  Graiiwackt^n- Gebilde 
auf.  So  h  w  e  f e  kau  rcr  Bar  jt ,  lu  1 1  B  l  et  b  i:h w  c  i  f ,  Zund  o  ri;  r i  ^  K  u  p  Fer- 
and  Eisen-liieä  und  Zinnober  bildete  die  ursiirünglichc  Füllung  des 
Gangei ;  durch  Yerwittcrung  und  Zorftetiung  wurden  noch  andere 
Hiueralien  hcrvor^chracbt,  uamentlieb  der  Jkoh«en«aarü  StxODlian, 
ferner  Kalk^path,  kohlensaurem  Blei  u.  e.  w.  Der  koblen«an^c 
Strontian  iet  theiift  weifs ,  tbeiU  gclh ,  jener  stimmt,  seinen 
cheiuisehen  Gehalte  nach,  mit  dem  gleich  o  am  igen  Foiail  aus 
SchvUland  fast  gan^  ilbereln ,  die«cr  ist  ausgezciebnet  durch  0>3ftS 
kohlcnaunreu  £iacnoj:ydulfl. 
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Bou8<)»«AVLT  hat  die  Gegenwart  des«  Ammoniaka  i 
£  18  enoz  yd -Hydrat  dargcthan.  (Ann,  de  Chim,;  Mar9y  1820« 


YarTicit  Ton  Ihlefeld,  (E.  Tübnbb,  Phil. Blagäz. ;  n.,«er.; 
Apr.  1830,  p.  284.)  Bas  untersuchte  Min.  erscheint  in  After-^Kjystal-* 
len  nach  Kalkspath-Formen ;  wahrscheinlich  bestand  die  Sahstans 
früher  aus  kohlensaurem  Mangan  und  erhielt  durch  spätere  Zersez- 
zung  ihre  gegenwartige  Beschaffenheit;  Ton  kohlensaurem  Kalk 
enthalten  die  Krystalle  keine  Spur,  sie  bestehen,  neben  dem  Man- 
ganoxyd ,  aus  etwas  Baryt  und  Eisenoxyd.  Farbe  des  Strich-t*ol- 
Ters  und  Härte  gleich  der  des  VarTicits.  Eigenschwere  =  4,623 
( der  YarTicit  wiegt  4,531 ).  Nach  seinem  chemischen  Verhalten 
dürfte  das  Mineral  you  Ihlefeld  YarTicit  seyn  mit  einer  geringen 
Beimischung  tou  Peroxyd ,  oder ,  was«  nicht  wahrscheinlich ,  ein 
Gemische  tou  Peroxyd  mit  beträchtlicheni  Zusätze*  Ton  Manganit. 


6.  Lardoruib  lieferte  eine  Analy^se  des  Ghiastolith^s. 
Er  fand  das  Mineral  zusammengesetzt  ajif : 

Kieselerde ^8,4^7 

Thonerde 80,109 

Bittererde 1,125 

Wasser  und  Kohlenstoff  .      0,269 

100,000 
(Schwbiqgbr-Sbidbl,  Jahrb.  d.  Chem.  und  Pfays.  B.  LIX.  ' 
p.  55  u.  s.  w. ) 


Meteorsteine  bei  Krasno-Ugol  im  GouTemement 
Ras  an  am  9.  Sept.  1829  gefallen.  Die  dunkelgrüne  Masse,  so 
feinkörnig,  dafs  man  nichts  deutlich  unterscheiden  kann,  enthält 
einige  grüne  Punkte  (OliTin),  einige  metallische  (Magneteisen?) 
und  metallisches  Eisen.  (Poggbndobff's  Ann.  d.  Phys.;  XYII. , 
879.) 


Silberstufen  aus  Peru  und  C.hili  (SiLLiMAir,  in  des- 
sen Jmeric*Joum,  vol.  xr/x.,  p.  48  ff.}.    Gediegen-Silbermitwe- 
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iigem  «]i8itz€»den  Kalkspath  avs  den  Gruben  Yon  Pomco,  Dergl. , 
iendri tisch,  gestrickt  n.  8.  W,  Dergl.  in ^Kubo > Oktaedern.  Sil- 
ber^lanz  (wie  es  scheint  das  gewöhnlichste  Vorkommen  in  jenen 
Smben^  zam  Theil  im  Gemenge  mit  Grediegen- Silber.  Silber- 
Bornerz  ,  Kalkspath ,  selten  Quarz  begleiten  diese  Peruanischen 
Silbererze.  —  Die  aus  Chili  abstammenden  reichen  Stufen  Ton 
Gediegen  -  Silber  stimmen  im  Allgemeinen  mit  den  Torer^ähn- 
ten  überein  •). 


Scbwarze  Blende  Ton  Marmfito   in    der    Provinz 
P  o  p  a  y  a  n ,  zerlegt  durch  Boitssinoavlt  : 

Vom  Candado. 
Zink 43,0 


Eisen      .    .  . 

Schwefel     »  . 

Kiei    .    .    .  . 

Quarz      .    .  . 

Thonerde    .  . 
Mangan -Oxyd 

Sauerstoff  .  . 


16,1 

28,6 

1,T 

8,0 


1>7 

98,1 


Vom  Salto. 

,    41,8 

.    13,9 

21,8 

.     4,6 

8,1 

o;9 

0,2 
0,9 


98,8. 


Vorkommen  in  den  Gold-f uhrenden  Kies -Gängen,    begleitet 
Ton  Quarz.    (Ann.  de  Chim.;  Mars,  1830,  p.  312  ect,) 


Prismatischer  Melan-Glanz.  A.  Bbsithaupt  bemerkt, 
dafs  das  spec.  Gewicht  dieses  Minerals  stets  höher  sey,  als  das 
des  axotpnren  Eugen-Glanzes: 

Prismatischer  Melanglanz  tou  Przibram  wog  6,266 

—  —         —    Freiherg      —   6,215 

—  —  —  Brdunsdorf  —    6,3(!^1 

Die  Eigenschwere  des  axotomen  Engen  -  Glanzes  beträgt  6,153  — 
6,111.    (ScHWBioGBR's  Jahrb.  der  Ghem.  1829,  9.  Heft.  S.  118.) 


*)  Der  Verf.  erhielt  u.  a.  ancli  mehrere,  apgeblich  aus  Gräbern  der 
alten  Peruaner  eatnommene ,  sehr  kleine  Bilder  aus  massivem  Silber. 
Die  Figuren,  in  der  Regel  nur  von  a  — 3  Zoll  Länge,  stellen  meist 
sehr  verzerrte  menschliche  Gestalten,  dar,  und  scheinen  geprägt, 
mit  Ausnahme  einer  einzigen,  die  aus  Gediegen  -  Silber  geschnitten 
M^ii  dürfte. 
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Chemitche  Analyse  dea  Dioptases  too  Hbm. 

«■viioavF's  Ann.  d.  Fhjm,  XYI.  B.,  S.  861  fll)    Die  Bestandti 

sind: 

KieMbdnre 86351 

Thonerde 2,861 

Kalkerde 8^86 

Talkerde 0,218 

Kupferoxyd    .....    45,100 
Watser 11,517 

99,488. 


Zerlegung  eine«  £isenersea  (Ter  titand)  ans  der 
Gegend  Ton  Baltimore  durch  T.  6.  Clbmi om.  (Silumab, 
jhnerie.  Jotina.  F,  xrii. ,  p,  42.J  yorkommen  in  einem  gräniti- 
«chen  Schiefer -Gesteine.  Eigenschwere  s=  4,9.  Chemischer  Ge- 
halt: 

Eisen 60^00 

Oxygen    .    .    .    /  21,60 

Titan -Frotoxyd   .    18,40 

100,00. 


Zerlegung  des  Kaolins  Ton  Aue  bei  Schneeberg 
▼on  O.  B.  KÜHN  (  Schwbioobr's  Jahrb.  d.  Chem.;  1829,  9.  Heft; 
S.  34): 

Alaunerde 85,972 

Kieselerde 47,645 

Wasser 13,181 

Kalk .      1,570 

Kali ,  M agnejsia ,  Schwefel- 

V  sfiure  und  Verlust    .    .    .      1,632 

^  100,000 


Wollas^onit  und  Idokras  wurden  neuerdings  von  Ssi- 
FAAD  und  Hbbeminm  zu  Moriah  am  westlichen  Ufer  des  Cham- 
plam-See's  im  Staate  von  Newjfork  aufgefunden.  (Silluuh, 
Ammrui.  Joum.  vol.  irii,  p,  145.) 
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Ceirolith  van  Frankenstein  fn  Schlesien*),  ==  Kiesel  87,95, 
hoa  12,179,  Talk  18,019,  WasgerJ  31,000.  (Pfapf,  SeHWBio- 
B&'s  Jalirfo.  d.  Chem. ;  n.  R.  xxv ,  242. ) 


BiTXLnBiiNB  lieferte  Beiträge  zar  Theorie  und  «rwei- 
erten  Knnde  der  Zwillings-Stellangen  znnächst  im 
egulären  Kry  stall-System.  (Poggbnoorff's  Ann. d. Phys. ; 
LYI.  B.,  S.  83.)  Der  Vf.  ist  bemüht,  die  geBetzmäTsige  Erklärung 
[er  regielrecht  verwachsenen  IndiTiduen  des  Mineralreichs  in  den 
Prinzipien  der  KrystallQnomie  aufzasuchen.  Er  stützt  sich  dabei 
sam  Xbeil  auf  bereits  Anerkanntes ,  zam  Theil  lEiaf  eigene  Beob- 
ichtaiigen,  die  ihn  zar  Ueberzeugung  geführt,  dafs  in  der  Na- 
tur das  Gebiet*  der  streng  gesetzlichen  Krystall-Terwachsungen 
hei  ^weitem  umfassender  erscheint^,  als  solches  nach  den  seither 
(»esclirieheBen  Zwillingen  zu  schätzen  wäre. 


DicfateiT  splitteriger  Baryt  Tom  Aaler-Zage  uii- 
w^  i  t..Cla HS  th  a  1  wurde  beschrieben  und  zerlegt  tob  J.  L.  Jobbah. 
(Schwbiosbk's  Jahrb.  d.  Chem.;  n.  R. ;  xxtii.  ,  358  ff.)  Das  MU 
neral  Enthält:  schwefelsauren  Baiyt  86,000,  schwefelsauren  Stron- 
tian  6,730^,  Kieselerde  5,750,  Glüh -Verlust  0,375  und  Eise^ozyd 
eine  3pur.  ^ 


R.  J.  KiNB'a  chemische  Untersuchung  des  natürli- 
chen Arsenik-Mjangans.  (^Lond,  Quart.  Joum. *  1829.  Oet, 
—  Dec;  x/j.,381  —  384.)  Der  Verf.  erhielt  eine  Manganstufe, 
angeblich  «Mangan-Peroxyd  aus  Sachsen*  auf  blättrigem  Zink  mit 
Adern  von  eisenschüssigem  Quarze.  Aber  bei  einem  analytischen 
Versuche  zeigte  sich  reicher  ArseAik- Gehalt ,1^1  was  denn  die  ge- 
nanre  Untersuchung  zur  Folge  hatte.  Eigenschwere :  5,55.  Hart* 
Senkrechter  Bruch  uneben,  feinkörnig,  glänzend;  Farbe  grau- 
lichweifs,  an  der  Luft  sich  mit  einem  feinen  schwärzlichen  Fnl-. 
-ver  bedeckend.    Horizontaler  Bruch,  matt  und  warzig ,  leichter  in 

*)  Btimmt  am  meisten  mit  Seifenstein  oder  Speckstein  überein,  und 
ist  ohne  Zweifel  die  namUche  Substanz,  deren  in  ßaKiTBAUPT's  Cha- 
rakt.  des  Min.  Sjst.  S.  14S  ErwäVouog  geschieht. 
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dieier  Richtaog.     Das  Game   gleichsam  ans  Warzen -fonnfgl 
Blättern  zosammengeset^t.  —  Yor  dem  Loth  röhre  mit  blanlidi 
Flamme  brennend,  bei  gröfeierer  Hitze  einen  Geruch  wie  Arsenl 
gebend;  meistens  verdampfend,  die  weifsto  Dämpfe  sich  als  wen 
ses  Pulver  wieder  an  die  Kohle  absetzend.     Wird  eine  Plati» 
Unterlage  angewendet,  so  schmilzt  das  Mineral  damit  zusammes 
Vollkommen  löfslich  in  Salpeter-Salzsäure ,  auch  in  viel  koche» 
der  Salpetersäure;  mit  weniger  Salpetersäure  sich  in  weifses Pol« 
ver  verwandelnd ,  das  sich  in  überschüssiger  Säure  löfst.  —  In  det 
Salpeter  -  Salzsäure  -  Auflöfsung  bewirken  Alkalien  einen  weirsea, 
dann  braun  werdenden,   kohlensaure  Alkalien   einen  beständiget 
weifsen Niederschlag;  Kalkwasser  und  Essig-saure Kalk-AufiöfsuDg 
geben  bei  neutraler  Flüssigkeit  weifse  Niederschläge ,  die  sich  in 
überschüssiger  Säure  wieder  auflösen.    Galläpfel-'Tinktnr  ist  wir; 
kungslos.  Hydro^hionsaures  Ammoniak  gibt  eine  schmutzig  gelb- 
lichweifse  Fällung.    Die  Analyse  ergab: 

Atom  -  Gewicht.  Theorie.  Versuch. 

Mangan        28  .    42,4    .  45,5 

Arsenik       38        .  ,     .        .    57,6    .      '.       51,8 
V  Verlust:    2,T 


Arsenik.  MIangan      66  100,0  100,0. 


Bbc<iüerbl:  Künstliche  Darstellung  mehrerbisher 
nicht  gelungener  Mineral-Krystallisationen.  (Fbo- 
niBp's  Notitz.  1830.  ICXVI.  83-^85.)  Manche  unsrer  Mineralien 
künstlich  darzustellen,  ist  nur  darum  bisher  nicht  gelungen ,  weil 
man  beim  Zusammenbringen  ihrer  Elemente  unterlassen  hatte, 
elektrische  Kräfte  in  kleinen  Spannungen  ununterbrochn^r  Weise 
einwirken  zu  lassen.  B.  setzte  in  eine  Elektrizität-leitende  Flüs- 
sigkeit zwei 'beiderseits  offne  Glasröhren,  brachte  in  deren  un- 
tere Theile  einen ,  ebenfalls  mit  Itsitender  Flüssigkeit  angefeucb- 
teten,  feinen  Thon,  in  deren  obre  Theile  aber,  durch  ein  ent- 
sprechendes Metall  verbunden,  zwei  Auflösungen  der  für  die  be- 
absichtigte Bildung  nothwendigen  Elemente  von  verschiedener 
Elektrizität. 

Um  daher  Schwefel-Silber  darzustellen ;  brachte  er  gesättigte 
Auflösungen :  von  salpetersaurem  Silber  in  die  eine ,  von  faydro- 
thionsaurem  Kali  in  die  ^ andre,  senkte  in  jede,  derselben  das 
eine  Ende  eines  Silberbleches  ein,  wovon  sich  bald:  dort  metal- 
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faNshe«  Silber»  hi^  Wasser  tknd  Schwefel -Silber  ausschied,  das 
jhsh  mit  dem  Schwefelkali  verband.  Durch  Einwirkung  der  spar 
br  hier  zum  Vorschein  kommenden  Salzsäure  würde  jedoch  all- 
Rahlicli  das  Schwefel  -  Silber  blos  gelegt,  und  krystallisirte  in 
tekönen.  kleinen  OktaSdern. 

Aucli  krystallisirtes  Schwefel  -  Kupfer ,  dem  natürlichen  ähu- 
ich,  iuid  Schwefel -Spiefsglanz  in  dunkel-braunrothen  Oktaedern 
nrarde  auf  ähnliche  Weise  erhalten.  Kleine  Würfel  von  Schwe- 
Feleisen,  derai Schwefelkies  ähnlich,  konnten  nur  mit  einiger  Vor- 
liebt  erhalten  werden,  da  sich  diese  Verbindung  unter  der  gleich- 
zeitigen Einwirkung  von  Luft  und  Wasser  immer  wieder  leicht 
zerseist.  —     So  aueh  lod-Blei  und  lod-Kupfer  in-^ktaedern.    ' 


II.    Geognosie   und   Geologie. 


G-eognostische  Beschaffenheit  Spaniens.  Havs- 
MAKu  hielt  in  der  Soz.  d.  W.  zu  Gottingen  an^  7.  November  1829 
eine  Vorlesung,  worin  er  die  Resultate  von  Beobachtungen  mit- 
theilte ,  zu  deren  Anstellung  eine  in  den  Monaten  März ,  April , 
und  May  durch  einen  Theil'von  Spanien  unternommenen  Reise 
Gelegenheit  gab. 

Die  eigentlichen  Pyrenäen  haben  eine  Hauptrichtung  von 
OSO.  nach  WNW. ,  wogegen  di^  westliche  Fortsetzung  derselben 
l^s  gegen  Gallicien  mehr  der  Richtung  v6n  O.  nach  W.  folgt. 
Die  Pyrenäenkette  liegt  in  zwei  Linien ,  die ,  fortgesetzt  gedacht , 
unter  einander  parallel  sind ,  indem  der  östliche  Theil  weiter  ge- 
gen Nordfen  vorspringt,  jedoch  ohne  dafs  eine  Trennung  zwischen 
beiden  ist.  In  ähnlichem  Verhältnisse  steht  die  Baskische  Gebirgs- 
kette zum  westlichen  Theile  der  Pyrenäen  und  die  Asturische  Kette 
zur  Baskischen»  Letztere  stellt  sich  nicht  allein  durch  weit  ge- 
ringere Höhe,  sondern  auch  durch  andere  Beschaffenheiten  sehr 
abweichend  von  den  eigentlichen  Pyrenäen  dar  *). 

*)  Es  ist  auffallend,  wie  sich  Ms  in  manche  neuere  Geograpliieen  die 
durchaus  ]rri|;e  Ansicht  fortgepflanzt  hat»  dafs  die  .Hauptgebirge  Spa- 
niens Ausläufer  der  Pjrenäen  sejen.  Es  wird  sogar  eine  Berische 
Gebirgsl^ette  angenommen  und  auf  Charten  ver2ieichnel ,  welche  west. 
lieh  von  den  Quellen  des  Ebro ,  von  dem  Aiturischen  Gebirge  ausge« 
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Dia  HMptgebirgtketteD ,    das  Innere   von  .Spanten  dni 
hend,  haben  im  AU^meincn   die    Richtung'  von   WSW 
ONO.  gemein.    Die  nördlichste*  beginnt  an  der  westlichen 
Ton  Jragimien^  bildet  unter  dem  Namen  der  Sompaierra  und 
Onoiiarrama-Gebirges  die  Grenie  zwischen  ^2t-nnd  Neu- 
and  seist  sodann  als  Sierra  del  Pico ,  MontaAa  de  Chnegoe , 
^  Omta  fort,   nm  sich  mit  der  Portugiesischen  Serra  de 
■a  TCfbinden.    Diese  durch  Hohe  und  Form  sehr   ausg'ezeicfci< 
Gebirgskette  ist   in  ihrer   Langenerstreckungl  ungleich  w< 
sasammenhängend,  als  die  Pjrenäenkette.     Ihr  östlicher  Thi 
dessen  majestätische  Zaekengipfel  Ton  der  Hochebene  Ton  iHi 
*  nbertehen  werden ,  erhebt  sich  bis  zu  etwa  T700  Par.  Fnfii 
dem  Meere;  welche  Höhe  freilich  ungleich  geringer  ej 
indem*  die  das  Gebirge  begrenzenden  Flächen  2000  bis  25%B 
über  dem  Meere  liegen.    Eine  andpre  Gebirgskette  erstreckt  •!< 
swifchen  dem  ^ajo  und  der  Guadiana  unter  den  Namen  der  Afmi* 
tee  de  Coneuegra  >  Sierra  de  Y^venea,  Montanas  de  Tbiecfo ,   SierHl 
de  Gmadeliipe,  und  setzt  gleichfalls  nach  Portugal  fort.    Einförmi-* 

hen ,  in  südöstlicher  BicKtaDg  sich  gegen  die  Gcenzen  von  ^ragonim 
und  jiltcüstilien  fortziehen ,  dann  aber  ein^  Hauptrichtung  gegen  S& 
den  annehmen  ond  bis  zam  Cabo  de  GaU  fortsetzen  soll.  Man  steSt 
sich  vor,  dafs  die  übrigen  Haaptgebirgsketten  Seitenziveige  jener  Ih& 
ritehen  Gebirgskette  sejen ;  welchem  geniäfs  die  von  den  Haaptsträ. 
men  bewässeren  Thiler  der  Iberischen  Halbinsel,  nicht  als  Lingev-^ 
sondern  als  Qneerthaler  erscheinen.  Die  angebliche  Iberische  Ge- 
birgskette ist  aber  in  Wahrheit  nicht  Torhaaden«  Wzs  hierin  irre 
geleitet,  ist  der  in' der  Richtung  derselben  darch  Spanien  sich  er 
streckende  Höhenzug ,  welcher  die  Hauptwasserscheide  zwischen  dem 
Atlantischen  und  Mittelländischen  Meere  bildet  und  dadut-ch  allerdings 
für  die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  der  Iberischen  Halbinsel  too 
grofser  Bedeutung  ist,  indem  damit  die  auffallende  Erscheinung  zu* 
sammenhängt ,  dais ,  mit  Ausnahme  des  Ebro ,  alle  Hauptstrome  dem 
Atlantischen  Meere  znfliefsen,  und  dafs  ein  so  grofser  Unterschied 
zwischen  der  kurzen  östlichen  und  der  sehr  langen  westlichen  uad 
südwestlichen  Abdachung  ist.  Aber  jener  Höhenzug  hat  darcbtns 
nicht  den  Character  einer  zosammenhängenden  Geblrgd^tte,  wie- 
wohl  einzelne  Gebirgpmassen  in  seine  Linie  treffen ,  unter* denen  sich 
besonders  diejenige  auszeichnet,  zu  welcher  die  Sierras  de  Molina ^ 
de  jilharecin ,  de  Cuenea ,  auf  den  Grenzen  Ton  Aragonien.  und  AU, 
und  Nemcattilien  gehören.  Nicht  weniger  wie  die  äufseren' Beschaf. 
fenbeiten  reden  auch  dieTerbältnisse  innerer  Zusammensetzung  ge* 
gen  die  Annahme,  nach  welcher  die  Haoptgebirgsketten  Spaniens 
Glieder  eines  grpfsen  Gebii^stystema  seyn  sollen. 
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^  ^irie   diese  Gebirgsz^e  stellt  •ich  der  lange,  nicht  betondew 
|ie     Rücken  der  Skrra  morena  dar ^   welcher,  an  der  östlichen 
»nze  der  Maneha  beginnend,   swischen  der  Ouadiana  und  dem 
•octof^iAmr  sich  fortziehet.    Ihr  nördlicher  Fufs  liegt  weit  ho-  * 
ir  als  der  südliche.  Sehr  allmählich  gelangt  man  auf  der  Strafse, 
3lcl&«   ^on  Madrid  nach  Andalusien  führt,  zur  Höhe  des  nur  22S5 
tfs   u.l»^r  dem  Meere  liegenden  Passes.    Steiler  ist  der  Abfall  an 
V  südlichen  Seite.    Dprch   ihre  Höhe  wie  durch  ihre  Formen 
»oaders  ausgezeichnet  ist  die  südlichste  Gebirgskette,  die  in 
trem.    Ziige   im  Allgemeinen  der  Sudkuste  Spaniens  entspricht, 
iev    "wielraehr  nach  deren  Erstreckung  sich  diese  Küste  richtet. 
ie  ist  Im  Aeufseren  wie  im  Inneren  zusammengesetzter ,  als  die 
teilen  ^puuisohen  Gebirge,  indem  in  ihr  mehrere  hohe  Rucken 
■rallel  laufen,  wodurch  LangeVithäler  gebildet  werden.    Dieser 
&«l>irg^ughaf  übrigens  keinen  ununterbrochenen  Zusammenhang; 
(er  östliche  Theil,  dessen  Hauptrücken  den  Namen  Sierra  nevada 
uJkrt^  ist  T0i|  dem  westlichen^  der  ^erra  de  R(mda,  geschieden.. 
Srateveir  zeichnet  sich  durch  £rstreckui|g,   wie  durch  Hohe  be- 
londers  aus.    Sein  Haupirück^n  übertrifft  selbst  'die  höchsten  Gi- 
pfel   der  Pyrenäen,  indem  nach  den  Messungen   tou  Du.  Simon 
Ko^AS  CLnHBMTB  der  {löchste  Gipfel,  Cumbre  de  Mütkaeen^  eine 
Holie  von  11,105  Par.>Fiifs  über  dem  Meere  hat;  daher  er,   der 
südlichen  Lage  ung^eachtet ,  sich  über  die  Schneegrenze  erhebt , 
welche  daselbst  in  einer  Höhe  von  etwa  8600  Par.  Fufs  eintritt. 
Der  nördliche  Fufs  der  Sierra  nevada  wird  zum  Theil  durdi  die 
Mocliehenen  Ton  Guadiss  und  Granada  begrenzt,  Ton  denen  letztere 
2000  Par.  F.  über  dem  Meere  liegt.    Die  südlichen  Abfälle  der  mit 
der  Centralkette  gleichlaufenden  Rücken    senken    sich  •  dagegen 
mit  gröfster  Steilheit  in  das  Meer.    Der  östlichste  derselben  ist  die 
Sierra  de  Aljamilla;  dann  folgt  die  erzreiche   Sierra  de  Gador;   • 
darauf  die  Contraviesa ,  die  Sierra  de   Lujar  und  die  l^erra  de  las 
Mmijaras.    Dieee  Torliegenden  Rücken  bilden  nicht  eine  ununter- 
hrochene  Reihe ,  sondern  sind  durch  Queerthäler  von  einander  ge- 
trennt.   In  der  Fortsetzung  dieser  Kustenkette  liegen  südwestlich 
TOB  MüHaga  die  Sierra  de  Mijas  und  die  Sierra  Berm^,  .welche 
sich  gegen  die  Sierra  de  Ronda  ziehen ,  die  ihre  Arme  gegen  die 
südlichste  Spitze  von  Junten  ausstreckt. 

Wenn  mtin  diese  verschiedenen   Hauptgebirgsketten  ^taniene 
überblickt  und  die  Fortsetzung  der  mittleren  nach  Portugal  zu- 
*  gleich  berücksichtiget ,  so  ergibt  sich ,   dafs  sie  an^Laoge  abneh- 
men, so  wie  sie  südlicher  liegen.    Es  zeigt  sich  femer,  dafs  hier- 
mit eine  südliche  Biegung  der  äufsersten  Verzweigung  denselben 
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Terknüpfl  ist»  womit  eine  Ablenkong  der  SMme  Ton  ihrer  Hai^ 
richtang,  bei  der  Annäherang  zam  Meere  znsailimeniiaii^.  Dia 
ift  bei  dem  Tajo  am  geringsten ,  bei  der  Guoiitafiii  and  dem  Gm 
dalquivir  dagegen  sehr  bedeutend.  Diese  Ströme  dnrc^bbreclu 
nicht ,  wie  mehrere  kleinere ,  welche  der  Sierra  nevada  angehöta 
die  Rucken,  am  auf  kürzestem  Wege  dem  Meere  zazaeilen,  soi 
dem  sie  bleiben  bis  zur  Mündong  dem  Laufe  der  sie  begleitende 
Gebirgsketten  getreu.  Wie  im  Allgemeii^en  die  Figur  der  Iberi 
sehen  Halbinsel  aus  den  Yerhältnissen  ihrer  Gebirgszuge  sich  er 
klärt,  so. leuchtet  im  Besonderen  diese  Abhängigkeit  bei  der  See- 
küste SpanienBj  von  Gilnraltar  bis  zum  Cabo  de  6fata,  auf  das  deut^ 
liebste  hervor.  * 

Aufser  den  ang^ebenen  Haupt^ebirgsketten  besitzt   S^Mmkn 
noch  mehrere  andere  Ton  geringerer  Ansdehnung  und  Srhebnag, 
die  nicht  eigentlich   zu   den   Systemen  jener  gehören.     Mehrere 
derselben  haben  auf  die  Bildung  des  in  der  östlichea  Abdachung 
liegenden  Theils  der  Iberischen  Halbinsel,  auf  die  Figur  der  Ost- 
küste und  den  Lauf  der  an  dieser  in  das  Mittelländische  Meer  ein 
mündenden  Gewässer  Einflufs.     Unter   diesen  Gebirgsmassen  ist 
diejenige  die  bedeutendste,  welche  südlich  Tom  Ebro,  auf  des 
Grenzen  von  Aragonien^  Alt-  und  Neu-CaatiUen  und  dem  Königreiche 
Valencia  sich  erhebt  und  aus  mehreren,  nach  Terschiedenen  Rich- 
tungen sich  verästelnden  Rücken  besteht.    Auch  zeichnet  sich  das 
Gebirge  von  Jaen  aus,  welches   das  Thal. des   Guadalqtuvir»  von 
der  Hochebene  von  Granada  scheidet 

Zu  den  £igenthümlichkeiten  Spaniens  gehören  neben  der  gros- 
sen Anzahl  bedeutender  Gebirge,  ganz  Torzüglich  die  Hochebe- 
nen, welche  zwischen  den  Gebirgsrücken  sich  ausdehnen,  einen 
auffallenden  Contrast  mit  den  zum  Theil  jäh  aus  ihnen  sich  er- 
hebenden Felsenmauern  bilden  und  eben  so  sehr  £införmigkeit  in 
die  Natur  von  Spanien  bringen ,  als  sie  das  Klima  eines  gfofsen 
Theils  dieses  Landes  in  eine  höhere  Breite  verrücken.  Der  ganze 
mittlere  Theil  Ton  Spanien^  vom  Ebro  bis  an  die  ^terra  morens 
und  von  der  Grenze  von  Portugal  bis  zu  dem  Höhenzuge,  der  die 
Hauptwasserscheide  zwischen  dem  Mittelländischen  nnd  Atlanti- 
schen Meere  bildet,  wind  durch  sie  zu.  einem  weit  ansgedehnten 
Tafellande ,  welches  in  seinen  verschiedenen ,  durch  die  Gebiige 
getrennten  Flächen  im  Allgemeinen  ein  ziemlich  gleicheiB  Ni- 
veau, etwa  zwischen  2000  und  2500  Par.  Fufs,  beobachtet;  wo- 
bei jedoch  zu  bemerken ,  dafs  die  Hochebene  f  on  Mtcastüiea,  im 
Ganzen  eine  etwas  höhere  Lage  als  die  von  Neucastilien  hat  Auch 
der  südliche  Theil  von  ganten  besitzt  einzelne  Hochebenen,  die 
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IIb  er  ^freder  die  Aaadefannng^  noch  den  Zusamtn^nhaDg  der  im  mitt^ 
leren  ^fanien  gelegenen  halien. 

]>ie  Terschiedenen  Hauptgebirgs  >  Ketten  iind,  wie  in  ihrem 
AeiiBieren,  so  anch  in  ihrer  inneren  Zasammensetzung   sehr   ah-^ 
weichend;  sie  erscheinen  gleichsam  als  Terschicdene  l^diTiduen« 
als  für   sich  bestehende  Gebirgs- Systeme.    Sie  haben  mit  einan-» 
der  genoiein,  d^s  ihr  Kern  ganz  oder  znm  Theil  aus  primären 
und  sog^enannten  Uebergangs-Gebirgsarten  besteht;    aber 
•owolil  de^Art,   als  auch  den  gegenseitigen  Yerhältnissen   nach- 
sind diese  abweichend.     Die  eigentlichen  Pyrenäen  Verden   von 
einer  nur  selten  die  höchsten  Punkte  einnehmenden   Granitmasse_ 
durchlängt,  welchie  untergeordnete  Lager  Ton  Gneirs  und  ande- 
Ten  primären  GFebirgsarten  etathält  und  von   einer  sehr   überwies 
genden  Masse  kristallinischer  Schiefer  und  eigentlich  sogenann-* 
ter  Ue^ergangs-Gebirgsarten ,  unter  denen  Thonschiefer  und  Kalk- 
stein TUrherrschen ,  umgeben  ist.    In  der  westlichen  Fortsetzung , 
dem  BaakUehen  Gebirge ,   sind  dagegen  die  älteren  Gebirgsarten 
nicht  weit  Terbreitet ,  und  erst  in  Gallicien ,  am  westlichstien  Ende 
der  nördlichen  Gebirgskette,   kommt  nach  v.  'Hituboldt  'Granit, 
Ton  krys|allinischen  Schiefer -Gebirgsarten  begleitet,   in  gröfse- 
rer  Ausdehnung  wieder  zum  Vorschein.    Aus   Gneifs   und  Granit 
besteht  die  Hauptmasse  der  Gebirgskette,  welche  Alt-  und  JVeu« 
eastilien  scheidet.   .In  dem  Gebirgszuge ,   der   zwischen  dem  Tajo 
und    der     Guadiana    sich   ausbreitet,  scheint   nach  Link  Granit 
Torznherrschen.    Der  lange  Rücken  der  Sierra  morena  enthält  Vorr 
nehmlich  Uebergangsschiefer ;  Granit  breitet  sich  am   sudlichen 
Fnfse   derselben   gegen  den   Guadalquivir  aus.    Diese   in  der  Ibe- 
risehen  Halbinsel  sehr  häufige  Gebirgsart    scheint  der  höchsten, 
südlichen  Kette  zu  fehlen.     Der  mittlere  Gebirgsrücken   besteht 
ans  Granaten  führendem  Glimmerschiefer,    der  in  den  vorliegen- 
den "Rücken  in  weniger  kristallinischen  Glimmerschiefer,  Talk-, 
Chlorit-  und  Thonschiefer  übergeht,  welche  Gebirgsarten  mäch- 
tige ,   zum   Theil  zu  Stück^ebirgsmassen  erweiterte  Einlagerun- 
gen Ton  dichtem  Kalkstein ,  Marmor ,  Dolomit  und  Serpentin  cin- 
fchliefsen.    An  der   Sudküste  liegt  dem  älteren  Schiefergebirge 
hin  und  wieder  neuerer  Uebergangsthon  "  und  Grauwacken-Schie- 
fer  mitj  Kieselschiefer -Einlagerungen  Tor.    Daraus  besteht  auch 
die  Grundlage  des  Felsen  von  Gibraltar, 

Die  Struktur   der  Gebirgsketten  entspricht  im  Allgemeinen 
ihrer  Haupterstreck ung.    Sowohl  der  Wechsel  der  Terschiedenen 
Gebirgsarten,   als  auch  das.  Streichen  der  Gebirgsschichten    ist 
J.  1850.       ^  53 
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t^mtotm;  daher  iot  ^tUimfrm  Theile  ytn 
mt^m^  ^m  SHttipIstreiclien  der  Schiefet^^ir^sutea  Ton  SW*— 

«^»  IB^SW  —  ONO«  und  aior  in  den  digentliclMn  Pyrend^y 

^>M  ^  OSO  gerichtet  ist    Die  Neigung  der  Schiehten  iet 
t  ^^etihc4id.    In  den  eigentlichen  Pyrenäem  eatvprieht  sie 
I  Hft«ptahfillen  de«  Gkbirges.    Im  Semoaknrm- nn4.  Omm- 
-Cvehiffge   hat 'die  HanptvuiMe  des  Gneif^pa  sädöetltchee 
T^JtWtt   gegea  den  Torliegenden  *  Granit.     In  der   Skmi  wt^rena 
haauilit  sardwoetliche  Neigang  dw  SchteferieMshiehtes  t   «o  dal« 
^M**  a«  den  darunter  herrortreteaden  Granit  gelehnt  erscheinen, 
la  4tr  Skrra  mevada  ist  das  Einfallen  den  beidea  Haapt  -  Abda- 
thamgra  des  Gebirges  entsprechend.     Besonders  bemeriieiiswerth 
1*1%  wie  die  Biegang  der  Sudkdite  Ton  i^aniefo  der  Richtung  der 
Qahirgsechichten  gehorcht,  und  wie  die  BUdung  der  weit  Torra* 
ILWwlaa»  südlichen  Spitze  damit  im  genauen  Zusammenhange  steht 
Amt  Fttfse  des  Felsen  von  Gikraltar  haben  die  Schieferscfaichten 
haiaahe  die  Richtung  Ton  Norden  nach  Süden  ,  mit  einem  steilen 
Eiafallen  gegen  Osten.    Delr  Durchbrach  der  Meei^enge  von  Gi- 
hrmUmr  ist  daher  fast  rechtwinklig  g^gen  die  Schichtung  erfolgt 
Bai  jener  RichCung  der  GebirgsschichteU  konnte  der  Damm  awi- 
achea  dem  Mittelländischen  und  Atlantischen  Meere  den  stmrkgtea 
Widerstand  gegen  die  Strömung  leisten. 

Das  primäre  und  Uebergaagv  -  Gebirge  in  Spani^  ist^in  6eB 
verschiedensten  Gegenden  reich  an  Eraen.  Der  jetzige  Bergbau 
beschränkt  sich  freilich  fast  ganz  auf  den  südwestlichen  und  süd- 
östlichen Theil.  Die  mächtigen  Bleierz -Cränge  von  Linaret  sez- 
zen  im  Granite  auf;  die  «kolossale  Bleiglanz- Niederlage  ander 
Sierra  dß  Gador ,  welche  im  vorigen  Jahre  an  608,000  Cmtner 
Blei  geliefert  hat,  befindet  sich  putzenartig  in  einem  Kalkstein, 
der  zu  den  ältesten  Uebergaogs  -  Gebirgsarten  wird  gezahlt  wer- 
den dürfen;  das  reiche  Quecksilber-Bevgwerk  von  ^Imiufefi  bauet 
im  Thonschiefer« 

Auch  die  Flötz- Gebirgsarten  nehmen  an  der  Bildung 
der  Haupt  -  Gebirgsketten  Spaniene  Theil,  aber  auf  Terschiedene 
Weise.  An  der  Spanischen  Seite  der  eigentlichen  Pyrenäen  ziehen 
sie  sich  hoch  hinan ;  ja  es  bilden  hier  sogar  Flötzmassea  einige 
der  höchsten  Gipfel.  Die  westliche  Fortsetzung  der  P^frendcfi- 
Kette  in  den  Baskisehen  ProTinzen  besteht  zum  gröfsten*  Theile 
aus  Flötz-Gebirgsarten ,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  ^er 
hohe  Kalk-Gebirgsrucken,  welcher  Mturien  Ton  Leen  scheidet, 
die  Fortsetzung  der  'Baekiscken  Flötz- Formation  ist  Zu  beiden 
Seiten  der  Semosierra  ziehen  sich  auf  den  primären  Gebirgsmas- 
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ien  Flotce  hinao ;  «te  halten  «ich  aber  fern  ^on  der  mittleren  nttd 
höh  ereil  Hauptmasse  des  Ckbirges.    Auf  Flotzen   gelangt  man, 
wenn  man  von  Madrid  der  Strafse  nach  Andalusien,  folgt,  ^e^ttk 
den  Uebergangs-Thonscliiefer  des  Passes  der  Sierra  merena;  aber 
weit  mnfs  man  an  der  Södköste  hinabsteigen,  am  ähnliche  Flötze 
wieder  za  finden.    Das  hohe  Gebirge  von   Jaen  besteht  ganz  aas 
F15tzmassen.     In  den  nördlichen   Yorbergen  der  ^terra  nevada^ 
zwischen  Granada  und  Guadiz «  erheben  sich  Flötze ,  ohne  jedoch 
an  dem  Bane  der  höheren  Rucken  Theil  zu  nehmen.    Auch  in  der 
Gegend   von   Malaga  decken  junge  Flötzlagen  den  Fufs  älterer 
Gebirgsmassen ;  und  Ton  den  Bergen  tou'  Ronda  ans   ziehen    sich 
FlStzrücIcen  bis  gegen  die  *  Sudspitze  von  Spanien,     Der  wunder- 
bare^    isolirte   Fels  tou   Gibraltar    besteht  gleichfalls   grofsten 
Theils  atts  jungem  Flötzgestein.     Die  Verbreitung  desselben  be- 
schränkt sich  nicht  auf  die  Nähe  der  höheren  Gebirgsketten,  son- 
denk  es  erstreckt  sich  von  der  einen  zur  anderen ,  erhebt  oder  ver- 
flächt  sich  in  den  Zwischenräumen,  und   bildet  auf  diese  Weise 
die  weit  ausgedehnten  Hochebenen.^ 

Unter  den  Flötz  -  Gebilden  Spaniens  sind  von  gröfster  Bedeu- 
tung: die  Formation  des  bunten  Sandsteins  und  Mergf^els, 
der  Gr jphitenkalk  und  der  weifse  Kalkstein  oder  ei- 
gentlich sogenannte  Jurakalk.  Die  erste  dieser  Formationen 
stellt  sich  In  Spanien  ganz  auf  ähnliche  Weise  wie  in  England 
dar,  wo  sie  unter  dem  Namen  von  new  red  Sandstone  oder ^ red 
maft  bekannt  ist.  Der  Muschelkalk,  welcher  in  Deutachland 
von  Wbbnbr's  buntem  Sandstein  und  der  jüngeren  Bunt- 
Mergel-Formation  eingeschlossen  wird,  fehlt  in  Spanien 
wie  i&  Englands,  Die  Sandstein-  und  Mergel  - FoWnation  ist  dort 
reich  an  Gjps-  und  Steinsalz  -  Stöcken.  Auf  ihr  ruhet  zu  Falle- 
cae  unweit  Madrid  und  an  einigen  anderen  Orten,  in  einzelnen 
liagermassen ,  das  seltene,  Nieren  und  Knollen  von  Kiesel -Fos- 
silien einschliefsende  Meerschaum -Gehüd^  Jene  Formation  ist 
es,  welche  in  gröfster  Ausbreitung  in  den  Hochebenen  von  Jlt- 
und  PfeucastÜien  sich  findet  und  die  ermüdende  Einförmigkeit  die- 
ser Provinzen ,  so  wie  die  rothbraune  Färbung  des  Bodens  der- 
selben bewirkt.  Die  Formation  des  Gryphiten-Kalkes,  ein 
Aequivalent  vom  Lias  der  Engländer,  ist  besonders  im  nördlichen 
ganten  von  grofsem  Belange.  An  der  Spanischen  Seite  der  ei- 
gentlichen Pyrenäen  scheint  sie  sich  hinan  zu  ziehen.  In  man- 
nichfaltigen  Gliedern,  die  zum  Theil  denen  der  Gryphitenkalk- 
Fomiation  in  den  Weser  -  Gegenden  vollkommen  gleichen,  breitet 
sie  sich  im  Ba$kiichen  Gebirge  so  sehr  ans,  dafs  die  älteren  For- 
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■»Ummb  gröfttea  Theila  dadurch  verdeclkt  werde«.    Hier  ist  ne 
Mifterordentlich  reich  an  dem  vortrefflichea  Eisenstein.    Hie  an- 
gehearre  Masse  von  lersetztem ,  in  BraUn-  und  Roth-Eisenatein 
Bnngewandeltem  Späth -Eisenstein  Ton   Somoroatro  unweit  Bilbmo^ 
▼ermathlich  dasselbe    Eisensteins  -  Crebirge ,    dessen   pLiinva    im 
S4.  Boche  der  Naturgeschichte  erwähnt,  gehört  jener  Fonnatioa 
an.    Vielleicht  sind  aach  die  mächtigen  Steinkohlen  -  Plötze   von 
Jghuien  derselben  untergeordnet.    Der  weifse  Jurakalk,  der 
SU  den  verbreitetsten  Flöts  -  Gebilden  gehört ,  ist  auch  in  ^amiem 
Yon  grefser  geognostischen  Wichtigkeit.    Er  deckt  die  FormatiiHi 
de«  bunten   Sandsteins  und  Mergels  in  den  mehrsten  6egend«i 
unmittelbar,  und  bildet  int  Norden,  wie  im  Süden  und  Osten  t«b 
SpatUen ,  einzelne  Rucken  und  gröfsere  Gebirgsmassen.    Der  Eng- 
pafs  Ton  Pancorbo  in  ^Uco^tttten ,  wie  das  serrissene  Gebirge  yod 
Joea  und  die  isolirte  Felsenmauer  Ton  Gibraltar^  stellen  die  cha- 
racteristischen  Felsenformen  jener  Kalkformation  besonders  aus- 
gezeichnet dar.    Wo  sie  TÖrhanden,  ist- die  gelbbraune  Farbe  des 
sie  bedeckenden  Bodens  ihre  Verkündigerin.   Auch  Ton  der  Krei- 
de-Formation ^kommen   in  ganten  einige  Glieder  vor.    Der 
Sandstein  der  felsigen  Rucken   in    der    südlichen  Kästengegend 
zwischen  Cadix  und  Gibraltar  und  der  in  der  Gegend  von  los  Ba- 
rio9  vorliegende  Kalkstein    erinnern  an  die  Gebirg^arten  der  so- 
genannten Sächsifchen  Schweitz.     Der  erstere  stimmt  mit  dem 
Deutschen  Quader-Sandstein,  der  letztere  mit  dem  Sächsi- 
schen Plan  er,  eihem  Aequivalente  der  unreinen  Kreide ,  uberein. 
An  tertiären  Formationen  scheint  Spanien  nicht  besonders 
reich  zu  seyn.    Im  Süden,  vorzuglich  in  der  Nähe  der  Küste,  ist 
ein  mit  Restcjpi  von  Meergeschöpfen  erfülltes  Gebilde  verbreitet, 
in  welchem   kalkiger  Sand    und  Geschiebe   theils  in  ein^n  lok- 
keren  Haufwerke  sich  befinden,    theils   durch  ein    Kalkzäment 
mehr  und  weniger  fest  verbunden  sind.    Nach  den  darin  sich  fin- 
denden Petrefacten  zu  urtheilen ,  unter  denen  sich  in  Bänken  an- 
gehäufte Austerschalen  auszeichnen,  gehört  dieses  Gebilde,  auf 
welchem  Cadix  steht,  und   welches  sich  in  einigen  Gegenden  it 
Hügeln  und  niedrigen  Bergen  erhebt,  zur  oberen,  tertiären 
Meer  Wasser- Formation.    Vielleichlt  stimmt  damit  die  ter- 
tiäre Ablagerung  überein ,  welche  nach  den  von  Brongniabt  mit- 
getheilten  Bemerkungen    in  der  Gegend  von  Barcelona  sich  fin- 
det.   Dafs  in  ganten  Süfs wasserkalk  vorkommt,  ht  bereits 
von  FiiavssAc  angezeigt  worden.   Dies  Gebilde  ist  dem  in  Deutsch- 
land vielfach  verbreiteten  sehr  ähnlich ,  und  findet  sich  in  meh- 
reren Gegenden  ;S^an»en«,  im   Innern  .wie  an  der  Küste,  in  ver- 
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^hCsltiedeBen  Höhen.    Za  den  letzten  Erzeugnissen  der  ante^Üuvia- 
s&Evcben  Zeit  gehört  eine  Kalkbreccie    mit  gemeiniglich  ei- 
senschüssigem Bindemittel ,   die  besonders  in  den  Gegenden   der 
Svdlraste  sehr'Terhreitet  ist.     Sie  bildet   sowohl  krnstenförmige 
IMassen  an  Kalkbergen  Terschledener  Formation,  als  auch  Ans- 
^ulloBgen  Ton  Klöften.    Sehr  ausgezeichnet  sind  diese  am  Kalk- 
.Cc^lsen  Ton  Gibraltar  ^  wo  die  Breccie  an  einigen  Stellen  bekannt- 
Xlch  BrnchstGcke  Ton  Knochen  dort  nitht  einheimischer  Qnadm- 
peden    enthält,  welche  die   Aufmerksamkeit  der  Naturforscher 
schon  seit  längerer  Zeit  auf  sich  gezogen  haben ,  und  deren  räth- 
selhaftes  Vorkommen  einer Katastropue  zuzuschreiben  ist,  welche 
4ie    Terschiedensten  "Gegenden  der  'Kisten  des  Mittelländischen 
Meeres  betroffen  hat. 

Da  es  Havsmahii  nicht  möglich  war,  die  Gegenden  tou  Miir- 
cta  zu  bereisen-,  so  war  derselbe  auch  nicht  im  Stande'  bestimmte 
Aufschlüsse  darüber  zu  erhalten,  ob  dort,  wie  Spanüche  Natur- 
fomcher  behaupten ,  eigentlich  Tulcanische  Gebilde  Torhanden. 
nnd.  Das  Vorkommen  anderer  Gebirgsarten ,  bei  denen  eine  Bil- 
daog  durch  Emporhebung  mit  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen, 
durfte  nur  auf  wenige  Punkte  sich  beschränken.  Entschiedener 
Basalt  kommt  in  Catalonien  Tor.  Die  Porphyr-artigen  und  Ba- 
salt-ähnlichen Gesteine  vom  Cabo  de  Gata  und  Ton  jivila  an  der 
Nordseite  des  Guadarrama  «•  Gebirges  sind  noch  problematisch. 
Ein  dem  Hypersthenfels  Ton  Mic  Cui*loch  ähnliches  Gestein 
fand  Ga&oia  in  der  Gegend  tou  Salinaa  de  Poxa  in  Altcastilien  mit 
Jurakalk  in  Berührung.  Im  Gebirge  Ton  Jaen  traf  Hausmann  in 
der  Nähe  TOU  buntem,  Gypsstöcke  einschliefsendem  Mergel,  Grün- 
st ein  an,  der  an  das  durch  die  Untersuchungen  tou  Palassou, 
Chabpbntibb  und  Bou^  bekannte,  ähnliche  Gestein  in  den  Pyrenäen 
erinnert,  über  dessen  Verhältnifs  zu  jener  Flötz-Formation  aber 
kein  sicherer  Aufschlufs  zu  erlangen  war, 

.  Ein  Blick  auf  die  gesammte  Natur  tou  ganten  läfst  eine 
dreifache  HauptTerschiedenheit  erkennen.  Die  nördliche  Zone, 
welche  bis  ^egen  den  Ehro  sich-  erstreckt ,  weicht  in  ihrem  Gha- 
racter  tou  dem  mittleren  Haupttheile  gänzlich  ab ,  und  von  die- 
sem ist  wieider  sehr >  auffallend  Terschieden  die  südliche  Zone, 
welche  durch  die  Sierra  morenä  nördlich  begrenzt  wir4,  nebst 
einem  Theile  des  Ostrandes.  Die  nördliche  Zone,  welche/ Go22t- 
cten,  Jatwrien^  die  Baskiscken  Provinzen,  Navarra^  den  nördli- 
chen Theil  von  Aragonien  nnA  Catalonien  begreift,  ist  .ein  weit 
ausgedehntes  Gebirgsland,  Auf  einer  Seite  haben  die  Schneefel- 
dtj  and  Gletscher  der  hohen  Pyrenäen,  und  auf  der  anderen  die 
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NoH-  und  Nordwest-  Winde  EinflafW  «af  Erniedrigaag  der  Tem» 
perator  asd  auf  stirkere  BewSeseniiig.  |)ie  nelirere  FeiH^ilig- 
keft  ist  der  Tefetatlon'gäaetig,  die  im  Gfeaa^»  noek  leliir  der  in 
■üdliciien  Frankreith  gleicht,  niid  die  Maanichfaltigkeit  der  Kalk, 
TKon  und  Sand  enthaltenden  Gehirgearten ,  eo  wie  der  ▼«reckie- 
denartige  Wechsel  ihrer  Lagerang,  wirken  Torlheilhafl  ««f  die 
Aekerknime  ein.  Alles  fordert  sor  Cnltor  des  Bodens  auf,  die 
anch  Ton  dem  Catalonier  and  Baskein  fleiliig  hetrieben  wird.  la 
nicht  so  günstigen  Verhältnissen  befindet  sich  der  mittlere  Hattpl- 
theil  Ton  ganten»  wozu  Mi-  and  JVetccastßie» ,  ein  Theil  Toa 
Aragomien ,  Leon  nnd  fittretnoddro  gehören.  Die  mefarsten  Gegen- 
den desselben  haben  weder  den  Beits  der  Schönheit,  noch  den  der 
Mannichfaltigkeit  Ermüdend  sind  die  nnabsehlishen  ,  baamlosca 
Fliehen  des  hohen  Tafellandes,  dessen  Torherr^chende ,  grdfstea 
Theils  horizontal  aasgebreitete  Flöti  -  Formation  einen  einför- 
migen Boden  erseagt^  der  Tom  Winde  bestrichen 'and  Ton  den 
Sonnenstrahlen  aasgebrannt  wird.  Wohin  dasAoge  sieh  wendet, 
erblickt  es  fast  nichts ,  als  schlecht  bestellte  Kornfelder  and  öde 
Cistns-Heiden-  Sehen,  im  Gänsen  mehr  in  den  aödlichenen,  als 
in  den  nördlicheren  Strichen,  geben  Oelbaam-Pflansangen  kärg- 
lichen Schatten  and  einige,  wenn  gleich  nicht  anmathig^»  Ab- 
wechselang. Aaf  diese  Beschaffenheiten  der  Natnr,  mit  denen 
Manches  in  den  Eigenthömlichkeiten  and  der  Lebensweise  der 
Menschen  im  Einklänge  ist,  wirkt  anstreitig  nichts  mehr  ein) 
als  die  gleichmäfsige ,  hohe  Lage  der  weit  aasgedehnten  Ebenes 
and  die  GlMchförmigkeit  des  Gksteins,  welehes  die  Grwndluge 
des  fruchttragenden  Bodens  bildet.  Dafs  aber  die  S|p«*tiGte 
Hochebenen  jenen  grofsen  Zasammenhang  haben ,  dafs  sie  nicht 
Ton  sahireichen  and  tiefen  Thälern  darchschnitten  werden,  iifc 
wohl  Tornehmlich  der  horisontalen  Lagcrang  and  dem  Mangel  von 
Wasser  sazaschreiben.  Im  Yerhältnifs  sar  Gröfse  |des  Landes 
and  der  Menge  bedeutender  Gebirge  fuhren .  die  Ströme  in  den 
mehrsten  Zeiten  wenig  Wasser;  die  Anzahl  der  kleinen  Flosse  ist 
ebenfalls  Terhältnifsmäfsig  gering;  und  auffallend  ist  es,  wleon- 
bedentend  die  Gewässer  der  mehrsten  Ctebirge  in  Spanim  sind» 
selbst  wenn  die  Beschaffenheiten  des  Gesteins  Qfaettenbüdnng 
begünstigen.  Die  Ursachen  dieser  Wasserarmuth  sind  wohl  ha«ft^ 
sächlich  die  grofse  Trockenheit  der  Atmosphäre,  die  geringe  nnd 
nicht  dauernde  Schneedecke  der  Crebirge,  der  Maagel  an.  Wal- 
dung, der  Mangel  Ton  grofsen  Mooren  auf  den  Höhen ,  nnd  die 
Terhältnifsmäfsig  geringe  Breite  der  Gebirgssage.  Höchst  ab- 
weichend stellt  sich  der  sudliehe  und  sadöstliche  Theil  von  Sfo^ 
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mietL'  ilftr,  &ew  Jhtd^hukn  ne¥tt  Oranada,   Muttia   «Dd  VaSieneim 
b«Qfi«Sft.    Jenseits  4«r  Sierra  mvrena  hat  das  ganze  Land  einen 
^veit  «adlicheren  und  frendartigeren  Cbaraeter,   einen  Anhaueh 
-wom  Afrikanischor  Natur,  der  sich  nicht  hlofs  in  der  Pffanzeo* 
w^t ,  sondern  aach  in  der  Thierwelt  und  seihst  auf  gewisse  Weise 
iHs  dem  Menschen  kund   thut.     £s  ist  die  südlichere  Lage,   die 
dem  Afrikanischen  Winde  angewandte   Ahdachung  gegen  Sudeu 
md  Sädosten,  die  starke  Zuruckwerfung  der  Sonnensti^hlen  Ton 
d««  liohen,  nackten  Gehirgswftnden ,  wodurch  die  grofse  klimati- 
«elte  Yenchtedenheit  hervorgerufen  wird.    Die  Gebirge  sind  weit 
fpedvingter,  die  Thäler  tiefer  eingeschnitten;  für  sehr  ausgedehnte 
Hochebenen  ist  kein  Raum,  und  die  beschränkteren,  welche  es  gibi, 
"wie  die  Ton  Granada ^  sind  mehr  bewässert  als  die. im  mittleren 
Spanien,    Dazu  kommt  eine  gröfsere  Terschiedenartigkeit  des  6e- 
'ateina  und   der  Lagerung.     Das   südliche  Spanien  besitzt  daher 
nicht  allein  eine  weit  höhere,  dato  Gedeihen  von  Pomeranzen  und 
Palmen  begünstigende  Temperatur,  sondern  auch  einen  weit  man- 
■ichfaltigeren  und  f&r  die  Cültur  Tortheilhafteren  Boden.     Aber 
freilieh  wurden  diese  Yerhältnisse  einen  noch  gunstigeren  £in- 
fl«fs  haben,  wenn  die  Luft  weniger  trocken  und  überall  die  Feuch- 
tigkeit gröfser  wäre.    In  dem  Mangel  derselben  scheint  nicht  al- 
lein die  Dürftigkeit  der  phänogamischen  Vegetation  an  den  mehr- 
aten  Bergeinhängeh ,  sondern  auch  die  auffallende  Armuth   des 
Köstengebii^es  an  Lichenen  und  Laubmoosen  hauptsächlich  be- 
gerundet  zu  seyn;  womit  dann  weiter  zusammenhängt,   dafs  die 
Vei^itterung  der  Felsen  und  die  Umformung  der  ursprünglichen 
Oberfläche  der  Gebirge  dort  einen  etwas  anderen  Gang  nehmen, 
als  in  feuchteren   und  mit  einer  stärkeren  Vegetation  begabten 
Gegenden.    (Gott.  gel.  Anz.  1829;  No.  m.  S.  1961  ff.) 


Geognostisches  Gemälde  von  Deutschland,  von 
A.  Bov]i  *).  Eine  Zusammenstellung  mehrerer  Ton  dem  Verf.  in 
Englischer  und  in  Französifcher  Sprache  bekannt  gemachten  Auf- 
sitzt; ilem  €hinzen  liegt  die  Abhandlung  über  Deutschland*") 
zum  Grunde,  und  die  früheren  Arbeiten  wurden  durch  vieje  we- 
sentliche handschriftliche  Nachträge  yermehrt  und  berichtigt , 
so  dafs  dieses  Buch  als   sämmtUche  Ergebnisse    der  ge^gnosti- 

*)  Frankfurt  am  Main;  IÖ29. 

**)  Memoire  gdologi^e  sur  l'jilUmagne^  im  Jüurnal  dePJ^si^uß^  1822. 
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•eben  BeobachtaQgen  Elooi's  ia  DmäMßhUmd  entbalteiid  anuiselieo. 
toabei  wurde  Rücksicht  genommen  .  aaf  die  Gebirgs- Beschaffen- 
lieit  nachbarlicher  Staaten ,  besondert  was  Fhunkreich ,  Un^arm 
und  Italien  angeht.  Zuerst  werden  die  Gebilde  der  geschici&te-  \ 
ten  krystallinischen  Felsarten  oder  des  Urgsbirges  betrachtet^ 
sodann  kommen ,  in  aufsteigender  Ordnung,  die  Ueherganga-  .iib4 
die  ältesten  ungeschi^hteten  Blassen  sur  Sprache,  Den  Gmgem 
and  den  Porphyren  sind  besondere  Kapitel  gewidmet.  Nun  fol» 
gen  die  Glieder  der  sekundären  und  tertiären  Formationen.  Mit 
Ausführlichkeit  werden  die  Becken  Deutschlands ,  OeaterreiehB  mjad 
Ungarns  behandelt  Zum  Schlüsse  ist  die  Rede  Ton  den  nwa^m 
Talkanisehen  Gebilden. 


Nachricht  über  die  reiche  Silhergrube  su  Pasco. 
(db  RiTBRo,  SiLLiMAM,  Jütum.  of  Sc. ;  Fol.  XV  11,  p.  46  ect,')  Un- 
ter den  grofsen  Hulfs- Mitteln  Peru^ß  nimmt  die  Gebirge -Kette 
▼oh  Yauricocha,  oder  Pasco  die  erste  Stelle  ein.  Sie  ist  be- 
^(imt  in  der  Geschichte  der  Mineralogie'  nicht .  hlbfs  wegen  der 
Schätze y  welche  sie  liefert,  sondern  auch  wegen  der  unerm^fsli- 
chen  Erz- Menge,  die  in  ihr  enthalten  ist,  und  vieler  anderen 
Umstände  wegen.  —  Die  Gordillera  der  Andes,  in  Cuzco  yer- 
bunden,  theilt  sich  zwischen  den  Parallelen  von  14^  und  15^ 
südlicher  Breite  in  zwei  Aeste ;  der  östliche  zieht  gegen  Huanta, 
Oeopa,  Jauja  und  Yarma;  der  westliche  streicht  über  Castrovi- 
reyna,  Yauli,  .Huaypacha  und  Pasco.  Bei  Huanco  treten  beide 
Zweige  wieder  zusammen,  and  setzen  auf  gewisse  Streeke  in  sol- 
chem Verbände  ihren  Lauf  fort.  Sodann  erheben  sich  drei  Aeste; 
zu  diesen  gehört  die  Gebirge  -  Reihe  Ton  Pasco,  Mehrere  kolos- 
sale Gipfel,  deren  einige  noch  keine  Nanien  tragen,  steigen  'da- 
rin empor  u.  s.  w.  —  Die  herrschenden  Gesteine  tou  Yavricocha 
sind:  Granit,  schwarzer  Esquito'*'),  Sandstein,  rother  Porphyr, 
blauer  Kalkstein  und  Konglomerate.  Der  Esqüito  nimmt  den  un- 
teren Theil  des  geologischen  Centrums  «ein,  d.  h.  den  ganzen 
Raum  zwischen  dem  See  Quinlacocha  und  den  Gruben  ron  Jyor- 
pota^t  gegen  N.  und  0.  sich  erstreckend.  Die  Schichten,  mitun- 
ter wogenförmig  gebogen ,  fallen  gegen  O.  Die  Felsart  umschliefst 
gering  mächtige  Adern  von  Eisenkies  und  weifsen  Quarz.  Uebe^ 
dem  Esquito  liegt  Sandstein ,  dessen  Schichten  sich  gegen  O.  liei- 

*y  Wabrfcheinlicli  Thonschiefer. 
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»I.  Mr.  ist  nMliTeire  Meilen  weit  eniretkt  and  entliMIt  überaA 
str&cl&tliclie  Kohlen -Ablugemngen;  auch  Zinnober  kommt  darin 
»r.  JMLit  dem  Sandstein  tritt  ein  Ton  MuscKeln  erfüllter  Kalk 
Elfi  Aue  den  Tiefen  der  Graben  hat  man  ein  Konglomerat- 
bnltche«  Gebilde  %u  Tage  gebracht ,  das  zumal  Qaarz  und  Eisen- 
iea  enthält.  Aehaliche  Trümmer- Gesteine  setsen  die  Berge  Ton 
t.  CiMtalinai  Yavachancha,  St,  Rosa  a.  s.  v.  bis  Jyapota  zusam- 
len.  Gegen  die  Teufe  verlaufen  sie  sich  in  einen  Sandstein  von 
'erm^er  Festigkeit  und  viel  Eisenoxyd  enthaltend ;  dieses  ist  der 
efcaimie  Pacos,  die  Erze  fuhrende  F^lsart,  Von  Schichtung  nir- 
lends  ein  ^Merkmal.  lieber  dem  Sandi^tein  liegt  AlpenkalkJ?]. 
Sr  ist  sehr  verbreitet  und  reich  an  Silbbr-  und  Blei -^  Erzen  n.  s. 
r.  ^  Bei  der  Grabe  Huaypacha  tritt  Granit  auf,  über  demsel* 
len  liegt  ein  Gebilde,  das  theils  dem  Grunstein,  theils  demSer- 
^Dtin  ähnlich  ist,  noch  höher  folgt  Sandstein  in  wagerecht^n 
Schichten  a.  s.  ir. 


IIL    Petrefakten-  Kunde. 


li.  CtooiTLANTr  die  Torwelt  der  organischen  Wesea 
auf  der  Erde,  eine  Einleitung  zu  Fa.  Holl^s  Hand- 
buch der  Petrefaktenkunde.  {Dresden,  1830,  90  Seiten, 
8*.)  Der  Verf.  findet,  dafs  die  Erdoberfläche  vrandelbar  —  und 
ihre  frühere  Beschaffenheit  theil weise  aus  den  Petrcfakten  er- 
kennbar seye;  j-  er  lehrt  uns,  dafs  viele' Thier-  und  Pflanzen- 
Geschlechter  der  Yolrwelt  ausgestorben ,  —  und  dafs  sowohl  nach 
den  Petrefakten ,  —  als  nach  der  Mythe  verschiedener  Völker  das 
Unvollkommenere  sich  vor  dem  Vollkommeneren  gebildet,  und 
der  Mensch  das  letzte  Werk  der  Schöpfung  gewesen  seye.  —  Die 
Geschichte  des  Menschengeschlechtes  scheint  ihm  nicht  alt  zu 
seyn,  —  und  die  Sündfluth  nach  Adam  Statt  gefunden  zu  haben. 
—  Dafs  ein  anderes,  etwa  Affen -ähnliches,  Menschengeschlecht 
vor  dem  jetzigen  existirt  habe ,  glaubt  er  nicht  —  Endlich  zeigt 
er  durch  Anführungen  aus  Lvoretius  (lib.  V.),  dafs  derselbe  das 
Alles  ungefähr  auch  schon  gesagt  habe. 


FaiBD.  Holl:    Handbuch    der    Petrefakten -Kunde. 
(Dresden,  12°.,  I—  lU  zu  je  116  Seiten.  1829  —  1880,)     Dieses 
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Bach  n^cbt  elnra  BeftanMieü  ier  AllgenMiseii  Beatadieft 
tchen-Bibliotliek  ans«  welche  bei  Huicbbr  erscheiaty  und  kfe 
•lünmt  eine  Uebenichl  der  YertteineruBgeii  aa  geben,  nnlt 
EacanioBen  und  hwm  Bedache  Ton  Sammliug^n  als  Begli 
4a  dienen.  Die^drei  ersten  Bändehen  enthaken  das  Syslcai 
Wirbeltbiere ,  der  Inseklea  nnd  Molloskea.  Die  Bei 
mit  der  Zoologie  wird  Yoraosgesetat»  und  deswegen  siad  aar 
jenigen  Geschlecbter  nnd  Arten  eigens  charaliterisirt,  wai« 
nicht  mehr  lebend  Torhommen.  Aas  demsdiben  Gpiade  und 
die  Charaktere  der  Klassen ,  Ordnungen  a.  s.  w.  nicht 
Die^CharakterisItben  der  aasgestotbenen  Thiere  sind 
ebenfalls  so  kurz,  dafs  sie  in  der  Begel  nicht  hinreiehea,  am 
rans  die  Art  an  erkenaea.  Daaa  kömmt,  dafs  nicht  aar 
Geschlechter,  die  Tor  der  Zeit  der  Heraasgabe  des  Boches 
bekannt  waren »  sondern  auch  eine  sehr  grofse  Anzahl ,  ja  tiei  dtea 
Mollusken  sogar  die  gröfste  Zahl  der  Arten  gar  nicht  anfgeaon»- 
men  ist.  Obgleich  auch  eine  Uebersicht  der  wichtigeren  Litrara- 
tar  Toran  gegeben  ist,  so  erkennt  man  doch  leicht,  dafs  Yiele  der 
bedeutendsten  Werke  hiebei  wenig  oder  gar  nicht  benutzt  sind, 
wie  jene  tou  BniTARn,  Ckoibbt,  Jobbrt>  Chabriok,  Bovakbt, 
Sbbbbs,  Buckland  (reliq.),  Catvllü,  Cobtbbarb  und  Pini«iPM, 
Mantbli;,  Dbshatbs,  Bastbbot,  Broocbi,  woTon  einige  nur  ab- 
geführt ,  andre  gar  nicht  einmal  genannt  sind.  Auch  Tiele  Feh- 
ler fallen  sehr  bald  in  die  Augen.  Die  Gebirgsarten  sind  bei  des 
Konchylien  wenig  berücksichtigt. 


W.  Bvcklanb:  über  fossile  Di nten -Säcke  (Jahbs.  N. 
Edinh.  phil  Journ,  1830.  Jan,  22  — XJ.  In  den  Schiefern  toi 
Lyme- Regia  kommt  eine  schwarze  thierische  Materie  Tor^  womit 
Malereien  ausgeführt  worden  sind,  welche  Sach-Tcrständige Per- 
sonen mit  Sepie  gemacht  glaubten.  Diese  Materie  hat  Gagat- 
Consistenz,  ist  zerbrechlich,  mit  glänzend  splittrigem  Bruche; 
das  PuWer  ist  braun.  Sie  kömmt  in  einzelnen  Massen  vojr  toi 
Form  und  Gröfse  kleiner  Galleoblasen,  welche,  breiter  an  ihrer 
Basis,  gegen  den  Hals  allmählich  sich  Terengen.  Sie  sind  befestigt 
an  die  Ueberbleibsel  zweier  unbekannten  Mollusken ,  anscheinentf 
eines  Orthoceratiten  und  eines  Loligo. 

I.  Der  Dinten -Beutel  ist  umgeben  von  glänzender  Perlmutter, 
den  Ueberzug  eines  Konch'yls  bildend,  welches  die  äufsere  Forn 
nnd  wellenföf'migc  Oberfläche  eines  Orthoceratiten  hat.  Be^dem 
vollkommensten  Exemplare  ist.  die  leiste  Kammer  fast  fi"  .tief 
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Ü  2f^  'weH,  darunter  Hegen  dann  viele  andere  Kanmera,  wie 
le.  einer  -Saale  nahe  übeveiaander  liegender  nad  an  Giofse  tclineU 
laelRiiender  Ubrglaser  gebildet,  fthnlidi  dea  BelemnUen-AlTeo* 
B»  Aber  die  äufsere  Scheide  ist  meist  gani  la  Grunde  gegan«> 
n,  niur  ihr  Perlraatter  hat  sich  erhalten  oad  la  eineni  dünnen 
i^e  «1111  den  Dinten-Bentel  aasammengedrackt.  Dieses  FoseU^ 
nnt  B.  CSS  Orthioceras  belemnitoides. 
•  H.  An  eiaem  neal  ich.  entdeckten  La  Hg»  des  Lias  warea  die 
Haten -vBeutel  in  Berähmng  mit  dem  Knochen«  welcher  dem  von 
k  Tiilg^ris  ähnlich  ist,  jedoich  oben  aas  einer  homartigen  Platte 
bA  unten  aäs  einer  dünnen  Platte  aellig- schwammigen  Kohlen- 
auren  K|ilkee  besteht ,  welche  mit  ersterer  in  unmittelbarer  Be* 
phrnn^  eteht  B.  schlagt  hiefur  den. Namen  L.  antiqua  Tor 
^gl.  ▼.  AlvNSYBS,  S.  486j. 


AuDOviN,  Mitherausgeber  der  Annale»  de»  Science»  natU' 
relle» ,  beschäftiget  sich  mit  einer  Monographie  der  lebenden  und 
Tossilen  Terebrateln,  und  fordert  die  Naturforscher  auf,  ihm 
Exemplare  der  neuen  oder  minder  bekai|nten  Arten  zuzusenden, 
welche  er  nach  dem  Gebrauche  der  Sammlung  des  Museum  d'hi«; 
fttoire  naturelle  einverleiben  wird. 


Chablbs  DBS  MovLiiis  arbeitet  an  einem  allgemeinen^  Werbe 
aber  die  fossilen  Organismen  der  Gegend  von  Bordeaux  und  der 
anal'  gen  Tertiärgebilde  das  Departement  de  la  Gironde,  {Ann.  de» 
Scteite.  nat.  1829.  Mar»  [XFL  in,],    üsetie  bmiogr.  47,  48.) 


Gbiteloitp:  Uebersicht  <fer  fossilen  Konchylien  in 
den  tertiären  Kalkgebilden*  von  Dax,  Dipt.  de»  Lande», 
{Bullet,  d'hüt.  nat,  de  la  SocUt.  Linn.  de  Bordeaux  H  Ji/..72;  ir, 
1%;  F.  192.>  Eine  Aufzählung  und  Diagnostik  der  Geschlecbler 
und.  Arten  nach  dem  LAMABCK'schen  Systeme,  mit  Angmbe  der 
Gröfs^  und  des  Vorkommens;  bis  jetzt  nur  die  Univalven  begrei- 
fend. 


A.  Sisse'a  Serpulorbi«,    ein  neiyss  Gasteropodeo - 
Gsschlecht.    (  6 ionuit  ligm»t,  1821.  Septemb.  482  s»  Ksa.  hidl 
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te.  not.  Oetoh.  128  —  124.)-  Serpulorbit  poljphra^^ 
nennt  Sa»b6  Bkoochi^s  Serpnla  polythalamia  .[toii:I«i« 
nachdem  er  aolche  mit  dem  Thiere  lebend  am  Felsen  der 
tellandiechen  Kaste  ^fanden  and  nnterancht  hat.  Oas  Tfai 
nämlich  hat  Mcht  die  Organisation  einer  Serpala  ,  nicht  d 
mal  eines  Anneliden,  sondern  eines  Gasteropoden,  int  ih 
Yermetn«  nahe  Terwandi,  womit  auch  die  nnregelmäfsig«  flII 
dang  der  Schaale  vbereiastimmt,  aber  es  ist  kein  Deckel  TOrhi 
den.  [Die  Unterscheidung' der  Anneliden  -  Reste  Ton  den 
der  Serpnlorbis,  Magilus,  Vermetus  n.  s.  w.  scheint  fi 
die  Znknnft  schwierig  %n  werden^  da  sich  immer  inehr  Weid 
thiere  in  onregelmäfsig  gewundenen  Röhren ,  wie  bei  d^i  Ann 
liden  Torfinden.  Kann  man  Tielleicht  wenigstens  alle  diejenige 
Röhren,  deren  Konkamerationen  andeuten,  dafs  der  Körper  de 
Thieres  Terhältnifsmäfiiig  sehr  kura  gewesen ,  Ton  Weichthlef« 
herleiten?] 


6.  B.  Sowbbby:  aber  einige  neae  Arten  von  Peoti 
tremites.  {Zoolog.  Joum.  XIIL  S9,  :=r  FAn.  buU,  »e,  nst 
1829.  Jum  473  —  474.)  1.  F.  angulata  Sow.  subglobosa,  oft 
tose  pentagonalis,  infra  paallnlnm  latior;  Scapulares  maximae 
elongatae,  fere  ad  centrum  supeme  attingentes,  emarginatioidi 
interscapularis  angulo  obtusissimo;  Interscapulares  minimae;:Ajii- 
bulacra  linearia ,  ad  basin  prominentia.  Ans  den  Galmey-€rnibei 
bei  Whitewell,  —  2.  F.  inflata  Scy.  subpyriformis' ^abn; 
Pelyis  magnus,  elongatus,  gradatim  m^jor;  Ambulacra  breTi^ 
linearia»  ad  basin  prominentia.  ^  S)  F.  ob  longa  Sow.  oblongiJ 
ad  basin  truncata,  pentagonalis;  Felvis  parvus  ooncavas;  Scapij 
lares  maximae  elongatae,  decussatim  striatae  et  rugosae,  ferea^ 
centrum  supcrne  attingentes;  Interscapulares  roinimae;  Ambuh- 
cra  elongata,  gradatim  supcrhe  latiora,  ad  basin  prominentia. 

Di«  drei  Arten  sind  abgebildet. 


£.  BoviLLina:  über  eine  fossile  Favosites-Art  (Jfmd 
df  I.  Soci4t.  Linn.  de  Paria.  1826.  F.  Sept  428 -i  436.)  F.  pan^ 
tata  B.  Folyparium  lapideum,  turbiniforme ,  compositum  e  filtf 
prismaticis,  contiguis«  fasciculatis  et  divergentibus,  varia  alti- 
tudtne  orientibas,  nun^uam  ramosis.    Frismata  irrogularia ,  4  - 
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^ona ,  quaqae  faoie  punctis  longitadinaliter  seriaüt  notata.  Bei 
mal  9  in  graoem  Jdarmor  toU  Terebrateln,  dessen  fast  senk- 
ihten  Schichten  mit  röthlichenr,  Glimmer-haltiffem  Thonschie- 
r  wechseln.  Abgebildet  anf  Taf.  YIII.  [Es  ist  eine  Calamo- 
»ra-Art,  deren  Punkte  wie' bei  C.  basaltica  und  C.  infun- 
^hulif  era  Goldf.  auf  den  Seiten  der  Prismen  in  einfacher 
e&e  atehen.  Aber  die  Seheidewände  im  Innern  sollen  gänzlich 
BBgeln  ;  anch  wird  nicht  gesagt ,  ob  die  innere  Höhle  rund  oder 
lismatisch  seye.  Indessen  bemerkt  man,  der  Zeichnang  zufolge, 
ker  jedem  zweiten  Punkt  eine  Queerlinie  als  Andeutung  der 
äieidewände,  die  demnach  seltener  als  bei  jenen  zwei  Arten 
ifu  worden.] 


Colin  Skith  :  über  einen  unterirdischen  Wald  an 
ler  Küste  Ton^  Tiree  y  einer  der  westlichen  Inseln 
Jambs.  Edinb.  New  Phil  Journ.  Nr.  13.  1829.  Jpr.  —  July.  p.  125 
-  141. ).  Der  .Verf.  besuchte  jene  Insel  im  Soqimer  1826 ,  und 
torie  von  den  Einwohnern ,  dafs  Haselnüsse ,  zumal  in  einer  Bucht 
ler  NW. -Seite,  oft  am  Meeresufer  gefunden  worden,  obschon 
ler  Haselstrauch  nicht  mehr  lebend  auf  der  Insel  existirt.  Jene 
Bacht  ist  in  NNW.  Richtung  ganz  offen  gegen  den  Atlantischen 
Ozean,  dessen  Wellen  stark  hineinschlagen,  ist  in  SO.  geschlos- 
Küi  durch  die  wohlbekannten  Brüche  von  Bally-pkeadrais^  ist 
restlich  darch  einen  niedrigen  Kamm  Ton  Gneifsfelsen  begrenzt, 
Bod  ringsum  eingefafst  Ytfi  einem  Geschieblager  12^  — 16^  mäch- 
tig, worüber  ein  spärlicher  Pflanzengrund  Strandgewäcfise  her- 
rorbringt.  Dieses  Lager  bildet  die  NO.-Grenze  einer ,  1500  Acres 
pprofseii,  wenig  über*  den  Seespiegel  erhabenen  Ebene  von  jugend- 
licker  Meereshildung.  Ein  Torf  land  -  Strich  begrenzt  in  O.  diese 
Ebene  längs  der  Mitte  der  Insel,  enthaltend  Eichen-,  Birken - 
und  andre  grosse  Stämme  Ton  Bäumen,  welche  nicht  mehr  auf 
der  Insel  wachsen.  In  NW.  aber  bleibt  dies  Torflager  noch  durch 
fcinen  Strich  jfener  Ebene  Tom  Meere  gesondert.  Doch  sind  Spu- 
ren,, dafs  es  sich  Tordem  dort  weiter  ausgedehnt  und  Zusammen- 
hang gehabt  haben  muFste  mit  einem  andern  auf  dem  Grunde  des 
Ozeans. — Das  Ufer  nämlich  an  der  Westseite  der  Bucht  und  seewärts 
ist  Ton  einem  andern  dünnen  Torflager  bedeckt ,  so  weit  das  Rol- 
len der  Brandung  und  die  Tiefe  des  Wassers  solches  zu  erken- 
nen erlaubt  Zwar  scheinen  die  Wellen  sanft  darüber  hinzuglei- 
ten, doch  haben  sie  solches  stellenweise  unterbrochen,  und  an 
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ier  BMihrattgvIlvte  mit  dem  KieMirande  gans  weggMGkH\ 
Geschiebe  daffiv  nmliergeetreiit.  Binige  Partbieen  nidg^n  sie 
all  O^  and  Stelle  gelatten  haben;  and^M  —  40  Tarda 
TOD  der  BkiohwaMer4]rreDxe  haben  rie  keine  oder  wenige  WlAi 
mehr  daranf  aungeobt.  Diees  Lager  kennte  unter  den  Kt 
Un  «war  nicht  aufgefunden  werden ,  aber  die  Nähe  de«  Toi 
dee  auf  der  Insel  macht  mehr  alt  wahrscheinlich,  dafti  hei<le 
Ettt  miteinander  Tereinigt  gewesen.  Das  Torfland  hat 
Fufs,  die  letatere  Torfsehiehte  nur  4"  —  5''  Mächtigiieit. 
letatre  hangt  so  fest  an  dem  nntevteufeoden  Kiesgrunde ,  dafb 
■nnr  mit  dem  Hammerschafte  geldfst  werden  konnte.  Es  hat  «ii 
haUige  und  fibröse  Textur  und  bricht  in  blättrigen  Schiefen 
wornach  es  mehr  aus  umgefallenen  und  Tcrfanlten  Bäumen  d 
aus  sersetzten  Moosen  entstanden  seyn  mufs.  Auch  finden  nie 
Stimme  darin ,  deren  einige  an  der  Rinde  für  Birkenstämme  fi 
kannt  wurden.  Dieser  Torf  in  kleine  Stucke  .zerbrochen,  Ikd 
eine  Menge  Saamen  bemerken,  so  frisch*  als  ob  der  Gfirtner-si 
den  Tag  lUTor  ausgesäet  hätte,  in  welchen  Dr.  Hoonna  Huloen 
Saamen ,  und  Dkjpmmonb  namentlich  Saamen  tou  Genista  anglie 
stt  erkennen  glaubte.  Getrocknet  wurden  sie  dunkler,  und  rissa 
der  Länge  nach  auf.  Wo  also  jelat  trocknes  Land  der  Insel,  wa 
einst  die  See ;  wo  jetzt  der  Ozean  die  Torfschichte  überflnthet 
müssen  einst  Gewächse  auf'troeknem  Boden  gewohnt  haben.  I» 
dessen  stehen  diese  .Erscheinungen  nicht  isolirt  da,  sondera  wie^ 
derholen  sich  in  der  Nähe. 

Nordwärts  tou  7?ree  und  CeU  bei  Loehtdsh  erstreckt  sich  &i 
Lager  nntermeerischen  Torfes  unter  der  Tiefwasser -Grenze  weil 
in  das  Meer,  und  noch  weiter  nördlich  bei  den  Orkney -IxMe^ 
hat  nach  Skaii.l*s  Berichte  (  Edinh.  Pkil.  J.  IIL  lOO.J  ein  Stur^ 
den  Sand  tou  einenf  grofsen  Torfe  in  der  Bucht  tou  SkaiU  weg^ 
getrieben,  welcher  Baumstämme,  Blätter  und  eine  Menge  rotli^ 
lieber  Saamen  Tpn  der  Grofse  der  Kohlsaamen  enthielt.  —  Da« 
weiter  in  südöstlicher  Richtung  hat  Dr.  FLmini«  (^  Edinh,  PhUoi. 
Trans,  vol,  IX. )  im  Firith  of  Tay  bei  FlUk  einen  untermeerioche^ 
Wald  mit  zersetzten  Baumstämmen  und  leeren  Nufsscbaalen  ge- 
fänden.  Cobrba  db  Sbbra  (ibid.  Vt9B,  p.  145)  hat  ein  ähnlich« 
unterm^risehes  Torfmoor  gefunden ,  welches  sich  weit  ins  Innre 
Ton  Lincohuhire  fortsetzt.  Bei  Mounts  Bay  in  Camwaü  erstreckt 
sich  ein  Torfgrnnd  Ton  der  Hochwasser -Grenze Jan  860  Yarrfi 
weit  ins  Meer  (1.  c.  1757;).  Bej  deif  Scylla -InBein  kamen  darck 
Fortschwemmung  dos  Sandes  die  Reste  alter  Gebäude  zum  Vot- 
schein,  die,  wenn  sie  ttrsprfinglich  auch  nahe  ani  Meeresspie^I 


Digitized  by  VjOOQ IC 


615 

flehtet  worden,  doch  mladegt  16'  tief  hinabgesiuikeB  eejn  tno»- 
^  ( ibid,  1753. ).  Auch  siad  die  Zinngraben ,  welehe  DiODoa^ve 
pjirJLiTe  alt  qo  häufig  in  dieiseB  Inseln  beschreibt,  nicht  all^  wie- 
p  gefunden  worden ;  und  die  Zahl  der  Inseln ,  w^che  Stejao 
10  angibt,  hat  sich  auf  140  oder  mehr  Tergröfsert,  so  dafa 
ansnnehmen  Terleitet  wird ,  die  Zinngrnben  seyen  Tom  Ozean 
ckif  worden,  und  die  Sage^  welche  jene  Inseln  mit  dem  nahen 
ide  Ton  Comwaü  Tereiaigt^  seye  gegründet.  —  Wendet 
«ich  wieder  nordwärts  nach  Pembrikkeahire ,  so  berichtet-  6i- 
IIa  Cabubbnsis  ,  dafs  in  den  Tagen  Heinrich»  II.  ein  mächti* 
Starm  dep  Sand  der  Küste  weggetrieben  und  eine  grofse  Zabl 

Ea  lYurzeln  und  Stammen  in  natürlicher  Lage,  mit  ziemlich 
sehen  Spuren  der  Axt,  freigestellt  habe.    In  Neugal  in  dersel- 
n  Grraf Schaft  und  in  Cardiganahire  (1.  c.  passim)  sind  ähnliche. 
Hr«dheinnng^n  bemerkt  worden.    Und  wenden  wir  uns  nach  dem 
■i|kte    zurädt,  Ton  dem    wir  ausgegangen,  so  hat  STBTBNsoif 
Hit  der   Küste  Ton  Cheahire  zwischen  dem  Mersey  und  Dee  einen 
IBJerirdischen    Wald    beschrieben    (Phil.   Journ.    1828.    April), 
fto^lich  vom  Mersey  hat  ein  Sturm  den  Sand  Ton  Baumstämmen 
MbI  Wurzeln  unter  der  Hochwasser-Grenze  weggetrieben ,  welche 
wiftliche  Zeichen  an  sich  trugen^  dafs  sie  dort  meist  lebend  ge- 
ItaiMlen  (Liverpool*  Courr.  1827.  Decemb.j.    Im  Haven  tou  Oban 
in  Argyleahire  haben  die  Anlerschaufeln  Torfstücke  aus^  20  Fa- 
dei  Tiefe  mit  heraufgebracht  (Andbbsok);  und  an  der  Küste  der 
Ib^I  CoU  fand  der  Yf.  unterirdisches  Moor  nicht  selten.     Aehn- 
Mcke  Erscheinungen  sind  an  der  Küste  von  Schweden ,  F^rankreieh 
und  HoUand  bemerkt  worden ,  und  würden  sich  jetzt  wohl  in  allen 
Welttheilen  auffinden  lassen.  —  —    Mehrere  interessante  l^rdläUe 
und  Versenkungen  in  unterirdische  Höhlen  werden  nachher  an- 
gefahrt als  Erscheinungen ,  i^odurch  ebenfalls  oberfiächHche  Brd- 
BcMchten  mit  den   darauf  befindlichen  Bäumen  und  anderen  Ge- 
genständen unter  ihr  ursprüngliches  Niveau  Tcrsetzt  werden  könn- 
ten. —   Indessen  dürfte  letztre  Theorie  auf  obige  Erscheünungen 
keine  Anwendung  nach  Maltb  Bbün   finden;  wenigstens  da>  wo 
ein  Land -Moor    in  ein  unterm  eerisches  Moor  fortsetzt  >    dürfte 
eher  noch  mit  Flsving  anzunehmen  seyn  (^Edinb*  Phil.  Journ.  XU. 
120.),  dafis  ein  Se|B,  nahe  am  Meer  und  in  gleicher  Hohe  mit 
ihm  gelegen,  allmählich  bis  zu  seinem  Wasserspiegel  mit  zersetz- 
ter vegetabilischer  Materie  und  durch  zufliefsende  Bäche  mit  Erde 
aasgefüllt  worden  seye ,  und  Bänme  zu  tragen  angefangen  habe  i 
dafs  dann  der  Damm,  der  ihn  vom  Meere  trennte,   weg^espühlt 
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worien,  to  daCi  die  Flutb  jenes  Sampfwawer>6|bilile  nisA 
lieh  fiberadiweminte ,  und  die  Brandung  es  von  d^rfiqrsexti 
lier  tllmähltch  zerstörte,  unterwuschl,  und  so  mehr  und  mehr 
ter  den  Meeresspiegel  hinabsinken  machte. 

Indessen  hat  man  auch  hier  eine  groTse  Zahl  ^nfällig^r 
eignisse ,  deren  heut  lu  Tage  keines  mehr  auf  Tiree  wahrj 
men  wird,  cur  Erklärung 'einer  Erscheinung  su  Hülfe  gemfd 
welche  sich,  wie   oben   gezeigt   worden,   mit  etwas   Terän« 
Umstanden  so  oft  wiederholt     Auch  auf  Erdbeben  hat 
selchen  Fällen  viel  gerechnet.    Doch  sind  die  Erdschichten  ni< 
unterbrochen  worden  (^Lincoln  etc.  1.  o.).    Die  grofse  Menge  &'. 
lieber   Erscheinungen  Terlangt   aber  zur    Erklärung  nicht 
grofse  Zahl  zufalliger  Ereignisse,  sondern  Eine  Ursache,  wel 
nicht  lokal,  sondern  tou  ausgedehnter  Wirkung  war,  ohne  die  Th 
des  Erdbodens  auseinanderzureifsen  (wie  bei  Erdbeben),  oder 
relative  Lage  der  Gebirgsschichten  zu   verändern  (yne  bei  £: 
fällen). 

Zu  JHree  wurde  eine  Menge  tou  Hülsensaamen ,  zu  «flk« 
Kohlsaamen  -  artige  Körner,  zu  Flisk  Nüsse  gefunden.  Diese 
Erscheinung,  näodich  die  Ueberfluthung  durch  das  Meer« 
demnach  an  diesen  drei  Orten  ni^t^nur  in  derselben  Epoche,  b> 
dern  sogar  in  derselben  Jahreszeit  [?]  Statt  gefunden ;  und  es  istk 
Zweifel  [?],  dafs  man  bei  hinreichender  Nachforschung  an  al 
«brigen  obenerwähnten  Orten  eben  so  bündige  Beweise  glei« 
zeitiger  Umwälzung  entdecken  würde ,  woraus  denn  folgen  mufc 
dafs  dieselbe  Ursache  gleichzeitig  über  ganz  Grofsbritannien 
tig  gemresen  seye ,  und  seine  ganze  Meeresbegrenzung  nmgeänd 
habe.  Zu  diesen  Beweisen  eines  veränderten  Niveaus  des  Mee] 
gegen  das  d^es  Landes  kömmt ,  dafs  man  an  der  Brittischen  Wei 
und  Nordwest  -  Küste  noch  grofs  fiaumstämme  in  Lagen  find 
wo  sie  wegen  der  Nähe  des  Meeres  jetzt  nicht  mehr  wachsi 
könnbn.  Das  Meer  mufste  also  einer  Zeit  entfernter  von  Jend 
Orten  gewesen  seyn ;  denn  man  liann  auch  nicht  annehmen ,  dafi^ 
jene  Stämme  ^ etwa  durch  den  Schutz  ausgedehnter  Wälder  zu  je* 
ner  Gröfse  zu  gelangen  vermogten,  indem  manche  Inseln,  wte 
Tiree  und  Coli,  so  schmal  sind ,  dafs  der  verderbliche  Meerei* 
Schaum  von  ^er  einen  Küste  zur  andern  hinübergetrieben  werdet 
kann,  -r-  Auch  die  Annahme  erscheint  unstatthaft,  dafs  jen« 
Baumstämme.,  welche  nicht  gleichmäfsig  in  den  Alluvionen  tet* 
streut,  sondern  in  grofsen  Mengen  beisammen  in  Mooren  einge- 
hüllt liegen ,  von  Flüssen  angeschwemmt ,  oder  von  dep  Meerei- 
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L  ^SV^°  "^^  ^^^  Ferne  g^cfbracht  worden  teyen.  —    Ob  ab«r  die 
;  £i3o]ierflftche  l&egt  der  Britti«€heii  KuBte  sich  eiogesenkt,  oder 
I  ob  der  Bleerespiegel  l^ber  gestiegen ,  Ut  um  «o  schwieriger  s« 
h  «»gen ,  aU  daräber  schon  Innge  fruchtlos  beobachtet  und  gestrit- 
I  tea  und  als  sogar  die  Uferf eisen  in  der  Nähe  von  Geffle  von  entge- 
i  geagesetztea  Parthelen  aagefährt  worden  sind ,  um  zu  beweisen , 
•  niin  dafs  das  Meer  gestiegen ,  aua  dAls  es  gesunken  seye.  —  Im 
AUgemeiiifin  aber  mafs  darch  die  Zerstörung  der  Felsrinde  das 
liftod  iauaer  niedriger  werden ,  durch  Fortschwemmuog  der  Erde 
in  das  Meer  dieses  immer  mehr  steigen.    Aber  auch  diese  so  lang- 
«an  virkende  Ursache  kann  begreiflicher  Weise  die  Ueberschwem- 
(^uag  des  Torfes  nicht  bewirkt  haben.    Hier  hätte  die  steigende 
Braildung'in  der  nöthigen  langen   Zeit  ihn  zerstört.  —    Daher 
scheint  Vor  allem  Andern  zur  Erklärung  der  Sache  am  geeignet- 
sten anzunehmen ,   dafs  die  Erdrinde  in  jener  Gegend  sich  plötz- 
dich  auf  eine  grofse  Erstreckung  hin   gesenkt  habe,   und  die  Ur^ 
(Sache  dieser  Senkung  mag  denn   das  Centralfeuer  seyn,  welches 
in  neuerer  Zeit  wieder  so   kräftige  Yertheidiger  gefunden.    Aber 
die  Zeit-Epoche ,  wo*jene  Senkung  Statt  gefunden ,  läfst  sich  nicht 
genauer  bestimmen. 


IV,    V-e  rschie  denes. 


Die  Goldbergwerke  in  Brasilien  (Ann,  de»  voyag. 
18S0.  Fdvr,  254  —  255.)  sind  in  gröfstem  Flore,  zumal  jene,  die 
Ton  der  «Imperial  Brasilian  mining  sodiety*  unter  Capitaine  Ltosi, 
la  Gong0  Sota  9  zehn  Post- Tagereise«  von  Rio  Janeiro  ^  betrie- 
ben werden.  Der  Ertrag  wird  in  Barren  von  5  <—  6  Mark  22ka«> 
rätigen  Goldes  über  Rio  nach  London  geschickt.  Ber  genannte 
Chef  entdeckte  zu  Anfang  des  Jahres  1829  eine  neue  Goldader 
welche  in  10  Tagen  ^44  Mark,  and  seitdem  alle  10  Tage  200— 
480  Mark  ertrug/  *—  Die  Kompagnie  hat  vom  1.  Januar  bis  1. 
Juli  1829  für  4,166,666  Francs,  und  später  noch  148  Barren  Gol- 
des nach  London  ges^idet. 


J.  Lhotskt:  Flammen^-Ausbrnche  anf  den-Gebirgen 
TonHayti  (Baümo.  und  t.  Ettihos«.  Zeitschr.  für  Phys.  und 
J.  i83o.  34 
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Math.  18S0.  TU.  288  —  286. ).  Nordwfirt«  der  SMt  Oanahei 
sieht  aidi  ein  Kalk -Gebirge  faet  einen  Breite -Chud  westwärts ) 
iae  Gerippe  einer  langen  Erdaunge  bildend.  Erst  erbebt  ee  sieb 
allmählich,  weiterhin  aber  wird  et  von  senkrecht  abgeriteenen 
Felswänden  begrenzt.  Die  Höhe  desselben  mag  SW  seyn.  Jene 
Wände  nnd  ein  Gestrüppe  Ton  Buseben  und  einer  Menge  Fettpflan- 
sen  am  Fufse  des  minder  abhängigen  Theiles  machen  den  Zogang 
sn  dem  übrigens  kahlen  Berge  so  beschwerlich ,  dafs  er  noch  nie 
bestiegen  worden  seyn  soll,  anmal  da  die  ganze  Frdinnge  last 
gar  nicht  bcTölkert  ist 

Am  16.  Febroar  1821 ,  in  der  trocknen  Jahreszeit»  bemerkte 
der  Oesterreichische  Gärtner  K.  RrrrBR,  dafs  sich  etwa  an  zehn 
Tcrschiedenen  Orten  auf  der  Höhe  des  Berges  Ranch  nnd  Dampf 
senkrecht  in  die  Luft  erhob.  In  der  nachher  folgenden  sternhel- 
len Nacht  erschienen  jene  Dampfsänlen  als  eben  so  viele  Flam- 
men, anscheinend  von  der  Gröfse  einer  Faokelflamme  bis  zu  ei- 
niger Klafter  Höhe  nnd  top  gelblicher ,  röthlicher  und  rother  Farbe» 
mm  anf  der  Erde  dahin  laufend,  dann  verlöschend  und  wieder 
erscheinend.  Die  Neger  berichten,  dafs  man  dieselbe  Erschei- 
nung jährlich  ei  nm  al,  in.  der  trockensten  Jahreszeit  Wahrnehme, 
indem  dann  die  bereits  schon  verdurrehden  Pflanzen  vollen|ls  ver- 
bcennten.  L.  vermuthet  Entzündung  aus  dem  Berge  ausströmen- 
den Fhosphor^Wasserstoffgases  an  der  Lijft",  ohne  jedoch  die  übri- 
gen Eigenheiten  der  Erscheinung  erklären  zu  wollen.  — -  Mehrere 
Versuche  Rittbr^s  den  Berg  selbst  zu  ersteigen  waren  erfolglos. 


P,  Cabpi:  über  einen  eisenhaltigen  Säaerling^  in 
der  Gegend  von  Tolfa  entdeckt.  {  Giomal  arcad,  XXXIX» 
1828.  .  .  .  ^  Revue  bibliograph,  des  JnnaL  d,  Sciene,  nat  1829. 
p.  13S.)  Die  Quelle  entspringt  5  Ital.  Meilen  westlich  von  Tolfa, 
Ein  Pfund  Wasser  enthalt  13.465  KubikzoUe  Kohlensäure  und 
salzs.  Natron    .    .    2,2004  Gran 

—     Talkerde     .>  0,0234    — 
Schwefels.  Talkerde  1,3300    *~ 


kohlens.  Kalk  . 

.    7,2000 

Alaun- Erde      . 

.    0,2000 

kohlens.  Eisen 

.    0,5254 

Kiesel -Eisen    . 

.    0,0800 
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P.  Cabpis  über  einen  alten  Lf^Ta-Strom  in  der  Nähe 
von  Itom,  und  eine  daraas  heryo.rkommende  Mine- 
ralquelle. (^Giorn,  arcad.  XLL  182S9.  .  .  •  .«^  Revue  bibltograpH. 
des  AnnäL  des  scienc.  nat.  1829.  p,  138  -—  134.  J  Dieser' Lavastrom 
findet  sich  4^4  I^^*  Meilen  Ton  Roin,  zwischen  dem  Bio  Albano 
und  dem  Bache  Aqua  acetosoy  welcher  diesen  Namen  einer  in 
•einer  Nähe  entspringenden  Sauer -Quelle  verdankt,  welche  im- 
mer zu  kochen  scheint ,  und  Tiele  Kalk  -  Inkrustationen  absetzt. 
Sie  enthält  folgende  Bestandtheile  auf  1  Pfund  Gewichtes : 
Kohlensäure 12.309  Kubikzoll. 

Unterkohlens.  Natron       .    .       7,704  Gran. 

salzs.  Natron       0,665    -— 

Salzsäure         ^  Kalkerde  und  { 9  070 
salpetersaure  \  Taikerde  J  -'^*^    "" 

schwefeU.  Natron    ....  0,804  — 

Schwefels.  Talkerde     .    .    .  0,895  —   * 

kohlens.  Kalk 4,480  — 

schwefeis.  Kalk  .....  OJOO  -^ 

£isißnoxyd  und  Alaanerde    .  0,300  — 

kieseb.  Eisen 0,120  — 


[Yau^^vblin  und  Raoazzoni]:  über  das  Mineralwasser 
▼  on  Craveggia  XGiom,  d.  FUio.  Chim.  Dec,  IL  Tom,  X.  1827. 
Bim,  IL  p,  106  —  112  J.  Vau^ublin  untersuchte  dieses  Wasser 
1819  in  Auftrag  der  Franz.  Regierung.  Seine  Analyse  ist  bisher 
'  ungedruckt  geblieben.  Raoazzoni  schrieb  zwei  Bucher  über  diese 
Quellen.  Aus  ersterer  ist  gegefiwftrtiger  Bericht  hauptsächlich 
entnommen;  aus  letzteren  beiden  sind  einige  Anmerkungen  bei- 
gefügt. —  Craveggia  iBt  eine  Gemeinde  im  Vegezzo-Thale 
nächst  der  Stinp^on  -  Straf se ,  am  Eingang  des  0«so2a -Thaies,  auf 
Sardinischem  Gebiethe  gegen  die  Schweitzer  Grenze.  Das  Was- 
ser Nro.  1.  hat  22*  R.  Temperatur  und  dient  zU  Bädern.  Es  ist 
geschmacklos ,  und  nur  in  einigen  Flaschen  licfs  sich  Schwefel- 
wasserstoff-Geruch bemerken.  Sieben  Liter  Wassers  entlmtten 
2,40  Grammes  fester  Theile^  bestehend  aus  0,5Sl  schwefeis.  Na- 
tron, 0,093  essigs.  Natron,  0,134  Schwefels.  Kalk,  0,125  kohle  na. 
Kalk  mit  etwas  Kieselerde,  0,022  Bitumen,  0,031  Aleali  (Y«r1u«t 
=  0,041 ).  —  Nro.  2.  ist  Wasser  aus  einer  benachbarten  Quelle , 
hat  nur  16°   R.  Temperatur,  und  enthält  in  sieben  Litern   2,15 
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GraBUBM  fetter  Tbeile,  welche  beetehen  aos  #,59T  Bciiwefeli. 
Natron,  0,M4  eMigs.  Natron  mit  etwas  Kali,  0,163  echweleli 
Kalk,  t,163  kohlens.  Kalk,  0,023  harziger  Materie.  Dann  Schwe- 
fel waMercteff- Geruch  bei  einigen  Flaschen.  Die  Salze  wurden 
im  yeUkommen  getrocknetem  Zastande  gewogen.  —  Aufiallead 
ist  die  Abwesenheit  der  salssaaren«  und  das  TorkommeB  der  es- 
sigsaoren  Salze ,  welches  letztre  auch  Racazzoni  bezweifeln  will. 


HoassomsoH:  Bemerkungen  über  einige  Eisberge, 
welche  in  sehr  geringer  Breite  der  südlichen  He- 
misphäre angetroffen  worden.  {Pkäos.  Mag.  and  Am, 
1830.  Vli.  449.3  H.  tragt  der  königL  Sozietat  Tor,  dafs  wäh- 
rend des  letzten  Jahrhunderts  die  Schiffe  der  Ostindischen  Kom- 
pagnie zufolge  ihren  Journalen  keine  Eisberge  auf  ihrer  Bahn 
durch  die  südliche  Halbkugel  angetroffen,  obschon  einige  Schiffe 
bis  zwischen  die  Parallelen  des  40^  —  42°  s.  B.  gelangten.  In 
den  letzten  zwei  Jahren  aber  trafen  sie  einige  derselben  zwischen 
dem  36  —  39  Breite -Grade  nächst  dem  Kap.  Die  Brigg  Elka 
von  Antwerpen  befand  sich  am  29»  April  1828.  mitten  zwischen 
ffinr  Eisbergen  in  37''  31'  s.  B.  und  18''  IV  ö.  L.  Ton  Green^h. 
Sie  ragten  250^  ->  300^  hoch  über  die  Wasserfläche  hervor,  und 
die  See  brach  sich  so  gewaltig  daran,  dafs  man  untermeerische 
Fei  Henri  ffe  befürchtete;  doch  gab  das  Senkblej  keinen  Gmnd  an. 
Im  nämlichen  Jahre  hat  mata  in  der  nördlichen  Halbkugel  zur 
entsprechenden, Jahreszeit,  nämlich  im  April  und  Mai,  ebenfalls 
grofse  Eisberge  in  geringer  Breite  wahrgenommen. 

Der  Vf.  Termuthet,  dafs  in  der  südlichen  Hemispliäre  ein 
^rofser  unbekannter  Landstrich  zwischen  dem  Meridian  von  Lea- 
(/an  und  dem  20^*  ö.  L.  existire,  Ton  wo  die  herrscheaien  S.-und 
SW. -Winde  jene  Eismassen  gebracht  haben  könnten.  Die  ia 
jener  Richtung  gelegnen  bekannten  Inseln  s^en  zu  «nbedea- 
tead  für  diese  Yeraniassung. 
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